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Vorrede. 


Nie für die Geſchichte wie für die Menfche 


heit glückliche Periode, wo man aufhoͤr— 


te, die Zerftöhrer glücklicher menfchiicher 


Wohnſitze über die Erbauer derfelben fo unna— 
tirlich Hoch emporzuheben, und, wenn auch 
nicht ganz einzig, doc) ganz vorzugsweis, rau— 
fehende Großthaten in die Annalen der Welt 
einzugeichnen, und wo man anfleng, muͤhſam 
den Duellen des Wohls und Wehes der 
Menfchheit, der Entftehung derfelben, ihrem 
allmähligen Anwachs mit allen ihren Wirfuns 
gen und Beziehungen nachzufpüren, — dieſe 
glücfiiche Epoche dürfte wohl nicht mehr neu 
genannt, Ihr Anfang nicht erft in unfer Jahr— 
zehend verlegt werden. Aber fotrefliche Fruͤch— 
te auch immer in diefer Periode gereift ſeyn 
mögen, fo ift doch noch lange nicht das geernd— 
tet, was hätte geerndtet werden fünnen, und 
in deſſen Befig ſich ſchon fo Mancher faft bie 
zur undeflegbarften Taufchung hineingetraͤumt 


t. 


Wer verkennet die Vortheile, weiche der Han⸗ 


und 
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und Staaten älterer und neuerer Zeiten hin⸗ 
ftröhmte, aber wo ift der Staat, wo das Volk, 
das eine fo vollftändige, jo jede Forderung 
befriedigende Gefchichte feines Handels aufftels 
fen kann, wie fie billiger Weiſe erwartet wer; 
den darf. Selbſt Holland, ein Staat, ber 
auf Handel gegründer, durch Handel zu einem 
der mächtigften alücklichften Staaten der Erde 
wurde, feldft Holland, deſſen Handelsgefchich- 
te das ſchoͤnſte Schaufpiel feiner Art gemährt, 
und ficher und treffender tie jeder andere 
Zweig der Geſchichte, die Macht, den Flor 
und den inneren Wohlſtand dieſes Staats bes 
uͤrkundet, ſelbſt Holland Fann noch gegenmwärs 
tig nicht mehr ald erfte Linien eines Verſuchs 
der Geſchichte feines Handels aufftellen. 


Schon fehr lange war es unter allen meinen 
hiſtoriſchen Wünfchen der innigfte, daß end: 
fich einmal ein Mann auftrete, der im Bell 
aller erforderlichen Quellen, durch Arbeit 
wenigſtens die Hälfte eines Menfchenalters 
Bindurch, mit hiſtoriſcher Kritik und Geſchmack 
begabt, diefe große Luͤcke der europätfchen Ge- 
ſchichte ausfüllen möge, als mein großer und 
ewig unvergeßlicher Cehrer und Freund, der Herr 
Hofrath Schlözer mich mit Luzacs Hollands 
Rykdom bekannt machte, und nachdem er hie 
und daleinen flüchtigen Blick ins Werk felöft 
geworfen, mir die Verfertigung eined Auszugs 
aus demfelben anrieth, wenn ich es bey näherer 
Pruͤfung rathſam faͤnde. Ich uͤbernahm er. 

| eit, 


Vorrede. v 


beif, zog meine Papiere zu Rath und fand nur zu 
bald, daß ein Auszug mit allen Fehlern und 
£ücen und Mängeln des Originals deutſchen 
Leſern unverdaulich feyn würde, und befchloß, 
fo viel zu beffern, zu feilen, auszumerzen und 
hinzuzuſetzen, bis ein wenigſtens nicht gang 
ungeniesbares Ganze herausfomme, 


Dies mein Urtheil über den Luzac nebft 
einer Ankündigung meiner ſchon zum Theil ge 
druckten Bearbeitung des Luzacſchen Werks 
nahm ich mir die Freyheit im 142ſten und 144ſten 
St. des Hamb. Unp. Correſp. dem Publikum 
vorzulegen, nachdem Herr Buchhaͤndler Roͤſe 
in Greifswalde eine deutſche Ueberſetzung des 
Luzac angekuͤndigt hatte. Herr Roͤſe fuhr 
daruͤber wild auf, ſammlete Steine und 
Koth zuſammen, that eine derbe Luͤge hinzu 
und ſchuͤttete ſein unſauberes Fuͤllhorn im 158 
Stuͤck des Hamb. Correſpondenten mit einer 
Wuth gegen mich aus, die ich bis dahin höch- 
ſtens einer rohen, jüdifchen Handelsſeele zuges 
trauet hatte, 


Herr Roͤſe nennt mein Urtheil und mei: 
ne Ankündigung ein Berfchreyen feines Bor: 
habens, ein Larmblafen, ein Mandveriren, 
alles, um ihm zu fehaden, und von mir aus 
Furcht angeftellt, mein Verleger werde mie 
mein Manufkript zurückfenden. Er verfichert, 
Herr Euzachabe an den beften Quellen gefeflen, 
aus Denen er Babe fehöpfen koͤnnen, und = 
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lich gefchöpft Habe; er häft es für das uners 
Flärlichfte aller Wunder, wenn, da die erfte 
franzöfifche Ausgabe des Werks ſogleich über: 
fest und mit Beyfall in Deutfchland aufges 
nommen fen, Die zweyte, vermehrte, verbefjers 
te und mit vielen Lrfunden verfehene Ausgas 
be ungenießbar ſeyn follte, und feßt dann nod)' 
ſchamlos Hinzu, ich ſelbſt geftände, daß alle 
auswärtigen Zeitungen den Luzac lobten, 
ich muͤſſe alfo glauben, der einzige in Deutfche 
fand? Europa? oder gar der Welt? zu feyn, 
der den Luzac richtig Beurtheilen; koͤnne. 


Ich weiß in der That meine Lejer nicht 
befjer mit dem Euzac befannt zu machen, und 
mid) zu rechtfertigen, ald wenn ich ihnen hier 
eine Antwort auf Herr Roͤſens unerhörte 
Vorwuͤrfe mittheile. Ich habe mein Urtheil 
über den Euzac gerade fo geſagt, wie ich es 
Jahr und Tag vorher dem Herrn Hofr. Schloͤ⸗ 
zer und Herrn Prof. Spittler, auf die ich mich 
Hier berufe, geſagt hatte, und meine einzige 
Abſicht, daR ich es laut ſagte, war feine ans 
dere, ald Herrn Roͤſe von einer Unternedmung 
abzuhalten, die ihm, dem Handel und der Ge— 
lehrſamkeit gleich nachtheitig fepyn mußte, OB 
ich aber auch nur auf die entferntefte Art Zus 
ruͤckſendung meines Manuffripts vom Herrn 
Cruſius firchten durfte, Das wird eine Vergleis 
dung meiner Ardeit mir dem Luzac deutlicher 
erweiſen, als ich es zu thun im Stande bin, 


Es 
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Es ift hier von Feiner eriten und zweyten 
Ausgabe die Rede. Herr Luzac iſt laut des 
Vorberichts, der Nachrede, und laut des Ti 
tels nicht Werfaffer, fondern nur Weberfeßer 
des Richefle de la Hollande, Hätte Herr 
Roͤſe — wenn er anders fo viel verfteht, — 
nur beyde Werfe gegen einander gehalten, 
fo mirde Stil, Behandlung, und mit ei 
nem Wort alles, was Verfchiedenheit zweyer 
Werke verräth, ihm deutlich gezeigt haben, 
daß Luzac und der Werfaffer des Richefle de 
la Hollande nicht ein und derſelbe Mann 


feyn Fönne *). 


Der Titel des Euzacfchen Werk fagt deutlich 
und mit Recht, daß Herr Luzac das franzoͤſi⸗ 
4 ſche 


*) Dieſe Verſchiedenheiten hinwegzulaͤugnen, wird Herr 
Roͤſe kein Bedenken tragen, falls es ihm nuͤtzlich 
it. Sch feße alfo, um dies Läugnen doc etwas 
bedenflicher zu machen, noch hinzu, daß Herr Luzac 
felbft diefe Ungleichheit. in der Behandlung, dem Bor« 
‚trag, der Scihreibart u. f. w. fühlt, und fi) damit Bes 
rubigt, daß das alles nichts TWefentliches fey, In 
der Nachrede zum letzten Theil S. 534. erklärt ſich 
Herr Euzac deutlicher wie irgendwo, daß er nicht, wie 
man fo häufig glaube, Verfaſſer des Richeffe de la 
Hollande fey. Er fagt ausdruͤcklich, nur diefe gewöhnliche 
Meinung babe ihn zur Uebernehmung feiner Arbeit 
bewogen, om ’er aan te tillen was het niet, dat 
men my het franfche werk heeft toegefchreeven, — 
ik heb niet gewild, dat het op en voor myne re- 
kening zoude blyven, om dat voor te komen u, f.w. 
MWahrfcheinlich hatte Herr Nöfe und feine Ueberſetzer 
wederYor: noch Nachrede gelefen, als Here Roſe in die 
Dofaune ſtieß. Nichts ungewöhnliches. 
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ſche Original vermehrt habe. Ob aber jede 
Vergroͤſſerung uͤberhaupt und in gewiſſen Ruͤck⸗ 
ſichten jedes Werk vollkommener, brauchbarer 
mache, iſt eine andere Frage. Wer — um 
ein mehr als hinkendes Beyſpiel anzufuͤh— 
ven — Herr Prof. Heinrichs trefliche Reichs⸗ 
geichichte bis zum Häberlinfchen Koloß an« 
thuͤrmte, würde wahrhaftig nur bey einer 
fehr Eleinen Zahl felbft deutfcher Eefer auf Dank 
rechnen fönnen *). Daß das franzöfifche Ort» 
ginal durd) Euzacs Vermehrung mehr verlohs 
ven als geiwonnen, daß Herr Euzac fein Ori⸗ 
ginal an den bey weitem mehrften Stellen, oft 
ganz unnöthig, noch öfterer hoͤchſt zweckwidrig 
und nicht felten Höchft fehlerhaft weiter ausge⸗ 
führt Habe, verpflichte ich mich in einem 
Kommentar über den Euzac zu erweifen, wenn 
Herr Roͤſe den Verlag deſſelben übernehmen 
will, | 


Aber die Urkunden! Sie alle, Fein halb 
Dugend derfelben ausgenommen, find aus dem 
. Groot. Plac. Bock dem Aitzema und mehrern 
andern allgemein zugänglichen Werfen entlehnt, 
und unter Zehen verdient ficher nicht Eine Einzige 
in extenfo fir Deutfche uͤberſetzt zu werden. 
Die beiten Quellen, an denen Herr Euzac ſaß 

Ä und 

*) Ich hoffe, man wird mich Gier nicht mißverſtehen, ich 


häße Haͤberlins Reichsaefhichte als Quelle fo fehr, 
wie irgend ein Hiſtoriker fie ſchaͤtzen kann und muß. 
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und ſchoͤpfte, ſo wenig als die Seiten, wo man 
Fakta aus dieſen beyden Quellen findet, hat 
Herr Roͤſe aus dem ſehr begreiflichen Grunde 
angegeben, weil ſie ſich nicht angeben laſſen. 
Nicht zwey Dutzend bedeutende Fakta — 
doch wohl nicht zu viel für zwey dicke Baͤnde — 
enthaͤlt die Geſchichte des Handels, welche 
nicht laͤngſt im Richeſſe de la Hollande, dem 
Janigon und mehrern andern ähnlichen Wer: 
fen ftanden. Noch mehr, Herr £uzac hat fos 
gar fehr brauchbare Data ben feiner Weber 
feßung hinweggelaſſen, und allgemein befanntre 
Werfe enttveder gar nicht oder doch nicht fo, 
wie er follte, genußt. Dies ift z. B. beym Ri- 
card, Huet, der Handlung von Holland, 
Tegenw. Staat d. V. N. und mehreren andern 
Werfen der Fall. Daß Herr Luzac auch nicht 
ein einziges deutſches Werk genutzt hat, darf 
ich Faum verfichern. Was des Herrn Luzacs 
Kenntniſſe — doch Kenntniſſe, die auf Han⸗ 
del und Geſchichte deſſelben Beziehung haben? 
— betrift und von denen Herr Roͤſe behaup- 
tet, daß fie allgemein bekannt wären, fü ge: 
fteh ich meine Unwiſſenheit, fürchte aber dabey 
— nal Herr Roͤſe vor der unrechten Schmie: 
de ſteht. 


Die derse Lüge, welche Herr Roͤſe im 
Angeſicht des Publikums gegen mich auszu: 
fchreyen fich erlaubt hat, hoͤchſt wahrſcheinlich, 
um nur noch ein paar Subſcribenten mehr zu 
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erhaſchen, dieſen unerhoͤrten Skandal — 
verzeihe ich ihm. Zweymal iſt meine Ankuͤn⸗ 
digung im Hamb. unp. Korreſpondenten abge: 
druckt; er nehme beyde Abdruͤcke und er wird 
finden, daß ih mehrere und nicht alle auss 
laͤndiſche Zeitungen gefagt habe; und märe es 
denn ein Wunder, wenn zwey, drey gelehrte 
Zeitungen ein für Holland hoͤchſt mittelmäßiges 
und für Ausländer und namentlich Deutfche 
ungenießbares Werk lobten? Jedem, der von 
holländifcher Literatur etwas mehr ald Herr 
Höfe, d.h. nur etwas weniges, weiß, muB es 
eine ganz alltägliche Erfcheinung fenn,i Daß. 
ein holländifcher Recenſent ein Werk erhebt, 
über welches der deutſche Richter das Schuldig 
ausfpricht, und wie viel thut vollends das Los 
kale. Warum aber Herr Roͤſe feine Lieber; 
fegung nicht auf eigene Gefahr übernimmt, 
warum er fo eifrigauf Subfeription dringt, dajer 
doch von dem großen Werth des Luzac fo innigſt 
überzeugt zu ſeyn behauptet, begreife ich wuͤrk⸗ 
lich nicht. Was wuͤrde mein Verſchreyen, 
mein Laͤrmblaſen, mein Mandvriren ihm ſcha— 
den, wenn Luzacs Werk dad würflic) ware, 
wofür er es mit fo unbaͤndigem Ungeſtuͤm und 
Gepolter ausfchreyet ? 


Luzacs Werk zerfaͤllt in zwey große Thei⸗ 
fe. Der erſtere derſelben, welcher die beyden 
erften Bände füllet, begreift die Geſchichte Des 
Handels, der dritte und vierte Sand beſchaͤf⸗ 
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tige ſich mit Unterſuchungen über die Entſte⸗ 
hung, den Flor und den Verfall des Handels. 
Der erſte Band, welcher die Geſchichte des 
Handels bis zum Muͤnſteriſchen Frieden forte 
führt, hebt mit einer mehr; als ein: halbes 
Hundert Seiten langen Hiftorie der iZüge der 
Roͤmer nach Gallien und Germanien! ar. 
Wuͤrkliche Quellen und Bearbeitungen und 
die Traumerenen der hollaͤndiſchen Alterthums⸗ 
forfcher find im erften und zweyten Abfchnitte 
des erften Bandes ohne die geringfte Spur von 
Kritik und ohne Geſchmack genußt, und mit 
empdrender Beitfchweifigkeit find ganze Bogen 
mit zum Theil ſehr Eläglichen Lleberfegungen 
aus dem Tacitus,dem le Beau, Vellejus Pater: 
culus, Sigonius und mehrern andern angefüllt. 
Man fehe 3.8. p- 70 bis 82— 86. p. 33 — 35. 
36 — 39.40 — 42:42 — 45.52 — 53. 65 - 68. 


In eben dem Geiſte, aber zu meinem 
Gluͤck mit ungleich geringerer Belefenheit und 
Fleiße ift der übrige Theil der Geichichte im er= 
ften Bande ausgearbeitet. Die Gefchichte der 
oftindifchen Kompagnie (D. I. p. 235 — 308. 
D. Il. p. 83 — 129.) iſt ein Gewirr, bey dem 
man noch weniger, wie bey den vorhergehenden 
Abfchnitten, die Feder aus der Hand legen 
darf. Bald iffe Topographie und Geogra⸗ 
phie, ältere und neuere mit einander vermifcht, 
bald Geſchichte der Eroberungen der Gefell: 
ſchaft, bald Erzählung einiger Data’ zur Ges 

ſchichte 
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ſchichte ihres Handels. Auf Fehler gegen die 
Chronologie ſtoͤßt man fo haufig, wie auf El— 
len lange Eitate, und was mwinflih Beyſpiel 
ohne Beyſpiel in deutſchen Werken ift, Herr 
Luzac füllet mehrere Seiten mit Ueberfeßungen 
aus Raynals Gefchichte, um dem£efer zu fa- 
gen, daB Raynal hier irrte, z. B. Th. J. ©. 
280. 284 und 285, 290— 291. Th. II. ©. 11g 
— 128, Und daß der Abt irrte, beweiſt Herr 
Luzac durch einen Machtfpruch, und fchimpft 
mitunter dem Abt die Haut voll. 


Ungeniesbarer noch ift die Gefchichte der 
weftindifchen Gefellfchaft und die Gefchichte 
Surinams (D I. p.308— 340. D. IL. p. 129 
— 229.) Die Gefhichte Diefer Gefellfchaft ift 
durchaus tnrichtig dargeftellt; und um dies 
Kennern zu erweifen, darf ich nur fagen, daß 
Herr Euzacnoch in dem allgemeinen Irrthum 
ftecft und von einer glücklichen Periode Diefer 
Gefellfchaft fpriht. Bier Finftel der Ge: 
fchichte Surinams nimmt die Gefchichte der 
Fehden und Kriege der Einwohner Surinams 
mit den entlaufenen Sklaven und wilden Ein: 
gebohrnen hinweg. Brauchbarer war mir die 
Geſchichte Berbices, Eſſequebos und des Han— 
dels nach den weſtindiſchen Laͤndern, ob ich 
gleich die wichtigſten Fakta noch hinzuthun 
mußte. Eben dies war der Fall bey der Herings⸗ 
fifcheren, dem Wallfiſch- und dem Kabeljaufan- 
ge. Aus der Gefchichte des .levantifchen und 
europäifchen Handels Hollands feit dem z.. 
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fterifchen Frieden bis auf unfere Zeiten, habe 
ich nur unbegreiflih wenig nußen koͤnnen. 
Wie ich diefen Adfchnitt zum erſten Mal lag, 
ſchien mir's, Herr £. habe aus fehr triftigen 
Gründen feinen Landesleuten nur fo unglaub⸗ 
lich wenig in diefem Abfchnitte fagen wollen. 
Die beyden folgenden Abfchnitte find nicht viel 
befier, und bey dem le&tern habe ich Herrn £us 
zac kaum zur Hälfte brauchen Fünnen. 


So muͤhvoll man fih im erſten Theil 
durch die ältefte Gefchichte auch hindurcharbeis 
ten muß, fo ıft Herr Luzac doch graufam ge 
nug, im Anfang des Zten und gten Theile fei« 
ne £efer noch einmal in jene traurigen, Dden 
Gefilde zurückzuführen. Bis zur zzſten Seite 
des zten Theils findet man wieder woͤrtliche 
Ueberſetzungen aus der, ſo oft im Werke er— 
waͤhnten Propoſition den F. Statthalters aus 
dem Velly, dem Robertſon und — dem Don 
Alonſo Carillo. S. 129 hebt ein Abſchnitt, 
betitelt „Staatsgefleltnis d. V. N.“ an, der 
ſich erft S. z29. fehließt, und in dem Herr Eu: 
zac unter andern, um zu beweifen, daß es doch 
wuͤrklich gut fey, daß die Republik ein erha- 
benes Oberhaupt habe, Handelstraftate Über 
Handelstraftate in extenfo anführt, in wel: 
chen indifche Fürften und Könige dem F. Statt. 
halter, den fie fich ald König denken, fehr re 
fpeftuög begegnen. Mit ©. 197 füngt-eine 
Abhandlung Uber Die hollandifche bürgerliche 
Frey⸗ 
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Freyheit an, die ſich erſt S. 329 endigt, und von 
der hoͤchſtens drey Seiten brauchbar waͤren. 
Alle Definitionen von buͤrgerlicher Freyheit, 
alle, Herrn Luzac richtig ſcheinende, Bemerkun⸗ 
gen über buͤrgerliche Freyheit von Price, Pe- 
ſtel, J. de Witt, de Groot, Bourlamaqui, 
Wolf, Locke, Noodt, Montesquieu, Li- 
vius, von Verfaffern hollandifcher Staatsre: 
folutionen und mehrern andern formiren hier 
die feltfamfte Gruppe. Im folgenden Ab: 
ſchnitt, wie im zweyten des gten Bandes und 
bepläufig an mehrern andern Stellen, wo die 
VBortreflichfeit der Statthalterifchen Regierung 
eriviefen werden foll, zieht Herr Luzac gegen 
‚die Patrioten zu ‚Felde, die Damals, als er 
ſchrieb, ihre Haupter ſchon mächtig empor ges 
hoben hatten; und das alles ift auf eine Art 
behandelt und vorgetragen, daß Herr Euzac 
felöft faut feiner S. 134 im 4ten Theilferhobe- 
nen Klage fogar in Holland zu verfchiedenen 
Malen hat fagen hören, Wat doet dat tot de 
"Negotie? Die mehrften folgenden Abfchnite 
te bis zum fiebzehnten des vierten Bandes find 
das Belte im ganzen Werk, aber guten Theile 
— doch nicht ohne Einmifchung wuͤrklich ſchaͤtz⸗ 
barer Bemerkungen — nur in veränderter Ord⸗ 
nung aus dem Richefle de la Hollande ent 
Iehnt. Mit dem erwähnten fiebzehnten Ab- 
fchnitt fängt aber wieder eine Wuͤſte an, die 
man nur von weiten erblicken darf, am zu ers 
ſchrecken. Herr Enzac hat hier Feinen andern 
| | Zweck, 
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Zweck, ald zu zeigen door welke Middelen 
de Koophandel et Scheepvaart dezer Landen 
weder kunnen opgebeurd worden en den 
vorrang op alle handeldryvende Volken be- 
kommen. Wahrlich in cathedra fanamus 
omnes, Wie traurig muß ed um die hiſto— 
rifchen Handelskenntnifje eines Mannes aus- 
fehen, der fo etwas noch im Jahr 1783 zu er- 
weifen fich erdreiftet. Manches hollänpdifche 
gelehrte und ungelehrte Produft habe ich 
durchgewühlt, aber nie ift mir ein Werk vor- 
gekommen, bey dem mir die Aluffammlung der 
in demſelben zerftreueten Goldfürner fo vielen 
Ekel, Mühe und Arbeit gekoftet hat, als bey 
dem von Herrn Roͤſe fo Hoch erhobenen Hole 
lands Rykdom. 


So abſchreckend, ermüdend und fraurig 
indeß Lektüre des Euzacfchen Werk war, fo wird 
man doch im ganzen Werk fein wichtiges Fak: 
tum und fein Katfonnement finden, über wel 
ches ich nicht neue Unterfuchungen angeftellt. 
Die traurigfte Arbeit in der Gefchichte des 
Handels bis zur Revolution. Die Gewißheit, 
dies Faktum ift falfch, oder nur halb erweis⸗ 
lich, oder unbedeutend fuͤr's Ganze, war nur 
zu oft Gewinn muͤhvoller Unterfuchungen; 
Erwerb, für den man nicht felten auf fo viel 
Tadel ald Dank rechnen muß. Daß ich nicht 
jedesmal dieſen fanererrungenen Gewinn angab, 
faſt überall im Stillen nur einen Federftrich 

| durch 
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durch mein Original 309, werden hoffentlich 
blos diejenigen meiner Leſer tadeln, Denen Ge⸗ 
fchichte nur im polemifchen Gewande ges 
fällt, 


Merktich erleichtert wurde die Mühe in 
der Gefchichte feit der Nevolution. Sch durfe 
te nur die wenigen Materialien, die ich beym 
£uzac fand, ohne in die Kloake hollaͤndi— 


fcher Alterthumsforfcher Binabzufteigen, mus 
ftern, prüfen, fäubern, neue: hinzutragen und 


fie : ale Höchftens nur mit Seitenblicken auf 
mein Original verarbeiten. Dies war vor⸗ 


zuͤglich von ©. 93 bis 156. und von 188 — 
398 *) der Fall. In der Gefchichte des Hola 


fändifcheuropaifchen Handels feit der Revolu— 
tion bis zum Münfterifchen Frieden (von ©, 
156 — 188.) war ich zu wenig bewandert, als 


daß ich mehr wie einige theils im Tert, theild, 
in Anmerkungen, bengebrachte Fakta und Ver- 
befferungen hätte wagen koͤnnen. Selbſt die 


Worte des Driginals habe ich hier guten Theils 
beybehalten, Manches Datum, manche Be 
merfung und manche Verbeſſerung würde id) 
noch Hinzugefeßt Haben, wenn ich nicht mit zu« 
ruͤckſcheuchender Aengftlichkeit gefühlt Härte, 
daß der Boden unter mir ſchluͤpfrig fen, oder 
aber, mas indeß erft im 2ten Theil der Fall 

| war, 


*) Verſteht ſich in meiner Umarbeitung, 
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war, wenn die Groͤße des Werks, das zweymal 
ſtaͤrker wurde, als ich anfangs erwartete, 
mich. nicht abgehalten hatte. Ich wagte das 
her nicht viel mehr, . ald Herrn Euzac auf wie 
unfichere Bahn hinzuführen,- ihn von Zeit zu 
zeit durch frohen Zuruf zu beleben, und ihm 
am. Ende wieder auf feſtes Land zu bel: 
fen. : Mich, um! Heren Luzac gegen bie 
Geiſſel zu: decken, der Gefahr auszufegen, mei. 
nen eigenen Ruͤcken darveichen zu müffen; 
fand ich Eeinen Beruf, Die Gefchichte des 
hollandifcheuropäifchen Handels feit der Mes 
volution war ich jeldft auszuarbeiten gezwun⸗ 
gen, weil ich in meinem Driginal faft gar 
nichts Braüchbared fand. Mehr Eonnte ich 
mein Original oder den Verfaſſer des Richeffe 
de la Hollande in den übrigen Theilen des 
Werks benußen, aber hier war ed auch mehr 
wie irgendwo Pflicht, nur gedrungenften Aus⸗ 
zug zu liefern, Doch ift meiner Ueberzeugung 
nad) ſo wenig Bier, tie in den vorigen Theilen, 
Feine fin’8 Ganze wichtige Bemerkung, fein 
bedeutendes Faktum hinweggelaſſen 5 auch iff 
Fein wichtiger Abſchnitt ohne Verbeſſerungen 
geblieben, und einige derfelden habe ich ganz 
umgearbeitet. | 


Bey dem alfem fühle ich die großen und 
vielen Unvollkommenheiten und Luͤcken mei 
ner Arbeit Tebhafter, als irgend ein Necenfent 
mir Diefelben zeigen kannz fühle es vorzuͤglich 

2 b ſchmer⸗ 
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ſchmerzendlebhaft, wie auffallend die Ab⸗ 
ſchnitte, welche ich an den Quellen der goͤt— 
tingiſchen Bibliothek auszuarbeiten das Gluͤck 
hatte, von denen verſchieden find, die ich ſpaͤ⸗ 
ter bearbeitete; und ficher würde ich meine Ars 
beit unterdrückt haben, wenn wir nicht in eis 
nem Zeitalter ‚lebten, wo man durchaus mit 
hoͤchſtſchonender Nachſicht, und nicht felten ſelbſt 
mit. verführerifchem Dank jede nicht ganz un⸗ 
fruchtbare Bemühung zur Erweiterung der Ge: 


= fchichtsfunde fohnet, und wenn es nicht in dies 


fem Zeitalter mehr als Eleiner Troft wäre, ein 
aͤuſſerſt mühfames hiftorifches Werk wenig- 
fiens_um einige Schritte feiner möglich 
fien Vollkommenheit naher gebracht zu 
haben. Nur diefen Troft möchte, ich mir 
nicht gern entreiffen laſſen. | ö 


In Anfehung des Vortrags und der Bes 
handlung hoffe ich mehr wie irgendwo Nach« 
ficht und Schonung... Nirgends ift Vortrag 
und Behandlung ermuͤdender, rauher, uns 
fanfter, ſtumpfer und einfplbiger als in Aus« 
zügen aus Werfen, mo man auf dieſe Fehler 
häufig ftößt, Erfolgt auch eine neue Schd- 
pfung, wird auch diefer Auszug mit vielen ans 
dern Materialien vermifcht zu einem neuen 
Werk, fo pflegt doch — und oft ſelbſt im 
fuͤhlbar für den Verfaſſer — noch zu vieles 
von der erften Form übrig zu Bleiben. u 

| a 


Norrede, XIX 


dag fürchte ich, wird bey mir ß haufig als ſtark 
der Fall ſeyn. 


> Auf Angaben t ber Erporte und Importe 
habe ich. mehr Fleiß verwandt, mie vielleicht 
manchem Lefer angenehm feyn wird. Nach 
den Begriffen, die ich. mir vom Handel und 
von Handelsgefchichte gebildet, habe ich auch 
in diefer Hinficht noch viel zu wenig geleiftet, . 
Mit allgemeinen Raifonnements, die man lei« 
der überalt findet, habe ich meine Leſer und 
mich ſelbſt fo viel wie möglich verfhont, und 
daftir Fakta gefammelt. Viele neue, das heißt, 
aus ungedruckten Quellen geſchoͤpfte Fakta, 
bitte ich bey mir nicht zu erwarten. Citirt 
habe ich treulich. Manches Faktum wuͤrde 
noch hinweggeſtrichen ſeyn, hätte ich weniger 
gewifjenhaft oder ängfllich gearbeitet. Dieje⸗ 
nigen Herren, die nur einige Bogen höchfteng 
lefen, und dann übers Ganze urtheilen, muß 
ich ſowohl im Nahmen des Verfaſſers des 
Richefle und des Herren. Luzaes — Deren 
Plan zu verändern ic) nicht kuͤhn genug 
war — als auc) fir mich. inftändigft er— 
ſuchen, ihr Urtheil entweder erft nach 
Durchlefung des ganzen Werks zu fällen 
oder lieber gar nicht zu urtbeilen. 


Ze 


xXxx Vorrede. 

Daß ich dia Mittel, die Here Luzac 
zur Emporhebung des Holländifcher Handels 
anfuͤhrt, nur fummarifc ‚aufgeführt habe, 
dafuͤr vechne ich auf Herzlichen Dank. 
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Aug. Gerd. Lüder. 
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6 eſchichte 
| der 
Schiffahrt und des Handels 


der Hollander, 





Einleitung, 


Lewöhnlich glaubt man, dag Handel und Frey 
heit der Holländer wie Ziwillingsbrüder in einem 
und demfelben Zeitraume ihr Dafeyn erhalten hatten, 
und man würde nicht ganz irren, wenn man nur die— 
fen Zeitraum nicht zu weit vorrüdte und behauptete, 
daß der Anfang, wo nicht des ganzen holiändifchen 
Handels, doch wenigftens der großen und ſruchtbar— 
ſien Zweige deffelben, erſt in die Epoche der Revolu— 
tion verlegt werden muͤſſe. Dies iſt ein Irrthum, 
der nicht nur unter Auslaͤndern, fondern felbjt unter 
Holländern Vertheidiger gefunden hat, 


Schon mehrere Jahrhunderte vor der Abſchuͤtte— 
fung des fpanifchen Jochs blüheten Fifcherey, Schif- 
fahre und Handlung in Holland; ſchon in diefen ent— 
fernten Zeiten hatten die Holländer ihren fo genanne 
ten Defonomiehandel im Norden und Süden Euros 
päns ausgebreitet; ſchon damals führten fie zur Ere 
haltung und weitern Ausbreitung ihres Handels in 

| | A ſrem⸗ 
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fremden Laͤndern verfchiedene Kriege, errichteten. meh- 
rere Buͤndniſſe, gaben öffentliche Verordnungen zur 
Beförderung der Induſtrie und jetes Zweiges des 
Hanvels, von welchen einige Oruntlage der gegen» 
wärtigen geworden find, und ſchon in jenen entfernten 
Jahrhunderten, in welchen wir Kenntniſſe und Wiſ— 
fenfchaften in fo enge Grenzen eingeſchloſſen wähnen, 
beſchuͤtzte man in Holland den Handel auf eine fo weife 
als nachprücdliche Art, Man durchlaufe die Annalen 
der älteften Gefchichte Hollands, und man wird alle 
diefe Thatfachen bejtatige finden; man wird überzeugt 
werden, daß bie Holländer lange vor der Kevolution 
nicht nur ein Friegerifches, fordern auch ein Fluges, 
induftriöfes, bandeltreibendes und feefahrendes Volf 
waren. Die Natur, wie die Negierungsform, fcheint 
ſchon feit den älteften Jahrhunderten an dem großen 
Werke gearbeitet zu haben, in Holland ein Volk 
zu bilden, das einft bis zu dem höchiten, ihm zu er— 
reichen möglidten, Grade der Macht und des Ruhms 
eınporfteigen follte, und die Gewaltthätigfeiten und 
Unterdrücungen eines unmeifen Despoten fehienen 
nur nothwendig zu fenn, die Kräfte dieſes Volks ganz 
zu entwickeln, und dies Volk in einer langhin unbe: 
greiflichen Schnelle zu der eriien Seemacht, und zu 
der erfien handelnden Nation Europäns hinaufzu- 
ſchwingen. | 


Heſtet man feine Yufmerffamfeit blos auf die Re— 
polution, die Holand zur frenen Nepublif ſchuf, und 
denkt man fi Holands Bewohner vor diefer Re— 
volution in der Fläglichften Schwäche, fo iſt alles 
dunfel und unerflärlich ; man fiehe da ein Schaufpiel, 
das in den Annalen der Welt ganz einzig in feiner Art 
iſt. Wie foll man fib’s erflaren, daß ein Volk, 
Bewohner eines dem Scheine nach nur zum Wohnfig 

5 der 
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der Sröiche beſtimmten fieinen Landes, es wagfe, ſei— 
nem Beherrſcher, den herrſchſuüchtigſten und damels 
uneingefiheänfteiten und mächtigfien Monerchen Eu— 
ropaͤns nicht'nur zu frogen, ſondern ihn ſeiner Herr⸗ 
ſchaft zu entſethen? Wie es erklaͤren, daß dies s Bolt 
mächtig genug war, Die Deere feines Monarchen zu 
fchlagen, und ihm eine Stadt nach der andern zu ent— 
‚reißen? Daß dies Volk es wagte, aus feinen Moraͤ— 
ften bervorsufommen, die Meere Europaͤns, Afrikas 
und beyder Indien zu BU chEvigE n, die Flotten ſei— 
nes Unterdruͤckers anzugreifen, und fie zu Befiegen ? 
wie alie jene Siege auf Siege, Eroberungen auf Erz 

oberungen in dren Theilen der Welt erflären ? wie er— 
Flären, daß dies Wolf nach einem acht zigjaͤhrigen blu= 
tigen Kriege Macht genug beſaß, in fpätern Zeiten 
Beſchuͤtzer der Nachfolger feines Iyrannen zu werden? 


So unerklaͤrlich aber alle diefe Phänomene bfei- 
ben, wenn man mit dem unrichtiaften Begriff von 
dem älteren Zuftande Hollands nur bis auf Die Revo— 
lution zurückgeht, fo bͤht laſſen ſie ſich erklaͤren, wenn 
man. bis zu den aͤlteſten Zeiten hinaufſteigt. Einelln 
terfuchung des aͤlteſten Zuſtandes und ver Ve rfaſſung 
Hollands, ſo weit Geſchichte reicht, ein aufmerkſa— 
mes Nachforſchen und genaue Bemerkung der Fort— 
fchriete und der Aufnahme der Induſtrie, der Schif— 
fahrt und des Handels Hollands feit den erfien Zeiten 
bis zur Revolution, wird uns zu den Quellen binfüße 
ren, deren Benußung Helland in der Epoche der Res. 
volution groß und mächtig « genug mochte, folche Fühne 
Unternehmungen zu wagen, und das große Werk ſei— 


Yu Ana” 


ner Freyheit gluͤcklich zu vollenden; zu jenen Quellen, 
deren fortdaurender und vergroͤßerter Erguß Holland 
in der ‚folge den fa wichtigen und oft entſcheidenden 
Einfluß auf die Revolutionen und Schickſale Euro— 

„I a2 pans 
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päns gewährte, und der Holland in die Reihe der erften 
Mächte Europans hineindrängte, | 


Die Erflärung aller diefer Exfcheinungen, und 
die fo oft vernachläßigte und doch fo aͤußerſt wichtige 
Unterfuchung und Erforfchung der Quellen der Reid): 
thümer und der Macht Hollands, und der Urfachen, 
melche den Erguß derfelben beförderten und oft Binder: 
ten, find die Öegenflände diefes Werfs, Das Ganze 
wird in zwey große Theile zerfellen. Der erfte der» 
felben wird mit einem furzen Entwurf einer Gefchichte 
der Entftehung, der Vergrößerung und des Flors der 
Schiffahrt und des Hantels der Helländer feit den 
aͤlteſten Zeiten Dis zur Revolution anfangen; diefem 

Entwurf wird die Gefchichte der nun inniger mit ein- 
ander verbundenen Schiffahrt oder Seemacht und des 
Handels Hollands bis zum münfterfchen Frieden fol- 
gen, und eine Darftellung des Zuftandes des Handels 
und der Seemacht Hollands feit dem münfterfchen 
Frieden bis auf unfere Tage, den erften Theil fchlief- 
fen. Mac) diefem hiftorifchen Gemaͤhlde werden wir 
in dem zweyten Theile, erſtens die Urfachen der Ent— 
ftehung und des Flors der Schiffahrt und des Handels 
der Holländer entwiceln, zweytens den Urſachen der 
Abnahme und des Verfalls beyder nachforfchen, und 
drittens die Mittel zu der Verbefferung derfelben ans 
führen. Wir werden dabey dem Plane der von Wil 
heim IV. den Staaten überreichten Abhandlung über 
den Handel und die Marufafruren Hollands folgen, 
und alfo erftens die natürlichen und pbpfifchen, 
zweytens die moraliſchen, und drittens die zufaͤlli⸗ 


gen Urſachen anführen. 





Erſtes 
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Erfier Abſchnitt. 


Geſchichte der Schiffahrt der Holländer feit den 
fruͤheſten Zeiten bis zur Revolution. 


Sn die Sage Hollands, verbunden mit der Un—⸗ 
. fruchtbarkeit des Bodens und den jährlichen 
Ueberſchwemmungen, fäße ung vermuthen, daß Fifch: 
fang und Schiffahrt Befchäftigung der älteften Be— 
wohner der Niederlande geweſen fey, und die Geſchichte, 
oder vielmehr die Alteften Nachrichten, die wir von 
Diefen Laͤndern befißen, erheben diefe Vermuthung zur 
unumſtoͤßlichen Wahrheit. Zur Zeit des Julius Caͤ— 
far, und gewiß noch, vor ihm, befuhren die Germa— 
nen den Rhein, und einige von ihnen bothen diefem 
großen Römer Schiffe an; auch kam Cäfar nicht mit 
Schiffen aus Italien, fondern er fand fie in den gal - 
liſchen und befgifchen Laͤndern, und ließ auch hier die 
Schiffe zu feinem Zuge nach Brittannien ausrüften a), 

| As Diefer 


a) lul. Cacf. de B, G, IH. 8. I 16. E 53. V. 2. Das 
zur Ausrüftung der Schiffe Nöthige ließ, Cäfar aus 
Spanien fommen. Caef I, c. V. 1. Wie weit ſich die 
Kenntniß der Roͤmer in diefer Ruͤckſicht erfireckte, ſieht 
man unter andern auch aus Caef, 1.c. IIL,g. — Aeltere 
Spuren von der Schiffahrt der Germanen finder man 
beym Plinius, Hift. Nat. IV, 16. VII. 56, XVI. 40. 
Finige diefer Fahrzeuge Scheinen denen nicht fehr unähn 
lid) gewefen zu ſeyn, welche die alten Dritten nr 
ih Ir 
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Diefer ſchwache Anfang der Shiſfahrt mußte un— 
entlich viel durch Die Zuͤze der Roͤmer zur Unterjochung 
der Germanen gewinnen. Die Inſel der Batadier 
war allgemeiner Satumelplatz, und die Magazine 
der roͤmiſchen Irupven woren auf derielben errichtet. 
Der noch halb wilde Batavier und einige feiner {hm 
aͤhnlichen Nachbaren erhielten vom Roͤmer manche zum 
Schiffebau unentbehrliche Kennrnißz, und ſelbſt Ser 
vergrögerte Anbau von Schifſen, und das oͤftere Be— 
fohren ter inlaͤndiſchen Gewaͤſſer und auch ſolcher, auf 
die man ſich bisher nicht gewagt hatte, mußten 
Schiffobau und Schiffahrt in dieſen Laͤndern bis zu 
einem Grade der Vollkommenheit bringen, bis zu 
welchen fie ohne die Römer vielleicht in Jahrhunder— 
ten nicht geſtiegen ſeyn wuͤrden. Druſus aflein ließ 
zum Zuge gegen tie Bermanen tauſend Schiffe auf 
dem Rhein, der Maas, Schelde, und andern ſich in 
den Rhein ergießenden Strömen baten, und die Züge 
bes Germanifus, wie das Unglück feiner mächtigen 
Flotte, vergrößerten innmer, fo abentheuerlich auch 
die Nachrichten der acvesteten Ungluͤcklichen waren, 
die Kenntniß vom Schiffsbau und ven Gewaͤſſern b), 


So wie die Roͤmer von den Kathaginienfern lern— 
ten, auf Slüffen zu fechten, fo lernten auch bier Die 
Germanen bald den Mugen einer Seemacht Fennen. 
Die Geſchichte des Civilis giebt uns mehr als einen 
Beweis davon. Es ſchien gleich nach dem Ausbruch 
der Flamme jenes fürchteriichen Kriegs, welche Die 
Abſcheulichkeiten und die empörende Naubgier ver 
Römer und Civilis anbließ, erſtes Beſtreben dei ver: 

biindeten 


M. f. Sprenaels Gefchichte von Großbrittannlen und 
Irrland, Th. J. 24. und Fiſchers Geſchichte des teut— 
ſchen Handels, Th, I. ©. 99 fq. 


b) Tacitus An, II, 6, 23. 24. 
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buͤndeten Batavier, Kaninefaten und Frieſen zu ſeyn, 
ſich eine Seemacht zu verſchaffen, und fie waren gluͤck— 

lich genug, gleich im erjien Siege über die Römer, 
durch die freulofen, den Römern ;dienenden Batavier 
fich der feindlichen aus 24 Schiffen beſtehenden Flotte 
zu bemaͤchtigen. Civilis nuͤtzte auch dieſe feine Flotte 
ſchon bey der Beſtuͤrmung Veteras; die Kaaninefaten. 
ſchlugen die brittannifche Flotte; und bald darauf fieng 
ſchon der Römer an, Echiftsgefechte mit den Germa— 
nen zu fürchten. Die Voͤlker, welche einem. Drufus 
und Öermanifüs Feinen Gegenftand zu biethen ver- 
mochten, ruͤſteten eine Flotte aus, Die an Anzahl der 
Et ie vie Flotte der Roͤmer übertraf; dreyßig bie 
vierzig diefer Schiffe hatte Eivilis auf ibuenifebe Art 
ausgerüftet, Dies war das Werf nicht einmal eines 
vollen Jahrhunderts <)! 


Kaum hatte Probus die Ruhe in Gallien wieder⸗ 
bergeft: ft, als die Franken, welche — zwiſchen 
der Oſtſee und Elbe wohnten, in der folge bis an die 

Weſer, und endlich bis an den Rhein drangen, und 
vielleicht noch vor dem Ende des dritten Jahrhunderts 
Bewohner der Sander am Rhein und an der Sekekuͤſte 
und auch der bataviſchen Juͤſel waren 4), ſich durch 
ihre Seezuͤge und Streiferenen befannt machten. Mit 
wilder Treulofigfeit brachen fie den mit den Roͤmern 
errichteten Vertrag, verbrannten einen Theil. Der roͤ⸗ 
mifchen, auf dem Rhein liegenden Saite, und gien⸗ 

4 gen 


ec) Taeit. HiA, TV. 16.22.79. V. 19. 83. und Vegetius 
de Re militari {V 32-37. Unter Germanen werfteht 
man bier die Volker, welche unter verfchiedenen Namen 
in den oberrheiniichen Laͤndern bis zur Wefer hin, und 
laängſt den Scefüften und Ufern ee. 


d) G. G. L. de Orig, Frane. 6,9 Mafcov. Seh. d. 
Teutſchen V, 31, Eumenik a Conſt. c. V. 
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gen mit den übrigen nad; Terragona, Sieilien, Sy— 
rakus und Afrika; ſtreiften laͤngſt den Kuͤſten Lybiens 
herum, und kamen nad) einem vergeblichen Anfall 
Karthagos gluͤcklich wieder nach ter Inſel Batavia 
zuruͤck. Der unbedeutende Verluſt, den ſie auf die— 
fen Zügen erlitten, mie der Raub, den fie erhielten, 
bewogen fie zu einer Verbindung mit den Sachſen e), 
ihren Nachbaren, und vereint mit diefen beunyubigten 
ſie nun die gallifchen und brittiſchen Kuͤſten 9. 


Die Ernennung des Charaufins zum Oberauffe: 
ber und Beſchuͤtzer der gafliichen Küften, beförderte 
nur die Streiferenen diefer- Wölfer noch mehr — fie 
lernten von ihm die Schiffäbaufunft — und die wie: 
berhelten Niederlagen, welche die Franfen von den 
Roͤmern erlitten, waren bey weitem nicht hinreichend, 
die Ruhe zu erhalten, und Conftantin fahe ſich end- 
lich genoͤthigt, den Rhein mit Schiffen zu befeßen 8). 
Diefe und andere diefer ähnliche Anftalren des roͤmi— 
ſchen Ungeheuers und die unterm Julian fo große See- 
macht dev Römer fehienen dann ben den Franken, und 
bey ven Oſt- und Weftiriefen,, ihren Nachbaren, alle 
Siebe zu GSeegügen und Streiferenen mächtig zu erſti— 
den. Ueberhaupt waren die Barbaren immer min - 

| | . der 


e) Cluver. Germ ant. II, ar. Im 4. und 5. Jahrhun⸗ 
derte waren die Sachſen ale Seeraͤuber am berüchtiaften, 
Sie fuhren auf leichten theilſs von Hotz theils von Leder 
gemachten Fahrzeugen. Sidon. Apoli. II, 6. et Carm. 
VI, feu Paneg Aviti V. 369. 


£) Eumen. 1. c, e. 12, ibideng. ‚Not. Zofim. I. 71. 
Eutrop, IX; 21. Sprengel a. O. ©. 43. 47.78.79 
und Fifher a. a. O. ©. 93, 4 

3) Euſebius ſagt, daß unter diefen Schiffen einige bedeckte 
Fahrzeuge gewefen waren. Eumenlus aber redet von ar- 
matis navibus, Paneg, Conft. c. 12. Eufeb. de Vit. 


Conſt. 1.26. Fiſcher a. a. O. Th. J. ©. 7% 
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der oder mehr mächtig zur See, je nachdem die See⸗ 


macht der Römer flieg oder verfiel; der Mangel ciner 
befrandigen Seemacht Diefer war ftets an dem Empor— 
Formen und Streifereyen iener Schuld, Das zeigte 
fi) auch gleich nach) dem Tode Juliauns und unter Der 
Regierung Valentinians b); felbft den Rhein hinauf 
wagten es die Gachfen mit ihren. Raubſchiſſen zu fah— 
ren, und afle Rüften wurden verheert, gepländere und 
in Brand gefest, bis Valentinian den am Rhein lies 
genden Laͤndern eine allgemeine Ruhe wicderfchenfte, 
eine Ruhe, die bis za jener wichtigen Epoche dauerte, 
in der Noms Koloß niederftürzte ih. u 


Seit dem gaͤnzlichen Verfall der römifchen ſchon 


lange geſchwaͤchten Seemacht, Dis zum Ende des 
gten Jahrhunderts hin, ſcheint beym erften Bfick alle 
Seefahrt gänzlich) aufgehört zu Beben. Ev wenige 
Machrichten men aber- auch in diefem Seitraume von 
Gefechten und Zuͤgen zu Waſſer findet, und fo unbe: 


deutend cuich die Kenntniffe dev Barbaren, die Roms. 


Gerippe verfchlagen, vom Schiffsbau und der Schif— 
fahre jeyn mochten k), fo entdeckt man gleichwohl bey 
näherer Unterſuchung noch Epuren derfelben. In 
den Jahren von 437 bis etwa 440 wurden die galli— 
ſchen Kuͤſten von Barbaren verheert, und Sicilien nebſt 
einigen andern Inſeln von den Sachſen uͤberwaͤltigt, die 
damals vorzüglich das brittiſche Meer ſtark beunpuhig— 

| Us 00 tem. 


h) Inlian hielt eine Flotte von g0o Gegen, um Ges 
traide aus Brittannien zu holen. Ammian, 18. 71. 


i), Wagenaars Geſchichte der verriniaten Niederlande, 
Th. J. B. 3. Le Beau, Hiſt. du Bas Emp. P. IV, 


k) M. ſ. hieruͤber J. P. Murray de re navali veterom 
ſeptemt. $ VI im 5. Theil der Nov, Comment, So- 
ciet, reg. Gotting, p, 126, 


J 
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ten . Die Zige Hengifts und Horſts und ihrer 
Landsleute, Die Züge und Zitaten — und die 
——— der Schiffe des Attila im Jahr 451 am 
Ryhein, find medr als Spuren einer ſchwachen Schif— 
Jahrt m). Im Jahr 455 plünderten die fachfifehen 
Seeraͤuber die armoriſchen Kuͤſten, und Franken und 
Alkemannen fkreiften den Rhein hinaufn). 5un er: 
öberts Klodowich Antwerpen, und befeßte die Schelve 
mie Schiffen 0); Swen Jahre ſpaͤter plünterten die 
Dänen die gallifhe Küfle, und wurden vom Theode⸗ 
bert in einem Gefecht zu Waſſer geſchlag en pP) Aus 
einer alten Urkunde: erheffer, daß ſchon unrer Dage: 
bere.i. Wyk te Duurſtede ſtark von ‚auswärtigen Raufs 
leuten be ſuͤcht wurde 9). 712 giengen die Frieſen 
den Rhein hinauf bis nach Koͤlner), und 20 Jahre ſpaͤ— 
ter beſchloß Carl Martel, die Frieſen nicht mehr wie 
bisher 


1) Profper Fafti Aetio IF, et Sigis. Coſſ. p 206, Sidon. 
a C. VII. ſ. Panez. Avit, v. 370. ejusdemque 


m) Henaift und Horſt fuhren nur auf 3 kleinen Schiffen 
nach Drittannien. M. f Sprengel a a. O. S. gı. 


vorzüglich die Anmerk 9. — Le Beaul.c, T. vu, 
p. 145. Morifotus Orb. Marit, II, ı Attila — fagt 
Sigonius l. XII. — ad Rhenum pervenit, ibique 


navcs tam multas trajietendi caufa conftruxit, ut 
Hercynia filva, quemadmodum inquit Sidonius, (ubi- 
to ſecta in lintres abierit, 


n) Sidon, Apol, C, VII. Sig. 1, XIV. 
0) Clodoveus apud Sig, I, XVI, ad, a 508, 


p) Gregor. Tur. IE 3. 


q) Procop, de B. G. IV, 19. Diplom, Dayoberti I. opud 
Miracum, Dipl, Belg. U. get2, p. 241. Tom.l. 
Oper. Dipl, / 


r) Annal, Metenf, ad a, 715, | 
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Per 


bis her zu Sande, ſndern su Waſſer anzugreifen 5). 
And. wie nachdruͤcklich war nicht der Gegenftand, den | 
Karl der Große den Mormännern both, und wie an: 


ſehnlich die Zaht der Schifſe, welche er gegen fie, vor— 
zuͤglich zu Gent, ausruͤſten ließ t). Zwar moͤchte man 
beym Anblick des Gluͤcks, Das die nordiſchen © eeraͤu⸗ 
ber und Mordbrenner uͤberall begleiteke, und ben dem 
Anblick des Elends, welches die Staaten Karls des 
Gloß ßen imnter $udioigik dem Edydbachen und feinen er⸗ 
ſten Machfolger: unaufhoͤtlich erduldeten, alle Seemacht 


fuͤr ganz verſchwunden haͤlten; aber verſchwunden war 


die Gerniaiht Karls des Großen nicht ganz; fie war 
nur zu tief⸗ verfallen, als daß ſie ſich nicht vor Bertniddh- 
tigen Sruͤrmen der Nermänner hätte beugen follen, 


und zu tief ver falten, als daß man fie in einem Zeit 


alter wieder zu ihrer ehemaligen Hoͤhe haͤtte enworhe⸗ 
ben koͤnnen, in welchem das Ruder ver: Regierung | in 
unth ärigen und ſchwachen Händen war, wo Die Haupz 
tev tes Staats, von innern Unruhen ohne · Aufhoͤren 
uinher gerrieben, auf Feine Gegenwehr ‚gegen auswär: 
tige Gewalt de nPen konnten, wo nur werlige der Gra— 
fen, Genen die. Beſchuͤtzung und Vertheidigung der 
Grenzen anvertrauet war, Treue und Gehorfam gegen 
ihre Oberherren zeigten, und wo der unverſoͤhnlichſte 
Has mit voller Wuth ausbrach, der gegen Karin den 


: Großen und feine Bat in den Herzen der Nor⸗ 


| manner tobee u). 


r2 | Erſt 
Wagenaar Geſch. d. V. N. I. S. 172. u. i73. Van 
Loon, aloude Hol: Hi: 373. 
t) Alle Streifereyen fonnte [eieft Karl nit verhindern, 
Vita Carl, M. e. 17. inter ſeript. rerum Gall. et 
- Franc) Bouquetii,‘ T v; * ‚Se a. a. O. Th 
1.085. | 
0) M. ; hieruͤber Wagennor a. a. O. Th. Meuſels 
Geſchichte Fraukteichse, TH. 1, Tozens Geſch. d. V. 


+ 
A 
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Erft nach der Ermordung Gottfreds oder eigenf: 
licher exft mie dem Anfang des zehnten Jahrhunderts, 
fieng man an, thätiger für die Sicherheit dev Küften 
zu forgen. Die Herzogthuͤmer und Graſſchaften wur: 
den erblich und allmahlig unabhangig, und eben da— 
durch erbielten die Herzoge und Grafen den ftärfiten 
Bewegungsgrund für die Aufnahme und den Flor der 
Schiffahrt zu forgen. Die Verheerungen der Nor— 
männer fanden Widerſtand, und hörten endlich ganz 
auf, und nur eine Menge Eleiner inlandifhyer See— 
Friege entitanden »). In dieſe Klaſſe gehören zum 
Beyſpiel der Krieg, ven der Graf Dieterich und der 
Kaiſer gegen das Ende diefes Jahrhunderts führten, 
der Krieg des Herzoges von Lothringen gegen die Bi— 
fchöfe von Köln, Kambray und Luͤttich im Anfang des 
eilften Jahrhunderts, und der Krieg Roberts des 
Friefen gegen den Biſchof von Utrecht, deſſen Schiffe 
Wilhelm von der Normandie ſo tapfern Widerſtand 
bothen y). 


Heller und ruͤhmlicher wird die Gefchichte der bol- 
ländifchen Seefahrten oder Seemacht nad) dem Ans 
fange des zwoͤlften Jahrhunderts. Graf Florens III. 
von Holland ruͤſtete eine maͤchtige Flotte unter dem 
Vorwande aus, feine Braut mit derſelben aus Schott— 
fand zu holen, aber eigentlich in der Abficht, fie gegen 
die Flanderer zu gebrauchen. Er that beydes mit: ihr 
und Florens, der mit feiner Flotte den flanderfchen 

Handel 


NM. Th. J. und allgemeine Geſch, der Handl. und Schifs 
fahrt. B. II. 


x) Wagenaar a. a. O. T. J. ©. 249257. und Meuſel 
a. a. O. Th. I. ©. 410. 


y) Wagenaar a. a. O. Th. J. ©. 2494257. 269 fa. 
274 fq. und 287. 


’ 
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Handel gewaltig ftöhrte und zur See die Oberhand 
überall bebieit, würde feine Feinde gänzlich beſiegt has 
ben, wenn er zu Lande eben fo mächtig und glücflic) 
‚gewefen wäre 21, — Saft zu gleicher Zeit durch» 
ſchwaͤrmten wie Frieſen, deren Ruhm als Seefahrer 
und Echifisbauer ſchon im neunten Jahrhundert fo 
groß war, daß ſich Alfred der Große, der Wieder— 
herſteller der verfallenen englifihen Seemacht, feine 
Schiffe von ihnen bauen fieß a), die äußerften Enden 
der Mordfee bis an das Eismeer, befuchten alle um= 
herliegende $änder und Inſeln, die Difaden, Island, 
Grönland, Lappland und Permien,. und fuhren uns 
term Nordpol durch faſt bis nad) Kamtfchatfa Bin b)5 
und noch vor dem Ausgang diefes Jahrhunderts, nas 
mentlic) im J. 1097, Fam ein gewiſſer Winkmar 
mit einem Gefihmader friefifher Schiffe zu Palaͤ— 


ſtina an ©). 


Einer der erften Rriegszüge, welchen die Hollaͤn— 
der zur Ste unfernahmen, und der in der That den 
Namen ganz verdient, ift dev Kreuzzug des Grafen 
Wilhelms 1. von Holland. Er lief im Jahr 1217 
aus der Maas mit zwölf Schiffen, von einer großen 
Anzahl Holländer begleitet, die fic) auf eine Art Schiffe, 
Koggen genannt, begeben hatten. Sie giengen zus 
erſt nach England, und von hier, mit einer engliſchen 
Flotte vereinigt, nach Portugal, eroberten Alkaſſar, 
und ſegelten dann nach Damiate, welches ſie gleich— 

falls 


2) Ebendaſ. ©. 313 fq. 


a) Ein Faktum, dag Hr. Pr. Sprengel aus dem Affer Mienes 
venfis entlehnt hat, Gprengels Geſch. Großbr. Th. J. 
©. 138,243. 


b) Fiſcher a. a. O. Th. J. ©, 447: 
c) Ebendaſ. 
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fafts befagern und erobern dat fend), Im Jahr ı234 un: 
ternahm Florens V. einen Zug zu Warfer gegen die Stadt 
Stade, mit eier Flotte, die dreyhundert Schiſſe ſtark 
geweſen ſeyn ſoll ©). Eben die Flotte focht gegen die 
Frieſen im Jahr 1283, und fein den Zeiten Fiorens V. 
ſucht man in — vr Geſchichte Hollands faſt ganz verge— 
bens einen Krie g, der nicht auch zur Se⸗ gefügre were 
Den wäre, Pe en Dale in der Ge ſchich te erſchei— 
nen im Jahr 1275 die Geelander als Kuper; mit 
mehr als vierzig Schiffen Freuzten fie auf london: 
fihe Kaufſahrer — 


Die Fahrten der Hollaͤnder von Graveſande, 
Texel, Schouwen und Walcheren nach &: Englaud, 
fiengen vorzuͤglich im dreyzehnten RE. an, 
immer förfer zu werden, und faft alle damals unter- 
nommene Sabrten zwiſchen Eagl and und Holl an Ge: 


ſchahen mit hollaͤndiſchen Schiffen. — Dim heilt: 


gen Vater zu Siebe rüjlete der Hraf von Hollaud im 
Jahr 1234 gar eine Flotte von 300 Segein aus 8). 


Das belagerte Zierifzee gab gleich im Anfange 
Des vierzehn ren die Veranlaſſung zur 
erſten wuͤrklichen Seeſchlacht und dem erſten Siege, 


welchen die Hollaͤnder, verbunden mit den Franzoſen, 


uͤber die maͤchtige Flotte der Flandrer erfochten, welche 
| hier 


d) Wagenaar a. a.O. ©. 343. 


e) Unter den 300 Eigen waren ohnſtreitiq viele” blog 
zum Trantport der Truppen bi ſtimmt. Wagenaar a. 
a. O. J. 369. 


f) Melis Stocke in Flor. V. p. 103 fq. und Wagenaar 
a. a. O. S. 393 und 394. 


g) Ada Publ, Anel.. T.1L'P-IJ, p. 152 iq. <E; iu P. 
III. p. 181. de Groot Append, Epift. 404. Fiſcher 
a. a. O. ©, 450, 
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bier ſchon eine Art von Brander gehabt zu haben ſthei— 
nenhi. Fafjt eben fo rühmlich und wichtig iſt die Aus— 
riziung dev Flotte, die Wilhelm IH., um in ver Suͤ— 
derſee auf Lie riefen zu Freugen, ausrußete, die Lan— 
dung dieſes Fuͤrſten auf den Kuͤſten Frieslandes, ober 
des damaligen Oſtfrieslands, und die Geefihlachten 
zwiſchen den Slotten der Kaiſerin Margarerba und 
ihres Sohns im Jehr 135 und 1353. Engländer, 
Hennegauer und Seelaͤnder fochten für die Kaiſerin; 
Wilhelms Flotte beſtand bios aus bolläntifchen 
Schiſfſen i). | 


Um dieſe Zeit zeigen fich auch eine Are Frenbeuter, 
welche auf die Engländer Jacht machten, und den 
Freybeutern der barbariſchen Kuüßle nicht ſehr nnaͤhnlich 
waren. Man nannte fie wegen des unter ihnen ein— 


geführten Gebrauchs, alle ihre Beute in gleiche Theile 
unter fit) zu vertheilen, ykedeelers. Die Frieſen was 
ven nicht Die einzigen, welche Släufereren der Ärr ver— 
übten, die Flanderer verführen eben fo gesen Seelaͤn— 
der, Gröninger und Hollaͤnder k). Vielleicht jrret 
man midi ſehr, wenn man diefe Gewaltthaͤrigkeiten 
mehr einer Handelseiferſucht als ter Raubgier zur 
ſchreibt; wenigſtens erhellet aus der Geſchichte ihrer 
veruͤbten Feind ſeligkeiten, daR ſowohl diejenigen, wel— 
che raubten, als auch diejenigen, welche beraubt wur: 
den, eine anfebnliche Schiffahrt trieben. | 

Velly 


h) Wagenaar a. a. O. J. 463. Schon im J. 877 erfoch— 
ten die Engländer ihren erſten Swra zur Sie, Spren— 
gel a.a, O. 1, ı32, Morifotus Orb, Mar. I, c, Ss, 
p- 410 | | 


i) Wagenaar a, a. O, Mathaeus Analeda, T. HL, 
P- 408. 


k) Wagenaar a, a. O. Th, II. a. m, St. 


x 
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Velly benerkt in der Geſchichte dieſes Jahrhun— 
derts, daß zu zwey verſchiedenen Malen Franzöfen 
nach Holland und Seeland gereiſet waͤren, um dort 
Schiffe zu kauſenl). Aus eben dem Zeitalter bat man 
auch Beyfpiele, dag Holländer den Engländern Schiffe 
lieben, welche engliſche Truppen nach) Sranfreich brach 
ten. Zierikzee allein lieferte fünf und zwanzig Schiffe 
zur Abholung Der englifiyen und franzoͤſteſehen Hülfs- 
völfer, die Mbrecht von Holland im Jahr 5366 
ehem) 

Im Anfang des Seeweſens beftanden die Schiffe 

‚ber Hollaͤnder, wie aller übrigen Voͤlker, Die jemals 
Schiffahrt trieben, ans unförmlichen Eleinen Na— 
hen, die erſt im Verlauf mehrerer Jahrhunderte 
Deuer, Vollkommenhyit und Größe erhielten. Schon 
das allen nordiſchen Sprachen gemeine Wort Schiff 
ift ein Beweis davon 2). Selbſt die Schiffe der Da- 
nen Eonnten erſt im zwölften Jahrhunderte Pferde ber 
Das Meer bringen 0), und erft in der Mitte des funf— 
zehnten Jahrhunderts fieng man in Hollandan, Echiffe 
zu bauen, die fi) von den älteren nicht nur dadurch 
unterfchieven, daß fie größer waren, fondern man 
zimmerte fie aus Planfen, die neben und gegen eins 
ander gefihlagen wurden, und flopfte die Fugen zwi— 
ſchen beyden mit Werk aus, wodurch fie feſter und 
gefhickter wurden, die See zu halten p). Ein un— 
läugbarer 


}) Velly Hift, de France, T. XI p. 400. p. XVII, 
p- 342. | | 

ın) Van Loon Aloude Regeer van Holland. IV, 377, 

n) Murray de re navali veterum feptemtrion, 6, V, 
ia den Nov. Comment. Soc, Gott, T. V. p. 125. 


0) Sprengels Geſch. v. Großbr. Tb. L S. 135. U De 
und Fifher a. a. O. den XV. Abſchnitt. 


P) Wagenaar a. a. O. Th. IL ©, ı72. 
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laͤugbarer Beweis einer vergroͤßerten Schiffahrt und 
einer verbeſſerten Schiffsbaukunſt. 


Doch noch einige Jahrzehende fruͤher ſaͤngt ſchon 
die Epoche der wuͤrklich großen Scemacht und Schif— 
fahrt der Holländer vor der Revolution an. Es ſind 
jezt nicht mehr Gefechte mit leichten Barker un? klei— 
nen Fahrzeugen längft Ten Küften oder auf Fluͤſſen 
oder auf dev Suͤderſee, mit welchen ſich die Befchichte 
beſchaͤſtigt. Holland zeigt nun feine Kräfte auf einem 
größern und ruͤhmlichern Schauplatz. Nun bewaff- 
nen und ruͤſten Die Holländer große Schiffe aus, ſuchen 
ihren Feind in offener See auf, und fchlagen ihn gluͤck— 
lich. Beyſpiele zur Beftätigung-diefer Bebauptuns 
gen flefit der Seezug der Holländer und Seeländer int 
Jahr 1434 unter Heinrich van Borſelen gegen die 
Lübecker, zur Zerſtoͤhrung ihres Handels, aufg;, und ter 
Zug gegen die Hanfeftädte des Nordens im J. 1438. 
Die Anzahl der Schiffe, welche in dem genannten 
letzteren Jahr die Städte und Dörfer des nordlichen 
Theils Holiands, Harlem und Amſterdam mir dazu 
gerechnet, ımd der Adel ausrüfferen, ftieg bis auf 
achtzig Baartſen, eine Art Kriegsfhiffe Das 
Gluͤck begleitete die Holländer in dieſem Kriege faft 
überall, und machte fie fo ſtolz, daß fie, nachdem 
fie in dem Jahr 1440 ihren bereits erlangten Ruhm 
durch die Wegnahme aller feindlichen Schiffe nad) 
einem glücklichen Gefecht mit den nordiſchen Bun— 
desgenoſſen gefrönt hatten, ſich für die erſte Seemacht 
Europäns erflärten und einen Beſen am Maftkorbe 
befefligten, um anzudeuten, daß fie Die See von allen 

\ Frey⸗ 
g) Vielleicht daß Hr. Luzac beffere Quellen als ich hier nes 


nutzt hat. Fuͤr mich iſt diefer Zug in ein unerflärliches 
» Dunfel gehuͤllet. | | 
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Freybeutern gereinigt hätten. Vielleicht war es Nach⸗ 
ahmung, wenn der große Tromp, nachdem er Bla— 
Een gefchlagen, gerad das nehmliche that r). Gleich 
ruͤhmliche Rollen fpielten die Holländer und Seelaͤn— 
der als Seemaͤchte, da diefe die Partie Erichs von 
Dannemarf ergriffen und Bourdeaur erobern halfen S). 
Diefe Höhe, bis zu welcher die Scemacht der 
Holländer ſchon in diefen entfernten Zeiten hinaufge— 
fliegen war, nahm unter der Regierung des Grafen 
aus dem Haufe Burgund und Defterreich niche nur 
nicht ab, fondern fir flieg noch weiter hinauf. War— 
wick zitterte fchon bey dem erften Anblif der Flotte, 
die Karl von Burgımd im Jahr 1470 gegen Eng» 
land ausrüftete, und der Erfolg bewies nur zu ſehr, 
wie gegründet Warwicks Furcht gewefen war, denn 
die Engländer wurden gefchlagen, verfchiedene vori 
ihren Schiffen in Brand gefteckt, und zehen der großen 
in Seeland aufgebracht. Mehrere von dem hollaͤndi— 
fehen und feeländifchen Adel befanden fich auf diefer 
Flotte, ein Umftand, der bemerkt zu werden verdient, 
‚denn es ſcheint, daß der Adel Hoffands bis auf diefe 
Zeit den gefabrvollen und ſchwer zu erringenden Ruhm, 
den Seefchlachten und Züge gewähren, nicht geach- 
et, oder nicht nach demfelben geſtrebt habe. Co 
viel man weiß, ift auch diefe Flotte die erfte in der 
Gefchichte Hollands, welche auf Befehl des Fürften, 
und unfer der Anführung eines Admirals in See 
gieng ©), Im Jahr 1472 erfchien van Borfelen wie: 
| dev 
r) de Riemer Befchr. van’s Gravenhage II. P.409. Was 
genaar a. a. D. Th. II. p. 124. 126. 127 und ı23. in 
Camphell's Leben brittifher Admirale, Th. 1, ©. 423. 
s) Wagenaar a.a. D. Th. I. ©. ı28 fq. und 153 und 
‚154. 
t) Additions aux Memoires de Commines III, p. 359» 
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der mit einer Flotte, und zwang die Franzoſen, die 
ſchottiſche Küfte, wo der Heringsfang gefihah, zu 
verlaffen U), Ä 
Nirgends laßt ſich in der ältern hofländifihen Ge- 
fehichte die emporfteigende Macht der bofländifchen 
Staͤdte fo ficher beurfunden und fo überzeugend bemer- 
Fen, als feit ver Mitte des funfzehnten Jahrhunderts. 
Was noch furz vorher die Krafte einer vereinigten 
Mache überftieg, führen jezt einzelne verbundene 
Städte aus, ohne alles Mitwürfen einer hoͤhern Macht. 
Im Jahr 1475 rüfteten die Stätte Amjterdam, 
Hoorn, Enkhuiſen, Monnikendam und Edam 
eine Esquader von vier großen Kriegsſchifſen aus, 
um ihren Handel gegen tie franzöfifchen Kaper zu 
fihern, bewafneten zugleich ihre Kauffahrtenfchiffe, 
die nach) Welten bin beſtimmt waren x), und firliten 
im Jahr 1477 durch eine große Flotte die Frey— 
‚beit der See völlig wieder ber y)). Im Anfange 
des fechszehnten Jahrhunderts traten die oben genann- 
ten Städte bey den Handeln Chriſtians IT. von Daͤn— 
nemarf glücklich gegen die Hanfeftädte auf, Eines 
der größten KRriegsfchiffe, welches fie ausrüjteten, war 
mit 120 Mann befeßt, und als im Jahr 172: fich 
“ eben diefe Städte gegen Die Gelderifchen Eeeräuber 
verbanden, ruͤſtete Amfterdam allein vier große Schiffe 
aus 2). Huch findet man in diefen Zeiten Bey— 
fpiele, daß Flotten auf Befehl der Staaten von Hol— 
land und Seeland ausgerüfter wurden; man vertheilte 
dann die Koften der Ausrüftungen auf alle die Staͤdte, 

welche ein Intereſſe dabey hatten. 
Da Noch 


u) Wagenaar a. a. D. Th. IT. 190, 

x) Wagenaar a. a. O. Th, IL ©. 203 und 204, 
y) Ebendaf. ©. 215. 

2) Ebendoſ. S. 295,334. Velius Hoorn, p. 221. 
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Noch in diefe Epoche fallen die erften glücklich 
wichtigen Bemühungen dev Holländer, ihre Schif— 
fahrt weiter als in den, Meeren Europaͤns auszubreiten. 
Der Herr van Beveren ruͤſtete zwey Schiffe aus, um 
in Amerika die Inſel aufzuſuchen, welche Karl V. ihm 
geſchenkt hatte. Heinrich von Veere, der den Ober— 
befehl über dieſe Schiſſe führte, Fam nad) einem Jahr 
mit einigen Kaufmannsguͤtern und dem Ruhm eines 
Wagehalſes zuruͤck. Eben ſo gluͤcklich war Anton 
Molock, der einige Jahr ſpaͤter in See gieng, und 
1528 mit einer Ladung Salz und Wein zuruͤckkehrte, 
die er auf den Inſeln des gruͤnen Vorgebuͤrges gela— 
den hatte, wohin vor ihm noch kein hollaͤndiſches oder 
ſeelaͤndiſches Schiff gekommen war 2). 

Die Geſchichte der Niederlande unter der Regie— 
rung Karls V., die Zuruͤſtungen der Holländer und 
Seeländer unter ihm gegen England, Frankreich, die 
Gelderer und gegen die Hanfeftädte ehrt überzeu- 
gend, daß die Schiffahrt und Seemacht Hollands jezt 
bis zu einer Höhe gefliegen war, die fte bisher verges 
bens zu erreichen gefucht hatte b). Amfterdam Fonnte 
fehon 1532 den Staaten den Borfchlag zn Ausrüftung 
einer Flotte von 60 Kriegsfchiffen mit go0o Mann 
beſetzt, thun, und verlangen, daß der Kaiſer die 
Hälfte, das Sand ein Viertel, und die Kaufleute 
das übrige Viertel der Koften zur Auswüftung bezah⸗ 
fen ſolltene). Man wollte ſich dieſer Flotte gegen die 
Dänen und Hanfeftädte bedienen, Bier Jahre fpä= 
ter ruͤſtete die einzige Stadt Amſterdam eine Flotte aus, 
die vierzig große Schiffe ſtark war d), 

Man 


a) Wanenaar a. a. O. Th. I. S. 343. 

b) Ebendaſ. ©. 344 fg. Man je unten ai era 
des nordifchen Handels, 

ce) Ebendaſ. ©. 383. 

d) Wagenaar a a. O. Th. II. ©, 415 lg, 
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Man hatte zwar in diefen Zeiten noch) Feine Schiffe, 
die einzig in der Abſicht gebaut waren, als Kriegs: 
ſchiffe zu dienen, man nahm zu dem Behuf Kauftabr- 
teyſchiffe und ruͤſtete fie aus; aftein die Schnelle, mit 
der diefe Ausruͤſtungen gefihaben, und die man bey 


- allen Vorfchlägen ganz unverkennbar ats moͤglich vor 


ausfeste, laffen uns. ganz richtig ſchließen, daß man 


in dieſen Zeiten.nid;t nur großen Vorrath an Schiffen, 
und den zum Ausrüften der Schiffe nothwendigen Er— 
forderniffen hatte, fondern daß ſich auch Matvofen 
und Schiffsvolf genug zur Bemannung derfelben auf- 
treiben ließ, Auch feheint es, daß man ſich der Kauf: 
fahrteyſchiffe damals mit glücklichen Erfoig als Kriegs: 
ſchifſe bedienen Fonnte, denn im Jahr 1554 vertbeis 
digten fich 22 hollaͤndiſche beladene Kauffahrteyſchiffo 
fo glücklich gegen 19. araße und 6 Fleine franzöfifche 
Kriegsſchiffe, daß die Sranzofen nach einem jo hart: 
nackigen Gefecht als großen Verluſt nur fünf von den 
holländifchen. Kauffahrteyſchiffen erobern Fonnten, Und 
ferbft diefen Verluſt wuͤrden die Holländer nicht erlitten 
haben, wenn nicht fihon damals, wie gegenwärtig,gbie 
den Holländern zur zweyten Natur gewordene Trägr 
heit und getheiltes eigennägiges Intereſſe den Gebraud) 
alfer ihree Kräfte und der Ausführung Der weifeften 
Plane entgegen gekämpft Hätten, 


Diefer kurze Entwurf einer Gefchichte der Entſte— 
hung und des Anwachſes der hollaͤndiſchen Schifſahrt 
und Seemacht fünnte noch durch eine Menge Bey: 
ſpiele von Seegefechten und Zügen erweitert werden, 
aber theils unfer Plan, dem Leſer nur eine kurze Ueber— 
ficht zu geben, theils dev Umſtand, daß die folgende 
Gefchichre der Handlung neue Belege zur Gefhichte 
ber Schiffahrt enchält, verbietet uns, Diefen Entwurf 

noch zu vergroͤßern, und erlaubt uns nur zu bemerken, 
B 3 daß 


- 
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daf alle diefe Belege noch im reichen Maße aus einer 
andern Quelle, aus der Gefchichte der Worrechte und 
Svenheiten vermehrt werden koͤnnten, welche auswaͤr— 
tig. Fuͤrſten, befonders die Mächte des Mordens, den 
Hotlaͤndern verliehen. Einen folchen Beweis enthält, 
um nur ein Beyſpiel anzuführen, die Freyheit, weiche 
ber König von Dännemarf im Jahr 1542 ben Ein— 
wohnern und Kaufleuten von Anifterdam verlieh. Und 
felbft anch die ängftlich genauefte. Zufammenhäufung 
einer Menge Benfpiele und Thaten aus ver Geſchichte 
der Seegefechte und Schlachten und Fahrten der Holz 
länder kurz vor der Revolution gehoben, würde oßne 
Kenntniß der Ausgedehntbeit des hollaͤndiſchen Han: 
dels in diefer Epoche nicht hinreichend feyn, den Grad 
der Mache der Holländer zur See gleich beym Anfan— 
ge der Nevolution zu beſtimmen, und eg werden ohne 
diefe Kenntniß beym Freyheitskompfe der Holländer, 
Der alle ihre wräffe in der angefpannteften Thätigfeit 
zeigt, immer noch Phaͤnomene erſcheinen, tie felbft 
dem aufmerffamen Beobschter unerflärlich bleiben, 
und fromme Einfalt in die Klaffe jener ſchieben würde, 
zu deren Erklaͤrung fie unmittelbares Mitwürfen der 
Allmacht annehmen zu müffen glaubt. 


Zuey 
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Gefchichte des hollaͤndiſchen Handels ſeit den fruͤ— 
heſten Zeiten bis zur Revolution. 


Von der Fiſcherey. 


E iſt ein ſehr natuͤrlicher Gedanke, daß Fiſcherey 
- md Handel und Induͤſtrie faſt zugleich mit der 
Schifſahrt der Holländer entitanden fey, und in glei- 
chen Graden mit ihr ſich vergrößert und ausgebreitet 
babe; ein Gedanke, der nur dem unnatürlich ſchei— 
nen kann, der die Bedürfniffe der Menfchen nicht ken— 
nef, und nicht weiß, daß Die verfchiedenen Zweige 
der Induͤſtrie aus einer gemeinfchaftlichen Quelle ent= 
fpringen, und dureh das innigfte Band mit einander 
verbunden find, 


Die Sage und der. Boden. Hollands zeige uns in 
der Fifcherey die Wiege des Handels wie der Schif— 
fahre und der Mache der Holländer. Es war unver: 
meidliche Nothwendigkeit, daß ein Volk, dem die 
Natur mit harter Kargheit faft alles auf dem Lande 
verfage hatte, feinen Unterhalt in den Gewaͤſſern 
fuchte. Holland, die Natur ſelbſt fihien es zu wollen, 
foffte feine Erhebung größtentbeils Fiſcherbarken 
verdanfen. | | 


Zwar findet man in den mehrften und befien Wers 
fen über die ältefte Gefchichte Hollands Fische nicht 
als Nahrungsmittel der älteften Bewohner angefübre, 
aber man hat bier haufig, felbft Wagenaarn nicht aus: 
genommen, den Fehler begangen, daß man die Nach» 
richten des Tacitus von den Germanen nicht richtig 

Da: genug 
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genug beurtheilte, ſie zu gezwungen auch auf die Be— 
wohner Der Kuͤſten Der Riederlaͤnde deutete, und ſie 
bier fart für einzige Quelle hielt. Huch darf es woht 
nicht noch) erſt gezeige werden, daß aus dem Mangel 
an Nachrichten in etwas fpätern Zeiten nichts weniger 
gefolgere werden koͤnne, als daß die Küftenbewohner 
Hollands fich nicht mir dem Fiſchfange befchäftigt bäts 
teg; Dies Schweigen läßt fich ganz aus dem Geiſte 
der dam.iligen fo genannten Geſchichtſchreiber erflären, 
für deren Seelen felten flille häusliche Befchäftigungen | 
und Einrichtungen, fondern nur Schlachten, Mord 
und Berderrungen Reize zu haben , und Der Bemer— 
kung wuͤrdig zu ſeyn fehienen. Ueberdem findet ſich 
nicht die geringſte Spur, daß Religion oder politiſche 
Geſetze den Fiſchfang unterſagt haͤtten, ſondern viel— 
mehr Spuren, daß die älteften Bewohner der Nie— 
derlande fich der Fiſche zu ihrem Unterhaft bedient ha⸗ 
ben a,. Plinius erzaͤhlt von den Bewohnern des 
Oceans ausdruͤcklich, daß fie ſowoͤhl mie Netzen fiſch⸗ 
ten, als auch Fiſche beym Zurückfliefen des Waſſers 
mit den Haͤnden auffiengen b). Ganz beſtimmt von 
den Bewohnern der Inſeln am Ocean, welche der 
Rhein bilsete, ſagt uns Caͤſar, daß einige von ihnen 
vom Fiſchſange lebten ©), und die ganze Abhandlung 
bes Plinius von Fiſchen, und alle feine Nachrichten 
vom 


a) Die Fiſcherey, ſagt Iſelin, iſt allem Anſehen nach 
der erſte Grad des Fleißes und der Arbeitſamkeit des 
rohen Menſchen. Geſchichte der Menſchheit. Th. I, 
©. 252. . 

- b) Plin Hif, Nat. XVI. 1. Cluverus Bat. Ond, II. 
197. 241. 


c) Ex quibus fune (fagt €.) qui Piseibas atque ovisavium 
vivere exiftimantur, Caef. d. B. G. 1. IV. © 10. 
Cellarius in Notit. Orb. T. LI 2.c,3. Vofius in 
Oblerv, ad Pomp, Mel, 1, III. c. VI. 
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vom Fange derſelben im Mayn, dem Rhein, der Nord— 
ſee u. ſ. w., fo viel auch immer der Naturforſcher uns 
ſers Zeitalters dagegen einwenden mag, ſind die redend⸗ 
ſten Beweiſe, Daß ſchon zu den Zeiten des Plinius, 
und noch vor ihm, Fiſchfang Beſchaͤſeigung der Be: 
wohner der Niederlande gewefen fen 4). Auch wuͤr— 
den die Römer, die befanntlich Fifche zu ihren Lieb— 
lingsgerichten zählten, bat den Fifchfang bey ihrem 
Aufenthalt am Rhein eingeführt haben, wenn er bis 
auf diefe Zeit den Einwohnern Hollands unbekannt 
geblieben wäre, 


Appius Claudius bediente fich eines Fiſcherſchiffs 
zum Pefognofeiren, und nad) der Behauptung deg 
Sjoerds beftand die Hauprfoft der Bewohner der See— 
Füften Frieslands in Fiſchen, welche in der Sonne ge— 
trocknet wurden; nur Schade, daß Sjoerds uns die 
Beweisſtellen zu diefer Behauptung ſchuldig geblieben 
iſt e). Mehr Gewicht fcheine Eluver zu haben, wenn 
er aus der lage Batavias und den Ueberſchwemmun— 

gen bis zur hoͤchſten Evidenz zu erweifen ſucht, daß 
die Bewohner Batavias durchaus Fiſcher geweſen 
ſeyn müffen 9. | 


Bis über die Mitte des dreyzehnten Jahrhun— 
derts Din-findee nıan nur wenige Spuren vorn Filch- 
fange ver Holländer in den Annalen diefes Volks; aber 
von nun an erfcheine der Fifchfang der Holländer in 
einem tor, der den überzeugendften Beweis enthält, 
daß Fiſchfang, wo nicht ſeit den entfernteſten Zeiten 
>: 5 una 
d) Pliniusl. c. LIX. e. 6. 8. 15. 16. 17. 18. 22. 38, 

46. 54. 59. &c. J 


e) Aurelius Victor C, 37, 3. Sjoerds Befchryving van 
oud en nieuw Friesland, D. I, 73. 322, 


£) Cluverius Oud. Batav, D, I. 41. 42, 
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ununterbrochene Defchäftigung der Holländer, duch 
wenigſtens einer jener Zweige der Induͤſtrie geweſen 
ſey, der ale Kraͤfte der Bewohner Hollands ſchon feit 
mehreren Jahrhunderten in der angeſtrengteſten Thaͤ— 
tigkeit erhalten habe, ein Beweis, der ſeine Kraft 
hat, auch ohne Hinſicht auf das ſo leicht zu erklaͤrende 
Schweigen der Geſchichtſchreiber, auf die Lage des ban— 
des, und auf Gruͤnde, die ſich aus der Natur des 
Menſchen herleiten ließen, und ſelbſt ohne Hinſicht 
auf den Umſtand, daß es ein unerklaͤrliches Phaͤno— 
men ſeyn wuͤrde, daß ein Volk, das ſo ganz von der 
Natur zu Fiſchern beſtimmt zu ſeyn ſchien, den ein— 
mal angefangenen Fiſchfang ganz wieder Jahrhunderte 
hindurch unterlaffen haben ſollte, und zwar in Jahr— 
hunderten, in welchen dies Volk Revolutionen und 
Elend eröuldete, Die es nothwendig zroingen mußten, 
feinen Unterhalt in den ihm nahen Gewaͤſſern zu 
fuchen, . 
Man wuͤrde indef weniger über Mangel an Mach« 
richten von der Fifcheren der Holländer in den älteften 
Zeiten und im Mittelalter Flagen, wenn man nur zu 
Duellen bingedrungen wäre, die falt die einzigen 
in diefem Zeitalter find. Don der Fiſcherey in der 
Maas und andern Alüffen findet man Spuren in 
Briefen KRaifers Otto II. 8). Mac) dem Tode des . 
Grafen Gerolf h), Diererichsl. Water, erhafchte der 
Bifchof won Utrecht den fechften Theil der Fiſcherey 
um die Mündung des Rheins, und ſchon damals be= 
ſaß die Kirche zu Utrecht verfchiedene Sifchereyen: in 
Kennemerland und Weſtfriesland, fogar bis an ven 
Terel und der Gegend umher 3), Zu dem faſt einen 

| | halben 


e) Boxhorn Tooneel van Holland. p. 315. 
N San Tod fällt in das Ende des yeen Jahrhunderts. 
i) Cat. Bonor, Eeclef, Traject. apud Hedam, p. 65 und 


60, 
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baten Bogen langen Verzeichniſſe der Guͤther, 
welche die St. Martens Kirche zu Utrecht bis auf die 
Zeiten des Biſchoſs Odibalds XII. erhielt, ſindet man 
mehr als ein Dutzend Fiſchereyen genannt 9, Im 
Jahr 88:: ſchenkte König Arnulf dem Grafen Gerolf 
einige Laͤnder mit der Fiſcherey 1), und König Otto 
den Kirchen Et. Marten und Maria zu Utrecht die 
Graſſchaft Lacke und Isla m) mit der Fiſcherey im 
Jahr 944, und vier Jahre nachher die Fiſcherey zu 
Amufon und Almere y). | 


Eben fo wichtige Data, wie Verzeichniffe von 
Schenkungen aus diefen Jahrhunderten in die— 
fer Hinſicht geben, gewährt die ©efchichte der 
Rechte und Abgaben. Bereits in den früheften 
Zeiten wurde das Necht, auf Flüffen und infändifchen 
Gewaͤſſern zu fiſchen, in Holland für ein Regale ge— 
halten. Es laſſen fich bier als Beweife diefer Bes. 
bauptung eine Prenge Beyſpiele anführen, inveß wol- 
len wir ung nur auf eines der wichtigften, auf das Pri— 
vilegium berufen, welches ver Herzog Wilhelm von 
Hennegau der Stadt Naarden im Jahr 1355 vers 
lieb 0). 

i Bon 


k) Dies Verzeihniß finder man auch beym Herrn Ruzac im 
1, Th. d. Oriq. unter der Beyl. E. ©. 99 fq. Es hat 
die Auffchrift: Ghedenckenifle der dinghen van S$, 
Maertens Kercke van Utrecht de welcke haer certyds 
van de geloovighen ghegheyen zyn, 

J) Mieris Chafterb, D. I, 

m) Led und Yſſel. 

n) Altmar, Mieris ), c. p. 42, | 

o) Bent Verhandeling over ’t Weftfrifche Jagt-recht, 
B. I. H. IV. Onderzoek.of de Heeren van Wett- 
friesland meefter der Visfchereyen zyn geweiht, 

j Boxköre 
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Von gleichem Alter, wo nicht noch aͤlter als das 
Regale, iſt die Abgabe des Zehenten von gefangenen 
Fiſchen. In dieſe Klafſe gehört der Hoffiſch, wel: 
chen die Fiſcher und Seeleute laͤngſt den Küſten der 
Nordſee, Suͤdſtrand genannt, den Grafen von Hol: 
land liefern mußten. n fpätern Seiten wurde dee 
Hoffiſch nicht. mehr in Matura genommen, fondern 
die Grafen ließen ſich dafür eine Abgabe in Geld, wel— 
ches Pondgeld genannt wurde, entrichten. Der Hof: 
fiſch mußte vom Schelfiſch, Kahbeljau und andern 
Seefiſchen ſowohl, als von gewiffen Flußfiſchen ge: 
geben werden P). 


Selbſt die Benennung jener Partieen, melde 
mit fo zerflöbrenter als lang daurender Grauſamkeit 
gleich nad) dem Tode Wilhelms IV. yon Holland auf: 

raten, 


Boxhorn Tooneel v. Holl, p, 322. Aus den Beyla— 
gen F, und G., weiche Hr. Luzac dem erften Theil des 
Driginals angehaͤngt hat, und von welchen vie eritere 

‚ ein Placaat beroerende 't visfchen op de Maze van den 
Putten voor de Loene vom 17. Nov. ı551 (aug den 
Groot Plac. Bock, V. Il. p. 2065 fq. entlehnt,) und 
die zweyte einen Brief Wilhelms IV., den Fifchftapel. 
zu Naarden betreffend, enthält, erhellet unter andern’ 
1) daß die Grafen das Recht zu fiſchen, als ein ihnen 
allein gehörines Recht betrachteten. 2) Daß fie die 
Ausübung diefes Rechts negen gewilfe Abgaben andern 
überließen. 3) Daß die Fiſche wach gewiffen von den 
Strafen beftimmeen Oertern zum Verkauf gebracht wers 
den mußten; and 4) daß man ſchon 1355 einen Hans 
del mit eingelalzenen Fifchen trieb. Auch findet man 
bier einige den Verkauf der Fiſche betreffende Merords 
nungen, Vielleicht ließe ich aus den Abgaben von jeder 
Fiſchart nicht ganz unrichtig beftinnmen, welche Fifche 
damals vorzüglich ſtark gefangen wurden, 


p) Schelling Hallands Tiendrege J. p. 261. 333. und 
341 


— 
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traten, und ſich in der Geſchichte unter dem Namen 
der hoekſchen und kabbeljauiſchen Partieen ſo allgemein 
bekannt gemacht haben, ſelbſt dieſe Benennung koͤnnte 
als Beweis angefuͤhrt werden, daß der Kabbeljau— 
Fang ſchon damals als jene Partieen auftraten, ſehr 
anfehnlich gemefen ſey. Doch die Wichtigkeit diefer 
Fiſcherey bezeugen ſchon die nachdruͤcklichen Forderun— 
gen einer Beſchuͤtzung derſelben, welche jene Staͤdte 
zu wiederholten Malen thaten, die ein Intereſſe da— 
ben hatten, hinlaͤnglich genug M. 


So wichtig der Kabbeljaufang aber auch fuͤr die 
Hollaͤnder ſeyn mochte, ſo war er, wenn gleich aͤlter, 
doch bey weitem nicht ſo eintraͤglich als der Herings⸗ 
fang ſelbſt ſchon in entfernten Jahrhunderten für Hol⸗— 
land wurde, Ohngefaͤhr bis nach dent erſten Jahr⸗ 
zehend des vierzehnten Jahrhunderts blieb der ſtarke 
Zug der Heringe auf der pommerſchen Kuͤſte; der 
Fang dlefer Fiſche auf andern Küften in ter Dftfie 
und Mordfee war weniger häufig und ergiebig. Won 
dem eben feitgefeßten Zeitpunkt bis ohngefaͤhr zum 
Jahr 1587 war der ſtaͤrkſte Heringefang auf Scho— 
nen, Und überhaupt auf den wänifchen und norwegi— 
fchen Küften, und erft etwa um die Mitte des folgen— 
den Jahrhunderts wandte er ſich mehr nach den eng 
liſchen und ſchottiſchen Küften BD, 


Langehin bat man für die erfte fihere Spur von 
dem Heringsfange der Holländer diejenige gehalten, 
welche Herr Wagendar in einem Briefe Eduards I, 
von England gefunden haft, und in welchem Eduard 
den Hollandern, Seeländern und riefen die Srenbeit 

giebt, 


g) Wagenaar a. a. O. Th, I. ©. 4. 10.0.0. m. ©t. 


F £) Moehſens Gefchichte der Riffenfchaften in der Matt 
Brandenburg, Th, II ©. 205 und 490. 
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giebt, anf den Kuͤſten ben Narmouth zu fiſchen. Dem 
au Folge würden die Holländer erſt gegen das letzte 

Viertel Des dreyz ehuten Jahrhunderts ven Herings— 
fang angefangen haben; denn ſicher trieben ſie ein 

Far ebend fruͤher als der Brief unterzeichnet iſt — 
er iſt von 28, Herbſtmonat 1295 — den ihnen von 
Eduard erliudten Seringofang, aber ohne alle Wir 
derrede nehmen die Holländer ſchon früher an dem 
Heringstange Theil. "Seit der Mitte des drenzehn« 
ten Jahrhun derts beſuchten die Holländer des He— 
ringsſangs un? Handels wegen die daͤniſchen und nor— 
wegifchen Kaſten und ſchon im Jahr 1368 erhielten 
die Amſterdamer Enft bupfer und Wiering aher ein 
Stuͤck Land au FSchonen; fo wie noch vor ihnen vie Ein= 
wohner von — ein aͤhnliches erhalten hatten. 
Amſterdam errichtete hier, gleich nach der Beſtzueh— 
mung des geſchenkten Landes, eine er Mieder— 
lage von Heringen, und dieſe Data, wie die grofien 
Schiffsladungen von Heringen, welche die Frieſen 
und die Anwohner der Oſtſee feit der Miete des dreys 
zehnten Jahrhunderts von den. englifhen Rüften zus 
rückbrachten, lehren unwiderſprechlich, daß die Hol— 
fänder ungleich früher, als man gewoͤhnlich gläubt, 
an dem Heringsfange fowohl auf den daͤniſchen und 
norwegifchen als auch auf den englifchen Küften An— 
theil nahmen Ss). 


Seit der Erfindung des Einpschelns der Be | 
oder eigentlicher,, feitdem den Hollaͤndern diefe Erfin— 
dung befannt wurde, flieg ihr Handel mit Herunge 

a bis 


9 M. ſ. hieruͤber Beyl. C. und D, im 1. Th d. Orieim, 
C. PontanusRer, Dan. . -Boxhorn Tooneel v Holl, 
p. 234. Handr. v. Amfterd. 1.8o. und Sifchers Geſch. 
des deutſchen Handels, Th. J. ©, 404 fq. und Ti I, 
©, 53 und 214 und 215. J 
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bis zu einem ſolchen Grade des Flors, daß man ihm 
mit Recht den Namen der Soidgrube Hollands, 
und dem Fange des Herings den Ramen der großen 
Fiſcherey beylegte Ü). Ganz Holland fand im He— 
tingsfange die erjie große Duelle feiner Reichthuͤmer, 
und unter allen Staͤdten ſtieg durch ihn zuerſt und vor— 
zuͤglich Enkhuiſen und Hoorn, in welcher letztern Stadt 
im Jahr 1416 das erſte große Netz zum Heringsfange 
gemacht wurde.  “Dereits um dieſe ade bedienten fich 
Enkhuiſen und Hoorn der Buizen, deren man fich 
fich noch jezt zum Keringsfange bedient u). 


Bekanntlich wird Wilhelm 2 Beukelszoons von 
Biervliet in Flandern haufig für den Erfinder des Aus— 
weidens und Einpoͤckelns der Heringe gehalten, und 
ſeine Erſindung hoc in das Ende des vierzehnten 
Jahrhunderts verlegt x). So alle gemein aber dieſe Be: 
hauptung lange gemefen ift und noch ſeyn mag, ſo iſt 
fie vielleicht unter aͤllen irrigen gerade eine derjenigen, 
die jezt am wenigften mehr vertbeidie gt werden foltte, 
Offenbar mußte man fehon in den Zeiten — in wel— 
chen man anfieng den Sering weit zu verführen, wel— 
ches lange vor den Zeiten des Wilhelm Beukelszoons 
geſchah — ihn durch Raͤuchern, Trocknen oder Eins 

poͤckeln zubereiten, damit er fich auf dem Wege erhielt, 
—* man dies Einpoͤckeln auch laͤugnen, ſo kommen 
doch die Geſchichtſchreiber, welche Beukelszoons fuͤr 
den Erfinder des Einpoͤckelns halten, ſo — über: 
ein, und ihre Nachrichten find aus fo unfichern Quel⸗ 
len entlehnt, daß es nur einiger der Fakta, um das 


Irrige 


t) Boxhorn J. c. p-.37. Magenaar aa. 9, TH. IL: 
p. 110, ER 
u) Wagenaat a. 0.0, Brandt Eukhuizen, p. 17. 


x) Wagenaar, ebend, 
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Irrige dieſer Behauptung darzuthun, bedarf, deren 
ſich mehrere anführen ließen. Faſt unbegreiflich wäre 
de es fogar fern, wenn Beukelszoons auch nur das 
Verdienſt, ſeine Landsleute das von andern gelerute 
Einpoͤckeln der Heringe, und das Werſchicken derſelren 
mir Solzlake gelehrt zu haben haben ſollie, donn es iſt 
unglaublich, daß den Hollaͤndern eine Erſindung unbe— 
kaunt geblieben ſcyn ſollte, welche ſchon Jahrhunderte 
lang von Völkern genuht war, mit venen ſie ſchon eben 
fo lang einen lebhaften Handel getrieben hatten, und ' 
eben fo wenig laßt. fi) dem Beukelszoons die ſchon 
vor ihm befannte Erfindung der Zubereitung der Buͤck⸗ 

linge zufchreiben Y). | | 


Wie gewiß es aber immer feyn mag, daß Beu—⸗ 
kelszoons nicht der Erfinder des Cinpoͤckelns der He— 
ringe ift, und fo wenig beftimmt ſich auch der Zeit— 
punft angeben läßt, in welchem die Holländer dieſe 
Erfindung zu nußen anftengen, ſo ſicher fieng gleich 
nad) den Zeiten, in welche man bie Erfindung des 
Beufelszoons verlegt, die glückliche Epoche des hol: 
laͤndiſchen Heringsfangs an. Mehrere Beyſpiele 
ließen ſich hier davon anfuͤhren. Beweiſe, nicht von 

der mächtigen Beſchuͤtzung, die man dem Herings— 
fange in etwas fpätern Zeiten gab, fondern won dem 
eifrigen Beftveben der Erhaltung and der Vergroͤße— 
rung des] Fangs und des Handels mit Heringen, wel- 
ches in mehr als einem Traktat mit feiner Mäch- 
gen unverkennbar ift, ftellt der Vergleich zwiſchen Ja— 
£ob V. von Schottland und den Delländern un Jahr 
1541 auf, deffen Hauptgegenftand Freiheit des Des 
rings⸗ 


NM f hieruͤher Moehſens Geſchichte der Wiſſenſchaften 
in der Mark Brandenburg, Tb. IE. ©. 202: 205. und 
Sprengels Geſchichte dev wichtiaſten geographiſchen 
Entdeckungen ©, 83 und 84 die Anmerk. 
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ringsfangs war. Beym drohenden Ausbruch eines 
Kriegs zwiſchen Frankreich und Holland brachten es 
im Jahr 1520 die Staaten Hollands dahin, daß eine 
Flotte von neun Kriegsſchifſen zur Beſchuͤtzung des 
Heringsfangs ausgeruͤſtet, und der Heringsfang der 
Franzoſen und Hollaͤnder auf eine beſtimmte Zeit fuͤr 
frey erklaͤrt wurde 2). Als die Provinz Holland im 
Jahr 1547 vergebens eine Vereinigung mit Flandern 
und Seeland zur Beſchuͤtzung des Heringsfangs fürchte, 
rüfteten die Holländer allein acht große Kriegsſchiffe 
zur Beſchuͤtzung dieſes Fangs aus, und die Koften 
dieſer Ausruͤſtung, welche man durch eine Auflage auf 
die Fiſcherey wieder zu erhalten fuchte, wurden auf. 
fünf und vierzig taufend Gulden berechnet 2), 


Mächtigfirömend muß der Erguß dieſer Duelle 
von Reichthuͤmern fin Holland ſchon früh gewefen 
feyn, daoft ſelbſt Krieg und Betruͤgereyen beym Mans 
gel einer Beſchuͤtzung vom Hofe, ihn nur auf Furze 
Zeit hemmen konnten. Nur ein einziges Jahr lang, 
nur im Jahr 1549, Fonnten Unruhen und Kriege und 
Betruͤgereyen bevoürken, daß gar Feine hollaͤndiſchen 
Schiffe auf den Heringsfang ausliefen. Viele Schif— 
fer hatten in dem vorigen Jahr, 1548, um die eben 
erwähnte Abgabe nicht entrichten zu Dürfen, einen 


Theil ihres Fangs in England verfauft — ein. Be: 
trug, den man in Holland niemals ganz hat verhüten 
koͤn⸗ 


z) DuMont, Corps Diplom. T. IV. P. II, p. 208. ‚Ada 
Publ, Angl, T. VI. P. I. p. 198. 


3a) Wagenaar a.a.D. Th. II ©. 497. Um dieſe Zeit 
ſcheinen die Holländer ſich noch ſtaͤrker als jemals mit 
dem ſriſchen Fiſchfange in der Süderfee befchäftige zu has 
ben, wenigftens felaert dies Wagenaar aus der Verord— 
nung in dem Repert, d. Plakaat, p. 59 fq. 
| C 
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koͤnnen; — der Hof verfagte den unentbehrlichen 
Schutz; die Fifcher erflärten, daß fie im Jahr 1548 
nur acht tauſend fünfbunderk und zehen Pfund und 
17 Schillinge reinen Gewinn erhalten hätten; ver 
Adel verfprac) nur drey bis vier faufend Gulden; Am— 
fterdam, in der Veberzeugung, daß der Handel zur 
See eben fo vortheilhaft fir das fand als die Fifcherey 
fey, wollte ger nichts beytragen, und ohne Edjuß 
mar der Deringsfang der NRäubereyen der Schotten 
wegen unmöglich b). Gluͤcklicher für den Herings— 
fang war das Jahr 15525 act Kriegsichiffe wurden 
in dieſem zur Beſchuͤtzung des Heringsfangs ausgeruͤ— 
ſtet. Jede der Städte, Delft, Rotterdam und 
Enkhupſen lieferten zwey Schiffe, und Schiedam, 
Brel, Goereede, Bommene, Vlaardingen und 
andere Flecken die übrigen. Die Anzahl der Schiffe, 
roelche in dieſem Jahr auf den Heringsfang ausgien- 
gen, iſt nicht genau angegeben. Saft funfzig derſel— 
ben wurden hinweggenommen, eine Anzahl, die nicht 
fehr beträchtlich feyi wide, wenn in diefem Jahr fo 
viele Schiffe wie in dem folgenden auf den Herings« 
fang ausgelaufen wären; Enfhunfen allein ſchickte im 
Fahr 1553 Hundert und vierzig Buizen auf den He- 
tingsfang auge), und nad) einer ficher noch zu gering 
angegebenen Berechnung giengen obngefähr um diefe 
Zeit jährlich von Holland, Seeland, Flandern und 
Friesland 70° Buizen aus, welche mit dreymaliger 
Fahre obngefähr vierzig tauſend Laſten Heringe 
fiengen 4). 

Um 


b) Wagenaat a. a. ©. Th. IT. p. 517. 

c) Bagenaar a. a. O. p.534. Hollands Rykdom, T. I, 
p- 144. 

d) L. Guiceiardini Defcript. Germ. infer, p. 22. und 
Fifchers Geſch. des teutſch. Handels, Th. I. ©, 406, 
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Um mit einem Blick die ganze Wichtigkeit des 
Heringsfangs für Die Hollanver feit der vergeblichen 
Erfindung des Beukelszoons zu überfehen, Desarf es 
rur, die Berechnung der Vortheile viefer Fiſcherey 
herzuſetzen, welche Johann de Wirt entworfen bat, 
„Der Heringsfang, ſagt diefer große Staatsmann, 
„it feit 250 Jahren, feit ver Erfineung des Beufels- 
zoons, Den Hering auszuweiden und einjufalzen, vers 
„bunden mit dem ODE, einer der wichtigiten 
„Mahrungszweige für Die Einwohner der Republik 
„geworden, wozu vorzuͤglich der Umftand fehr bey: 
„trägt, daß viele Boik, r durch ihre‘ Religion vers 
»pflichtet ſind, an gewiſſen Tagen und Wochen ſich 
„des Fleiſcheſſens zu enthalten. Die Hollaͤnder allein 
— ſich jährlich, und noch unlangft in Friedens— 
„zeiten, mit mehr als faufend Buizen, von 24 bis 30 
„taften groß und mit mehr als 170 Eleinern Schif— 

„fen im Terel zum Heringsfan ge verfammiet. Tau— 
„fend folder Buizen, die auf ein Yahr und zu drey 
„Reifen ausgeruͤſtet find, koſten mehr als zehn Mil: 
„lionen, wenn man das Echiff mit dem Debe auf 
„45 50 Gulden, und die Ausruͤſtung auf 500 Öulz_ 
„den vechnet ©), woben Denn für das kuͤnftige Jahr 
„nichts weiter übrig bleibt, als das bloße Schiff, im 
„böchften Grade beſchaͤdigt. Wenn nun jährlich mie 
„den faufend Buizen wenigftens nur a0,cco Laſten 

„Heringe gefangen werden, fo erhält Holland da— 
Sur) jaͤhrlich mehr als achte Willionen Gul— 
„den“ f), 


Ca Alles 
e) Eigentlich nur 9,55 5,000. 


f) Die Laſt Geringe Foftete alfe aoo Gl, — Aanwy- 
fing der heilfame politike Gronden en Maximen van 


de Republ, var Holland en Welt - vriesland. C. 
V1,27 F 
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Alles dies, verbunden mit ven Verordnungen 8), 
welche von Zeit zu Zeit ſowohl unter der Negierung 
der Grafen, als aud) nachher gemacht wurden, um 
den Heringsfang zu beſchuͤtzen und zu vergrößern, und 
verbunden mit den Bemühungen und Kämpfen gegen 
diejenigen Völker, welche den Heringsfung der Hol— 
länder an fich zu reiffen feuchten; Dies alles wird 
hintänglic) feyn, zu beweifen, daß die Holländer ſchon 
in den entfernteften Zeiten Fifchfang trieben, und daß 
fie die erfte Grundlage und das erfte Emporfteigen 
ihrer Macht und ihres Flors der Fiſcherey zu verdans 
fen haben. | 





Son den Manufafturen. 


Wenn der Boden, den ein Volk bewohnt, ihm 
nicht gehoͤrige Mittel zum Unterhalt darreiche, fo er» 
wacht die Vernunft zur angeftvengteften Thaͤtigkeit 
und tauſend Kräfte und Fähigkeiten werden durch die 
Noth entwickelt, die ohne fie vielleicht in ewiger Uns 
thaͤtigkeit geſchlummert haben würden, Die Nord 
lehrte die Bewohner des Decans Nese machen und 
den Fifchfang, und die Teutfchen und Batavier bil— 
dete Mangel zu Jaͤgern, Fiſchern und Schiffen B), 


Fifcherey und Schiffahrt waren ohne Kenntniß 
und Treibung gewiſſer Handwerker unmöglid), und 
diefe Unmoͤglichkeit führte dann zur Bearbeitung vober 

* Er⸗ 


3) Einige dieſer Verordnungen findet man in dem Codex 
Batavus, v. Viſch. 


») Caefar. de B, G. VI. 21, 
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Erzeugniffe des Bodens. Die erften Manufafturen 
bey allen aufgeflärten und induftriöfen Völkern waren 
flets diejenigen, welche die erften Bedärfniffe befrie- 
digten. Der Schiffsbau, das Bereiten der Segel, 
Zaue und Mebe, der Tonnen und Faäffer, waren 
fhon früh Gegenftände der Induſtrie der Holländer, 
und wurden bafd auch Gegenftände ihres vaterlaͤndi— 
ſchen Handels. Alles flieg in innigfter Verbindung 
mit einander von einer Stufe der Bolffommenheit zur 
andern; Zaanredam, ein elendes Dorf, wurde dev 
ganzen Welt durch feinen. Schiffsbau. bekannt, und 
auf wie vielen Städten und Dertern. muß nicht das 
Auge des holländischen Datrioten mit Kummer beym 
Anblick jener Trümmer verweilen, die ihm nur zu 
unverfennbar eine verfchroundene Größe zeigen, die 
einftens mie der Größe Zaanredams verglidyen zu wers 
den verdiente, 


Es war aber nicht blos der Echifisbau und die 
Schiffahrt der Roͤmer, welche die Künfte und Hands 
werker der Niederländer, welche bey der Ankunft der 
Roͤmer uͤberall noch den erſten roben Anfang verries 
then, verbefferten; eben fo viel, wo nicht noch mehr, 
trugen die Erbauungen von Veflungen und die Auf: 
fuͤhrung von Dämmen der Nömer dazu bey. Dies 
ift unverkennbar gewiß, wenn- fich gleich vie Grade 
der: allmaligen Verbeſſerung nicht mit einer genug— 
Deutlichkeit und Beftimmtheit angeben. . 
laften, - 


Unter den älteften und wichtigſten Manufakturen 
der heutigen vereinigten Niederlande verdient ohnftreis 
tig die Tuch- und Wollenweberey den erſten Platz. 
Bis in das dritte Jahrhundert verlieren ſich die Spu— 
ren derſelben. Schon damals verfertigten die Atre⸗ 


vater, die um Arras wohnten, eine Are Roͤcke, welche 
E. 3. ‚bis 
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bis nah Rom Hin verſchickt wurden N, Karl der 
Große fand: die frieſiſchen Roͤcke, weiche man auf ver 
ſchiedene Arten zu farben wußte, koſtbar genug, ferbft 
Königen Gefchenfe Damit zu machen k); und Ludwig 
der Fromme hafte bie Gewohnheit, feine Unterbeamte 
beym Diterfeft mie frieſiſchen Rocken au beſchenken D. 
Nie man behauptet, fo follen die Triefen auch das 
Glasblaſen fehon im achten Jahrhundert verftanden 
haben, da man in “Brittannien noch nichts daven 
wußte m), 


Die wahre Epoche des Flors der niederfändifchen 
Tuch wanufakturen fängt erſt mit dem Anfang des drey— 
zehnten Jahrhunderts an, wenigſtens berechtigt uns 
der Mangel an Nachrichten, dieſen Zeitpunkt als den 
Anfang deſſelben feſtzuſetzen. Zwar war es vorzuͤg— 
lich Brabant und Flandern, oder beſtimmter Gent, 
Brügge und Antwerpen, welche durch ihre Tuch: 


Munujalsunen zu dern Range der erften Städte Euro— 
| päng 


i) Treb. Poll. Gallieni duo e, VT, uns Hift, Aug. Script, 
VI. II. 270. Flav. Vopiseus Car, Imp. XX. 301. 804. 
et ad utrumg Saimaflıs, 

k) Monachi Sargallenfis. Lib, de Geft, Carl. M. II, 126, 
in dem Recueil des Hift, des Gaules et de la France, 
T. V. p, Martin Bouquet, Paris 1744. Porro au. 
tem, beißt es daſelbſt, Imperator (Carol,) Regi Per. 

“ farım direxit, nimtios, qui.deferrent equos et mu. 
los Hilpanos, palliaque_ Frefünicn alba, cana, vermi« 
eulara vel fapbyrina. Ich darf wohl nicht noch erin 
nem, dab man. unter dem Ausdruck Frieſen fait alle 
Eimwohnet der vereinigten Niederlande verit: hen müffe, 

» Ehendaf IE c. XXXL p.134,.—— ita ut (Ludovic, 
P.) nohilioribus quibuscumque aut balteos aut flafci- 
lones, pretioſis fimaque veftimenta a latiſſimo impe- 
rio: perlata diftribui juberet, inferioribus fere ſæu- 
Frefconica omnimodo coloris darentur, 


m) Wagenaara, a. O. I, 208, 
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paͤns erhoben, und zu Sammelpläßen der Schäße Eu— 
ropans und Indiens gemacht wurden, aber auch Hol: 
land, und vorzüglich Leyden, Dordreche und Amſter⸗ 
dam waren Mitgenoffinnen diefes gluͤcklichen Wohl: 
ftandes, Gerad ein Jahrhundert fpäter erhielten die 
Tuchmanufafturen Hollands, größtentheils ohne Mit— 
würfen cer Holländer, einen Schwung, der ihnen 
batd den Neid der anderer zuzog. Denn glei) im 
Anfange des vierzebnten Jahrhunderts trieben innere 
Unruhen und zu ſtark erböbere Abgaben die Gewer— 
fer aus den Städten des reichen glücklichen Flan— 
derns auf die Dörfer, und bald yon diefen nach Bra- 
bant. Söwen allein ſah durch die Anfunfe der Geflüch« 
teten ihre Ncbermieister bis auf 4000, und die An— 
zayl der Gefellen bis auf 15000 vermehrt. Aebn- 
liche Derfolgungen oder ähnlicher Druck jagten die 
Gefluͤchteten bald aus ihren neuen, eben in Befiß ge- 
nommenen Zufluchtsärtern, vorzüglich nach England 
und dem nördlichen Theif der Niederlande, nament- 
lich nach Holland, Seeland, Weftfriesfand und 
Dbernffel, und alle der Segen, der fiets den Fußſta— 
pfen ähnlicher Ungluͤcklichen folgte, begleitete auch 
dieſe in ihr neues Vaterland, das fie mit offenen Armen 
empfieng, und ihre Vertreiber das Unpolitifche und 
Unglüefliche ihres Verfahrens bald und fehmerzhäft 
genug fühlen lieg n). 


Noch vor dem drenzehnten Jahrhundert blüheren 
Tuchmanufafturen in Dordrecht, welches man unter 
andern aus einem Briefe Dieterichs VII. ſieht, def 
fen wichtiafter Artikel darin beftand, daß nur des 
nen, welche zur, Gilde dev Tuchweber gebörten, er— 
laubt jeyn ſolle, Tücher zu verfanfen, Vorzüglich im 

C6C4 | Jahr 
‘n) ander Sefchichte des teutfchen Handels, Ih, II. ©. 
196 u. 197. I 2 
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Jahr 1276 ſuchte man zu Dordrecht durch Ertheifung 
mehrerer Freyheiten und Privilegien diefen fo wich- 
tigen Nahrungszweig noch mehr zu vergrößern 0%, 
Nicht ganz fo früh ſcheint Beförderung der Tuch- 
manufafturen zu Senden Gegenftand obrigfeitlicher 
Aurmerffamfeit geworden zu feyn. Der erſte Schritt 
der Art, welchen bafd mehrere dem ähnliche folgten, 
geichab zwar im Jahr 13653 P), aber erft ohngefähr 
gegen das Ende des erſten DViertels des funfzehnten 
Jahrhunderts fing man an, rachdrücklich uud mit 
gluͤcklichem Erfoig. mehrere Einrichtungen und Ver— 
vrönungen zum Flor der Tuchmanufakturen Leydens zu 
entwerfen. In diefe Neiße gehört die Verordnung 
oder der Defehl, den Philipp von Burgund gab, und 
nach) welchem, um dem Betrug in Bereitung der Tuͤ— 
cher vorzubeugen, alle dieſes Berrugs Schuldige hart 
beſtraft werden follten, — man hatte nämlid) die 
Entdeckung gemacht, daß verfihievene Tuchmacher die 
englifche Wolle, aus welcher die mehrften niederläns 
difchen Tücher verfertige wurden, mit fehottifcher 
Wolle vermifchten. Von gleich glücklichen Folgen 
für den Tuchhandel Kydens mußte die Verordnung 
feyn, in welcher der Scout, die Schöppen und der 
Rath zu Leyden den Arbeitslohn der Walker beflimm- 
ten, deſſen Unbeſtimmtheit bisher zu verfchiedenen 
böchftnachtdeiligen Händeln Gelegenheit gegeben 
hatte. 


6) Handveften v. Dordrecht 52 und 295. Affen Wollens 
webern, welche ſich in Dordrecht niederlaffen wollen, wird 
nicht nur völlige Sicherheit und Schuß verfprochen, fon» 
dern fie folfen auch van den tyt, dat fie comen wonen 
in D-- tien jaar naeft comende vri ende bewart we 
fen van alle outvarden befchattinghen ende beden ens 
de van alre maniere van fchattinghen, ®eyl, ©, 94. 
im J. Th. des Originale. — 


p) Handveften v. Leiden, D. I. 163. 


bis auf die Nevolutiom - Ar 


hatte 9). Nach Philipps eigenem Geftäntniß waren 
Zuchweberenen feit den älteften Zeiten Hauptbeſchaͤf— 
tigung der Einwohner Leydens r). | 


Mehrere Beweife von dem Flor der Tuchmanu— 
faftuven Leydens im funfzehnten Jahrhunderte findet 
man indem, den Wollenhandel betreffenden Vertrag, 
welcher zwijchen Calais und Leyden am 28 April ı 446 
geſchloſſen wurde 5); — in der Verordnung für die 
leydenſchen Kaufleute, welche die Jahrmaͤrkte zu De— 
venter befuchen wurden t); — in dem zur Beförderung 
der Tuchmanufafturen gefchloffenen Vertrag zwifchen 
Harlem und $eyden vom Jahr 1548 u), und in ter 
Verordnung für Die Bevollmächtigten, welche im Jahr 
1549 von Leyden nach England und Calais, der Be— 
förderung des Wollen: und Tuchhandels wegen, geſchickt 
wurden, welche Verordnung zugleich beweifet, daß da— 
mals auch Harlem anfehnliche Tuchmanufakturen gehabt 
babe x). Doc unter allen ältern Urkunden für die 
Geſchichte der Manufakturen Leydens iſt Eeine fo wich⸗ 
tig als der Vertrag, welcher im Jahr 1420 bey der 
Belagerung Leydens von dem Johann von Bayern 
geſchloſſen wurde. Mit einer Sorgfalt, die vielleicht 
in jenen Zeiten vielen unerwartet ſeyn mochte, wer— 
den umftändliche und beſtimmte Verordnungen in Bes 
freff der Tuchmanufafturen ertheilt, und afles verfuche, 
was den Tuchhandel Leydens, melcher damals ſelbſt 

& 5; in 
q) Ibid, p. 377. und Mieris Charterb, D, IV. pP. 1054, 
.. x) Handy, v, Leyden, D, I. p: 176 und 471, 
s) Ibid. D. I. p. 365, 
t) Ibid, p. 364. 
u) Ibid. p. 369. 
x) Ibid, p. 371. 
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in Brügge und Antwerpen ſtark bluͤhte, noch ver— 
groͤßern Fonnte y). 

Amſterdam nahm gleichfalls Theil an den Tuch⸗ 
manufakturen und am Tuchhandel. Gerad noch ein 
Jahrzehend vor dem Ende des vierzehnten Jahrhun— 
derts wilrde ſchon von der Hanſa der Schluß aefaßt, 
die Amftordammer Tücher, ohne vorherige Niederle- 
gung zu Dordrecht, gerad nach Teutſchland verführen 
zu laſſen 2). Auch vie Grafen forgten ruͤhmlich für 
die Aufnahme der Amſterdammer Tuchmanufafturen. 
So erlaubte Graf Wilhelm im Jahr 14 ı ı den Schoͤp⸗ 
pen und dem Rath zu Amſterdam, alle Jahre am 
Freytage, an dem die Paſſion gepredigt wirde, vier 
bis fünf gute Kappen zu Schäßern ber Tücher zu ers 
nennen, welche zu Amfterdam verfertige worden waͤ— 
yon 2). Gegen das Ende diefes Jahrhunderts bluüͤhe— 
ten auch, "vielleicht in einem noch hoͤhecn Grade als 
zu Amfterdam, die Tuchmanufakturen zu Hoorn, aber 
der bekaunte ungluͤckliche Aufruhr zerſtoͤhrte alles wie 
mit einem Schlage b). 

Daß aber außer jenen Fabriken, welche der 
Schiffsbau erhaͤlt, und außer jenen Nahrungszwei— 
gen, welche ihr Daſeyn ‚den Tuchmanufakturen verz 
danken, noch verfehiedene andere fchon früh oder eben 
fo fruͤh in der Republik Holland entjtanden und bluͤh— 
| i | ten, 


y) Beylage P. im ı. Ih, des Originals. Der Vertrag 
erhielt: unter andern auch. die Bedingung, daß Fünftig 
die Tücher nicht wie ehemals mit dem Stempel des Durgs 
grafen, ſondern mit dem Stempel des. Herzogs: verfehen 
werden ſollten. —— 

z) Fiſchers Geſchichte des teutſchen Handels, IH. II, 
©. 214. } 

a) Handveften v. Amfterd. I, p. 3, 


b) Wagenaar A, A, O. Th, I, B. II. 
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ten, das darf wohl nicht befonders gezeigt werben, 
Die Mannigfaltigfeit derfelben ſieht man überzeugend 
aus den äfteften uns noch erhaltenen Gifcenbriefen. 
Zu Dordrecht finder man bereits in den Älteren Zeiten 
niche nur Wollen- und teinemeber, Färber, Kinſch— 
ner, Zinngießer, Tiſcher und Riemenſchneider, fon 
dern auch Goldſchmiede und Bildhauer ©), 


Von gleichhohem Alter als die eigentlich ſo ge— 
nannten Handwerker, find die Spuren, welche man 
von Salzſiedereyen oder Salzkothen, K alkbrennereyen, 
Ziegelhuͤtten und Bierbrauereyen finder, welche letz⸗ 
tere einen aͤußerſt ergiebigen Nahrungszweig bildeten, 
Die Entſcheidung des Streits, der uͤber den Verkauf 
des Hopfenbiers zwiſchen dem Burggrafen von Leyden 
und der Stadt Leyden entſtanden war, von dem Gra⸗ 
fen Wilhelm von a1 Yun. des Jahrs 1326 lehrt, 
daß ſchon in dem vierzehnten Jahrhundert, und noch 
vor den vierzehnten Jahrhundert, ſtarke Bierbraue- 
reyen zu Leyden geweſen find d).— In den Hand: 
feften von Dordrecht findet man, daß Wilhelm III. 
fein Ernithaus oder Brauhaus verpachtet, und ver- 
beten babe, dort Fein fremdes Bier zu fchenfen ©), 
und Hr. van de Wall in der Anmerkung zu der Ent: 
ſcheidung des eben erwähnten Streits, bat dargetban, 
daß felbft fchon im eilften Jahrhundert das Bierbrauen 
einer der ergiebigften Nahrungszweige für den Nie— 
derlander gewefen fen; auch erhelfet dies aus der thaͤ⸗ 
tigen Aufmerkſamkeit, mit welcher die Grafen ſorg⸗ 

| ten, 


€) Handveften v. Dordrecht. D.I. p. 295. 
“ d) Mieris Charterb, IL p. 391. 


- €) Handveften v. Dordrecht. I. p. 150 fq und die Beyſagen 
Q 1.un8Q. IL1. S. 101304. ım 1, Ih, des ipinals. 
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gen, die Güte des Biers und den Abfaß deffelben zu 
erhalten und zu vergrößern F). 


Mehr als unnöthig würde e8 wohl feyn, bier affe 
Handwerfer, Befchäftigungen und Nahrungszweige 
der Holländer anzuführen, deren Urfprung ſich in den 
älteften Jahrhunderten unbemerfbar verliert, die all 
mählig, und jezt nur zu oft, faft eben fo unbemerfbar 
fich glüclich vergrößerten und vervielfältigten, und 
mitwürfende Urfachen jener Macht wurden, die Hol: 
Iand zum Erftaunen feiner Zeitgenoffen und der Nach: 
welt den ganzen langen Zeitraum feines Freyheitkam— 
pfes hindurch zeigte. Es wird bier hinlaͤnglich feyn, 
- den genauern Forſcher der Gefchichte derfelben gerad 
nicht auf die Gefchichtfchreiber jener Zeitalter, die 
größtentheils unbefümmert um Bemerfung der Fort: 
fehritce der Rultue und Erweiterung der Kenntniffe 
der Menfchen, nur auf Berewigung der Verheerun— 
gen und Plagen der Laͤnder fannen, fondern vielmehr 
auf die äfteften Handfeften, Geſetze und Berordnuns 
gen der Städte zu verweifen. Bis zu welcher Mans 
nigfaltigkeit ſich die Begenftände der Indüſtrie noch) 
vor der Epoche Kaifers Karls V, in Holland verviels 
fältige hatten, fieht man unter andern aus dem Ver— 
zeichniß der Waaren, welche die Brabanter noch vor 
Karln V. von den Holländeen erhielten. Außer ver 

ſchiedenen 


fJ M. fi die Beylagen im z. Th. d. Orig. Q, 3. J. und 
Q.5.h Das Hehe zu braunen, wie aus allen diefen 
Urkunden erheller, wurde in Holland ſchon fehr fruͤh als 
ein Regale betrachtet. Die Bürger Leydens, — welche 
Stadt unter allen, bolländifchen Städten bis auf Karln V, 
das medrfte Dier gebraut zu haben ſcheint — bezahlten 
in alten Zeiten die eine Hälfte des Sruit: oder Braugels 
des an die Großen von Holland, und die andere Hälfte 
an den Burggrafen oder an den Herren; von Wafs 


fenman Ä = 


— 


bis auf die Revolution. 45 


ſchiebenen morgenlaͤndiſchen Waaren und Wein brach⸗ 
ten die Hollaͤnder nach Brabant, Kaͤſe, Butter, 
Pferde, Ochſen, Kuͤhe, ſriſche und eingeſalzene Fi— 
ſche, alle Arten von Vögeln, Turf, und eine Men 
ge anderer Güter 8)... Die Viehzucht ver Holläns 
der war lange ſchon vor diefer Epoche eine der erften 
in ganz Europa. Nur den englifyen Ochfen mußten 
die hollaͤndiſchen und friefifchen an Größe weichen. 
Jaͤhrlich wurde noch lange ver Karln ein anfehnlicher 
Vorrath von Käfe und Butter in die Ausländer ver- 
ſchickt, und nach der fpanifchen und englifchen Wolle 
behauptete die niederlaͤndiſche ſchon Tange Bin ben 
erften Rang h}, Gleich belehrend und wichtig ift in 
dieſer Hinfiche der Befehl Edwards IV. von England, 
welcher die Einfuhr alfer hollaͤndiſchen, feefändifchen 
und frieständifche Erzeugniffe, Stoffe und Manu— 
fatturwaaren in England, Wales und Irrland 
unterſagte i). 


— 





Vom Handel. 


Wan es wahr iſt, daß der Handel eines Volks 
gleichen Urſprung oder gleiches Alter mit dem Volke 
ſelbſt habe, und daß ohne Maas, Gewicht und Geld 


aller 


g) Dies Verzeichniß iſt aus einer Sentenz Karls V. vom 
18. Merz 1543 genommen, 

h) Fiſcher Gef. d. teutfihen Handels, Th. II. ©. 592. ' 

i) Wagenaar a. a. O. Th. II. ©. ı75. und die gefrönte 
Preisfchrift des Hrn. du Rondeau Über die Frage der 
Drüßler Akademie: „, Quel etoit !’ etat du Commerce 
chez les peuples de la Belgique avant le feptieme ſiecle.“ 
Gruͤſſel 1774 in 4.) Schloſſers Briefwechſel VII. 
244. 


46 Geſchichte des hollaͤndiſchen Handels 


aller Handel nur ſchwacher Tauſchhandel und nur ein— 
heimiſch bleibt, wenn Mangel an Erzeugniffen des 
Bodens und des Fleißes feiner Bewohner Feine Kauf: 
leute aus der Ferne herbeylockt, oder feinen Handel 
mit Yuslänvern erlaubt, fo kann man mit Gleichguͤl⸗ 
tigkeit über das undurchdringliche Zune! binwezfeben, 
das Den ersten Urſprung des belländifchen Handels be- 
deckt, eines Handels, der in ſpaͤtern Jahrhunderten 
alles umfaßte, was die Natur in allen Theilen der Erde 
erzeugte, was Kuͤnſte erfanden, und der Fleiß der 
Menſchen veredelte und ausbildete, eines Handels, 
der ein ganzes Volk der Sklaverey entriß, und es zu 
einem der maͤchtigſten und reichſten Voͤlker Euro: 


pans ſchuf. 


Die Unterfuchungen, welche feharffinnige Ge- 
lehrte mit unermuͤdetem Fleiße über den Handel der 
Holländer vor den Zeiten des Julius Caͤſar angefteffe 
haben, enthalten mehr Vermuthungen und dreitte un: 
fichere Solgerungen, als ausgemachte Thatſachen. 
Trieben aud) einige Voͤlker der Niederlande Handel 
oder Gewerbe mit fremden Kaufleuten, fo waren es 
einzig und alfein biejenigen, „welche Gallien zunaͤchſt 
lagen, deſſen Bewohner, vorzüglich die Küfenbewoh: 
ner, fihon damals Sand- und Seehandel trieben, a!g 
Caͤſar mit den römifhen Waffen in ihre Laͤnder drang. 
Aber diefer Handel war fo unbedeutend, und wurde fo 
oft aus Mangel an Gegenſtaͤnden des Taufches un: 
ferbrochen, daß er keinesweges mit den damaligen 
Handel der gallifchen Völfer verglichen werden kann, 
und dann verlor er ſich gleich den entfernteren Kreifen 
eines ins Meer geworfenen Steins, immer mehr, je 
weiter die Voͤlker von den gallifchen Küften entfernt 
wohnten, wie dies felbft noch in fpätern Zeiten der Fall 
war. Das heutige Friesland, oſtwaͤrts ver Suͤderſee, 


fieng 


— 
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fieng Handel zu treiben fpäter an, wie die übrigen 
Sander. Weiter als bis bin zu dem Anfang des Ver— 
Fehr der ältejten Bewohner der Niederlande mit den 
Roͤmern kann alfo wohl der Anfang des hollaͤndiſchen 
Handels nicht hinaus geruͤckt werden, 


Anfang oder Vergroͤßerung des Dandels war eine 
fo norhiwentige Folge des Auſenthalts der Römer am 
Rhein, Daß es ſelbſt für den der Gefchichte nur wenig 
fundigen Leſer überflüßig fenn würde, dies bier um: 
fländlich zu berveijen. Aber fo gewiß ein fo vieie Jahre 
bindurd) fortdaurender Aufenthalt von Flotten und 
Heeren Handel erzeugen mußte, fo ausgemacht ift es 
wohl, daß Diefer Aufenthalt den Handel ver alten 
Batavier ſchon zu den Zeiten des Asliqula nicht bis 
zu einem Grade ver Größe erhoben, und die Einwoh— 
ner der heutigen vereinigten Niederlande nicht fo fehr 
mir Reichthuͤmern überftrönt haben konnte, daß es 
ſich der Mühe verlohne hätte, den Raub des Kaligula 
und die Schäße desalten Dallaftesder Vorfahren deſſel— 
ben auf der Inſel Batavia verkaufen zulaffenk). Der 

Thurm 


k) Mehrere hollaͤndiſche Alterthumsforſcher, und feiner 
unter ihnen eifriger als Hr. Kannegieter haben fich bes - 
muͤht, darzuthun, daß Kaliqula feine Schätze auf der 
Inſel Batavia habe verkaufen laffen, und-aus diefem 
Faktum auf einen großen Reichthum der Bewohner 
Batavias geſchloſſen; allein außer andern Gruͤnden, 
die ſich dagegen anfuͤhren ließen, floß erſtens der große 
Nutzen des Handels, den der Roͤmer Aufenthalt am 
Rhein erzeugte, den Roͤmern ſelbſt oder den Kaufleuten 
zu, welche ſich bey dem römifchen Heere befanden ; zwey⸗ 
tens ſagt Dio Kaffius, die Hauptſtuͤtze Kannegieters und 
ſeiner Nachfolger, gar nicht, daß gerad auf der Inſel 
Batavia die Schaͤtze Kaligulas verkauft worden wären. 
Div Kaſſius redet hiervon ganz unbeſtinmt, und es 
ließe fich eher aus ihm zeigen, daß der Verkauf in Gal⸗ 

lien 
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Thurm des Kaligula war mehr Denfmahl der lächer: 
lichiten Thorbeit, als Beweis der Groͤße einer Schiff— 
fahrt und Handlung, die felbit die Aufmerkſamkeit 
eines Mannes auf fich gezogen haben follte, ver nie- 
mals des Throns würdig war. Auch laſſen ſich noch 
viele Zweiſel dem Beweis entgegen ſetzen, den Herr 
Kannegieter aus einer Inſchriſt entlehnt, um darzu— 
tbun, Daß außer dem Handel Der Roͤmer noc) Korn— 
handel in jenen fruͤhen Zeiten zwiſchen Holland und 
England getrieben worden ſey. 


Untruͤglichere Beweiſe von dem vergroͤßerten An— 
wachs des hollaͤndiſchen Handels ſeit den Zeiten der 
Roͤmer enthält die Geſchichte ver Zelle, dieſer laͤſti— 
gen und ewigen Begleiterinnen des Handels. Zwar 
weiß man nicht, wenn zuerſt Zoͤlle angelegt wurden, 
aber ihre fruͤhe Entſtehung laͤßt ſich ſicher aus der Ab— 
tretung des Zolls ſehen, den Chilperich im Jahr 575 
dem Biſchof von Doornick ſchenkte h. 

Getraide 


lien angeſtellt ſey, welches drittens Sueton ganz aus— 
druͤcklich ſagt. d. ſ. hieruͤber Cannegieter Dil. de 
Britt, p. 138. Tacitus Hiſt, IV. 15 ſq. Dio Caſſ. 
LX. p. 656 und Suetonius Caeſ. Cal, c 39. Hr. 
Luzae, fo weitlaͤuftig er auch über dieſe und andere aͤhn— 
liche Behauptungen iſt, ſcheint dennoch im Ernſt die— 
ſes Faktum nicht zu glauben. 


D Idcirco nofcat fidelium humilitas vel magnitudo, quod 
nos Apoftolico viro domino Chrasmaro, Novioma- 
genfis vel Tornacenfis urbis Epilcopo, zeloneum de na- 
vibus, fuper Auvio Scalt, qui pertinet ad Alcum Tor- 
nacum, vel quolibet commercio, {eu de cariagio 
vel de fogeriis, nece non de ponte ſuper fluvio Scalt, 
vel de omnibus ubicungue vendantur.... vndecum- 
que teloneus exigitur, ficut Filcus noſter et regia pos 
teftas vindicare poteft, imo et juftitiam de ipfo re- 
loneo, in fipendiis Canonicorum „,. Miraci Cod. 


donat, Oper, T. I. p,6. Ed, 2da, 
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Getraide und Baumaterialien waren diejenigen 
Beduͤrfniſſe, Deren Mangel Die Bewohner Hollands 
ſchon früh und dringender mit jedem Steigen der Kule 
fur und der Bevoͤlkerung fühlen mußten, Die Uns 
günftigfeit des Bodens für beyde, und die gleich große 
Nothwendigkeit des Beſitzes beyder, zwang vie alten 
Bewohner Hollands, die Befriedigung viefer ihrer 
Bedürfniffe beym Ausländer zu ſuchen, und den Fluͤſ— 
fen und Meeren ihren Unterhalt und Gegenſtaͤnde zum 
Taufch abzuzwingen, welche ihnen die Natur auf ihrem 
feften Sande verfagt hatte. 


Ater Wahrfcheinlichfeit nach) wurden dann Ge— 
traide, Baumaterialien und Fifche die erſten Haupt: 
gegenflände des Handels, wenigfiens im Anfange und 
in den erſten Zeiten jener Epoche, wo man dem Ver— 
Fehr oder dem Gewerbe der Holländer mit Ausländern 
diefen Namen geben darf, und gerade diefer Handel legte 
den erften Örund zu dem fogenannten Oekonomiehandel 
der Holländer, dem wichtigften, und wie ſchon oftrichtig 
bemerft ift, dem der Natur des Gebiets, den Sitten 
der Nation und dem Geiſte der-Negierungsform der 
Holländer angemeffenften Handel m). Doch zur Bil: 
dung eines richtigen ‘Begriffs von dem allmäbligen 
Anwachs des hollandifchen Handels wird es wohl 
nothwendig feyn, den Handel einiger der dlteften 
und wictigften Handelsplaͤtze Hollands etwas näher 
zu beleuchten, — 

Mike 


in) M. f. Hrn. von Stecks Verfuch über Handels uud 
Schiffahrtsvertraͤge, ©. 146. Das Unſchickliche des 
Ausorucks Drfonomiehandel, das Hr. v. Steck Ehendaf. 
©. 2.) rar, fühle ich auch, und würde ihn mit dem 
Aus oruck Verfuͤhrung vertaufcht Haben, wenn ich mehr 
wie Hr. v. Steck Hätte wagen dürfen, 


\ 
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Mit Uebergehung aller Unterfuchungen und Murb- 
maßungen über die Entflehung, einiger Städte und den 
ganz erften Anfang ihres Handels, wollen wir hier 
gleich bemerken, daß Wyk te Duurſtede eine der erſten 
Stellen unter den älteften Handelsſtaͤdten der Nieder— 
lande gebührt. Schon im achten Jahrhundert ges 


ben ihr die älteften Ehronifen den Namen Emportum, 


und fie würde vielleicht noch Jahrhunderte hindurch 
im Kange der erften Handelsſtaͤdte Hollands geblüht 
haben, wenn nicht die alles verheerenden Normaͤnner 
fie geplündert und in einen Afchenhaufen verwandelt 
hätten. Noch vor und mit ihr bluͤheten Witlam und 
Ziel, und vorzägfich im zwölften Jahrhundert das 
reiche Staveren in Friesland, deſſen Bewohner felbft 
die aͤußerſten Winkel des baltifchen Meeres bes 
fuchten »). | 
Später zwar erhob fich das zum Handel fo glück 
lich gelegene Dordrecht, aber fein Flor war dagegen 
länger daurend und ungleich größer. Daß Dordrecht 
ſchon im neunten Jahrhundert, wo nicht eine Hans 
delsftadt doc) wenigfiens ein anfehnlicher, Handels« 
plaß gewefen ſey, fieht man aus der Rache, die Dieter 
rich III. ausübte; er verbranntenicht nur zu Dordrecht 
einige Schiffe, welche luͤttichſchen und eölnifchen Kauf: 
feufen gehörten, fondern er forderte auch von eben Dies 
fen Kaufleuten eine anfehnliche Summe Geldes für die 
Sreplaffung ihrer Waaren, und verbot ihnen den 
Handel in feiner Öraffchaft ©). Ä 
Mit einer faft unbegreiflichen Schnelle ftieg Dord- 
recht bald aus einer elenden Veftung zu einer Größe 
binauf, 


n) Miraei Dip). Belg. L. I. c, I. p.241 et 242 Was 
genaar a. a. D. Th. I. ©. 209. und Fiſchers Geſchichte 
des teutfchen Handels, Th. 1. ©. 446, 


0) Wagenaar a. a. O. Th, I. ©, 266 fg. 
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hinauf, die es der erften Stelle unter den Städten 
Hollards in den Staatsverfammlungen wuͤrdig macht, 
Das war einzig und allein Werk feines Handels, der 
fhon im ı3ten Jahrhundert jene Mannigfaltigfeie 
zeigt, welche einen lange bereits der Kindheit entriffenen 
Handel anfündige. Schade, daß wir nur die Arti- 
fel Des damaligen Handels Dordrechts kennen, von 
welchen) Zoll erlegt werden mußte, Unter diefen wer— 
den Salz, Hering, Korn, Wein, Feigen, Holz, 
Del, Felle, Muͤhlſteine, Quaderfteine, Eifen und 
Stahl, Leinwand und wollene Tücher als die vorzüg- 
lichften angegeben P). ben fo wichtig für die Ge: 
fchichte des dordrechtiſchen Handels find ohnftreitig dag 
Keglement für die Makler Dordrechts vom '8 Okto— 
ber 1294 9), und die Errichtung eines Lombards, 
von dent man fhon 1296 Spuren in einer Handfeſte 
bemerft, ir). 

Brabant und Flandern waren unter den niederz 
ländifchen Ländern Die wichtigften für den Handel der 
Dordrechter, vorzüglich im dreyzehnten und vierzehn⸗ 
ten Jahrhundert. Zierikzee, Rotterdam uno Bor. 
nichem ſuchten erſt Hanvdelsfreyheiten in Sluis, da 
die Dordrechter fie ſchon lange als alte Rechte anzu— 
fehn gelernte hatten; und Gendt und andere flanderis 
ſche Städte gaben den dordrechter Kaufleuten berzlich- 
frob freyes Geleit, wenn fie nur per; ihre Jahr— 
märfte befuchen wollten®). Aeußerſt wichtig war auch 

D 2 der 


p) V. d. Wall Handveften v Dordrecht. D.T. p. 74fq. 
und Beylage F, im erftien Theil des Originals. S. 
69» 71. 

a) V. d. Walll c. p. 83. 87. 168. 

r) Ibid. p. 185. 386. 

s) Ibid, p. 132.7. 140 und 495, Mieris Charterb, IV, 
p. 728. 828. 829. 830. 840. _ | 
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der Handel der Dordrechter nach England. Schon 
am 3 December 1313 fihenfte ihnen Edustd Ili.von . 
England Vorrechte, und noch vor dem drenzehnten 
Jahrhundert befaß Dordrecht den englifchen Wollens 
ftapel , der am Ende diefes Jahrhunderts theils nach 
Brügge, theils nach Mechelen und Ealais verlegt wur» 
de u), Wilhelm II. fuchte durch Freyheiten und 
Privilegien 1313 die Kaufleute des Dftlandes nach 
Dordreche zu locken x). Mit eigenen Schiffen befuh« 
ren die Dordrechter die Nordſee und tie Kuͤſten deu Oſt⸗ 
fee y). Auch von einem Handel der Dordrechter nad) 
Frankreich findet man glei) im Anfange des funf- 
zehnten Jahrhunderts Spuren 2). 


Wenn man den Grad der Ausgedehntheit und 
der Größe des Handels Dordrechts, deſſen Grund 
erft Dieterich IH. durch Erbauung einer Beftung legte, 
erwägt, die außerordentliche Schnelle ihres Aufblüs - 
bens mit dem mühfam langfamen Heranwachs fo vieler 
Anderer Handelsftädte vergleicht, wenn man den Mad): 
theil berechnet, den diefe Stadt durch) den fürchterlichen 
Brand litt, durch welchen die Utrechter, nach der 
Eroberung derfelben, fie im Jahr 1204 bis zum tiefe 
ften Grade des Elends herabzudrücken fuchten®), und 

wenn 


u) Hume Hiſt. de Plantag, TV p. 345. 

x) V.d. Wall. c. p. 132. 137. 140. 

y) Der Beweis davon ift vom J. 1393. Mieris Char- 
terb. I. 394. 11.237. Beyl. K. im ı. Theil des Orig. 
v.d. Wall l, e. 137. 138 und 346. Den Hanpel 
nad) England feheinen die Dordrechter mit eigenen Schifs 

fen getrieben zu haben, Den Beweis davon finder man 
in den Adt, Publ. Angl, T. J. P. III. p. 181. und 
Wagenaar a. a. D. Th. I. p. 409. 
2) V. d. Wall I, c. 389 und 390. 


a) Wagenaat A. a. 9 Th. J. S. 345. 
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—* 
wenn man Dordrecht bis zu den Zeiten der Revolu— 
tion Bin eine fo oft entfcheidende Größe behaupfen fiebt, 
fo wird man leicht auf die Vermathung geleitet, daß 
außer den gewöhnlichen Urfachen der Erhebung einer 
Handelsftadt noch andere gewürft haben muͤſſen. 
MWahrlich, Dordrecht würde niemals durd) die *Befol- 
gung der weifeften Politif, durd) den thätigften, une 
unterbrochenften Fleiß, und durch die glücflichfte "Bes 
nutzung aller Vortheile, welche tage und Zeitumftäns- 
de und Nevolurionen darbothen, jene Größe erreicht, 
und ſich fo lange auf dem Gipfel feiner Macht erbals 
ten haben, wenn es nicht unerhörte Frenheiten erhal: 
ten hätte, die eg zum Machtbeil anderer Städte fo 
mächtig empor hoben, “ 


Wie ausfchliegend vortheilhaft für Dordrecht 
mußte nicht allgin — um rur einige Benfpiele anzu: 
führen — jenes wichtige Vorreht, die Stapelges 
vechtigkeit feyn, welche diefe Stadt im Jahr 1299. 
vom Örafen Johann J. und Johann von Avennes er=. 
hielt. Alle Weine und Holzwaaren und Getraide 
und andere Kaufmannsgüter, welche die Merwe und 
den Lek herunterfamen, mußten in Dordrecht zum 
Verkauf ausgeftellt- werden, und zu Geervliet und 
Stryenmonde wurde jede Waare zuruͤckgewieſen, wenn 
fie nicht zu Dordrecht gefauft war. b). Diefes Bor: 
recht wurde in der Folge noch vergrößert, und Wil 
helm Ill, gab den Dordrechtern endlich die Zollfrey« 
beit in allen feinen tändern ©). 


Erft gegen die Mitte des funfzehnten Jahrhun— 
derts erhielt diefes Stapelvecht einige Einfchränfun- 
| D 3 gen 


b) Handv. by Balen, p. 441. Wagenaar a. a.D. Th. J. 
©. ars. 


e) Handy. by Balen, p..493. 
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gen und naͤhere Beſtimmungen, welche es aber noch 
immer druͤckend genug fuͤr die Fremden, und gleich 
vortheilhaft für diesBewohner Dordrechts machten. 
Herzog Philipp von Burgund gab ihm folgende Ein— 
ſchraͤnkungen im Jahr 1446: 1) Alle ſtapelbare 
Guͤter — Getraide, Erbſen, Bohnen, Wein, Salz, 
Kohlen, Kalch, Muͤhlſteine, Hopfen, Schmelztie— 
gel, Dachſchindel u. dergl. wurden fuͤr ſolche erklaͤrt — 
ſollten, wenn ſie auf der Merwe und dem Leck auf oder 
herabgefahren würden, den Stapel zu Dordrecht hal⸗ 
fen. 2) Alles den Kirchen und Geiftlichen angehö: 
riges Holz, und.alle holländifche und feeländifche Schiffe 
auf der Yſſel, die nicht Salz außer Landes führten, 
follten ſtapelfren ſeyn. 3) Sleiche Frenbeit genoflen 
alle eigene bollandifche und feelandifche Güter; und 
4) follte es Niemanden erlaubt feyn, die bey der gil= 
denburgifchen Schleufe eingeführten Stapelgüter in 
Holland und Seeland zu verkaufen, ehe man fie in 
Dordrecht feilgebotben hätte). 


Vollftändige Verzeichniffe von den Artikeln des 
Dordrechtifchen Handels bis zur Revolution wird 
man nun wohl vergebens fuchen, aber nichts deſtowe— 
niger läßt fich die Macht und die Neichthümer Dord> 
rechts, und mithin auch die Größe ihres Handels, 
des einzigen Mittels ihrer Erhaltung, aus jener wich— 
tigen Rolle beftimmen, die. diefe Stadt im Frie— 
den wie im Kriege bis auf Karin V. herab, ftets gleich 
groß und rühmlich fpielte. Was Amfterdam in fpäs 
tern jahren, und vorzüglich in unferm Jahrzehend, 
wurde und that, das that und war fihon früh Dord> 
recht unter den Städten Hollands. Mit herrfehfüchti- 
gem Stolz fpottete dieſe feit dem 13 Jahrhundert fo 
lange erſte Handelsftade Hollands bald der "= 

vafen 


d) Fiſcher a. 4, O. Th. II, ©, 419 und 20 * 
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Grafen und der andern Staͤdte, zu deren Geſetzge— 
berin fie ſich mehr als einmal aufwarf. Wie gewalt⸗ 
chaͤtig war nicht das Verfahren, deſſen fie ſich gegen 
mehrere Städte Hollands im ıqten Jahrhundert 
fhuldig machte; wie lang das Verzeichniß der Be— 
fchwerden gegen fie, welches die Sentenz der Iſabella 
von Burgund und ihres Raths enthält), und wie 
Fränfendverachrlich die Abfertigung der ‘Bothen, tele 
che Philipps I. Gemahlin 7444 an fie abfandte k). 
Vergebens würde SYohann von Bayern ohne Dord- 
recht, dem er neue Privilegien fchenfte, die Yusfüh- 

4 | rung 


e) V.d. Wall, Mandv. v. Dordrecht, D, H. p. 555. und 
Beylage L. im i. Theil d. Orig. ©. 73 ſq. Blog bie 
Aufſchrift diefer Sentenz nimmt faft 23 Seiten ein; 
unter andern werden die Dordrechter bier verurtheilt, 
dat zy den Graaf zyne Erfrenten zullen betaalen, dat 
zy den Graaf zynen Tool zullen laaten gebruiken, dat 
zy geen Landpoorters meer zullen kouden, voch 
geen geboden en bevelen in Zuidholland doen, dat 
zy zig niet meer zullen onderwisden om, uit kragt 
vän eenige Privilegien, den Graaf het moeren te 
betwiften (fireisig machen), dat 2y niet meer verbic- 
den zullen. het vwitvoeren van Turf uit Zuidholland, 
dat zy betaalenitzullen hun aandeel in de tien- en 
vyfjaarige beden, dat 2y die van Zuidholland niet 
verbieden zullen hun deel daar in op te brengen, 
noch. hen bevelen van hun Koorn alleen hier ter 
Markt te brengen, dat zy vergoeden zullen de fchade 
aen’s Graafen Tollen en zyne Onderzaaten toegehragt, 
door het fluyten der Stroomen in den Oorlog met de 
Gelderfchen en Bovenlanders, gelyk ook de verfchei« 
den aenhaalingen van Schepen tocbehoorende aan 
Poorters van Schiedam, Schoonhoren u. f. w. Aus 
dem Hafen von Schiedam hatten die Dordredhter auch 
ein Schiff weggenommen, welches mit Waaren aug 
Preußen gelommen war, und einem Bürger Echter 
dams gehörte. M. f. dieDeylage.©, 83. Dir Sen 
tenz iſt vom 20 Dec, 1444. 


5 £) Wagenaar a, a. O. Tb. IE, p. 138. 
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rung feiner Plane verfucht haben. Dordrecht erhielt 
fich nicht nur in diefem Sturm gfüclich gegen den Jo— 
hann von Brabant, fondern es wußte feine Größe 

und Freyheiten im-Handel.durch alle Gefahren bin: 
durch und ‘bey allen Angriffen 8) ununterbrochen fo 
glücklich) zu behaupten, daß ſelbſt Karl V. bey einem 
neuen Streit. über Das Stapelrecht und unter den für 
Dordrecht nachtheiligſten Umſtaͤnden, dennoch nur 
einige Einſchraͤnkungen dieſem Recht beyfuͤgte b). — 


Man verzeiht es der Ehrſurcht, die das Alterthum 
einfloͤßt, wenn man Utrecht mit zu den erflen aͤlteſten 
Handelsſtaͤdten Hollands zählt. Utrecht war vorzüg- 
ich feit ven Zeiten der Könige Heinrid; und Otto mehr 
mächtiges Pfafſenneſt, als wichtige, durch Handel 
blühende Stadt, und Utrechts Macht und Wohlfiand 
war größtentheils nur nochwendige Folge des Erguf: 
fes fo vieler Ströme von Reichthuͤmern und Gütern, 
welche feine Bifchöfe früh und fpät, aus der Naͤhe 
wie aus der Ferne, mit fo rafilosthätigem Eifer in 
ihr Stift Hinleiteten und zweckwidrig verwandten. Es 
war aud) wohl unvermeidliche Motbwendigfeit, daß 
der unbiſchoͤflichkriegeriſche Geiſt, der fo viele der 
utrechtiſchen Bifchöfe beſeelte, HF die Stadt und das 
Land unterm Druck unaufbörlicher Fehden und Kriege 
erhielt, und ber nur nach Erweiterung des Territo— 
riums zu trachten fchien, jedes mächtige Auffeimen des 
Handels erftickte, und endlich liegen in der ganzen Ge— 
ſchichte Utrechts bis auf Karin V. herab zu viele unver- 
| keennbare 


g) Ts wurden mehrere Verſuche gewagt, den Dordrech⸗ 
teen dieſe Stapelgerechtiafeit zu entreiſſen. Wages— 
naar Th. 1. ©. 478. Th. II. 137. 


h) Sentent. en Ord, v. Karel V. &c, by Balen, Dordr. 


p. 444: 450. 459.465 fg. Wagenaar a. a. O. Th. II. 
S. 449 * 
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kennbare Beweiſe ſeines ſchwachen Handels, als daß die 
Anlegung eines Zollhauſes zu Utrecht von Dagobert I, 
überzeugender Beweis vom Gegentheil ſeyn Fönntei). 
Utrecht verdient offenbar nicht in die Reihe ver älteften 
Handelsftädte, nicht einem Witlam, Tiel und teyden 
an die Seite gefeßt zu werden; es gehört in die Reihe 
derer, die nur bier benlaufig genannt werden fünnen, 
und deren befondere Gefchichte nur zu ſehr ins Spe— 
zielle führen und einem das Ganze überfihauenden 
Blick nachtheilig feyn würde. ine befondere Dar- 
ftellung der Entftehung und des Anwachſes des Han— 
dels des ungleich jüngern Amſterdams bedarf dagegen 
feiner Rechtfertigung. 


Die Gefchichte der Entftehung Amfterdams ver— 
liert fih in der Gefchichte der Herren von Amftel; 
Egbert von Amftel gab durch die Erbauung feines 
Schloßes auf ter weftiichen Seite der Amftel Vers 
anlaffung zur Extiiehung diefer mächfigen Stadt k), 
Das ı zte und ste Jahrhundert war die Epuche des 
{ | D 5 fehnellen 


i) Van Loon Aloude Holl. Hi. DI. p. 270. Wages 
naar a. a. O. Th. J. um II. Daß Concilienſchluͤſſe 
feit den Zeiten, da fie zum Glück und Ungtuck der Ju— 
den drückendes Hinderniß des Handels wurden, in den 

‚Staaten geiftliher Fürften mit doppelter Gewalt würs 
fen mußten, iſt fehr begreiflih, und darf wohl bier 
nur erinnert werden. Schmidts Gefch. der Deutſchen, 
B 4. ©. 288. 289. | 


K) Die Gefhichte Amſterdams findet man am glücklich, 
ften und ausführlichiten bearbeitet in Wagenaars Am. 
fterdam in zyne Opkomft, Aanwas, Gefchiedenif- 
fen etc. Amfterdam 1760. Sch Eenne nur die 3 erſten 
Theile, welche die Gefchichte bie auf die Revolution 
fortführen, und habe fie, wie billig, genußt. Irre 
ich nicht, fo befteht das Werk aus 6 Theilen, und iſt 
zu verfihiedenen Malen aufgelegt. 
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ſchnellen Aufblühens Amfterdams. Der Fifchfang, 
dem, wie Sage) und. ältefte Nachrichten m) lehren, 
Amfterdam fein erſtes Entflehen verdanft, vergröf 
ferte fich hier bald bis zu jenern Ueberfluß ergeugenden 
Grabe, der einen Handel möglich macht, der ſchon 
früh die Bewohner Weltfriesiande und anderer Ges 
genden bes Handels wegen nad) der Amftel Hinzogn), 
und den Bewohnern Amſterdams das im Jahr 1275 
erhaltene Privilegium der Zollfreyheie in Holland zum 
unſchaͤtzbarſten Vorrechte machte 9). 


Daz harte Urtheil, welches Graf Wilhelm im 
Jahr 1304 über die Amfterdammer ausſprach, wie 
alle das Elend, das Uneinigkeiten und Fehden und der 
Geift der Naubgier die erften Jahrhunderte über 
Amſterdam hinſtroͤmten, droheten nun wohl die glüd« 
lichen Ausſichten zu einem blühenden Handel auf lan— 
ge zu verdunfeln, aber alle Stürme, welche die eben 
aufblühende Stadt ganz in ihr Nichts zuriick zu weis 
fen orobeten, fhienen nur beftimme zu feyn, einer ge— 
faͤhrlichſchnellen Vergrößerung vorzubeugen, und fat 
alfe zogen in fo vertheiltem Gewoͤlk hinweg, daß 
ferbft nach dem Verlauf weniger fahre alle Spuren 
des Verderbens wie gänzlich verfhmwunden waren. 
Tief ſchien wohl Amfterdam, das jegt eben erſt Stadt: 
rechte erhalten zu haben fcheine, durch Wilhelms un. 

| | erbitt- 


1) Wagenaar Amft. I, 5. 
m) Pontani Hift, Gel, p. 3. 


nm) Wagenaat |, c. p. 15. 

e) Homines monentes apud Amflelvedanme ... ab omni 
exa&tione noftri telonii cum bonis fuis proprüis, quae 
deducent fen deducunt per totam terram noſtram 
(Holl,) duximus eximendos, : Mieris Chafterb. ©. . 
460. Wagenaar l.c.p. 1% 
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erbittfiche Strenge gu finfenp). Alle Waälle und Brü« 
en der Stadt wurden niedergeriffen; jedem Räuber 
der Schaͤtze des Handels und der Induſtrie ein freyer 
Eingang geöffnet; alle von dem Grafen und feinen 
Vorfahren der Stadt gefchenfte Frepbeiten und Pri« 
vilegien ihr wieder entriflen, alle Märfte ibr verfagr, 
und fie zu einer doppelt flarfen Erlegung des Öruit« 
geldes gezwungen g). Dennoc) hatte fic) Amfterdam 
nach dem Verfluß zweyer Jahrzehende erbokt, und 
ſchon um die Mitte diefes Jahrhunderts fo viele Schäße 
gefammlet, daß Herzog Albrecht es nicht für zu bart hal— 
ten Fonnte, fie eines unbedeutenden Vergehens wegen 
zur Bezahlung einer Geldbuße von 10, 000 Schilden 
zu zwingen X). 


Zwar Fonnte Amſterdam fich jezt noch niche mig 
Dordrecht, Haarlem, Delft und Leyden meffen, noch 
hatten die Amſterdammer feinen Antheil an den 
Staatshandfungen, Feiner der Grafen rief fie zur Be— 
Fräftigung feiner Verträge, und niemals hatte man 


fie 
p) Mieris Charterb. D. II. p- 328. _ 


q) Mieris Charterb. II. 40. in der Beylage zu Wagenaars 
Amfterdam etc. D. I. B.I. Lr. B, Unter den Abga— 
ben, welche die Amfterdammer den Grafen entrichten 
mußten, fcheint die Abgabe von dem Brauen eine der 
wichtiaſten gewefen zu feyn. M.f. Über das Gruit⸗ 
geld Mieris I c. IH. ır. Groot Memerialbock, 
N. I. 255, Handv. v. Amſt. 185. Wagenaar J. c. 
p. 72: 

1) Wagenaar a. a. O. p. 41. Mieris hc. IIE 184. 
Man rechnete die Schilden zu 24 dordrechtiſche oder 
flanderiſche Grooten. — Erſt unter Wilhelm IV, ers 

hielt Amſterdam ſeine Freyheiten wieder. Jeder, der 
1 Jahr und ı Tag in Amſterdam gewohnt hatte, ge⸗ 
noß das Privilegium der Zollſfreyheit zu Waſſer und zu 
Lande in allen gräflichen Ländern, 
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fie bis jezt der Ehre, ihre Bürger zu Tagfahrten zu 
befchreiben, gewuͤrdigt, aber dennoch fühlte man ſchon 
um diefe Zeit Folgen des amfterdamfchen Handels zu 
Dordrecht, und diefes Gefühl wurde noch ſchmerz— 
haftfuͤhlbarer, ſeitdem Amſterdam dem großen Hans 
delsbunde beytrat ), und noch fühlbarer, ala Amfter- 
dam dies Buͤndniß wieder verließ 9. Um miteinem 
Male die allmählige Vergrößerung des Handels Am-« 
flerdams im Allgemeinen zu überfchauen, darf man 
nur einen Blick auf die häufigen Erweiterungen die— 
fer Stadt werfen, die uns ſicher das treffendfte Mi- 
niaturgemälde der Gefchichte ihres Handels aufftellen. 
So unbemerfbar auc) der ganz erſte Anwachs Amfter- 
dams felbjt dem Auge des mühfamfcharffinnigen For- 
fchers feyn mag, fo deutlich zeige ſich jede Vergroͤße— 
rung fpäter und befonders feit dem Anfange des funf— 
zehnten Jahrhunderts, wo ſchon die Erbauung einer 
neuen Kirche die vergrößerte Anzahl der Häufer und 
Einwohner anfündige ®). Vor 1480 war Amſter— 
dam wenigftens noch nicht ganz mit Mauren umge: 
ben, ob es gleich ſchon F Ihore hatte, aber feit 1482, 
wo Wälle und Graben nicht mehr hinlänglichen Schuß 
gewährten, fieng man an, mit allem Nachdrud 
Mauren zu erbauen, nur die Seife nad) dem Y hin 


ließ 


s) Dies geſchah 1370. Hiernach muß verbeſſert, werden, 
was Hr. Wagenaar in feiner Geſch. d. V. Niederlan— 
de, Th. U. ©. 110 ſagt. Lunich's Reichsar. IV. II. 
p. 8. Dumbar Devent. p. 540. 


9 Wagenaar a. a. O. Th. J. 496. Th. II. 110 f. und 
112, Wagenaar Amſterdam p. 82 und 83. 


u) Wagenaar Ämft. p. 48. Es waren damals [hen ver⸗ 
ſchiedene Klöfter in Amſterdam, und alle fo treflich ver. 
forgt, daß Herzog Wilhelm 1411 ihnen den fernern 
Ankauf liegender Gruͤnde verbieten mußte, Ebendaſ. 


p. 49 Ä 
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ließ man frey x). Kein halbes Jahrhundert war ver— 
floſſen, und ſchon konnte die Stadt ihre Einwohner 
nicht mehr ſaſſen. Die Reichen wurden gezwungen, 
und die Minderbeguͤterten unterſtuͤtzt und genoͤthigt, 
ihre hoͤlzernen Haͤuſer niederzureißen, und ſtatt ihrer 
ſteinerne und größere Haͤuſer aufzuführen y)). Auch 
dies Mittel half ſehr wenig, und nur auf kurze Zeit, 
man fieng an, ſich außerhalb den Ringmauren anzu⸗ 
bauen 2), und ſchon 1578 mußte uͤber eine neue Er— 
weiterung der Stadt berathſchlagt werden. Vorzuͤg⸗ 
lich durch Wilhelm I. getrieben, beſchloß man endlich 
eine neue Vergrößerung ber Stadt, man nennt fie 
die Vergrößerung von 1585, weil man fie in dieſem 
jahre anfieng, und von 1593 bis bin zum Jahr 
1601 wurde an einer abermaligen Erweiterung Am— 
fterdams gearbeitet, die nicht nur Erweiterung, fons 
dern auc) Befeftigung war 3). 


Selbſt fehon die glückliche Sage Amfterdams zum 
Handel, weldye diefer Stadt nicht nur vor allen übri- 
gen Städten Hollands, fondern faft vor allen erften 
Handelsftädten Curopäns einen entfcheidenden Vor- 
zug gewährt, führte fie nod) in ihrer Kindheit zur 
Benutzung jenes Zweigs des Handels, der in der 
Folge Hollands mächtigite Stüße wurde, und Am— 

flerdam 


x) Ebendaſ. S. 53. 59 und 136. 


y) Schon im Jahr ı521 erhielt die Kegierung Amſter— 
dams die Erlaubniß dazu, und feit 1536 wurde der 
Befehl wirklich vollzogen. Vor dem 16. Jahrhundert 
fand man faft gar fein maffives Haus in Amfterdam. 
Handy. v. Amft I, 978, Groot Memor. I. 300. 


2) Handv. p. 1000 

a) Wagenaar Amfterdam, p. 139 fq. Noch vor dem ı6 
Jahrhundert hatte Amfterdam ſchon eine beträchtliche 
Anzahl Schiffszimmerwerften. Ebendqſ. p. 138. 
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fierdam zur erften Handeisftadt Hollands und Euro⸗ 
‚pans emporhob b), Noch vor der Mitte des vierzehn- 
ten Jahrhunderts, oder böchftens einige Jahrzehende 
fpäter, hatte die Schifffahre der Amſterdammer auf 
der Oſtſee, und ihr Handel nad) den Sändern an der 
Oſtſee, fi) bis zu einem Grade vergrößert, der glück- 
liche Dauer und ferneres Steigen fichtbar anfündigte. 
Albrecht von Schweden gab den Amflerdammern im 
Jahr 1368 nicht nur ein Stuͤck Sand auf Schonen, 
fondern vergönnete ihnen auch Selbftregierung nad) 
eigenen Öefeßen und Gewohnheiten, und fchenfte ih- 
nen überdem noch verfchiedene Dandelsfrenbeiten ©), 
Bald nad) der Erlangung diefer Befißung und diefer 
Freyheiten wurden befondere Niederlagen von Herin> 
gen, Thierfellen und Ochfenhäuten angelegt, und noch 
vor dem Ende des vierzehnten Jahrhunderts ein eiges 
ner Konſul zur Beforgung der amfterdamfchen Han- 
delsangelegenheiten nac) Schunen gefandt. - Der He: 
vingsfang der Amfterdammer, und ihr Handel nach 
Siefland, Eftland, Rußland, nach dem ganzen Ofte 
lande, blühte glücklid) fchon im vierzehnten Jahrhun— 
dert und flieg ununterbrochen. Sie verfahen diefe 
Laͤnder mit verfchievenen Waaren, führten ihnen 
vorzüglich viele Heringe und Sal; zu, und erhielten 
dagegen Eifen, Kupfer, Bauholz, Hanf und Flachs d). 
Ganz Holland, das Stift Utrecht und das Waters 

land, 


b) Wagenaar Geſch. der versinigten Niederl. Th. I ©. 
496. Daß Amfterdam die glürflichite Lagr zum Han— 
dei habe, beweiſt de Witts Anweifung der peiitifchen 
Gründe. C. 13. und der Verfaſſer des Prefent Ntate 

of Holland, e. 8. 


e) Handy, v. Amft, p. 80. 


d) Fiſcher Geſch. des teutſchen Handels, Th. IL ©, 214 
und 215, — 
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fand, two ſchon früh amfterdamfche Waaren Zoll: 
freyheit erhielten, wurde von Amſterdam vorzügs 
lich mit Waaren aus den $andern der Oſtſee verſorgt. 
Getraide, Holz, Eifen und Bier erhielten Deventer 
und Zwoll, und hamburgifches Bier war unter den 
Handelsartifeln der wichtigite, die Amfterdam noch 
‚im vierzehnten Jahrhundert ftarf den Slandrern und 
Brabantern zufuhr ©): 

Ohngefaͤhr mit dem Ausgange des erften Vier— 
tels des funfzehnten Jahrhunderts hub dann die Epoche 
des Flors des nordiſchen Handels Hollands, und bes 
fonders Amfterdams an. Mur die Seeländer nahmen 
unter den übrigen Einwohnern der heutigen Nepublif 
Holland beträchtlichen Antheil an diefem Handel k). 
Die Srepheiten, welche der Bifchof von Upſala im 
Jahr 1437 den Holländern und Einwohnern Am: 
fterdams gab, und die für beyde fo mächtig zur fer 
nern Ausdreitung des Handels mit Liefland und Ruß— 
fand beytrugen, enthalten Beweiſe eines lebhaften 
Handels zwifchen Amfterdam, Holland und Schwe— 
den, Galz, Wein, Spezereyen, Tücher und Stoffe 
wären die wichtigften Güter, welche die Amfterdam- 
mer den Schweden lieferten, und Nocen und Theer 
die vorziglichften, welche fie aus Schweden zurücs 
holten 8). Chriſtoph von Dänremarf gab im Jahr 
1443 den Aniſterdammern einen freyen Handel in fei- 
nen Staäten h); fein Nachfolger beftätigte ihnen diefe 
Freyheit nicht nur, fordern verſprach ihnen auch noch 

| feirien 
e) Wagenaar a. a. O. Th. J. S. 496 fq. und die Beyl. 
C. © 2. J. und D. im ı, Th, des Origin. ©. 27 er 
und ©. 4ı und 42. 
f; Wagenaar va. O. Th. 1. S. 125 u.a. m. St. 
5) Die Beweigftelle ift Hr. Luz. hier ſchuldig geblieben; 
b) Handy, v, Amft, L. 53. ne 
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feinen befondern Schuß im Jahr 1452 i), Im fol: 
genden Jahr gab er den Amſterdammern frenes Geleit, 
unter der ‘Bedingung, Daß fie Feine englische Waaren 
einführen, und nicht durch den Belt, fondern durch den 
Oreſund fahren follten k). Uneingefejränfte Handels⸗ 
und Schiffahrtsfreyheit erhielten Amſterdammer, Hol: 
länder und Seeländer im J. 145 4,!und endlich eine Be— 
ftätigung aller ihrer VBorrechte und Freyheiten in Däns» 
nemarf, Norwegen und Schweden im Jahr :458)). 
Noch war die unferm Zeitalter faft unglaublich ver: 
ſchwenderiſche, und vielleicht auch unglaublich Teiche 
erfäufliche Freygebigkeit der Könige Dännemarfs nicht 
erfchöpft. Im Jahr 1461 erhielten die Amſterdam— 
mer die Freyheit, Waaren von Hufum nad) Flens» 
burg, und-von Slensburg nad) Hufum zu Sande vers 
fahren zu dürfen, ohne etwas mehr als die gewoͤhnli— 
chen Zölle zu bezahlen m), und einige Sabre fpäter 
befam Amfterdam, eben. die Worrechte, welche die 
Hanfettädte genoſſen; fogar der Handel nach Island, 
der bisher verboten war, wurde ihnen frey ges 
geben n).- 

Mächrfiger noch als afle dieſe Vorrechte wuͤrkten 
auf den nordiſchen Handel der Hollaͤnder, und vor— 
zuͤglich der Amſterdammer, die Freyheit, welche Jakob 

von 


i) Beyl. C. 4.1. im 1. Th. d. O. S. 33 u. 34. 

k) Beyl. C. 3. ebend, ©. 34 und 35. 

}) Handv. v. Amfterd. I. p. 54. Alle diefe Vorrechte 
und Freyheiten, beifit es daſelbſt, verwoilliat ihnen der 
König om de dieniten, door hun den Koningen, zy- 
nen voorzaaten, beweezen. Daß viele dieſer Vor— 
rechte erfauft waren, iſt wohl mehr als wahrſcheinlich, 
da fich zu viele dem aͤhnliche Beyſpiele anführen laſſen. 


im) Handv, v. Amft. I. p. 54. und Del. C. 5. im 1. Th. 
des Origin. S. 3537. 
n) Handv, v. Amiterd. D. I. p. 56. 
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von Echweben ihnen 1487 fihenfte, und die ihnen 
die Einfuhr jeder Waare in alle Häfen des Reichs 
ohne irgend eine Abgabe erlaubte, und dann jenes 
wichtige Vorrecht, welches Yohann von Däunemark 
den Amſterdammern gab, nad) welchen fie in Nor: 
wegen eben die Freyheiten und Rechte erhielten, wel— 
che des Königs eigene Unterthanen befaßen 0). Chr 
ſtian U. von Daͤnnemark fügte noch die Aufhebuͤng 
des Strandrechts hinzu; nur für die Aufbewahrung 
der Güter follte eine angemeffene Summe erlege 
werden P). | | | 
Nicht nur Beftatigung aller biefer Vorrechte ſuch— 
ten Amſterdam und Holland unermübderraftlos; füne 
dern fie nußten auc) jede Gelegenheit, fie nod) zu ver⸗ 
mehren, und fie waren bis auf die Zeiten Friedrichs LIT, 
von Dännemarf fat durchaus glücklich genug, ihre 
Wuͤnſche und ihre Bemühungen erfüllt zu ſehen q,, 
Das 


0) Ebendaſ. und Beyl. C. 7.1. im 1. Th, des Originafs, 
©. 33 fq.. | 
p) Auch bier fehle die Beweisſtelle. So viel ich weiß, 
und ſo viel id aus des. Hrn, Prof. Gebhardis Geſchichte 
Dännemarfs urtheilen kann, ſcheint Amſterdam niche 
einmal Mitbeförderin biefer Aufhebung, und am tes 
nigften einzige Beförderin derfeiben geweſen zu ſeyn. 
Aum war die Aufhebung ohne alle Widerrede allge» 
mein und nicht blos für Amfterdam, welches beydes Hr. 
Luzac behauptet. Abſtellung barbariſcher Behandlung 
verungluͤckter Schiffer und Befoͤrderung des Handels, 
waren die Urſachen diefer Aufhebung, alſo gerade die 
nehmlichen, welche zu mehreren Malen auch in Enaland 
die Aufhebung des Strandrechts unter Ethelred bewuͤrk. 
ten. Gebhardis Geſch. Daͤnnemarks und Norwegeng, 
Th. IE. ©. 759. und Sprengels Geſch. Großprittan, 
Th. I. S. 244. | 
P Handv. v. Awft, I, p. 57.60. u. Beyl. C. 7.1. C. 8. J. 
69. 4 im 1. Th. des Driginals, 
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Das zur Nachahmung lockende Benyfpiel der Han« 
feftädte, die ihren Handel nach Werften vermirtelft ih— 
res Handels nach Oſten trieben, mußte Amſterdam, 
die Mebenbublerin der Hanfeftäbte, bald den nehmli⸗ 
chen Weg führen, fie, die ſich vorzüglich auf den nor— 
difchen Handel legte, als den wichtigften aller Zwei« 
de des Handels, in deren Befiß fie ſich feßen, und 
vorzüglic) des Handels, der mit dem Süden Europaͤns 
getrieben werden Fonnte F), 


Vom Geifte des Handels befeelt, von ber Natur 
wie von den Fuͤrſten des Norden gleich ftarf beguͤn— 
ftige, und felbft auch durch Noth und Elend ange: 
fpornt, war es denn ſehr natürlich, daß die Stadt 
Amfterdam von einer Etufe zur andern fich erhob, in 
die Reihe der erften Hanvdelsfiädte Hollands hinein: 
drang 5), Dordrechts Nebenbuhlerin wurde; daß fie 
jene wichtige Nolle beym Kriege gegen die Hanfeftadte 
im Jahr 1533 fpieltet), und endlich ſchon um diefe Zeit 
faft einzige Befißerin des wichtigften Zweigs des nordis 
ſchen Handels war U), 


So ſchicklich ſich vielleicht nun Hier, beym Ueber- 
gange von der Gefchichte der berübmteften älteften 
Handelsftädte Hollands auf die allgemeine Handelsges 

| fchichte 


r) Karl V. fagt 1544, Amfterdam fey principaelick ge- 
fondeert op de Seilagie van Weften en den Ooften, 
Handv. v. Amft. 352. Wagenaar Amfterd. I, 63. 

) Schon 1488 wird Amfterdam eine berühmte Handels 
ftadt genannt, waer converferen veel en diverfche 
Coopluyden ende menighte van Volck. Handv. 
p. 14. 

t) Magenaar Gefch. d. V. N. Th. II. 39: fq. 

u) Wagenadr Ehendaf. ©. 392. Beylage A, im 1. Th. 
0.0. ©. ı, Amfterdam hatte damals ſchon den größs 
ten Kornhandel. 
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fchichte des Landes, der Antheil, den ganz Holland 
am nordifchen Handel nahm, aud) darftellen ließe, fo 
erfordert doch die Beobachfung der Zeitordnung, die 
Geſchichte des AD Handels voraus 
zu ſchicken. Die ältefte Gefchichte diefes für Die ge= 
fammten Niederlande fo wichtigen Handels, und die 
erften Vergrößerungen deſſelben, find in ein bisher 
unaufgebelltes Dunfel verhuͤllet, in ein Dunkel, das 
durd) die Unterfuchungen vatriotifcher Forfcher ‚mehr 
noch verfinftert als aufgeheflet ift. Die Nachrichten, 
die man aus Karls des Großen Gefchichte als "Ber 
weile eines Handels zwifchen Engländern und Hollän- 
dern aufgeftelle hat, beweifen nur, daß englifche Kaufz 
leute die Staaten Karls zu befuchen pflegten. An 
Errichtung eines Handelstraftats mit England mag 
Karl, fo thätig er auch für die Aufnahme des Han— 
dels forgfe, vielleicht nie gedacht haben; der vorgeb- 
liche Handelstraktat zwifchen ihm und Offa vom Jahr 
792 war weiter nichts als die Entfcheidung der Strei- 
figfeiten Karls des Großen und Königs Offa durch 
den berühmten Alkuin x). 


Es mag immer behauptet werden, daß der Han 
del zwifchen England und Holland fehr alt fen, daß 
er der erfte gemefen, den die Holländer über See ges 
trieben, aber man verbinde nur mit dem Wort Hans 
del, in jenen früben Zeiten gebraucht, Feine große 
Idee. Aller une der Fremden mit England war 

| E 2 und 


x) Hr. Luzac, Wagenaar, Anderſon und andere Gelehrte 
haben diefe Enticheivung des Alkuin in einen Hate 
delstraftat umgefchaften, und als den erften Handels» 
vertrag zwifchen Enaland und Holland aufgeftelt. M. 
f. hierüber Hollands Rykdem. D. J. p. 181. Wan 
naars Geſch. d. V. Niederl. Th. II. ©. ı99 und 200, 

A. 27. und ———— Geſchichte Großbrittanniens, 
GL S. 240. 
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und mußte unbedeutend feyn, bis auf die ewig wichtige 
Epoche, da die Engländer ihre Magna Charta erbiels 
ten; denn bis zu dieſem Zeitpunft bin war es mehr 
Plan der englifchen Regierung, den Handel zu unters 
drücten als ihn zu vergrößern, ſogar war es bis⸗ 
her den K Kaufleuten des Auslandes nicht immer erlaubt 
geweſen, nach England auf fommen und ihre Waaren 
anders als zu beflimmten Zeiten auf den Meſſen zu 
verkaufen, und brach vollends, was doc) fo oft der 
Fall war, ein Krieg aus, fo waren die Kaufleute, 
wie ihre Güter, der größten Gefahr ausgefeßt Y). 
Erſt mit der Wegraͤumung aller Dicfer, den Handel 
bis. zur Fläglichften Schwäche herabdrückender Hinder: 
— konnten ſich fuͤr England Ausſichten zum blahen⸗ 
den Handel mit den Auslaͤndern eröfnen;' und daß erſt 
gerade mit der Zerreiſſung dieſer ſklaviſchen Banden 
des Handels, die der Engländer der Magna Charta 
verdankt 2), die Epoche des großen Handels zwifchen 
England und Holland anfängt, das (ehrt die Gefchichte 
beyder Neiche; und vorzüglich die Gefchichte der Mas 
nufafturen und Echiffabre Holfands ganz unläugbar, 
deren glückliche Epochen auch gerad erſt mit Dem drey« 
zehnten Jahrhundert anheben a). 


e 
si. 


Wie fchön und dauerhaft aber auch der. ane Grund 
zu einem en Handel. durch die .. 
Charta 


4 


y) Sprengels Geſchichte Großbrittanniens, Th. I ©. son. 


7) M. ſ. die Magna Charta, — den Artikel 41.42, 
beym Hın. Y, Sprengel a. a. D. Th. I. S. 507 60. 
und Corps Dipl. T.I, P. J. p. 155. 


a) Gleich einige- Fahre nac) der Ausftellung der Magna 
Charta wurde: der erfie Handelstraftat, det urfund« 
lich befannt ift,, von England mit Norwegen (naments 
lich) vom. 1217) errichtet, Robertſons Geſch. Karls 
V. Th. 1 ©. 450, der neueften Ausg. 
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Charta gelegt feyn mochte, und fo befremdend mäch- 
tig auch jener Geift, der die Schiffahrtsafte eingab, 
ſchon auf Heinrich AI. von England würfte b), fo 
war doch noch nicht jene für die Menfchheit fo gluͤck— 
liche Epoche erfchienen, die Intereſſe des Volks mit dem 
Intereſſe feines Beherrſchers zu verſchlingen lehrte), 
noch nicht in England jene Handlungspolitik entftane 
den, die feit dev Schiffahrtsafte dem Handel Englands 
feine Richtung und Ausbreitung gab, und noch Jahr: 
Hunderte lang genoffen Ausländer die füßeften $rüchte 
des Handels, die Mangel einer ununterbrochen bes 
obachteten weiferen Politik den Engländern felbft ges 
währt haben würde d)y. Auch die Holländer und 
Eeeländer nahmen am Genuß diefer Früchte Iheil, 
der durdy Kriege und Staatsveränderungen nur zu oft 
zum Nachtheil der Holländer unterbrochen wurde. Ver: 
fchiedene Waaren führten die Holländer und Seeländer 
den Englaͤndern zu, und Wolle und Silber waren die 
Ran Artikel, die fie En ihre Heimath zuruͤckbrach⸗ 

ten, 


b) Zur Beförderung der englifchen Schiffahrt machte ſchon 
Heinrich III. die Verordnung, daß kein Auslaͤnder mit 
fremden Waaren in England Markt halten und eng» 
liſche Waaren auf fremde Märkte verführen folle. 
Möfers patrlotiſche Pbantafien, Theil L N. 45. 
Schmidts Geſchichte der Deutſchen, B. 4. ©. 
und 286 (neuefte Ausg.). 


«) So war e8 unter andern größter Beweis aldi Po⸗ 
litik, daß die Koͤnige jener Zeiten Handelsfreyheiten feil 
hatten, Schwmidt a. aD. ©. 286. Robertſon a, a. 
O. ©. 450. 

ed) Auch die MWaaren, die England felöft im Ueberfluß be⸗ 
ſaß, ließ es ſich zuführen, Nach der Entdeckung (1241) 
in Beuutzung der böhmifchen Zinnbergwerfe, geftattes 
ten fogar die Engländer den Deutfchen, ihnen Zinn in 
Menge zu bringen, Schmidt a. a, —* © 286 und 
287% r 
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ten e). Die Wichtigkeit des Handels Hollands mit 
England fhon um die Mitte des dreyzehnten Jahr⸗ 
hunderts ſieht man unter andern aus der wilden Rache, 
welche die Seelaͤnder k) an den Englaͤndern, wegen 
des Verbots der Ausfuhr der Wolle nach Flandern 
und den jenſeits der See liegenden Laͤndern, nah— 
men, wodurch der Handel zwiſchen England und den 
Niederlanden von 1274 bis 1280 unterbrochen 
wurde, Die Ruhe, die nun entftand, die Frucht 
ber weiſen Nachgiebigfeit und Sorge Florens V. für 
Beförderung des Handels, und der verabredeten 
Heirat zwiſchen Alphons von England und Marga: 
rethen von Holland, ftöhrten noch vor den Ende dies 
fes Jahrhunderts Florens Anfprüche auf die fchottlän- 
difche Krone und feine Verbindung mit Frankreich. 
Die Verlegung des englifchen Wollenftapels von der 
Stadt Dordreht, den Eduard felbft ihr gefchenfe 
batte, nach Mecheln und Brügge, dem Mittelpunft 
des Handels zwifchen. den Sombarden und den Hanfe- 
ftadten, war der erfte Beweis der Feindfchaft Eduards, 
die wie affe Unruhen in Holland bis auf Eduards I. 
Detronifirung herab, den Handel mit England fo nad)» 
drüclich fehwachten, daß man ihn für ganz vernichtet 
halten möchte, wenn Unruhen und Krieg und Feind» 
fhaft und felbft der unfelige Geift des Fauftrechtes 
ihn je hatten ganz zerftöhren Fönnen, und der Handel 
mehrerer Völker unter diefen harten Plagen fihnicht 
felbft oft unerwartet glücklich vergrößert hätte 8). 
| Wie 
e) Wagenaar Geſch. d. verein. Niederl. Th. L. ©. 394. 
Florenz V. erhielt Silber aus England, und ließ Geld 
daraus münzen, j 
f) — kreuzten mit 40 Fahrzeugen auf londonſche Kaufs 
-: fahrer. | | 
£) —— a. a.O. Th. J. B. 9. 10. Schmidt a. a. 
O. Th. V. ©. 279 fg. und Fiſcher a. aD, an meh⸗ 
tern Stellen. 
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Wie geſahrvoll indeß auch unfer der Regierung 
Wilhelms III. und Eduards III. der Handel zwiſchen 
Holland und England getrieben wurde, trotz der Ver⸗ 
wandtfihaft und anderer Verhältniffe beyder Fürften, 
fieyt man aus den Klagen der holländifchen und engli« 
ſchen Kaufleute gegen einander, und ausder Beylegung 
derfelben, an der man von beyden Seiten von 1308 
bis 1314 arbeitete und die endlich darauf hinaus: 
lief, daß die englifchen Kaufleute ſich für den erhalte- 
nen Schaden, den fie auf 1200 Pfund Sterling bes 
rechneten, an den bolländifchen Kaufleuten felbft er- 
holen möchten ky; und die Nachtheile diefes Gefahr— 
vollen vergroͤßerten vielleicht fuͤr Holland ſich noch durch 
den Befehl Eduards III., daß feine einlaͤndiſche Tuͤ— 
cher ausgefahren und Feine auslaͤndiſche im Reich ges 
fragen werden follten i), wenn auch Zeitumftände und 
Sage firengfte Befolgung diefes Befehls, gleich nicht 
möglich machten. | 

Mit eben dem Glück, mit welchem die- Holländer 
bisher ihren Handel durd) alle Gefahren hindurch, Die 
Folgen der Zwiftigfeiten zwifchen ihren Grafen und 
den Königen von England und der fo häufigen Kriege 
waren, gerettet haften, retteten fie ihn ferner nod) 
immer glüclich genug bis zur Navigationsacte, in 
welcher Epoche nicht nur ähnliche Gefahren den Un« 
tergang des Handels droheten, fondern auch einander 
entgegen Fämpfende Partieen im Sande felbit die trau— 
rigften Unordnungen anrichteten k), und die ganze zer— 
ſtoͤhrende Wuth tobte, mit welcher in IhätlichFeiten 

Ä ; E 4 aus⸗ 


h) Ada! Publ, Angl. T. II. P. J. p. 61 und 130; und 
Wagenaar a. a. O. Th. I, 495 und 496, 


ĩ) Hume Hift. d’Angl. T. V. p. 137. 


k) M. ſ. die Geſchiche Sohanns I, beym Wagenaar a, @ 
2. Th. 1. ©. 4245444. 
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ausbrechende Religionsftreitigkeiten geführt werden h. 

Im Anſange des funfzehnten Jahrhunderts findet man 
Nachrichten, daß der Handel zwiſchen Holland und 
England ununterbrochen, wie vor Alters, fortgeſetzt 
ſey, einige im Ganzen unbedeutende ©: reitigfeiten 
zmwifchen den Kaufleuten beyder Nation abgerechnet m); 
und die Freyheit, welche. Heinrich VI, von England 
den Holländern und Seelaͤndern verwilligfe, und die 
in einem freyen Handel nad) England, wie vor Alters, 
bejtand, gab den dureh die Streitigfeiten ver Jako— 
bine geflöhrten Handel neues Leben, der won jezt an 
bis zur Nevolution nur durch Eurzdaurende, Stürme 
einige Male gefhwächt wurde n). 


Die Mißhandlungen, welche der englifche, über 
den Frieden zu Arras aufgebvachte, Pöbel an den'Un«, 
terthanen Philipps, verübte, verdienen nicht ſowohl 
als Unterbrechung des Handels, fondern mehr wegen. 
des Umſtandes genannt zu werden, weil fie uns mie 
den Städten Hollands befannt machen, welche damals, 
den größten Antheil am engfifchen Handel hatten. 
Verſchiedene Utrechter und Gelterer und febr viele 
Holländer und Seelaͤnder hielten fi) gerad damals 
nicht nur in London, ſondern aud) an andern Dertern 
in England des Handels wegen auf, Leute von 
Dordrecht, Harlem, Gouda, Rotterdam, 

DE Schies 


) Die hoekſche und kabbeljauiſche Partieen entftanden 
nicht-lange nach dem Tode Wilhehms IV., und in dr Mitte: 
‚bes 16, Jahrhunderts twaren fie nod) nicht ganz vera 
fchrounden. Die Entftehung und den ſchrecklichen Fort— 

‚ gang des graufamen buͤrgerlichen Krieges, den fie ers 
regten, erzählt Wagenaar im II, — feine Geſchichte 
der verein. Niederlande. 


m) Wagenaar a. a. O. Th. II. S. 67. 
n) A&t. Publ, Angl, T. IV, P, V. p. 139. 
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Schiedam, Alkmaar, Monnikendam, Zeus» 
den, Middelburg, Zteriffee werden ausdrüclich 
genannt, und unfer allen diefen war die Anzahl der 
Harlemmer bey weiten die größere 0), Der Krieg 
Philipps mit England ſchadete dem Handel nur we— 
nig, am wenigften den Geelänbern, und endigte 
fi) mit einer Erneuerung aller Altern Buͤndniſſe zwi- 
fhen England und Holland und Seeland pP). Selbſt 
der dem Anfcheine nad) für Holland fo nachtheilige Be- 
fehl, ven Eouard IV. mit Bewilligung des Parfe- 
ments 1464 gab, wodurch die Einfuhr aller Gewaͤchſe, 
Produfte, Zeuge und Manufafturen Hollands,; Sce« 
lands, Frieslands und der übrigen Staaten des Her» 
zogs von Burgund in England unterfagt wurde, 
behielt nur bis zum Jahr 1466 feine Guͤltigkeit q), 
und noch) im nebmlichen Jahr wurde ein Buͤndniß er: 
richtet, welches die freye Schiffahrt nach England 
völlig wiederherftellte ©). 

Unter der Menge der Traftaten, die feit etwa 
der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts bis zum Jahr 
1552 zwiſchen Engländern und Holländern geſchloſ— 
fen wurden, und deren Anzahl, wie Die ängftlich- 
fihlaue Sorgfalt, mit ver fie fo unverfennbar entwor— 
fon wurden, die verdoppelte Wichtigkeit diefes Han 
dels lehrt, verdient wohl nur dev Handefsverfrag zwi- 
ſchen Philipp II. und Heinrich VH. von England vom 
Jahr 1496, und bie mit diefem verbundenen, Bie 
eben bie Fürften ein Jahr und ein Jahrzehend ſpaͤter 
ſchloſſen, angeführt zu werden. Der erftere, der aus- 

0) Alta Publ. Angl. T. V. P, I p.28. Wagenaar a, 

aD. Th. IL 122. I 

pP) Wagenaar a.a.D. ©. ı23. 124, | 
q) Ada Publ, Angl. T. V. P. II, p. 138. 
8) Ibid. p. 145. . — 
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zeichnend den Beynamen des großen Traftats führt, 
gab den Holländern und Geeländern die Erlaubniß, 
zu Cafais und in allen englifchen Hafen frey zu han— 
dein, freyen und ficheren Sifchfang auf den Küften 
Englands und die VBerfiherung, daß die Guͤter vers 
unglüchter Schiffer den Eigenthümern durchaus, felbft 
dann wiedergegeben werben follten, wenn auc) fein 
lebendiges Gelchöpf mehr auf dem Schiffe gefunden 
werde s). Kaum war biefer Traftat gefchloffen, und 
von den Fürften und den erfien Handelsftädten befräfe 
tigt — Dordrecht, Delft, Leyden, Amſterdam, 
Middelburg, Zierikfee, Veere und Briel waren 
die holländifchen und feeländijchen Staͤdte, welche 
den Vertrag beftätigten — fo fühlte man auch ſchon 
in England, wie viel man aufgeopfert habe, und ſchon 
im folgenden Jahr wurde dies Gefühl fo ſchmerzend 
lebhaft, daß fid) Philipp zu einem neuen Vertrage 
entfchließen, und in demfelben das Necht, von jedem: 
Staͤck englifihen Tuchs, welches in die Niederlande 
eingeführt würde, einen Gulden zu heben, aufgeben 
mußte ). Selbſt dies war noch nicht Erfaß genug; 
Heinrich VII. von England nußte daher, fo unebel 
als ungaftfreundlich, den Aufenthalt Philipps in 
feinem Reiche, den ein Sturm im Jahr 1506 auf 
die englifche Küfte trieb, und noͤthigte ihn, die eng« 
liſchen Kaufleute nicht nur von den feeländifchen Zöllen 
frey zu erklären, ſondern ihnen auch noch andere Freyhei⸗ 
fen zu verwilligen u). Minder wichtig waren die übris 
gen Traftaten, welche zwifchen beyden Staaten bis 
zum Jahr 1552 gefchloffen wurden; fie —— 
| eil 


s) Ada Publ, Angl. T. V. P.IV. p. 82. 

e) Ibid. p. 113. Wagenaar a, a. O. Th. II. ©. 269 
und 270. Ä 

u) Corps Dipl. T.IV. PL p. 583.. “ 
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Theil Beftätigung der altern Verträge, zum Theil 
nicht fehr wichtige Einfchranfungen und Beftimmun- 
gen derfelben, je nachdem gegenfeitige Verhaͤltniſſe 
zwangen). Daß aberder englifche Handel Hollands 
bis auf die Revolution ſich nicht einzig auf England, 
fondern auch auf Irland und Schottland erſtreckt has 
be, darf wohl kaum noch erinnert werden. Auch der- 
bofländifche Handel mit diefen Reichen fieng ſchon früh 
an, fiel und flieg nicht immer in gleichem Verhaͤltniß 
mit dem englifchholländifchen Handel, und wurde mit 
Schottland, felbft in den unruhigen Zeiten unter 
Karin V. ſtark getrieben y). 


Der Handel mit dem Norden und den Sändern an 
ber Oſtſee, eine der eriten füßeften Früchte der allmaͤh— 
fig aufhörenden Verheerungen der Normänner, fieng 
mie dem eilften Jahrhundert an in Aufnahme zu kom— 
men 2), allein noch war die Epoche einer allgemeinen 
gänzlichen Ruhe nicht erfchienen, und alle Sand: und 
Seeräubereyen, und alle Plagen, die uns mit Schres 
fen an die Zeiten des Fauftrechts erinnern, tobten noch 
zu verheerend, als daß großer Flor des nordifchen 
Handels vor der Errichtung des hanfeatifchen Bun— 
des möglicd) gewefen wäre. „Diejer Bund, der den 
Sund und vie Handlung auf Dännemart, Schwer 
den, Polen und Rußland, mit Ausſchluß aller uͤbri— 
gen Nationen behauptete; der Philipp IV. von Frank: 
reich nöthigfe, den Dritten alle Handlung auf den 


frans 


3) Man findet fie in den A&. Publ. Angl. T. V. p. IV, 
p- 237. 246. 250, und im Corps Dipl. T.IV, P,L 
p. 196. 220. P.II. p. 42, 83.217. 


y) M. ſ. das Edikt Karls V. im 2. Th. des O. ©, >, 


2) Mascao de Henr, III, p. 346, und Puͤtters Handbuch 
der Reichshiftorie, Th. J. p. 214, 215, 
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franzoͤſiſchen Kuͤſten zu verbieten; mit einer Flotte von 
hundert Schiffen Liſſabon eroberte, um auch diefen 
großen Stapel zur Handlung für alle entdeckte und noch 
zu entdeckende Welttheile zu ſeinem Wink zu haben; 
England noͤthigte, den Frieden von ihm mit 10,000 
Pfund Sterling zu erfaufen; Dännemarf feilbot, und 
ven Ausfchlag in allen Kriegen mit eben dem Ueber: 
gericht gab, womit es England fo viele Jahre hin- 
durch gethan hat a),“ Diefer für die Menfchheit fo 
glückliche Bund wurde für den ganzen hollaͤndiſchen 
Handel, und vorzuͤglich für den nordifchholländifchen 
Handel gerade das und vielleicht noch mehr, was er 
für alle die Laͤnder ward, die Theil an demfelben 
hatten, | er 
Nicht gleich nach der Errichtung diefes mächtigen 
Bundes, deffen erfien Grund die im Jahr 1241 zwi⸗ 
fhen Hamburg und Luͤbeck gefchloffene Verbindung 
legte, wurden die Städte Hollands, welche man ge: 
wöhnlich als Mitglieder des Bundes angiebt, foͤrm— 
lic) in denfelben aufgenommen, und die Anzahl dies 
fer, mie das Jahr ihres Beytritts und Austritts von 
jeder der hofländifchen Hanfeftädte, Füße fich nicht mie 
‚pünftlicher Gewißbeit angeben; auch war der Antheil 
jeder der holländifchen Hanfeftädte am Bunde nicht 
in jedem Zeitraum gleid groß. Im Jahr 1370 ges 
hörten Amfterdam, Dordrecht, Middelburg und 
Utrecht nur in die Klaſſe jener Staͤdte des Bundes, 
welche ein neuerer Geſchichtſchreiber die Zugewand⸗ 
ten nennt, d. h. in die Klaſſe jener Staͤdte, welche 
nicht foͤrmlich in den Bund aufgenommen waren, und 
die nicht jaͤhrlich, ſondern nur im Nothfall beyſteuer— 
| | ten, 


a) Denbehaltene Worte des Hrn. Moͤſer. Millebrands 
Hanfifhe Chronif, ©. 3. Schmidts Geſch. d. Teuts 
fen, Th: VL. ©. 287. u. 288, und Fiſchers Geſch. 
des teutſchen Handels, Th. IL den erſten Abſchnitt. 
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ten, oder nachher erft aufgenommen wurden, und Rot— 
terdam fland gar nur in- gemwiffen Dandelsverbinduns 
gen mit der Hanſa b), | 


Etwa einige jahre fpäter, noch im vierzehnten 
Jahrhundert, nahmen mehrere holländifche Staͤdte 
am Hanfebunde Theil, und zwar nicht nur als zuge= 
wandte, fondern als förmlich aufgenommene Mitglies 
der. Es waren vie Städte Dordrecht, Harlem, 
Amfterdam, Niemwegen, Zütpben, Harder⸗ 
wyk, Deventer, Rampen, Zwoll, Arnbeim, 
Bommel, Tiel, Staveren, Gröningen, Sole 
ward, Rüremond, Denlo, Enfhupfen, Utrecht, 
Zirikzee, Briel, MWiddelburg, Vlieſſingen, Har- 
lingen, Maſtricht, Haſſelt, Arnemuiden, El⸗ 
burg, Breill und Sluis. Botterdam ſtand mit 
der Hanſa nur in einem Handelsbuͤndniß 0). x 


Die glücklichen Folgen des Beytritts der hollaͤn⸗ 
difchen Srädte zum Hanfebunde zeigten ſich gleicy in 
den erften Jahrzehenden nach diefem Beytritt, und 
vorzüglich,während den Unruben, welche Flandern in 
der feßten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts zere 
ruͤtteten. Ganz auffallend ſichtbar flieg der nordiſche 
Handel der Holländer, Seeländer, und vorzüglich 
der Amſterdammer. Auf dem Hanſetag zu übe im 
Jahr 1389 wurde ihr Handel förmlich in Ordnung. 
gebracht. Sie führten nah dem Oftlande, beſon— 
ders nach Dännemarf, jährlich mehrere anfehnliche 
Handelsartifel, ſtarke Biere, grobe Tücher, kuͤnſt⸗ 
liche Manufafturen, indianifche Waaren, Heringe, 

| Saiz, 


Be Sefchichte des teutfihen Handels, Ih. I. 

.ııB. 

c) Köhleriihe Samml, ©, 216, und Fiſcher a. a. O. 
S. 193 und 194. — | 
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Ealz, Weinu. ſ. w., und verfaufchten fie gegen gröbere 
aber nichts defto weniger nüßliche Waaren der Nord» 

länder. Eifen, Kupfer, Bauholz, Hanf, Flachs, 
Schiffsbaumaterialien überhaupt, Getraide, Ochfen, 
Kühe und Pferde waren einige der wichtigften Pro- 
dukte, welche Holland aus dem Morden erhielt; daß 
diefe aber nicht Jahrhunderte hindurch die einzigen 
blieben, das darf nicht befonders gezeigt werben, da 
Steigen der Cultur und der Induſtrie Wervielfälti- 
gung der Gegenftände des Handels zur nothivendigen 
Folge bat 9). 0 


Bis faft zum funfzehnten Jahrhundert bin ſcheint 
indeß der holländifchnordifche Handel fich groͤßtentheils 
auf Dännemarf erſtreckt zu haben, aber nun fanden! 
die Holländer beym Kriege der hollſteiniſchen und pom⸗ 
merfchen Städte Gelegenheit, ftärfer als zuvor nach. 
Preußen, Liefland, Rußland, und nad) allen an 
der Dftfee liegenden Laͤndern zu handeln, und diefen 
ihren Handel fo glücklich feit zu gründen und zu ermei- 
tern, daß fie gleich im Anfang des funfzehnten Jahr— 
hunderts ein Verfahren gegen die Hanfeftädte bes 
obachten durften, das von einer fürmlichen Entſa— 
gung des Bundes fehr nicht verfchieden war; daß 
ein großer Theil der bofländifchen Hanfeftädte, etwa 
um die Mitte diefes Jahrhunderts .den Bund ganz 
verlaffen, und auf dem platten ande Norwegens 
einen einfeitigen Handel treiben Fonnte ©), welcher der 
Hanfa unendlic) viel ſchadete; daß fie endlich alle vom 

| Bunde 


d) M. ſ. Handveften v. Amfterd. D.T. p.1 fq. Alkmaar en 
zyneGefch. p. 109. Nobertfong Geſch. Karls V. Th. 
1. p. rısundu ce. Mofer a. a.D. Th. I und Fifcher 
a. a. O. Th. IL. ©. 214 und 215, 


e) Fiſcher a. a. O. Th. II. ©. 387. und 388. 
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Bunde fich trennen, fich glücklich! zu wiederholten Mas 
fen gegen die Hanfa vertheidigen Fonnten, und ohnge— 
fähr nach dem Verlauf eines Jahrhunderts mächtig 
genug wurden, den größten Theil der Mitglieder-des 
Hanjebundes aus dem nordifchen Handel zu ver- 
drängen F). | 


Die Städte und Dörfer des nordlichen Theils 
Hollands, Harlem und Amfterdam dazu gerechnet, 
und namentlic) diefe beyden Städte, nebſt Delft, 
Deyden, Bouds, Allmaar, Enkhuyſen, Bro 
tebroek, Wiedenblif, Deere und Briel nahmen 
im Anfange des funfzehnten Jahrhunderts den größe 
ten Antheil an dem Handel Hollands nad) den Laͤn— 
dern der Oſtſee 8), erhielten ihn glüclich bis zur Re— 
volution bin, und vergrößerten ihn mächtig, ſo viele 
Umftände fich aud) ereigneten, die ihnen mehr als ein- 
mal den gänzlichen Verluſt veffelben droheten. So 
war es fihrecflichverheerender Sturm, den beydes, 
Handelseiferſucht der Hanfeftädte und Ungerechtigfeis 
ten der Holländer, erregten, und der im Jahr 1436 
damit anfteng, daß die Hanfeftädte in der Mitte der 
Unterhandlungen alle bolländifihe und feeländifche 
Schiffe, weldhe in den Hafen der Oſtſee lagen und die 
fie in offener See fanden, wegnahmen, die Guͤter für 
verwirft erflärten, und die Schiffer ins Gefaͤngniß 
ſchlepten. Da gerad der größte Theil diefer Schiffe 
Korn zu holen beflimme war, und Ueberſchwemmun— 

gen 


£) Ebendaſ. u. am. Et. und Wagenaar a.a. O. Th, J. 
©. 75. und Th. II. 110 fg. Mehrere Urfachen trug 

‚er zum Sturz des Hanfebundes bey. Fiſcher a. a. ©, 
Th. II. ©. s56u. a. m. St. u. Möfer von den wah—⸗ 
ven Urlachen des Steigens und Fallens der hanfifchen 
Handlung im eriten Theil der Patriot. Phanrtafien. 


g) Wagensar a. a. O. Th. II. ©, 126. ı27. 
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gen in Holland die Früchte wegriſſen, fo war die Fol— 
ge davon in Holland eine allgemeine Iheurung, dia 
fo hoch flieg, daß fie in Amſterdam einen Aufruhr ver: 
anlaßte. Der Handel nach der Oſtſee hörte ganz auf, 
und das Elend würde fürchterlich in Holland gewor— 
den feyn, wenn nicht im Jahr 1 440 das Öetraide in 
den Miederlanden fo glüclicy geratben, und nicht in 
dem diefein folgenden Jahr ein zehnjähriger Stillſtand 
mit den wendifchen Staͤdten gefchloffen wäre,’ So— 
gar die Beute, welche die Holländer machten, muß: 
fen fie entiveder mit Gelde theuer bezahlen, oder fie 
wurde ihnen durch gewaltthaͤtige Wegnahme ihret 
Schiffe wieder entriffen h). Zum Gfück für den nor⸗ 
difchen Handel der Holländer war diefer Krieg indeß 
nicht nur kurzdaurend, fondern fie erhielten auch von 
Chriſtoph von Daͤnnemark alle ihre zu verfibiedenen 
Malen erhaltene Freyheiten und Vorrechte beſtaͤtigt i), 
und gleich gluͤcklich fuͤr ſie war noch das Ende der 
Feindſeligkeiten, welche der ſpeyerſche Vergleich im 
Jahr 1544 endigte k). Zwar hatten die Hollaͤnder 
auch unter dieſen Streitigkeiten alle die Nachtheile em⸗ 
pfunden, welche ein Krieg mit mächtigen Feinden, 
und Sperrung des Sundes, faft fters ihrem Handel 
zuziehen mußte, aber ihv Handel war bereits zumächs 
tig, ihr Einfluß auf Dännemarf zu groß geworden, 
die dänifchen Zölle haften zu wichtige Beyträge durch) 
ihren Handel erhalten, und mehrere der Könige Daͤn⸗ 

a nemarfs 


h) Ein Rockenbrod koſtete damals in Holland einen hal 
ben Gulden, und der gemeine Mann fah fich gezwug— 
gen, des Ruͤbens- und Hanffaamens, des Bohnenbrods 
und anderer ungewöhnlichen Lebensmittel fich zu bedie⸗ 
nen, Wagenaar a. a. O. Th. II, ©, 124 fq, 


i) Ebendaſ. S. 130. 
k) Tozens Geſch. d. verein. Nlederl. Th. ©. 166, 
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nemarfs fuchten zu anhaltend und nachdruͤcklich die 
Schiffahrt und den Handel der teutſchen Hanfe in 
der Oſtſee zu Grunde zu richten I, als daß nicht ein- 
mal ununterbrochen fortgefeßte Kriege ihn nachdruͤck⸗ 
lich hätten ſchwaͤchen und bis zur Ohnmacht berab- 
druͤcken Fonnen m), und feit dem ſpeyerſchen Ner- 
trage, und feitdem dev Kaifer fich nicht mehr in die 
Angelegenheiten Daͤnnemarks miſchte, fliegen Schif— 
fahrt und Handel nach den Laͤndern der Oſtſee bis zu 
einem Grade hinauf, der alle das Ungluͤck leicht ver— 
geſſen machte, in welches Karls Theilnehmung an 
den nordiſchen Zwiſten die Niederlande ſtuͤrzte; uͤber— 
dem hatte der Stilſtand, welcher 1536 mit Daͤnne— 
mark auf drey Jahr errichtet wurde, ſchon vorher 
manche Wunde geheilt n), 


Die aͤußerſte Anſtrengung aller Kräfte, die un 
unferbrochen durch alle diefe Feindfeligkeiten zwifchen 
Holland und Dännemarf und den Hanfeftädten' bins 
durch fortdanerte, und der Berluft, den Holland waͤh— 
rend denfelben litt, läßt uns auf die Wichtigkeit 
fließen, welche der nerdifhe Handel, um deffen Erz 
haltung und Ausbreitung man fiviet, für Holland da— 
mals gehabt haben müffe. Eine ausführliche Gefchichte 
aller dieſer Kriege würde in ein zu weites Feld führen; 

es 


y Bee Geſchichte des teutſchen Handels, Th. II. S. 
5 5 8 q. j 


m) Wagenaar a. a. O. Th, I. B. 16, 17. 18 und 19. 


n) Ebendaſ. Th. IE. S. 561 und 562. Gleich nach Er— 
richtung diefes Stillftandes fiel die Laſt Rocken von 32 
anf 18 Goldgulden. Zu Hoorn foftete fie im April noch 
36 und im May nur 16©. Alle andere Waaren aus 
den Ländern der Oſtſee fielen in gleichen Verhaͤltniß. 

sagenaar Ebendaſ. ©. 418. 


F 
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es wird hier genug ſeyn, nur beſtimmt die Anzahl 
der Schifſe und die Summe der Gelder anzugeben, 
welche Holland zur Behauptung und Ausbreitung ſei— 
nes nordiſchen Handels aufbrachte. Zu dem Kriege, 
der im Jahr 1437 zwiſchen Holland und den Hanſe— 
ftädten ausbrach, wurden außer einer Menge Kaper 
und den Schiffen, welche zur Beſchuͤtzung des He— 
vingsfangs beftimmt waren, achtzig Baardfen, eine 
Art Kriegsſchiffe, ausgerüfter 0), — Im Jahr ı5:10, 
da die Luͤbecker acht große hollaͤndiſche Schiffe weg: 
nahmen, und die Durchfahrt durch ven Sund verbo- 
ten, Eonnten die Städte Amfterdam, Hoorn, Enk— 
huifen, Rotterdam und Monnifendam, welche den 
ſtaͤrkſten Handel auf der Oftfee trieben, in der groͤß— 
ten Eil — denn fie waren uͤberraſcht — nur vier große 
Kriegsihiffe zur Bedecfung ihrer Kauffabrtenflotte 
abſchicken. Hoorn allein lift bey diefen Zwiſtigkei— 
ten zwanzig tauſend rheinifche Gulden Schaden. 
Der Vertuft der andern Städte aber, wie der Ver- 
luſt der Holländer im Jahr 1525 laͤßt ſich nicht bes 
ftimmen pP). — 1533 rüftefen Amfterdam und 
die Seeftädte der Provinz Holland dreyfig große 
Kriegsfchiffe aus, und beftimmten zur Beflreitung 
der Kriegskoſten fünfzig taufend Dfund, jedes Pfund zu 
40 Grofchen gerechnet 9); und eine Dis vierzig große 
Schiffe ftarfe Flotte, wurde im Jahr 1536 von der 
Provinz Holland allein in Seeland ausgerüftet r). 

Fakta 


0) Wagenaar a. a. O. Th. II. 126. 
p) Ebendaf. ©. 297. und Velius Hoorn, p. 179. 


q) Ebendafe ©. 389 und 392. Die Aögeordneten des 
Adels und der fünf großen Städte in Holland, der Städte 
Dordreht, Harlem, Delft, Amfterdam und Gouda 
bewilligten diefe Summe. 


r) Ebendaſ. ©. 415 fa. - 
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Fakta genug zur Beftimmung der Ausgedehntheit des 
nordiſchhollaͤndiſchen Handels! Wie viele Schiffe 

aber dieſer“ Handel Hollands mit dem Norden und den 
Laͤndern der Oſiſe⸗ nur in, Einem der Jahre des Krie— 
ges mit Dännemarf und den Hanfeflädfen, oder in 
einem Sabre der Ruhe beſchaͤftigt habe, das wird viel— 
leicht frets unbeflimmibar bleiben, man weiß nur, daß 
im Jahr 1533 fünf und fünfzig hollaͤndiſche Kauffahr- 
teyfchifie vor Danzig lagen 9). 

Der Handel Hellands mit Frankreich ſcheint einen 
noc) paͤtern Urſprung zu haben, und in fruͤhern Zei— 
ten von wenigem Belang geweſen zu ſeyn. Es war 
nicht blos langherrſchende Neigung und Liebe zum 
Kriege der Beherrſcher und der Bewohner Frankreichs, 
welche den Handel erſtickte, eben ſo maͤchtig wuͤrkte 
politiſche Verfaſſun ig des Staats in aͤltern und neuern 
Zeiten; noch in dem Jahrhundert Franzens J. hielt man 
in Frankreich Errichtung eines Handelsvertrags mit 
Schweden, den Guſtav Waſa 1541 dem franzöfifchen 
Hofe anbot, wenigftens für etwas überflüßiges, wo 
nicht gar für lächerlich. Karl der Große bemübhere 
fi vergebens, den Handel Franfreichs in Aufnahme 
zu bringen, ev war und blieb nod) lange,nach ihm un— 
bedeutend und ganz in’ den Händen der Ausländer, 
Spanien lieferte in den älteren Zeiten Pferde und 
Mauleſel; England Korn, Eifen, Zinn, Bley, 
Kupfer und; Jagdhunde; Friesland verfchiedene 
Kleidungsftüce; und Frankreich gab dagegen irdene 
und fupferne Gefchirre, Wein, Honig, Faͤrberroͤthe 
und Salz t), 

52 Dod) 


s) Ebendaſ. ©. 389. 


t) Velly Hiſt. de France, T. I, p. 498. 499 und 503. 
und Meuſels Geſchichte Frankreichs, Th. J. = 233 
und 334. und Th. Il, ©, 386, 
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Doc) fo ganz unbedeutend als einige Geſchicht— 
fhreiber den Handel der Holländer mit Frankreich felbft 
noch in fpätern Zeiten anzugeben pflegen, war ev in 
der That nicht. Das Buͤndniß Florenz V. mit Phi 
fipp von Frankreich, welches den Freunden, Bundes— 
genoffen und Unterthanen des Königs freyes Reiſen 
in den Sändern des Grafen erlaubte, und ihnen vers 
gönnete, daſelbſt Schiffe, Kriegsbedürfniffe und Le— 
bensmittel einzukaufen u), welches häufig der Fall, 
und auch der Grund gemwefen zu fenn feheint, der 
Eduard II. von England bewog, den Örafen Wil: 
beim II. von Holland zu erfuchen, den Franzofen und 
Schotten feine Kriegsfchiffe zu verfaufen oder zu vers 
miethen, diefes Buͤndniß möchte immer als Beweis 
eines ſchwachen Handels zwifchen beyden Staaten aufs 
geftellt werden, wenn es einziger Beweis wäre, der 
ſich aufftellen ließe. Es finden fich in ſpaͤtern Zeiten 
mehrere Spuren eines anfehnlichen Handels zwiſchen 
Holland und Frankreich, zu zwey der wichtigften Hans 
velsartifel wurden bald Wein, Waid, und vorzüg- 
li) Salz, welches die Holländer aus Sranfreich hol⸗ 
fen, und es dem Morden zuführten x). Unter Karl V. 
felbft in Zeiten des Kriegs, wo aller Handel zwiſchen 
Frankreich und Holland verboten war, holte ein ein— 
siger holländifher Kaufmann in Einem Jahr vierzehn 
eaufend Ballen Waid oder trockene Farben aus 
Frankreich Y) \ 

Der Anfang des holländifihen Handels nad) Spas 
nien und Portugal und weiter nach dem mittelländis 


fchen 


u) Wagenaar a. a. O. TH. 1. B. 19. Meufela a. O. 
Th. U ©. 340. | 
x) Wagenaar a, a. O. Th. I. ©. 340 


y) Ebendaſ. S. 546. und Fiſchers Geſch. des teutſchen 
Handels, Th. II. S. 214 und 411 und 412. 
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chen Meere ſcheint in noch ſpaͤtere Zeiten zu fallen. 
Bis faſt zur Revolution hin herrſcht zwar bey den Ge— 
ſchichtſchreibern Hollands ein allgemeines Schweigen 
von dieſem Handel, aber dem ungeachtet muß man 
den Anfang deffelben ungleich weiter vorruͤcken. Schon 
feit langen Jahren vor dieger Epoche holte Holland 
indifche Waaren aus Dorian, und eine Sentenz 
Karls V. lehrt unwiderfprechlich, daß lange vor Karln 
zwiſchen Holland und Frankreich, Spanien und Dove 
tugal ein anfehnlicher Handel getrieben mwurde, „Ber: 
fhiedene Sorten von Tüchern und Stoffen, fo lau⸗ 
tet nach einer wörtlichen Ueberſetzung ein Theil Diefer 
Sentenz, pflegt man aus dieſen Laͤndern (Holland) zu 
verfahren, und in verfihiedenen Laͤndern, 5. DB. in 
Spanien, Portugal, Deutfchland, Schottland — — 
abzufesen. Der Kaufmanı des Nordens fauft Tii- 
cher und andere Waaren in Holland, fegelt mit feinem 
Korn nad) Spanien und Portugal, bringe Wein, 
Del, Salz, Spezerenen und andere Kaufmannsgüter 
zurück, oder die Hollaͤnder holen fie felbft daher.“ 
Zu diefer Stelle koͤnnte man noch mehrere ähnliche hin⸗ 
zufügen, wenn fie nichelfchon Binveichte, zu bewei— 
fen, daß fihon vor der Nevolution ein beträchtlichen 
Handel mit Spanien und Portugal von Holland aus 
getrieben worden fey; und aller Wahrſcheinlichkeit 
nad) war der Handel mit diefen Ländern ungleid) wich— 
tiger, als der, den Holland mit Franfreich trieb, wel⸗ 
es Reich in der Gefchichte Hollands mehr durch feine 
Kriege und Verheerungen als durch den Handel be: 
ruͤhmt ift 2). 


Auch noch vor der Revolution fieng der Handel 
der Holländer nach Italien und der $evante über 
33 Deurfchz 


3) Beylage Ar im 1. Th. des Originals, ©, ı fq. 
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Deutfchland an. Man hat Mühe, zu begreifen, wie 
diefer Handel mit einigem Vortheil zu Sande getrieben 
werden konnte, da Antwerpen ihn durch eine divefte 
Schiffahrt nach alien trieb, und ununterbrochen ein 
mit italieniſchen und levantifchen Waaren weh! verſe— 
benes Magazin unterhieltg, gleichwohl findet man, daß 
vorzüglich Harlem, Leben und Amſterdam nad) 
Italien und der Levante über Coͤln, Augsburg und 
Tyrol handelten. Mit Waaren beladen verließen die 
Holländer ihr Vaterland, verfauften diefe Waaren 
auf der Neife, und Fauften mit dem daraus gelöfien 
Gelde in Italien ein, denn der levantifche Handel ift 
größtentheilsftets mit baarem Gelde getrieben worden. 
Dies war die einzig mögliche Art, auf welche die 
Holländer diefen Handel zu Sande freiben Eonnten. 
Man fünnte denfen, es fey natürlicher gemefen, wenn 
die Holländer fich mit italienifchen und levantijchen 
Waaren zu Antwerpen verforge hätten, welches in 
dem Befiß des Stapels diefer Waaren war, und in 
ihrer Nachbarfchaft lag, als wenn fie diefelben über 
Deutſchland und Tyrol aus Italien geholt hätz 
ten. Aber die Holländer hatten bereits einen Sta— 
pel von allen Waaren errichtet, es fehlten ihnen 
nur noch die Waaren Italiens und der Sevante, 
und e8 war ihnen unmöglich, diefe von Antwekpen, 
das einen Defonomiehandel damit trieb, zu erhal: 
ten, und gleichfals mit ihnen einen Defonomiehan- 
del mit glüclichem Erfolg zu treiben. Sie muf- 
ten diefe Waaren aus eben der Hand erhalten, 
aus welcher Antwerpen fie erhielt, um gleiche Vor— 
theile mit diefer Stade zu genießen; der Handel 
mit Deutſchland gab ihnen die Mittel dazu, ein 
Vorzug, den fie vor Antwerpen. voraus hatten; 
doc) mar diefer Handel nur ein Schaffen gegen 

| das, 
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das, was er in der Folge wurde, da Holland ihn 
über das mittellaͤndiſche Meer trieb 2). 


So flieg der Handel der Holländer aus der ohn— 
mächtigften Schwäche von einer Stufe zur andern hin- 
auf. Der Mangel einländifcher Produfte mußte die 
Holländer bald zu Ergreifung jenes Zweiges des Han. 
dels führen, der fo langhin ihr Eigenthum blieb, der 
größtentheils Holland zu Holland machte, und für den 
die Holländer wie von der Borfehung beftimmt zu ſeyn 
ſchienen. Der Handel Hoflands mit dem Norden 
und den Sändern der Däfee, dieſe unfchägbare Quelle, 
die den Hollaͤndern nicht nur faft alle zum Echiffsbau 
und zur Erhaltung des Serwefens unentbehrliche Er— 
forderniſſe zuſtroͤmt, fondern ihnen aud) fo mannich— 
faltige Waaren Liefert, welche fie zum Handel mit den 
Nationen gegen Mittag gebrauchen b), und ohne wel- 
che fie feinen Defonomiehandel hätten treiben Fönnen, 
fieng ſchon früh an, Holland mit unermeßlichen Schd- 
Ken zu bereichern, erzeugte größtentheils die Kräfte, 
welche die vereinigten Niederländer glei) in den erften 
Jahren ver Nevolution zeigten, und wurde gerad zu 
den Zeiten der Revolution bis zur Mavigationsafte 


Bin eine der mächtigften Stügen des wanfenden 


Staats. Holland war zur Zeit der Revolution das 
54 erſte 
a) Handv, v. Amſt. D, I. bl. 65. Beyl. N. im 1. Th. 
des Origin. ©. 93. Schon im Anfange des ıaten 
Jahrhunderts waren Friefen, Holländer und Seelaͤn⸗ 
der bey den Venetianern nicht nur als Seefahrer be— 
rühmt, fondern eg hatten ſich ſchon einige hollaͤndiſche 
Familien haͤuslich zu Venedig niedergelaffen. Leber 
den levantifhen Handel fehe man Fiſchers Geſchichte 

des teutfchen Handels a. m. St im ı und 2 Theil. 


b) Die Handlung voh Holland, vom Verf. der Vortheile 
der Mölker duch die Handlung, Aus dem Franz 
Leipzig 1770. ©. 224. 
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erſte Kornmagazin für Europa. Der Kornhandel, 
der Handel mit Heringen und andern gefalzenen und 
getrockneten Fifchen, der Handel mit Baumaterialien, 
mit Wein und Brandewein und mit Materialiftens 
waaren, mie gefrocneten Früchten, mit Kupfer, Zinn, 
Eifen und Kriegsbeoürfniffen, war ſchon lange vor der 
Revolution im blühendften Zuftande, Holland ſchon 
lange im Befiß großer Schaͤtze, welche Manufaftu- 
ven und Fabriken und Induſtrie über ein Sand hinftrö- 
men, und die Schiffahrt der Holländer war bey dem 
Anfang der Revolution unter allen gerad diejenige, 
die ſchnelleſte Bildung einer Seemacht möglich machte, 
denn fie verdanfte ihr Entſtehen und ihre Fortdauer den 
drey alteften Zweigen des bolländifchen Handels, der 
Fiſcherey, dem engliſchen und dem nordifchen Handel. 


Jedes Steigen und Fallen der Mache der verei- 
nigten Niederlande feit den älteften Zeiten in jeder 
Epoche mit puͤnktlichſter Genauigkeit anzırgeben verlan: 
gen, wird nun wohl viefeicht ewig eine jener Forde— 
rungen bleiben, deren Erfüllung aus Mangel beſtimm— 
fer Nachrichten unmöglich ft; aber zur Beftimmung 
ber Macht Hollands, gerad vor den Zeiten der Revo— 
fusion und beym Anfange derfelben, befißen wir Data 
genug, als daß nicht Herabſetzung Hoflands bis zum 
armſeligſten Zuftande in jener wichtigen Epoche den 
Vorwurf eines Mangels an Kunde der Gefchichte 
verdienen ſollte c). Die bisher angeführten Thatſa— 
chen koͤnnten ſchon hinreichend ſeyn, dieſe fo fehr ges 
woͤhnliche Meinung zu widerlegen. Holland oder 
wenigſtens der groͤßte Theil der Laͤnder, welche die 
heutigen vereinigten Niederlande ausmachen, waren 
ſchon ſeit Jahrhunderten vor der Revolution das nicht 

| mehr, 


c) Man fehe z. B. die Handlung von Holland gleich im 
erften Abfchnitte, 
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mehr, was fie zur Zeit der Revolution jener Meinung 
nad) gewefen fenn follen. Schon zur Zeit Wilhelms 
IL — er flarb im, Jahr 1504 — ward Helland 
ein veiches Land genannt d); und bis zu welcher aus: 
ſchweifenden Höhe waren nicht Reichthuͤmer und xus 
und Verderbniß der Sitten unter Philipp J. nicht nur 
in Brabant und Flandern, fondern auch in Holland 
und Seeland geftisgen. Wer ein halbes Jahrhundert 
vorher beyde Provinzen durchreifet hätte, wuͤrde fie 
jezt kaum noͤch für die nehmlichen gehalten haben. 
Männer und Weiber werteiferten in Drache und Koſt— 
barkeit der Kleider mit einander bis zum $ächerfichen ; 
jene z. B. um in allen dem alten Herren nachzuahmen, 
den Alter und übermäßiggenoflene Freuden des Sehens 
die Haare geraubt hatten, raſirten ſich die Haare glatt 
ab, und trugen ſtatt ihrer mächtig große Peruͤcken, 
und wo moͤglich noch größere Huͤte Dazu; und Diefe, 
um den Männern nichts nachzugeben, wählten Tkür- 
me von Kopfzeugen, von deren Spiße ein langer 
Schleier den Ruͤcken hinab bis zur Erde hinflog. 
Sogar das gemeine Volk, und feldft die Soldaten 
von der Leibwache — mehr darf wohl nicht, um die 
Größe diefer Art des Lurus anzugeben, gefagt wer- 
den — trugen feidene oder ſammetene Waͤmſer e), 
und bis zu eben dem Grade waren alle Arten des uxus 


35 und. 


d) Hollande plein de Richeffe, Wagenaar a, a. O. TH. 
1. ©. 466, 


e) De la Marche Memeir. T.T, p. 464 fq. Additiona 
aux Mem, de Commines, T, III. pP. 347. und Wa« 
genaar a. a. O. Th. I. ©. 178. 179. Kaum ein 
Sahrbundert vorher war es noch) außerft befremdende 
Erfcheinung , daß ben einer öffentlichen Prozeffion etwa 
ein taufend genueſiſche Bürger in ſeidenen Roͤden 
erſchienen. Robertſon a. a. DO, Th. I, ©, 44. 
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und der Verfchwendung geftiegen, Es würde das 
fraurigfte Gemähfde entftehen, wenn man alle Nach— 
richten gleichzeitiger Schriftfteller von den Folgen des 
gurus der Bewohner Hollands unter Philippen I, zus 
fammenftellen wollte F). 


Philipps Nachfolger, der beym ftärfften Abfcheu 
vor Wolluft und Verſchwendung zu fehr von Liebe zum 
- Kriege beſeelt war, Fonnte diefem Strom des Ber: 
derbens fich nicht entgegenſetzen aber dennoch waren 
weder alle die Verheerungen, die er anrichtete, noch 
die vielen Kriege unter Philipps beyden Nachfolgern 
im Stande, das Land zu erſchoͤpfen, oder auch nur 
die raſchen Schritte, mit denen es ſeiner Groͤße und 
Freyheit entgegeneilte, aufzuhalten. Bald wurde 
wohl der Heringsſang, bald der Handel nach Nor— 
den und den Laͤndern der Oſtſee, bald der Handel nach 
Weſten unterbrochen, aber nie wurden alle Zweige 
des Handels gehemmet, und was ſo haͤufig in neuern 
Zeiten der Fall war, geſchah auch ſchon damals, ſelbſt 
mit den Laͤndern der Feinde, ſelbſt bey Handelsverbo— 
ten, wußte der Hollaͤnder einen gluͤcklichen Handel 
zu treiben, und Holland war die lange Regierung 
Karls V. hindurch nicht nur nicht erſchoͤpft, wurde 
nicht nur nicht in feinem Emporſtreben gehindert, fon= 
dern fein Handel flieg, zum Beweiſe daf Liebe zum 
Gewinn jedes Hinderniß befiegt, fo ununterbrochen, 
und vergrößerte fi) fo mächtig, daß die Holländer 
nun Steuern verwilligen Fonnten, die ficher ein hal— 
bes Jahrhundert vor Karln unerſchwinglich geweſen 


waͤren, Steuern, die den redendſten und ſicherſten 
Beweis 


f) M. ſ. de la Mass Commines und Wagenaar an 
den eben. angeführten Stellen, 
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Beweis der Macht Hollands zur Zeit ber Revo— 
fution geben. Dis auf vierzig Millionen Gol— 
des ſtieg die Totalfumme der Beyträge, Die 
Karl V. blos zu feinen Kriegen von den Holläns 
dern erhielt g). 


* 


g) Verantw. des Princ. v, Oran, by Bor Authent. Stuk, 
| FE A 


1531 beroilligten die Stände Hollands dem Kaifer 
eine außerordentliche Steuer von 80,000 Gulden jahre 
lid) auf 6 Jahr, und überdem nod) einen in den q les 
ten Sahren zu bezahlenden außerordentlichen Beytrag 
von 80,080 Gulden (Wagenaar a. a. D. Th. II. 
372) — 1537 der Stadthalterin eine außerordents 
liche Steuer von go bis 100,000 Gulden (Ebendaf, 
©. 426). — Im Jahr 1552 zu den Koften des frans 
zöfifchen Kriegs 200,000 Gulden (Ebendaf. ©. 531 
und 532) — 1553 wurde eine nene Steuer vonden 
gefammten Viederlanden gefordeit, von Brabant 
600,000 Karlegulden, von Holland 300,000 Gul⸗ 
den, und von den andern Landichaften forderte mar 
eine Steuer nad) Verhaͤltniß, und gleich darauf for« 
derte det Kaifer von den Hollaͤndern noch 200,000 
Gulden, alfo soo, 000 Gulden in Finem Jahr (Ebens 
dafelbft 535 (q,)— und 1544 wurden wieder von Hol⸗ 
land 200,000 Gulden gefordert und verwilligt (Ebens 
dafelbft ©. 544). Der Grad der Gröfe und Macht 
einzelner Städte gegen das Ende der Regierung 
Karls V. fieht man auch aus dem Betrag der eriten 
allgemeinen Verpachtung der Landesanflagen im Jahr 
1555. Diefer Betrag war in 
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Hritter Abſchnitt. 
Geſchichte der Schiffahrt und des Handels der 


Holländer feit der Revolution bie zum 
Miünfterfchen Frieden. 





Hi Union der fieben Provinzen, am drey und 
zwanzigften Januar taufend fünf hundert und 
neun und fiebzig zu Utrecht geſchloſſen, wird zwar mit 
Hecht für die Grundfefte der Republik gehalten, aber 
dennoch fälle der Anfang der Epoche ver Revolution 
in das Fahr taufend fünf Hundert und ſechs und ſechs— 
zig, denn ſchon in diefem Jahr ergriffen die Hollanz 
der zur Abwerfung des Fuchs der Sklaverey die Wafı 
fen gegen Philippen IN, 


Damals hatte Holland bereits feinen Handel in 
Europa fo weit als möglich, aber noch nicht weiter 
als in diefem Welttheil, Gusgebreiter, Die Fahrten 
nach Amerifa und Afrifa unter Karin V. waren nicht 
viel mehr alg Reifen. Die großen Entdeckungen was 

en gemacht, aber Holland genoß von Den Früchten 
derfelben jet nur noch wenig, fo groß aud) fein Fünfe 
tiger Antheil an Lenfelben war; was ihm davon zue 
floß, erhielt es mittelbar oder aus der zweyten Hand, 
Europaͤns Handel mit den übrigen WelttHeilen hatte 
Damals eine ganz von der jezigen verfchiedene Geſtalt. 


Diefer Handel umfaßte in diefem Zeitpunft noch 
nicht jene unendlidy große Mannichfaltigkeit von Ar 
eifeln der Ausfuhr und Einfuhr Europaͤns, welche die 
Schiffahrt mehr als verdoppelt hat. Die Entdecfung 
des Wegs nach Oftindien um das Vorgebürge der 
guten Hoffnung durch Die Portugiefen veränderte den 
Gang 
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Gang des Handels, und Venedig, bis zu diefer Ent: 
deckung einzige Beſitzerin des indifchen Handels über 
die Levante, verarnıte, Aber vieler Handel, der nun 
ganz in die Hände der Portugiefen fiel, gab Europän 
nicht den zehnten Theil der Güter, Die cs gegenwaͤr— 
tig durch ihn erhält. | 

Sin noch engen Örenzen befand ſich der amerifa- 
nifche Handel. Das Gold und Silber, welches Spas 
nien aus Amerifa holte, Fonnte den europäifchen Han: 
del noch nicht fehr vergrößern. Die Zufuhr viefer 
Metalle wurde da erft wichtig für unfern Welttheil, 
als fie Lohn der Früchte feiner Induſtrie wurden. 
Amerika war noch ein unbekanntes Land; der Handel 
mit Zuder, Kaffe, Indigo, Kafao, Holz u. f. w. 
eriftivte noch nicht, und die Früchte des amerifanfchen 
Bodens mie die feiner Induͤſtrie fanden nur noch wer 
nigen Yofaß. | 

Gerad weil Amerifa noch öde da lag, mar der 
fruchtbarfte Zweig des afrikanifchen Handels, der 
Sklavenhandel, noch unbekannt. Man erhielt gegen 
Waaren von in der That unbedeutenden aber unfc)äß: 
baren Werth in den Hugen des rohen Bewohners der 
weftlichen Küfte Afrifas, Goldftaub und Elephanten- 
zaͤhne. Ein glücklicher Handel für Europa, hätte er 
niemals diefe Schranken überfttegen. 

Die Holländer Eonnfen damals fo wenig, wie die 
übrigen handeltreibenden Nationen Europäns, Anz 
theil an dem Handel mit Amerifa und Afrika nehmen, 
und die offindifihen Waaren, mit welchen die Hollän- 
der ihren Defonomiehandel vergrößerten, holten fie 
nur in Konfurvenz mit den antwerpifchen Kaufleuten 
von Liſſabon, wo die Portugiefen die erfte Niederlage 
Eurovaͤns für den indifchen Handel errichtet hatten. 
Gleichwohl hatte Holland in diefer Epoche es fo weit 
gebracht, daß es einer der erften Stapelplaͤtze und 

I Maͤrkte 
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Märkte Europans war. Sein nordifcher ! Hans 
dei und feine Fifcherey, den Wallfifchfang, auf den 
ſich die Holländer erſt lange nachher legten, ausgenom- 
men, befanden ſich in einem blühenden Zuftande, 
Holland war der erſte Kornboden für Europa, Unter 
den verfihledenen Zweigen des hollaͤndiſchen Handels 
waren noch vor ber Revolution mehrere, die Holland 
mit unnennbaren Schäßen überftrömten, z. B. der 
Handel mie Heringen und andern fowohl gefalzenen 
als getrockneten Shen, der Kornhandel, der Han— 
del mit Wein und Brandtwein, mit Holz und 
allen andern Baumaterialien, mit Droguereyen, 
mit Eiſen, Kupfer und Kriegsbeduͤrfniſſen. Außer 
dem Schiffsbau und allen mit dem Schiffsbau und der 
Schiffahrt verbundenen Kuͤnſten, beſaß Holland einen 
großen Schatz von Handwerkern. Es hatte Manu— 
fakturen von Tuͤchern und andern Stoffen, Saͤge— 
Del: und Papiermüblen, Leinwand- Muͤtzen- und 
Strumpffabrifen. Aber das Unſchaͤtzbarſte von allen 
mar feine Schiffahrt, die alle übertraf, und es Hol— 
land leicht machte, ſchnell eine Eeemacht zu bilden, 
ein Schatz von unendlichen Werthe. Die drey erften 
und älteften Zweige des Handels, die Fiſcherey, der 
englifhe und nordifche Handel Gatten fe geſchaſſen. 
Dieſe Zweige des Handels und der Nahrung forderten 
eine große Anzahl von Fahrzeugen, jene erſtere klei— 
ne und die beyden andern große Schiffe, und ſie ſind 
es auch, welche die beſten Matroſen bilden, vorzuͤg— 
lich die Fiſcherey und die Fahrt nach dem Norden oder 
nach der Oſtſee. Es iſt erwieſen gewiß, daß die zur 
Fiſcherey und zu dem nordiſchen Handel gebrauchten 
Matroſen die geſuͤndeſten, die flärffien und die erfah⸗ 

renſten im Dienſt ſind. 
So war der Zuſtand des Handels, der Schiffahrt 
und der Induſtrie der Hollaͤnder im Anfang der Epoche 
RR ber 


[N 
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der Revolution, und es war Diefe wichtige Epoche, 
in welcher Holland ten erften Grund zu feiner oftindi- 
fchen Kompagnie legte, die erfie von allen, laͤnger als 
ein ganzes Jahrhundert hindurch) die reichſte, und 
diejenige, welche ungeachtet der großen Konkurrenz 
anderer Mationen, und vorzüglich der Engländer, nod) 
‚gegenwärtig in Indien eines der größeften Reiche bes 
ſitzt. Es wird mehr als dreyfach die Mühe verloh- 
nen, die Einrichtung, den Urfprung, die Schickſale 
und den gegenwärtigen Zufland dieſer Kompagnie zu 
unterfuchen. N | 





» 


Geſchichte der Holländifchoftindifchen 
Handelsgeſellſchaft. 


D ſtindiens a) Schäße, die Produfte feines Bodens 
wie des Kunftfleiffes feiner Bewohner, reizren fehen 
Jahrhunderte lang vor Chriſti Geburt die Raubfucht, 
und die Liebe zum Gewinn entfernter Völker; unter 
hielten feit Aleranders Zeiten Europa und Oſtindien 
in Verbindung, und hoben Alerandrien zur maͤchti— 
gen Handelsftadt empor. Unter allen europäifchen 
VPoͤlkern waren bey und nach dem Sturz des öftlichen 

und 


a) Gewoͤhnlich begreift man unter Oftindien, das bekannt» 
lich vom Fluß Indus und feiner Lage in Nüdfidt auf 
Amerika den Namen hat, alle das Land Afteng zwifchen 
Perfien, der großen Tartarey, China und dem indias 
nifchen Meer, nebft den in demfelben liegenden Inſeln; 
in weitläuftiger Bedeutung rechnet man aud) noch Chis 
na und Japan dazu (Savary Did. Univ, d. Com. v. 
Inde Orient.). Eine tichtigere Beftimmung.giebt Hr, 
Pr. Sprengel in feinem vortrefl, hiſtor. genealog, Ka 
lender fir d J. 178%. ©, 1, Ä 
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und metlichen Kaiſerthums die Venetianer nicht nur 
die Erften, welche fid) in den Befiß des ofiindifchen 
Handels testen, fondern auch die Einzigen, die ihn 
ungetheile bis zum Ende des funfzehneen Jahrhun— 
derts hin behaupteren und ganz Zuropa mit invifchen 
Waaren verforgten b), 

Weihrauch, Gewürze, Apothekerwaaren und feie 
dene Zeuge bildeten die wichtigften Artikel diefes Han⸗ 
dels, der, wenn ev gleich ſchon im erften Jahrhun— 
dert über zweymal hundert faufend Thaler aus Itaͤlien 
zog 9, und Benedig mit unermeßlichen Schaͤtzen 
Jahrhunderte lang uͤberſtroͤnte, dennoch für Europa 
in den Händen der Venetianer dag nicht war, was er 
nad) der Umfeglung des Vorgebürgs der guten Heff— 
nung durch die Portugieſen wurde, die nun in einem 
Zeitraum von erwa fünfzig Fahren ganz Indien im 
weitläuftigfien Verſtande, bis auf Japan, erforfch- 
ten; ihren Handel nach allen Sändern und Inſeln 
Aſiens ausbreiteten, mehrere Veſtungen errichteten, 
ſich in Ceilon nicht nur befeſtigten, ſondern auch land⸗ 
einwaͤrts ausbreiteten, und den indiſchvenetianiſchen 
Handel wie mit einem Schlage vernichteten qh. 


Saft 


b) Hals Hift, d. Comm, etd. | Nav. des Anc. Allgem, 
Welthifterie, Th. 26. Tozens Geſchichte d. VB, Nie. 
derl., Ih. L ©, 484. u, Sprengel 0.0.0. ©. 58 fq. 


e) Diefe Angabe ift aus dem Plintus entlehnt, der auch 
verſichert, daß die indifchen Waaren in Nom Hunderte 
mal theurer verkauft ale eingekauft wären, eine Des 
hauptung, die Monteequien bezweifelt und Lipſius vers 
theidigt. Plin, Hiſt. VI. 3. Montesg. Efp. des L, 
XXI, 12. Lipfius Op, II. p. 608. 


d) Sprengel a, a. O. ©, 60 ſq. Magenaar a. a, D, 
Th. IV, S. 168. 169, Hift. v. d. Niederl, Oof-Ind, 
Comp. I P. 1-5. 
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Faſt ein ganzes Jahrhundert lang retteten die 
Portugieſen ihren Handeldurch alle Gefahren hindurch, 
und verforgfen Europa mit indifchen Waaren zu einem 
zweymal höhern Preife, als die Venetianer fie gelie= 
fert hatten. Die Holländer nahmen dann, wie ehe: 
mals die Benetianer, Theil an dem oftindifchen Hans 
del, der nad) dem Sturz Antwerpens neuen Schwung 
erhielt, und glücklich unter fremder Flagge bis zum 
Jahr 1594 von ihnen fortgefeßt wurde, da Philipp, 
als Beherrſcher Portugals und Spaniens, um die 
Holländer vefto fehneller und leichter wieder unter fein 
Joch zu bringen, nicht nur allen Handel’ zwifchen feis 
nen Unterthanen und Holland zum zweyten Male ver 
both, fondern auch funfjig bolländifche Schiffe zu 
Siffabon wegnehmen ließ. Erſchrocken und gezwun— 
gen durc) diefen Schlag, der gerad einen der größten 
Zweige ihres Handels traf, und in noch hoͤherm Gra— 
de von ben Vortheilen gereizt, die ein Handel mit 
indifchen Waaren, aus der erften Hand gehelt, ver- 
fpracb, wagten die Holländer den Verſuch, nordoſt⸗ 
wärts einen Weg durch das Kismeer um das nördliche 
Aſien nach Indien zu entderfen. Obgleich die Eng— 
länder ſchon, auf diefem Wege nach Oftindien zu kom— 
men, vergebens verfucht hatten, fo wußte Doch Mous 
cheron, ein Kaufmann aus Middelburg, diefen Ver— 
ſuch fo nachörücklich zu empfehlen, dag im Jahr 1594 
wuͤrklich drey Schiffe zu diefer Entdeckung ausliefen, 
und fehon im Jahr 1595 zum dritten Male diefer 
Berfuc) unternommen wurde. Barents und Heems⸗ 
kerk waren die Helden, die hier für das Wohl des 
Vaterlandes ihr Leben wagten und das Eismeer be- 
fuhren, Eines der Schiffe erfror, im Eife vor No— 
vazemlja; ein anderes entdeckte Spigbergen; mehrere 
fuhren durch die Meerenge Waijats, ohne weiter drin— 
gen zu koͤnnen; viele von den Unternehmern dieſer 
Fahrten 


— 


— 
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. Fahrten ftarben, und die übrigen kamen, nad) Er- 
duldung taufendfachen Elends, größtentheils krank 
und entfräfter nad) Holland zurück; das war der Er— 
folg, den viefe Berfuche hatten, zu abſchreckend für 
die Holländer, als daß fie neue hatten unfernehinen 
Fünnen e). | 


Aber mitten unfer diefen Verſuchen erwachte Han 
delgeiferfuche und Nache und Geift der Entdeckungen 
fo mächtig in Holland, daß man, ohne erft den Er» 
folg der angefangenen Ausführung des erflern Ent— 
fhluffes abzuwarten, den noch Fühnern wagte, auf 
dem Wege der Portugiefen nach Dftindien zu fegeln, 
und vielleicht Hätte man. ihn noch eher gewagt, hätte 
man fich früher der Dienfte des Rornelius Haut⸗ 
Manns bedienen Fönnen, der in Liſſabon den größten 
Theil jener Kenntniffe eingefammiet hatte, die zur 
Unternehmung diefer Fahrt unentbehrlich waren, Es 
entfiand in Holland die Rompagnie von Deere, 
welche in Jahr 1595, unter Haͤutmanns Anfüb: 
rung, vier Schiffe um das Vorgebürge der guten Hoff: 
nung nach den Molucken ſchickte, wahrfiheinfich, weil 
ſich die Portugieſen hier noch nicht fo feftgefeßt hatten, 
man Gewürze auf mehrern Inſeln zu finden hoffte und 
einige von ihnen wegen des wohlfeilen Preifes ihres 
Goldes und ihrer Evelfteine-berühme waren k). Ohn— 
gefaͤhr nad) einem und einem halben Jahr fam Haut: 
mann zurücd, nachdem er an mehrern Küften und In⸗ 
feln gelandet hatte, wo die Portugiefen mit Bewilli- 
gung der indianifchen — einen Handel trieben; 


2 ſelbſt 


e) Grotius Hiſt. L. IV. et V. a. m. St. Forſters Se 


ſchichte der Entdeckungen und Schiffahrten in Norden. 
©. 473 faq. 


f) Sprengel a. a. O. S. 71, 
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felbft Bantam hatte Hautmann befucht, und fo unbe- 
deutend der Gewinn war, den diefe Fahrt gewährte, 
fo war er doch groß genug, um zu neuen Verſuchen 
aufzumuntern, befonders da die Furcht vor den Por— 
tugiefen geſchwaͤcht war, und die Holländer mit den 
Gefahren diefes Weges befannter geworben waren. 
Die Kompagnie von Beere verband fich mit einer ans 
dern zu eben dem Entzweck errichteten Gefeltfchaft 
Amfterdammer, Botterdammer und Secländi- 
ſcher Kaufleute, und eine zweyte Flotte von acht 
Schiſſen fegelte im Jahr 1598 unter der Anführung 
des Jakob Rorneliusfohn van VTech nad) Oftin- 
dien. Die Staaten, geleitet von der Weisheit Ol— 
denbarnevelds, und vom thätigen Geifte Morißeng 
befeelt, verforgten diefe Schiffe, wie die des Haut— 
manns, mit Gefchiß und Kriegsbedürfniffen, und fo 
unter dem Schuß der Vaͤter des Landes und vom Hims 
mel begünftigt, legten die Holländer nun den erſten 
Grund zu ihrem indifchen Handel, der mit großer 
Schnelle bis zum höchften Grade dev Ausgedehntheit 
fih erhob, Holland mit unermeßlich zahllofen Schaͤ— 
Gen überhäuffe, und neue Stüße des Staats in und 
nach dem Freyheitsfampfe deflelben wurde. Viere 
von den Schiffen der Flotte des van Neck Fehrten nach 
funfjehn Monaten nach Hokand zurück, und brach— 
ten, außer andern Waaren von Bantam, vier hun— 
dere Saft Dfeffer und eben fo viel Öewürgnelfen, eine 
beträchtliche Quantitaͤt Zimmt, Muskatennüffe und 
Musfatenbiumen , und Gefihenfe vom Könige von 
Bantam für den Prinz Moris. Die übrigen Schiffe, 
die im Jahr 1600 zuruͤckkehrten, hatten Ambeing, 
Banda und Ternate beſucht 8). Angefeuert durch 
| das 
g) Hiß. v. d. Ned. O0, I, C, I, 27. und Wagenaar a. 
. H. Typ IV. 176, 
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das Glück diefer Fahrt, ſchickte man.van Neck fo- 
gleich wieder ab. Er fam nad) Ternate, fand die 
Nortugiefen und den König in Streitigkeiten, und 
nutzte diefe fo ereflich, daß er nicht nur mit großem 
Vortheil dafelbft Pfeffer einfaufte, fondern von dem 
Könige die Erlaubniß erhielt, zu Patane eine Nieder: 
lage zu errichten h). e 


Alles geriech jeze in Holland in Bewegung, eine 
Kompagnie nad) der andern entftand, eine Flotte nach 
der andern wurde nach Dftindien ausgerüftee. Noch 
vor dem Ende des fechszehnten Jahrhunderts wurde 
die Erdfugel von Holländern, des oflindifchen Han— 
dels wegen, umfegelt. Im Jahr 1595 wurden zwölf 
Schifſſe, im Jahr 1598 zwanzig, im Jahr 1599 
fieben, im Jahr 1600 acht, und im Jahr 1601 fieb: 
zeben, alfo in fechs Jahren vier und achtzig Schiffe 
nach Dftindien geſchickt. Moc in dem erften Jahr⸗ 
zehend der hofländifchoftindifchen Seefahrten giengen 
von Holland mehrere Schiffe nad) Oftindien, als in 
gervöhnlichen Jahren von Liſſabon aus dahin zu fegeln 
pflegten, und noch vor dem Ende deffelben hatten die 
Holländer einige Veftungen auf den Molucken erobert, 
und verfchiedene Biündniffe mit mehren Fuͤrſten er— 
richtet, Gleich im Anfange des fiebzehnten Jahr: 
hunderts trieben die Holländer, mit Bewilligung der 
Regierung, den flärfften Handel zu Bantam, zu 
Dands, wo die beiten Musfatennüffe gewonnen wer: 
den, wurde mit den Einwohnern ein Buͤndniß errich- 
tet, in welchem die Holländer den Inſulanern Schuß 
gegen die Portugiefen, und diefe den Holländern vers 
fprachen, ihnen einzig und allein affe ihre Gewuͤrze zu 
verfaufen. Spielbergen errichtete ein Buͤndniß mit 

G 3 dem 


h) Ebendaf. . 
i) Sprengel a. a. O. ©, zıi ze. 
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dem Könige von Randi auf dem Zimmtreichen Cei- 
lon; van Neck, ver fhon die Königin von Patane 
zum Buͤndniſſe beredt, errichtete ein zweytes mit tem 
Könige von Ternate; auch mit dem Könige von 
Achem auf Sumatra fam nach vielen vergeblichen 
Berfuchen endlich ein Freundfchafts- und Handelstraf- 
kat zu Stande, und Spielbergen allein, ber im Jahr 
1601 auglief, brachte nebft andern Waaren 345,000 
Pf. Pfeffer, zweyhundert Saͤcke Nüffe, zwiſchen 
ſechszig und ſiebenzig Fardeelen oder Packen Zimmt, 
und eine große Quantitaͤt von Muskatenblumen, Syn: 
digo, Seide, Kattun und Porzellain zuruͤck k), 

Man mag immer behaupten, daß zu diefer nun 
glücklich vollendeten Gründung der Boſitzungen und 
des Handels der Holländer in Dftindien, jener raftlofe 
Eifer, der fich bey allen neuen Gefchäften fo fichtbar 
zeigt, und feine Nation mehr, als die Holländer, 
bey ver erften Ergreifung eines neuen Handelszweiges 
auszeichnet, die den Portugiefen uͤberlegene Macht 
der Holländer in Anzahl der Schiffe, und vielleicht 
uch in Erfahrenheit im Seewefen I), und endlich 
das tem Verfahren der Porkugiefen ganz enfgegenges 
feßte Betragen der Holländer gegen die Eingebobrnen 
Indiens maͤchtig viel beygetragen habe, aber eben fo 
nachdruͤcklich würften bier andere Urfachen, die felbft 
ohne Mitwürfung der Holländer endlich die Portugie 

fen geftürgt haben würden. | 
Schon das Glück der Holländer, und die fo ſchwa— 
hen als fehimpflichen Mittel, welche die Portugiefen 
zur 


k) Grotius An, II. Wagenaar a. a. O. ©. 172. 173. 
| und Hift, v. d. N.O. I. C. I p. 146. 


Ace Holländifche Schiffe vertheidigten ſich einſt glücklich 
gegen dreyßig portugiefifche. Hift, de la Conquet. des 
Isl, de Molucq. IL, 41. 
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zur Zerftöhrung deffelben ergriffen, fündigen Die 
Schwäche der Portugiefen in Oftindien an. Ihr 
Reich war kaum ein Schatten von der Macht, bie 
Holland in dieſem Weltrheil erhielt, oder von Der 
Größe und Wichtigkeit des Reichs, das die dritten 
in unfern Zeiten am Ganges errichteten. In ganz 
Indien befaßen die Portugiefen Fein Sand von bedeu— 
tendem Umfange, nur in Geilon hatten fie fich land» 
einwaͤrts ausgebreitet, und aller ihrer übrigen Beſitzun— 
gen auf dem feften Sande und auf einigen in der Nach— 
barfchaft deffelben gelegenen Inſeln verficherten fie fich 
nur durch Veſtungen, welche die Laͤnder der Einge— 
bohrnen £rennten, durch Beſatzungen in ben erften 
Handelsplaͤtzen, und durch Flotten, die von einem 
Hafen zum andern fegelten; alle jene Fehler und Maͤn— 
gel der Verfaffung, die ftets den Fall jeder fich glück» 
tich emporgehobenen ähnlichen Handelsgefellfchaft be— 
ſchleunigten, Kriege mit eiferfüchtigen und gereizten 
Nachbaren, die Anarchie in Portugal unter Seba— 
ftians Minderjährigkeit, die eiferfüchtige und unges 
rechte Politif Spaniens, und eine Menge anderer 
Urſachen würften bis zum gänzlichen Sturz der Por» 
tugiefen abwechfelnd, einzeln und oft vereint fo maͤch— 
tig, daß es den Holländern nach ihrer Dereinigung 
nicht ſchwer werden Fonnte, den Portugiefen eine 
Veſtung und eine Befisung nach der andern zu ent— 
reiffen und fie endlic) ganz zu fürgen m). 


So gluͤcklich aber aud) gleich in den erften Jahren 
der Grund zum oftindifchen Handel der Holländer ge: 
legt zu ſeyn fehien, fo vorteilhaft die häufigen Ab» 
fendungen von Flotten zu der Gründung und zu der 
Erhaltung diefes Handels für Holland, von einer Seite 
her betrachtet, feyn mochten, fo zeigte es fi) doch 

G 4 bald, 


m) Sprengel a. a. O. S. 66a, - 
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Bald, daß gerad in diefen häufigen Abfendungen ein 
‚Keim des Ververbens lag, der in wenigen Jahren 
allzerſtoͤhrend haͤtte werden muͤſſen. Kein gemein— 
ſchaftliches Intereſſe verband die neuentſtandenen Ge— 
ſellſchaften, kein Plan wurde gemeinſchaftlich entwor⸗ 
fen und befolgt; mancher der indiſchen Haͤfen wurde 
oft mit einem Male wie von hollaͤndiſchen Schiffen 
bedeckt, der Preis der Waaren beym Einkauf unglaub⸗ 
lich dadurch erhoͤhet, und der Preis beym Verkauf 
durch die gleichzeitige Zuruͤckkunft der Schiffe in eben 
dem Grade erniedrigt; manche Schiffe kamen nach 
den erſten Handelsplaͤtzen Indiens, fanden alles aufs 
gekauſt, und mußten ohne Fracht zuruͤckkehren, und 
die Gefahr, die im Anfang ſo groß erſchien, daß zur 
Verzweiſlung gebrachte Boͤſewichter und Miſſethaͤter 
den groͤßten Theil derer ausmachten, welche die erſten 
Fahrten wagten, zeigte ſich in fernerer Zukunft in dick 
ſter Schwärze, da die getheifte und von verſchiedenem 
Intereſſe geleitete Macht der hollaͤndiſchen Kaufleute 
nicht mehr hinreichend ſeyn Fonnte, der Macht ihrer 
Feinde zu miderfiehen, welche durch die Abfendung 
des Don Andreas Hurtado de Mendoza im jahr 1601 
zur. Zerftöhrung des holländifchen Handels und feind« | 
feligen Behandlung der Fürften Indiens, welche den 
Hollandern einen Handel verftatteten, deutlich zu er- 
Fennen gaben, daß fie aus allen Kräften die Hollän- 
der zu unterdrücken befchloffen hätten; und noch) von 
einer andern Seite ber drohete ein Sturm, die eiferz 
füchtigen Engländer waren noch vor den Holländern 
in gleicher Abfiche nach Indien gefegelt m), Sturz 
des hollaͤndiſchindiſchen Handels fehien unvermeidlich 
zu feyn, und die Gefahr ſtieg wuͤrklich mir jedem Tage, 
bis die Vaͤter der Republik diefen Handel mit einans 
der 
0) Groäus An, . e. Allgem. Welthiftsrie, TH, 26, 
Wagengar a a. O. B. 24 J 
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ber verbundenen Händen ausfchließend anvertraueten, 
und ihn unter ihren befondern Schuß und ihre Auf: 
fichf nahmen. 


Der erfte Schritt der Generalſtaaten in diefer 
Ruͤckſicht war der Vorfchlag, den fie den verfchiedenen 
Geſellſchaften zu einer Vereinigung thaten; er fand 
Beyfall, und fo entftand im Jahr ı 60: die allges 
meinebolländifchoftindifche Handelsgeſellſchaft, 
die in mehr als einer Hinſicht die einzige bis auf un— 
ſere Tage herab blieb, die glücklich Verlaͤumdung und 
Macht der Spanier und Porkugiefen befiegte, mit be— 
wundernswuͤrdiger Schnelle Wacht und Anfehen in 
Indien erlangte, bis auf die Großthaten der englifchen 
Geſellſchaft, feit etwa der Mitte unfers Jahrhunderts 
die erfie europaifche Macht in Indien blieb, ein hal⸗ 
bes Jahrhundert lang ohne Anleihen zu machen, und 
ſelbſt bey den betraͤchtlichſten jährlichen Austheilungen 
den koſtbarſten Seekrieg fuͤhrte, ein ganzes Jahrhun— 
dert hindurch die groͤßten Beſatzungen nach ihren Be— 
ſitzungen, und eben ſo lange ſo reich beladene Flotten 
nach Europa ſchickte, daß Holland zum erſten und 
reichſten Markt der indianiſchen Waaren, des Pfef— 
fers, des Porcellains und der baumwollenen und ſei⸗ 
denen Zeuge wurde, und ganz Europa nur von den 
Hollaͤndern feine Gewuͤrze erhalten konnte 0). 


Unter den Artikeln des Freybrieſs, welcher ver 
hollaͤndiſchoſtindiſchen Kompagnie am 20, Marz 
1602 ihr Dafeyn und ihre Einrichtung gab, find 
folgende die wichtigften. 


„Die Gefellfchaft wurde in vier Hauptkammern, 
in die Kammer von Amfterdam, von Seeland, 
Ä 6 5 auf 


0) Sprengel a. a. O. ©, 73, Koophandel v, Amfterd, 
T. II. p. I fq. 
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auf der Maas und von Nordholland eingerheift, 
und die beyden leßteren, Die von der Maas wieder in 
die Kammer zu Delft und zu Rotterdam, und die 
vom Morderquartier wieder in die Kammer zu Hoorn 
und zu Enkhuiſen getheil. Die wichtigften Ge: 
fchäfte follten gemeinfchaftlich getrieben werden, und 
zwar fo, daß die Kammer von Amfterdam die Hälfte, 
die von Seeland ein Viertel, und jede der übrigen 
viere ein Gechszehntel Antheil daran haben follten. 
Bis auf fechszig Perfonen follte die Anzahl der Vor: 
fteher fteigen, melde die fechs Kammern bildeten; 
jede diefer Kammern follte ſich mit ihren Privatange- 
fegenbeiten befchäftigen, ihre Ausruͤſtungen beforgen, 
für fich ein- und verfaufen u, ſ. w. Zur Beſorgung 
der allgemeinen Angelegendeiten follten aus den fechzig 
Vorſtehern fiebenzehn Direfteurs, nehmlich achte aus 
den Vorftehern der Kammer von Amfterdam, vier 
von Middelburg, und zwey von jeder der übrigen 
Kammern gewählt werben, Abwechfelnd follten Die 
Berfammlungen diefer ſechs Jahre hindurch zu Am- 
flerdam, und zroey Jahre lang in Seeland gehalten 
werden. Außer der Entfcheidung anderer den Handel 
betrefiender Dinge, wird in diefen Berfammlungen 
reſolvirt, wann equipire, wie viel Schiffe und wann 
fie abgeſchickt werden ſollen. Die Schlüffe der Di- 
refteurs muͤſſen die Kammern ohne Wiberrede befol- 
gen; in Sachen, mo jene nicht einig werden Fönnen, 
oder bey Befchwerden des Einen über den Andern 
Sollen die Generalftaaten entfcheiden. Die Kompagnie 
foll mit dem Jahre 1603 anfangen, und ein und zwanzig 
Sabre lang fortdauren. Alle Einwohner der Republik 
follen Anteil an der Gefeltfchaft nehmen, und jedes 
Mitglied bey der großen alle zehen Jahr abzulegenden 
Generalrechnung austreten fönnen. Wird zu viel 


Geld angeboten, fo follen diejenigen, welche mehr als 
| 30,000 
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39,000 Gulden in der Kumpagniefaffe haben, ihr 
Kapital veryältnißmäßig vermindern, damit mehrere 
heil nehmen Fönnen. Die Schiffe der Kompagnie 
follen da einlaufen, wo fie ausgelaufen find. Wenn 
eine oder Die andere Kammer Spezereyen oder andere 
indighe Waaren erhalten hat, und eine andere Kam- 
mer noch nicht, fo foll jene verbunden feyn, diefe auf 
ihr Anſuchen nach Umftänden damit zu verſorgen. 
Drey Monate nad) Abfendung der Schiffe foll eine 
Rechnung von der Ausruͤſtung derfelben verfertige und 
eine Kopie davon den verfchiedenen Kammern zuge: 
fickt werden. Mac) vorhergegangener Anzeige ſoll 
alle zehen Jahre öffentlich eine Generalrechnung abges 
legt werden, aber aud) jede Kammer verbunden feyn, 
den Provinzen oder Städten, die 50,000 Gl. und 
darüber in der Geſellſchaft Haben, nach Zuruͤckkunft 
der Schiffe Bericht von den eingebrachten Gütern 
und dem Verkauf derfelben abzuftatten, wenn es ver 
langt wird. Eben diefe Staͤdte und Propinzen koͤn— 
nen aud) einen Agenten zur Wahrnehmung : ihrer Ge- 
ſchaͤfte bey den Kammern ernennen. Die erledigten 
Stellen eines Bewindhebbers beſetzen die General. 
ftaaten mit einer von dreyen ihnen von der Kammer 
vorgeſchlagenen Perfonen, in welcher die Stelle erle— 
digt ift. Jeder Bewindhebber ſoll für 1000 Pfund 
Flaͤmiſch Antheil am Hauptfond haben, nur bey denen 
von Hoorn und Enfhuifen follen 500 Pf. Dinreichend 
feyn. Das Recht, nach Dftindien zu Handeln, erhält 
die Gefellfchaft ausfchliegend ein und zwanzig Fahre 
lang, das Jahr 1621 dazu gerechnet, in welcher Zeit 
es feinem Einwohner der Republik erlaubt feyn folf, 
weder um das Vorgebürge der guten Hoffnung noch 
durch die magellanifche Straße nad) Oftindien zu fah- 
ven. Es ift der Gefellfchaft erlaubt, mit den Maͤch⸗ 
ten und Fuͤrſten Oſtindiens Buͤndniſſe im Namen der 

General⸗ 
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Seneralftaaten zu ſchließen, Veſtungen anzulegen, 
und Gouverneure, Truppen und Obrigfeiten in Oft: 
indien anzuftellen und zu unterhalten, nur follen diefe 
alte den Generalftaaten den Eid der Treue, und der 
Geſellſchaft den Eid der treuen Verwaltung ihrer Ge» 
ſchaͤfte ſchwoͤren. Von der Beute befömmt die Ad» 
miralitaͤt ihre Rechte. Die Gewuͤrze, chinäftfche 
Seide und Kattun, welche die Geſellſchaft aus In— 
dien holet, ſoll weder bey der Einfuhr noch Ausfuhr 
mit hoͤhern Abgaben, als bisher üblich, belegt wer— 
den. Meter die Schiffe, noch die Ammunition, 
noch) das Gefchüß der Kompagnie foll anders als mit 
Bewilligung derfelben zum Dienft des Landes ges 
braucht werden. Alle Spezereyen det Kompagnie 
follen nach einerley Gericht, und zwar nad) dem Am» 
fterdammer , verfauft, nad) dem Verkauf gewogen, 
und das Wagegeld von ihnen erlege werden. Alle 
Sommandeurs'über Flotten und einzelne Schiffe follen 
verpflichtet werden, den Generalftaaten Bericht von 
ihren Reifen und dem Zuftande der Sachen in Indien 
abzuftatten. Für diefen Sreybrief fol die Kompagnie 
25,000 Pfund bezahlen, das Pfund zu 40 Grooten 
Flämifch gerechnet, welche die Staaten zur Ausrü- 
ftung in den erften zehen Jahren zu gleichem Ver— 
luft und Gewinn mie den übrigen Intereſſenten ein 
legen P). “ 


Ohngeſaͤhr aus fechs und einer halben Million 
beftand der Fond, welchen die Gefellfchaft gleich nad) 
ihrer Errichtung zufammen ſchoß; Amfterdam gab 
ehngefähr die Hälfte, Seeland etwas, mehr als ein 
Zünftheil, und die andern Kammern theilten ungleic) 

unter 


Groot Plakaatb, I. p. 529. Beyl. R, im ı. Th. d. 
9, ©. 116⸗ 128. und Koophandel v. Amft, T. II. 


P) 
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unfer fich das Uebrige 9). in in der That fehr 
fhwacher Fond, da er nicht bios zum Handel, ſon— 
dern auch zur Vertreibung der Portugiefen beftimme 
war, und doch war er hinreichend, alle jene große 
Unternehmungen auszuführen, welche die holländifch- 
oftindifche Gefellfchaft auf immer in die Neihe der 
erften Handelsgeiellfchaften der Welt feßten. Eben 
erft mar die Geſellſchaft errichtet, als fie ihre große 
taufbahn betrat. Kine Flotte von vierzehn Schiffen. 
gieng noch im Jahr 1602 unter Anführung des Wy— 
brands von Warwyk nad) Oftindien, und eine zweyte, 
dreyzehen Schiffe ſtarke Flotte, unter dem berühmten 
Stephan van der Hagen, folgte jener gegen das Ende 
des folgenden Jahrs. Warwyks Flotte war nach meh— 
rern Öegenden bin beſtimmt. Drey von den Schifs 
fen diefer Flotte, führte de Weerd nach Ceilon und 

von 


q) Ich habe hier die Mittelſumme gewaͤhlt. Gewoͤhnlich 
wird der Fond 6,600,000 Öl, angegeben. Nur auf 
6,459,840 BI. giebt ihn Espine an, wozu | 

Amiterdam ‚43 3, 674, 915 Gl. 


Seeland 1,333,882 » 
Delft . 470,000 a 
Rotterdam 177,400 ⸗ 
Hoorn ⸗ 266,868 + 


Enkhuiſen ⸗ 536,375 » 
geliefert haben fol. Nach fe Long war der Fond 
6, ee 6 — 3- ftark folgender Berechnung 
na 


Umfterdam 3,686,429— 19 — 8 
Seeland ⸗ 1,275,65— --7 — — 
Delft 406, 302 — 10— . 
Rotterdam " 175,562 — 10— - 
Hoorn 4 268,430 — 10— . 


Enkhuiſen 568, 36 — 10 —. 
Koophandel y. Amit. P. II. p. 6G. Wagengar a. a. O, 
Th. IV. S. 175. und Hiſt. v. d. N O. J. M. J. 
©. 164. 
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von hier nach Achem, zwey andere Schifſe giengen 
nach den Molucken, zwey nach China, drey nach Su- 
matra, und drey nach Bantam. Gluͤcklicher Handel 
war der minder wichtige Vortheil, den die Kompagnie 
durch Warwyk erhielt; er vermochte die Fuͤrſten von 
Amboina, Ternate und von Banda, ihm zu erlauben, 
Lootſen zu errichten; der Koͤnig don Ternate geſtattete 
ſogar, daß einige Hollaͤnder in ſeinem Reiche bleiben 
durften, und mit dem Fuͤrſten oder Koͤnige von Am— 
boina ſchloß Warwyk uͤberdem ein Buͤndniß, und ver⸗ 
ſprach dem Koͤnige Schutz gegen die Portugieſen, ge— 
gen das Verſprechen, den Hollaͤndern allein alle Ge— 
wuͤrze zu einem feſtgeſetzten Preiſe zu liefern, und ge— 
gen die Erlaubniß, eine Veſtung auf Amboina errich« 
ten zu dürfen. Van der Hagen erbauete hier auc) 
wirklich eine Veſtung, die erfte, welche die Holländer 
in Indien erbaueten, | 


Dan der Hagen that noch. ınehr als Warwyk. 
Amboina war fhon wieder verloren, als er nach In— 
dien Fam, Er entriß den Portugiefen das Schloß zu 


Amboina, verjagte die Portugiefen von der Inſel, 


und brachte einen Theil der Inſel unter die Both— 
mäßigfeitder Ronipagnie. Der König und die Großen 
des Landes ſchwuren den Öeneralftaaten und der Kom 
pagnie Huld und Treue, 


Die Einwohner von Hiton behielten ihr Lind und 
ihre Verfaſſung. Man fchloß mit ihnen ein Buͤnd— 
niß, in dem fie den Holländern verfprachen, ihnen 
allein ihre Gewürze zu verfaufen, und als freue Alliirte 
fie zu unterflüßen, 


Nach der glücklichen Verjagung ber Portugiefen 


won Amboina, ſuchte van der Hagen ſich auch in den 
Beſitz von Tidor und Ternate zu feßen, und es gelang 
| ihm, 


\ 
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ihm; das Schloß zu Tidor wurde mit ftürmender Hand 
erobert, die Porrugiefen von diefer Inſel vertrieben, 
und die Holländer kamen fo zu dem Befiß des Nelken⸗ 
bandels., Die Errichtung eines Bündniffes mit dem 
Samorin, dem Beherrſcher der malabarifchen Küfte, 
befchloß die Reihe der großen Unternehmungen diefes 
Zugs van der Hagens r). | 


Epaniens Eiferfucht ftieg nun aufs hoͤchſte. Mit 
dev Nachricht von dem Glücf der Holländer, und vor: 
züglich des varı der Hagen, traf auch der Befehl des 
Königs von Spanien ein, der bey $ebensftrafe ven 
Holländern allen Handel mit Spanien und Oftindien 
unterfagte. Ein Verboth, das wie fo viele Verbothe 
den Eifer der Holländer nur noch mehr entflammite, 
und gleich darauf gaben fie auch durch Abſendung von 
drey Flotten, von welchen die erfte, eilf Schiffe ftarf, 
Kornelius Matelief de Jonge anführte, fehr deutlic) 
zu erfennen, wie wenig fie Diefem Verbothe ſich zu 
unterwerfen mwillens wären $). 


Es wäre ein fehr verzeihlicher Schluß, wenn man 
bier von dem Gewinn des oftindifchholländifchen Han— 
dels, von der Anzahl der Schiffe, welche die Füh- 
rung deſſelben befchäftigte, und von dem Gluͤck, was 
die Holländer faft überali begleitete, auf einen dauer- 
haft gelegten Grund der Fünftigen Macht der Hollaͤn- 
der im öftlichen Indien fchlöffee Schon im abe 
1606 fonnte die Gefellfchaft Austheilungen von fünf 
und fiebzig von Hundert vornehmen, ihre Seemacht 

Ä war 


r) Spilbergens Reize. p. 63. Grotius Hiſt. XVII, p. 
532 19. 

») Mateliefs Reize. p. Iſq. V. d. Hagen Reize, p. gafa. 
Wagenaar a. a. O. ©, 195. | 
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war bis auf ein ımd vierzig damalige Linienſchiffe ge— 
fliegen, faft ganz Amboina und Ternare waren in ih— 
ven Händen, mehrere Bündniffe mit indianifchen Für- 
ften errichtet, und auf verfchiedenen Küften des feften 
Sandes Aftens ein glücklicher Handel angefangen. 
Selbft die Kompagnie machte damals diefen Schluß, 
und entwarf ihm gemäß einen Plan, defjen Ausfuͤh— 
rung ihr bald alles wieder geraubt hätte, und nur zu 
überzeugend lehrte, daß mehr nur noch die erften Mas 
serialien zur Aufführung des wichtigen Gebäudes ge= 
fammlet, als ein dauerhafter Grund gelegt ſey. So 
ſchoͤn auch der Grund gelegt zu feyn fihien, fo war 
doch nur ein aͤußerſt ſchwankender, bebender Grund 
gelegt, nur erft ein Grund gelegt, der nur durch 
fchlauefte Sorgfalt und mit mächtigem Arm erhalten 
werben Fonnte, und der nur unter den begünftigenditen 
Umftänden durch unermüdeten Eifer, durd) weiſe Be— 
hutfamfeit, und durd) eine Macht, Die den Portugies 
fen weit überlegen war, Grund eines allmäd)tigen Ge— 
häudes werden konnte. Wie weit war aber die Kom— 
pagnie von dem allen gerad damals entferne! Ein 
glücklicher Handel wurde zwar auf den Inſeln wie auf 
dem feften Sande Afiens geführt, aber nod) lang war 
Fein Handel dauernd gegründet, nod) Fein Fußbreit 
Land auf dem feften Lande Aſiens und auf den Inſeln, 
die Mofucifchen ausgenommen, gewonnen, Selbſt 
der Befis von Amboina und Teruate war noch unges 
wiß, die Inſeln waren noch nicht einmal ganz unter 
jocht, und wären fie es geweſen, war Holland ſchon 
im Stande, fie gegen einen mächtigen Feind zu be« 
ſchuͤtzen? Dem allen ungeachtet, ungeachtet des Mans 
gels an einer hinlaͤnglichen Anzahl von Veſtungen, 
ohne hinlaͤngliche Beſatzung und Wachtſchiffe, und 
ohne Kolonieen, und ungeachtet endlich der den Por— 
gugiefen oft mehr als ben Hollandern guͤnſtigen Ges 

| finnung 
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finnüng mehrerer indiſchen Nationen, glaubte die Kom— 
. pagnie fich ſchon ficher genug und ganz im Beſtitz der 
Molucken, und vom Taumel ihres Gluͤcks bingerif- 
fen, ſuchte fie neue große Croberungen‘, und wagte 
im: Jahr 1606 den gefährlichften und unmeifelten 
aller Schritte,der fich wagen lief, wagte den Berfuch, — 
Malacka zu erobern. Der Verſuch mißlang, der 
Verluft Tidors, Ternates und Amboinas war die Folge 
davon, und das Unglück der Holländer würde entſchieden 
gewiß gemwefen feyn, wenn fie nicht bald aus- ihrem 
Traume erwacht, der Portugiefen Eifer durch das 
immer ſchmerzhaftſtaͤrker werdende Gefühl, nur für 
Epanien zu arbeiten, gerade in dem Augenblick eve 
kaltet wäre, in welchem er fich hätte verdoppeln tol: 
len, und das Gluͤck ſich nicht aufs neue für Die Hofe 
länder erklärt hätte 9. Matelief eitte zur Rettung 
Amboinas, legte auf die Inſel eine Befaßung, und 
eriaubte den Holländern zur fehnellern Gründung eie 
ner Dflanzttade, fi) mit den Eingebohrnen zu vers 
heirathen u). Länger daurenden und Heftigern Kampf 
foftete die Wiedererlangung Ternates. Die Holläne 
der befaßen im Jahr 1510 auf dieſer Inſel drey 
Veſtungen, die Veftungen Dranien, Hollandia und 
Wilhelmſtadt; die Einwohner von Ternate harten 
zwar ſchon im J. 1607 ven Öeneralftaaten den Eid der 
Treue geſchworen; zwar haften die Hollander auf ver 
Inſel Mafjam oder Mafiam die Veſtungen Taffas— 
bo, Mawitus und Tabilolo, auf der Inſel Morir 
die Veſtung Naffau , und auf der Infel Patsjan oder 

: La⸗ 


t) Wagendar a. a. O. S. 238. Hiftoire de la Conquete 
d, Isl. Moluq. T. II. p. 158. und Allgem. Weltg. 
Th. 26. S. 303 und 304. 

u) Grotius l. c. LXVIII. p. 554 ſq. 
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Labora die Veſtung Barneveld: aber dennoch waren 
die Spanier hier noch die maͤchtigſte Nation, und 
den Hollaͤndern wuͤrde ſelbſt dies Gluͤck nicht zu Theil 
geworden ſeyn, wenn nicht die Eingebohrnen ſie als 
Erretter vom Spaniſchen och beguͤnſtigt und un— 
terſtuͤtzt haͤtten 4). | 


Belehrt durch den mißlungenen Verſuch der Er- 
oberung Malackas gab die Rompagnie alle ſchwer 
auszuführende und ſchwer zu erhaltende Eroberungen 
auf, wagte nur Verſuche, von deren Erfolg niche 
entfcheidend Gluͤck und Unglück abhieng, und ſuch— 
te fich mehr. durch friedliche Mittel zu verftärfen. 
Ein ganz ficherer Befts von Banda war längft ſchon 
fehnlichft von der Kompagnie gewuͤnſcht. Faſt ganz. 
vergebens wurde im Jahr 1605 diefe Inſel befucht, 
die vier and zwanzig Meilen füdoftwärts von Amboi- 
na liegt, und deren Gebiet fich über verfchiedene In— 
feln, wie 5. B. über $onour, Meira, Poelewan, Por: 
leron, Roezegnin und Gounong Apy erfirecft Y), 
Der einzige Vortheil, den die Holländer erhielten, 
war ein Buͤndniß mit den Einwohnern von Bande, 

| in 


x) Hollands Rykdom 1, p. 264 und 265. 


y) Der mir ünbekannte Verfaffer des Batavia&c, ber 
' ftimmt die Lage der Inſeln Banda vier Grad und 
zwölf Minuten von dem Aequator nad) Süden zu, 
und vier hundert und funfzig Meilen von Batavia 
gegen Nordoften. Die Holländer Tiefen ſich zuerſt 
auf der größten diefer Ssnfeln Bandan, und zwar auf 
\ dem Platz Lonthor nieder, Eine fchmale Meerenge 
‚trennt Dandan von Neira. Auf der weftlichen Seis 
te iſt Netra gleichfälls nur durch eine ſchmale Meer— 
enge ‚von Gounong Apy getrennt, Ueberdem findet, 
man dafelbft noch die drey Inſeln Rofingain, Poulo— 
Ay und Poulo⸗Rhun. VBatavia d. Ueb. Th. 3, ©, 
174 und ı75, 
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in welchem die Bandamer verſvrachen, den Hollaͤn— 
dern alle Musfatennüfle zu einem feftgefegten Preife 
zu liefern. Mit dem Fürften von Singier auf der 
Küfte von Malabar, wohin die Holländer fihon ſeit 
1605 handelten, wurde im Jahr 1 60% ein Buͤndniß 
errichtet, welches den Holländern Hanbelsfreyheit in allen 
Laͤndern diefes Fürften verfchafte, und im Jahr 1609 : 
erhielten hier die Hollaͤnder ausfchließende Handels» 
frenbeit. Im Jahr 1606 murde ein bofländifches 
Loots auf Koromandel bey Negapatam erbauet, und den 
Holländern: die Freyheit ertheilt, zu Mazulipatam zu 
handeln. Gerad zu eben der Zeit wurde der-Holländifche - 
Kandel zu Achem im öftlihen Sumatra gegründer, 
mehrere Verträge und Verbindungen mit dem Fürften 

auf Borneo errichtet, und die glüclichften Ausfich- 

fen zu einem blühenden Handel mit Japan zeigten 

fih im Jahr 1609 2). r En: 

In diefer fo vortheilbaften Sage befanden ſich die 
Holländer im öftlichen Indien, als der zwölfjäbrige 
Stillſtand im J. 1609 zmwifchen Holland und Spanien⸗ 
geichloffen wurde. Jeder follte behalten, was er in 
Indien befaß, aber Feiner in den Häfen und Plaͤtzen 
des andern in Indien ohne ausdrücliche Erlaubniß 
deffelben handeln. Auch verfprad) der König , den. 
Handel, welchen die Republif während der Dauer 
- diefes Stillftandes in Oſtindien mit Bewilligung der 
eingebohrnen Fürften Indiens treiben würde, weder 
zue See noch zu Sande zu flöhren a). So vortheile 
haft dieſer Stillſtand für Holland war, fo wahrfchein« 
lich ift es, daß die Hollaͤndiſchoſtindiſche Kompa— 
gnie ihn zu halten niemals Willens war, und das 

H 2 Ge⸗ 


2) Hiſt. v. d N.O M.D.1. und II. u.a. m St. Wage⸗ 
naar a. a. O S. 240 f. und 209. 
a) Du Mont Corps Dipl, Vniv. T, V. P. II. p. 101. 
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Gefuͤhl ihrer den Spaniern uͤberlegenen Macht und 
der verfuͤhreriſchreizende Genuß aller der Fruͤchte, wel⸗ 
che fernere Eroberungen in Indien noch verſprachen, 
machten ‚lange. Beobachtung dieſes Stillſtandes von 
Seilen der 5 faſt unmoͤglich. Er wurde von 
beyden Theilen gebrochen, und würde von ben Holländern- 
noch nachdruͤcklicher verletzt worden ſeyn, waͤren die 
Verſuche Hudſons, der nordoſt- und nordweſtwaͤrts 
einen neuen Weg nach Oſtindien ſuchte, gelungen, 
und der Kompagnie es dadurch moͤglich gemacht wor⸗ 
den, die Philippinen noch von einer zweyten Seite 


ber anzugreifen b)» 


Die Epoche diefes Stillftands ift für die Kom: 
pagnie in mehr als einer Hinſicht glüklichwichtig. 
Zwar war es für fie ein fehmerzhafter Verluſt, da 
vlere von ihren Schiffen 1610 bey Manilla geſchla⸗ 
gen wurden, der Admiral Daul van Karder in Spa- 
niſche Gefangenfchaft gerieth, und Verhoof, deffen 
Abfendung fo viel zu der Errichtung des Stillſtands 
beytrug, ermordet wurde; aber reichlichen Erſatz ge: 
waͤhrte der. Kompagnie allein ſchon die Ermeiterung 
oder fichere Gründung ihresjapanfchen Handels. Der 
Kaifer von Japan beftätigte den Holländern im Jahr 
1610 nicht nur die völlige Handelsfreyheit, und die, 
Erlaubniß mehrere Lootſen aufzurichten,, fondern war. 
fo ganz für die Holländer eingenommen, daß er ſelbſt 
um ihre baldige Wiederkunft bat, und altes in eine. 
Sage ruͤckte, welche die Holländer zuverläffig boffen 
ließ, daß der japanfche Handel einer der ergiebigften 
Zweige ihres allgemeinen Handels werden würde c), 
Syn eben dem Jahr ſchloß das Buͤndniß zwifchen . 

| | “ den 


b) Allgem. Welth. Th. 26. S. 305. A. 8. 
c) Kaempfer, Hi, du Japon, T. II. 1.4. 
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den Hofländern und dem Beherrfcher der malabari— 
ſchen Küfte errichtet, die Portugieſen von alten Han- 
del auf diefer Küfte aus, verſicherte den Handel den 
Hollaͤndern ausfchlieffend, und gab ihnen überbem noch 
‚die Erlaubniß, zu Kalikut ein Loots zu errichten, und 
Holz im Lande zu fällen d), und im Jahr 1612 erhiels 


LE Zn re } 


Inſel. 


Doch die bey weitem wichtigſten Vortheile, wel- 
che der bolländifchoftindifchen Gefeltfchaft in diefer 
Epoche zu, Theilwurden, waren, die Unterjochung ver= 
fchiedener Bandaifchen Inſeln, und die Erbauung 
Batavias. Die DBandamer wurden wortbrücig, 
und fiengen einen beträchtlichen Gewuͤrzhandel mit 
den Engländern an; die Holländer brauchten Gewalt, 
ſchickten im Jahr 1616 eine Flotte von zwölf Schif- 
fen nad) den Molucken, und eroberten und unters 
warfen Poeleway, die an Musfatnüflen und Bluͤ— 
then fruchtbarſte Inſel. Auch jege war noch nicht 
aller Schleichhandel gehemmt, eine zweyte Flotte 
wurde 1621 abgefchict, und mehrere bandaifche 


Inſeln ganz unterjocht *). | 
| | 33 Öl 


d) Hi, v.d.N.O,LM.a.0,0Q. 
e) Ebdaſ. u. Hollands Rykdom I. p. 267. Spielbergens 


Erdumfeegelung blieb für.die Kompagnie ohne wichtige 
Folgen, Spielberg fegelte 1514 mit 6 Schiffen von Hols 
land durch die Magellanifche Meerenge nach den Mos 
lucken, beunrubigte die Küften Peru's und Chilis, plüns 
derte und verbrannte Payta, feegelte dann über die 
Süpdfee nach Ternate und Bantam, und fam 1617. 
nach Holland zuruͤck. Tozen's Geſch. der Verein, Nied. 
Th. L p. 590, | F 


— 
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Gleih nachdem die Holländer auf den Mo— 
lucken den erſten ſchwachen Grund ihrer Eünftigen 
Maͤcht gelegt hatten, wurde Erlangung eines 
Aleinyandels mit den Produften der Gewürzinfeln 
zu einem. feitgefegten ficheren Gewinn einer ihrer 
Hauptendzwecke, an deflen Erreichung fie gleich mit zer- 
ſtoͤhrendem Seuereifer zu arbeiten anfiengen, und den 
fie, nach der Erreichung deffeiben, durch gleiche Verhee— 
rungen bis auf unfere Tage herab zu behaupten fuch: 
ten. Ausrottung des größten Theils aller Musfat - und 
Meifenbäume, Hintertreibung. neuer Anpflanzungen 
derſelben, beydes durch Strafe und Belohnungen, 
durch Wachefchiffe, die in den moluckiſchen Gewäffern 
freuzten, um den Schleichhandel der Inſulaner mic 
‚fremden Nationen zu hintertreiben, und für alle Schiffe 
anderer Nationen häufig wiederholte Verbothe, auf 
‚den Gewürzinfeln zu handeln, waren gleich anfangs bie 
Fräftigen Mittel, welche die Kompagnie zu diefem 
Endzweck ergriff. und um diefen Mitteln noch größere 
Kraft zu geben, befchloß man den Siß des Handels 
nach einer diefer infeln zu verlegen, in Zufam: 
menfluß mehrerer Urfachen brachte den Gig dieſes 
Handels endlich nad) Java f). Ä 


Ralsppa oder Jakatra, — fo hieß die Stade 
aufderen Truͤmmern Batavia erbauet wurde, — hatte 
die Aufmerkſamkeit der Holländer ſchon ben ihren er— 
‚sten Reifen nach Indien erregt, und Jakatras vor⸗ 
‚treflicher Hafen und Javas Produfte wie feine glück 
liche tage, in ihnen den Wunfch nach dem Befiß der: 
feiben erzeugt. : Mit dem jährlichen Steigen des 


englifchen Handels auf Java, mit jedem folglich fih 


vermehrenden Beweiſe der Treulofigfeit und Betruͤ— 
| — —— gereyen 


f) Sprengel a. a. O. S. 74. ma, m.St 
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gereyen ber Javaneſer mußte diefer Wunſch noch) 
dringender und ummiderfiehlich werden, da Beſitz ei— 
nes Haupforts zur Behauptung des Alleinhandels mit 
Gewürz und der erlangten Befißungen durchaus 
unentbehrlich fehien. Oſtwaͤrts des Fluſſes Tange— 
rang an der Seekuͤſte beſaßen die Hollaͤnder, auſſer 
zwey Veſtungen, einen Platz zur Niederlage ihrer 
Waaren, den ſie von dem Koͤnige von Jakatra ge— 
kauft hatten; bier ſollte nun eine beveſtigte Stadt an⸗ 
gelegt werden, und dem Johann Petersfohn Koen, der 
im Jahr 1618 als Oberbefehlshaber aller oftindifchen 
Beſitzungen Hollands nad) Java Fam, wurde die 
Ausführung diefes Plans anvertrauet. Mur die Eng: 
länder, deren Macht in Indien damals der Mache 
Hollands mehr als das Gleichgewicht hielt, durften 
es wagen, fich bier den Holländern entgegen zu feßen. 
Zum Gluͤck für die holländifhe Kompagnie waren 
indeß die Engländer gerad auf Java nicht fo mächtig, 
daß fie gleich anfangs diefe Unternehmung -auf ewig 
. hätten unterdrücken koͤnnen; doch die Gefahr, welche 
die Ausführung diefes Plans den Engländern drobete, 
ſchreckte zu mächtig, als daß fie nicht den König von 
Java zur Hintertreibung deflelben hätten bewegen, 
und da diefer nicht half, es nicht hätten wagen follen, 
aus ihrem mit Kanonen wohl verfehenen Magazine 
zu Jakatra fo nachdruͤcklich auf die Holländer zu 
feuern, daß diefe endlich in verzweiflungsvoller Wuth 
Jakatra an zwey verfchiedenen Orten anzindeten, und 
das Magazin der Engländer verbrannten. 


Unter diefen Umftänden erfehien Thomas Dale 
mit einer eilf Schiffe ftarfen Flotte; ven, der ihm 
nur mit fieben Schiffen entgegen eilen fonnte, mußte 

924 nach 
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‚nach Amboina weichen, und ſelbſt die raſendſtandhafteſte 
Vertheidigung des van der Broeks, des Komman— 
deurg des Forts Moris, und feiner Untergebenen 
würde vergebens gewelen fenn, wenn nicht die Banfame- 
fer das Fort gerettet, var der Broek als Geißel nach 
Dantam gegangen, und Koen nicht zeitig genug zur 


Befreyung Broeks und Rettung des Forts mit einer 


Flotte vor fiebenzehen Segeln angefommen wäre, 
Koen bemächtigte fich glücklich des traurigen Ueberreſtes 
Fakatras. afcherte ihn ein und wurde der Erbauer einer 
men Stadt, welche fchon im Jahr 162 ı auf Befehl der 
Generalftaaten den Namen Baravia erbiel, Sie 
umfaßte gleich anfangs beyde bolländifche Forts, Mo— 
ris und Naffau ; ein Kanal und ein Fluß durchfloß 
fe und ein anderen befpürte ihre Mauren, die von 

tegeffteinen rings um fie herum aufgeführt, und von 
ach zehn Baſtionen vertheidige wurden. So gefahrvoll 
uud gluͤcktich war die Gründung und Erbauung der 
holländifchen Hauptſtadt Indiens. von wo aus ber 
bolländifche Handel ſich über ganz Indien verbreitete, 
Die gluͤcklichen Folgen, welche die Erbauung Bata— 
vias, des Gißes des erften hollaͤndiſchen Gouverne— 
ments im oͤſtlichen Indien, eines ſichern und beques 
men Orts fuͤr die Errichtung einer Menge Magazine 
und fuͤr die Unterhaltung einer beſtaͤndigen Seemacht, 
quf die Beſitzungen und den Handel der Geſellſchaft 
haben mußte, ſind ſo unverkennbar, und zeigen ſich 
ð deutlich durch die ganze Geſchichte hindurch, daß 
eine befondre Darftellung derfelben mehr als unnöthig 
feun wuͤrde. Koens Nachfolger durften nur ven zur 
Gründung wie zur Benußung Batavias gleich tref: 
Gh) ducchdachten und entworfenen Plan treu befolgen, 
und die Holländermußiten durch den Beſitz Batavias 
bey dem Glück, das faft alle re Unternehmungen ne 

| et a“ et glei: 


- 
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gleitete, fehnell fich zu der erften europäifchen Mache 
in Indien hinauffchwingen g). 


Die Vortheile, welche die Republif von der 
Kompagnie feit der Errichtung derfelben bis zu dem 
Ende des erften Frenbriefs erhielt, zerfallen in zwey 
große Zweige, und beftimmen vielleicht am richtigften 
den Grad der Höhe, welchen der Handel der Kom: 
pagnie fchon in den erften Jahren ihres fchnellen Auf— 
blübens erreicht hatte. Sie theilte und fehmächte 
die Macht Spaniens, und eröffnete der Republik eis 
ne neue Duelle unermeßlicher Reichthuͤmer; bendes 
gerad.in einem Zeitpunfe, der diefen Vortheilen den 
größten möglichen Werth geben mußte Die Re— 
publif würde, das ift ohne Widerrede gewiß, erdrückt 
worden feyn, ware Spanien mit dem ganzen Gewicht 
feiner Macht, die ſchon getheilt Holland oft 
an den Rand des Verderbens brachte , über fie hin— 
geflürze. Man berechne die Macht, welche Spa- 
nien zur Unterdrückung der Holländer im öftlichen 
Indien anmwandte und die hoftändifhe Kompagnie 
gtücklich befiegte und erwäge, daß es die Kompagnie 
war, die der Republik den größten Theil der Mittel 
zur Befiegung der Macht darreichte, welche Spanien 
zur Unterwerfung der Republik in Europa anmwandte, 
und man roird leicht und ficher die Größe des holländifch- 
oftindifchen Handels in diefer Epoche berechnen koͤnnen. 
Es bedarf zur Beftimmung des leßtern auch nur ei- 
niger Data von dem Gewinn des hollaͤndiſchoſtindi— 
fchen Handels, von den Austheilungen, welche die 

H F Ge⸗ 


g) Valentyn Oud en Niew Oſtindien P. I. Batavia fin 
derzelven Gelegenheid, Opkomſt, Gefchiedeniffe &c, 
TV. und Allgemeine Welthift, Ih, 26, ©. 3098 
314, 
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Geſellſchaft von Zeit zu Zeit vornahm, von der Ans 
zahl von Menfchen, welche die Schiffahrt nad) Oft: , 
indien befchafftigte und ernährte, und von der Ans 
zahl der Schiffe, welche zur Führung des oftindifchen 
Handels fowohl, als zur Beſchuͤtzung deffelben gehal- 
ten wurden. Eine Million ein hundert und fünf und 
achtzig tauſend acht hundert und ein und neunzig 
Gulden betrug der Gewinn von den Waaren nur von 
fünf Schiffen, die gleich im erſten Jahr nach der 
Errichtung der Kompagnie einliefen, ungerechnet den 
Gewinn von den Waaren, welche diefe fünf Schiffe 
aus Europa nach Oſtindien brachten h), Im abe 
1616 befaß die Kompagnie fünf und vierzig damalige 
tinienfchiffe, und auf diefen und in ihren Veſtungen 
in Indien befanden fi) mehr als vier hundert metals 
lene, und ohngefähr drey taufend fechs hundert eifer- 
ne Stuͤcke Gefbüß, und etwa funfjehentaufend Mann 
Soldaten, Matrofen und Schiffsvolf i), und die 

| i Auss 


k) Hit, v.d. N.O, LC. D. I. p. 192. 483. 527. 
D. II. p. 278. 318. 319. 326. 341. 372. 373. 380. 
581.387. 404. 426. Die Ladung der erwähnten fünf 
Schiffe, die im Jahr 1603 nach Holland kamen, be 
ftand aus folgenden Artikeln: 

2) aus 1,820,120 Pf. Pfeffer Amfterd. Gewicht. 


2) — 11,921 - Subeben - 
3) = 142,596 - Melfen - 
4) - 23,027 - Musfatenblumen - 


Diefe waren eingekauft, . 
1) das Pf. Pfeffer für 54 Stüv. 
2) = Kubeben - 2872 - 
3) — Nelten - 65 - 
4a) =  Diusfatendl.- g - welches eine 
Summe von - 538,874 Öulden. 6 = 4 giebt. 


i) Ebendaſ. Th. IL, ©. 278. 
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Austheilungen fliegen in den erflen ein und zwanzig 
Jahren bis auf vier. hundert und fünf und zwanzig 
‚vom Hundert, welches, den Fond der. Kompagnie 
zu ſechs und eine halbe Million gefchäßt, eine Sum— 
‚me  vonfieben und zwanzig Millionen fechs hundert 
und fünf und zwanzig taufend Gulden beträgt &). 


Alle 


k) Die Angaken dleſer Summen find verfchieden,, weil 
tbeils der Hanptfond, theils der Ertrag der Austheilun; 
gen nicht immer gleich groß angeben werden. Gallen, 
gre giebt den Betrag des Austheilungen vom Hundert in 
den erſten 2ı Jahren auf 450, und die Sum; 
me: aller Austheilungen vom. ganzen Fond auf 30 
Milionen Gulden an. Richtiger oder wenigfteng häus 

iger werden die jährlichen Austheilungen vom Hun— 
dert in der beftimmten Zeit auf 425 angegeben, Sie 


betrugen: 
im Zul. 1605 - 15 vom Hundert. 
- May 1606 - 75 Be 
- Sul. 1607 - 40 - 
- April 1608 - 20 2 
- Sun. 1699 - 25 - 
- Auguftisıo - 50 R 
- De. ı6ı2 - 574 . 
- Auguflisıs - 423 - 
- Febr. 1616 - 624 “ 
- April 1620 = 37 = 


Diefel Angabe findet man in "den beften bolländifchen 
Werken über die bolländifchoftindifche Gefellfchaft, 
Man f. z. B. Hiſt. v. d. N. ©.I M. P. II. Holl. 
Ryk. I. p. 306. Koophandel v. Amſterd. P. II. p. 38 
und 39. und Batavia &c, T. III. p. 139. Ju den 
feblenten Jahren geſchahen Eeine Auscheilungen. Die Ans 
gabe des Sallengre findet man in defien Eſſay d’une 
Hiſt des Prov, Un. p. 76. 
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Alte diefe großen Vortheile und "all das Gluͤck, 
welches die Republik der Rompagnie verdankte, tie 
die fo ungerechte als; unpofififche Unterdrücung des 
Jakob le Maire, der in der. Gefchichte der Ent: 
deckungen der Holländer fich durch feine im Jahr 1615 
glüclic) vollendete Durchfahrt zwifchen dem Vorgebuͤr— 
ge Horn und den Staateninfeln unfterblih gemacht 
bat 1), ließen nun wohl nach dem Verlauf der Jahre, 
auf welche der erfte Freybrief ertheilt war, ein neues 
Privilegium hoffen, aber Zeit und Umſtaͤnde hatten 
ſich jetzt ſchon zu fehr geändert, als daß ein zweytes 
Privilegium fogleich hätte ertheilt werden koͤnnen. 
Krieg und Furcht von dem mächtigen Spanien: unter- 
drückt zu werden, der Hauptbeweggrund zur Ertheilung 
des erften Freybriefs, ſchreckten jetzt nicht mehr fo fürchter- 
lich als im. Anfange diefes Jahrhunderts, Spaniens 
Macht war gefunfen, die Mache Hoflands in eben 
dem Örade geftiegen, und Hollands Befißungen und 
Handel in Indien in einer Sage, die felbft dem Zag- 
bafteften fernere Erhaltung und Ausbreitung verficherte, 
und ſchon zeigte es; fih, wie fehädlichabweichend das 
Intereſſe der Kompagnie von dem Sfntereffe des 
Staats fey; man Flagte laut über die Kom- 
pagnie, daß fie fo viele Gewürze vernichte, um bey 
dem geringften Aufwand den größeften Vortheil 
zu erhalten, und daß fie fern von allem Patriotis« 
mus und nur für fich beforge, eine unendlich größere 
Duantität verarbeiterer, als roher Waaren aus 
Indien nach) Europa bringer Gruͤnde, die withtig ge— 
nug fhienen, die Väter des Landes, two nicht zir Frey⸗ 
erklärung des Handels nad) Indien, doch wenigſtens 
zu einer zeifigen DBerweigerung eines neuen Freybriefs 

5 zu 


1) Allgem. Welthiſtorie, Th. 26. ©. 307.308, 
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zu bewegen m), Aber aller diefer und mehrerer an- 
dern Gruͤnde ungeachtet erreichte die Kompagnie, die 
jedes Hülfsmittel und jeden Umſtand, und vorzüglich 
den drohenden Ausbruch eines neuen Kriegs mit Spas 
nien nußfe ,.. glücklich ihr. Ziel, und erhielt am erften 
Januar 1622 einen neuen Freybrief wieder quf ein 
und 3wanzig Jahr n), | | 


.. Die Periode, welche mit diefen Privilegium ans 
bebe und der münfterfche Friede begrenzt, mürde 
ohnſtreitig zu den gluͤcklichſten Perioden der Geſell⸗ 
fehaft gezählt werden müffen, wenn mannur die Vor⸗ 
theile der Erweiterung. ihres Handels und der Vers 
größerimg ihrer ‘Befißungen berechnen dürfte, ohne 
auf die Art Ruͤckſicht zu.nehmen, wie beydes, Handel 
und "Befißungen, erweitert und vergrößert wurden, 
Der Grund des großen Gebäudes war bey dem 
Ausgange der vorigen Periode fehon unerfchütterlich: 
feft gelegt, in der jeßigen würde es weit über die 
Hälfte feiner Vollendung näher gebracht. Holland 
machte in diefer Epoche feine erften Eroberungen auf 
dem feften Sande Afiens, und rückte durch feine Er— 
oberungen und Abfcheulichfeiten auf den Inſeln In— 
diens feinen Handel in jene glückliche Sage hinein, 
welche ihn erft ganz zur Goldgrube für Holland mach. 
te, und in welcher es ihn bis auf unſere Tage herab 
zu erhalten gewußt hat. Diefe Kichtung gaben die 
Holländer ihm größtentheils durch das Blutbad auf 
Amboina, und. durch die Benugung der Schwäche 
Englands in dem bürgerlichen Kriege, der gleich nad) 
dem Blutbade auf Amboina ausbrach, 

Noch 


m) Aanwyfing der heilf, polit, Gronden en Maximen D. L, 
6,19. 


n) Aitzene Saken van Staet en Oorl; I. P. 159. 
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Noch früher als die Holländer fchifften, wie ſchon 
oben bemerfe iſt, die Engländer ncch Indien, und 
traten hier feit dem Jahr 1600, da Elijaberh eine 
befondre oftindifche Geſellſchaft errichtete, als mäch- 
tige und eiferfüchtige Nebenbuhler der Holländer auf. 
Die erften Schiffe diefer Gefellfchaft waren nach Suz. 
matra, Java und den benachbarten Inſeln beſtimmt, 
und nach einigen Jahren zog ſich der wichtigſte 
Zweig dieſes Handels nach dem feſten Lande Aſiens 
und vergroͤßerte ſich hier in wenigen Jahren ſo be— 
traͤchtlich, daß er den dortigen Handel dev Hellaͤnder 
bey weitem übertraf. Dieſen Zweig des englifchen 
Handels zu zerftöhren war für die Holländer fo un= 
möglich, daß fie felbft nicht einmal einen ernftlichen 
Verſuch dazu wagten, aber defto nachdruͤcklicher wi: 
derſetzten fie fich dem englifchen Handel auf den In⸗ 
fen. Hier waren die Holländer gleich in den er- 
ften Jahren der Errichtung der Gefellfhaft den Eng: 
ändern überlegen, und zugleich mit dem Gefühl diefer 
Veberlegenheit ftieg in ihnen der Wunfch mit unwi— 
derftehlicher Stärfe auf, ausfchließend den Handel auf 
den Inſeln zubefißen. Wie ehemals Araber die Dortu« 
giefen, und diefe wieder die Holländer, um den Hane 
del derfelben zu zerftöhren, bey den Eingebohrnen 
Indiens verläumdeten , fo fiengen aud) bier die Hol 
länder zur Erreichung ihres Hauptwunfches damit 
an, daß fie bey den nfulanern die Engländer fir 
Seeräuber und Betrüger erflärten. Da dies Mits 
tel auch hier nicht half, fo nahmen die Holkänder zu 
offenbaren Feindfeligfeiten ihre Zuflucht, Selbſt 
Banda, das fih freywillig ven Engländern unter: 
worfen hatte, wurde ihnen von den Hollaͤndern ſtrei⸗ 
tig gemacht. Bis zum Fahr 1619 dauerten Diefe 
Seindfeligkeiren ununterbrochen, in welchem Jahr 
endlich ſowohl die Feindſeligkeiten als Unterhand« 

| dungen, 
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lungen, zumwelchen die ſchwaͤchere und vom Hofe nicht 
unterflügte engliſche Geſellſchaft ihre Zuflucht nahm, 
durch einen Vergleich geendigt wurden. Alle bisher. 
ausgeübte Feindfeligfeiten follten vergeben und ver— 
geſſen feyn, alle zufünftige Streitigkeiten von einem zu 
Jakatra auf Java anzuftellenden Rathe entfchieden 
werden,. und in Anſehung des Handels follte es den. 
Engländern bald fo viel Gewürze als die Holländer 
auf den Inſeln einzufaufen unter den Bedingungen 
erlaube ſeyn, daß fie zu gleichen Preifen mit den 
Holländern verfauften, die Hälfte der Koften jur. 
Erhaltung der Veftungen trügen, und gleich den. 
Holländern zehen Schiffe von dreyfig Kanonen zur 
Beſchuͤtzung des Handels unterhielten. 


Dieſer für die Holländer fo vortheilhafte, und 
zu London feyerlich gefchloffene Vergleich würde alle 
Seindfeligfeiten auf immer. geendige haben, wenn ein 
Vertrag die Kompagnie zur Aufopferung ihres grofe 
fen Lieblingsplans hätte bewegen Fönnen, und die 
Holländer vor der empörendften Abfcheulichfeit, die 
Vergrößerung des Handels und neue Befisungen 
verfprach, zurück gebebt wären. Schon in dem 
Jahr nach der Errichtung diefes Vergleichs brachen ihn . 
die Holländer. Der erfte Sturm kraf die Engländer 
auf der Inſel Bande. Man griff ihre Waarenla— 
ger an, plünderte fie vein aus, hieb die englis 
ſchen Kaufleute und die Befagung nieder, und mit der 
Vertreibung der Engländer aus Paleron und Lan— 
thore und allen um Banda liegenden Inſeln endigte fich 
in ſdem nämlichen Jahr diefe erfte fchändliche Ver— 
letzung des Vertrags, die, ſo ſchaͤndlich fie auch war, doch 
nurdas Vorſpiel zu dem mehr alg unmenfchlich graufas 
men Auftritt wurde, der im Jahr 1623 auf Amboina 
vorfiel, und hoffentlich auf erig der traurigſte Be— 
weis 
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weis bleiben wird, mie tief der Menfch ſinken kann, 
wenn Rachſucht und Gierigkeit mit Allgewalt ihn be— 
herrſchen 0). En — 


Ohnſtreitig war es Furcht vor der Rache Eng- 
lands, der die holländifhe Monopoliftenrotte bewog, 
doch menigftens irgend einen Schein vom rechtfer- 
tigenden Vorwande zur Ausführung ihres die Menfch- 
heit fchändlich entehrenden Vorhabens zufuchen. Man 
forfchte und bemühte fi) lange, ohne ihn finden zu 
Fönnen, und fand ihn endlich, was faft unglaublich 
ſcheint, wenn man weiß, daß nur vierzehn Einglan» 
der auf der Inſel und in der Veſtung dreyhundert 
hollaͤndiſche Soldaten und eben ſo viele bewafnete 
Bürger waren, — in einer Beſchuldigung von Vers 
rätherey, und nüßte zu dem Endzweck ein äufferjt 
gleichgültiges und blos aus Neugier und Mangel an 
Unterhaltung entftandenes Gefprach zwifchen einem 
Holländer und Japaneſer über den Zuftand der Ve» 
fung, zu welchem der leßtere die Veranlaſſung geges 
ben hatte. Der Syapanefer wurde auf Befehl des 
Kommandeurs der holländifchen Veſtung fogleid) 
arrefirt, und nicht durch Fragen und Belohnungen, 
fondern durch die Folter das Geſtaͤndniß aus ihm er⸗ 
preßt, daß die Engländer in Verbindung mit den 
Japaneſern das Fort überrumpeln wollten, Nach die- 
fem Geftändniß wurden alle Engländer auf der In— 
fel in die Veftung gebracht, und auf ihr einftimmi- 
ges Läugnen die unmenfchlichften Martern an ihnen 
ausgeuͤbt, fo laut auch die Entdeckungen, die man 
bey der Bemächtigung ihrer Papiere und Guͤther 

| machte, 


9) Wuͤrklich von den Holfändern gehegter Verdacht fäßt 
fich bier fchwerlich denken, wenn man anders den Hol— 
laͤndern nicht allen Menſchenverſtand abſprechen will, 


ſeit der Revol. bis zum Münft, Frieden. 129 


machte, und ihre Ausfagen felbft für ihre Unfchuld 
ſprachen. Mur drey alte Degen, zwey unbrauch— 
bare Flinten, und ein halbes Pfund Pulser war al 
les, was man von Mitteln und Werkzeugen zur Yuse 
führung des den Englaͤndern befchuldigten Vor— 
babens bey ihnen fand, und die Ausfagen felbft waren 
und blieben fo voller Widerfprüche, daß fie ſchrech— 
terdings Unvereinbar waren, Es wirde mebr als 
empörend ſſeyn, wein man alle die Marten befchreis 
ben wollte, die man hier zur Vereinigung jener Wis 
derfprüche und Erpreſſung des Geftändniffes eines nie 
porgehabten und nur Nafenden ausführbar feheinenden 
Verbrechens, anden Englaͤndern verübte. Es bedarf 
nur einer Befchreibung derMarter,mit welcher man den 
Johann Elarf zu Tode quälte, um das Blutbad von 
Amboina in feiner ganzen graufenhaften AbfcheulichFeit 
darzuftellen.“ Er ward, wie er die vorgebliche Ver— 
fchwörung feiner Landsleute gegen die Holländer laͤug⸗ 
nete, mit Händen und Füßen an einer großen Thuͤr 
ausgedehnt. Um fein Geficht und feinen Hals ward 
ein großes wafterdichtes Tuch gebunden, und dieſes 
beftändig mit Waffer angefüllt, welches dar Unglüce 
liche mit jedem Achemzuge einfchlucfen mußte, Dies 
trieb man fo weit, bis fein Leib ganz mir Waller ans 
gefüllt, und zweymal fo dick als vorher ward, Die Eine 
geweide fdyienen Durch Mund und Naſen herauszus 
ffürzen, und die Augen aus ihren Kreifen bervorzus 
brechen. Dennoch hörte Clark nicht auf, feine und 
feiner Brüder Unfehuld zu betheuren. Selbſt die 
Dichter erſtaunten über feine Standhaſtigkeit, und 
wußten fie nicht anders, als durch Bezauberung zu 
erflären, die fie in den Haaren des gequälten 
Mannes vermutheten, und folche daher abfthneiden 
ließen. Er mußte bieranf das Waſſer von fich gex 
ben, und eine zwehte nicht weniger graufanıe Mars 
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fer erdulden. Man brannte ihm mie Fackeln die 
Ellenbogen, Fußfohlen und andere Theile des Körpers 
fo lange, bis das beraustraufelnde Feet und Blut die 
Fackeln auslöfihte. Diefe Marter uͤberwand endlich die 
Menfchheit, der Unglücliche wollte befennen Als 
kein da die Marter feine Kräfte erfchöpft hatte, und 
er nicht vermögend war, eine zuſammenhaͤngende 
Erzählung zu geben, beantivortete er die Tragen 
der Nichfer nur mit einem Ja, welches denn für ein 
vollftändiges Bekenntniß genommen und felbft bey 
den von allen Unglücflichen wiederholten Verficheruns 
‚gen ihrer Unfchuld für Dinfänglich zur Verurtheilung 
und Hinrichtung aller Engländer auf Amboina bis 
auf viere nach, gehalten wurde, Das damals ger 
rüttete und ſchwache England war nicht im Stande 
diefe teufelifchen Graufamfeiten zu rächen, - und die 
Holländer, die öffentlich für die abfcheufiche Vollen: 
dung derfelben dem Himmel danften, gereichten gluͤck⸗ 
fich zu ihrem Ziel, indem fie kurz nach der Ermor- 
dung und Verjagung der Engländer von Amboina, 
ihre Nebenbuhler von allen Gewuͤrzinſeln vertrieben, 
and Kromwelln nur eine Entfchedigung gaben, die 
fir die verübten Schandrbaten und Naubereyen nicht 
einmal den Namen einer nefchädigung ver: 
dient P). | 


Mit eben dem Glück, wenn man Vortheile, 
durd) fo empörende unmenfchliche Grauſamkeiten er: 
rungen, Gluͤck nennen darf, führten die Holländer 
alle ihre übrige Unternehmungen diefer Periode im 
öftlichen Zundien aus, Der Krieg gegen Hollands 

J Erb⸗ 

Allgem. Welthiſt. Th. 26. S. 93 — 118. Sprengel 

a. O. S. 79 — 8. Toen aD. Th. J. 
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Erbfeind wurde faſt ununterbrochen gluͤcklich bis zum 
Muͤnſterſchen Frieden fortgeſetzt. Reiche Beute war 
der minder wichtige Vortheil, den die Holländer er- 
hielten. 


Nach der zweyten Beſitznehmung der Inſel Am⸗ 
boina blieb den Hollaͤndern dieſe Inſel zwar ununter- 
brochen, aber dennoch war es fo unruhvoller Beſttz, 
die Eingebohrnen brachen fo oft die Buͤndniſſe, daß 
die Kompagnie fich endlich gezwungen Jah, im Jahr 
1638 den Befehlshaber van Diemen mit einer Flot— 
te von fiebzehen Schiffen nab Amboina zu ſenden, 
um die verlodrne Ruhe wieder herzuftellen, und den 
Beſitz der Holländer fefter zu fihern. Ban Diemen 
erhielt einige Vortheile über verfchiedene indiſche 
Sürften, und war fo glüclich, mit dem Könige von 
Ternate ein Buͤndniß zu fehliefien, in weldyem ver 
König der Gefellfehaft all Das Sand abtrat, was er 
auf Amboina befaß. Aber auch dieſes Buͤndniß und 
die. übrigen erhaltenen Vortheile waren noch nicht 
hinreichend, der Kompagnie Ruhe und den ause 
ſchließenden Gewuͤrzhandel auf ven Molucken zu vers 
ſichern. Amboina und alle Inſeln in der Nähe. muß⸗ 
ten unterjoche werden, wenn der Schleichhantel mie 
Gewürzen gehemmt werden füllte. Kin mühvotler 
Kampf, Gefchenfe und Drodungen und Bünde 
niffe fonnten erft nach den Verlauf mehrerer Jahre 
zehende die Gefellfchaft zu dieſem Ziel hinführen g). 


- Auf Ceilan war die Macht der Porkugiefen nur 
noch wenig geſchwaͤcht, und das, was fie verlohren, 
verlohren fie größtentheils durch die Fehden mit den 
Inſulanern, und der Handel der Hollander mir Cei⸗— 

| 32 lan 
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fan blieb des Bündniffes ungeachtet, welches fie mit 
dem Raifer 1612 geſchloſſen, im höchften Grade unbe- 
deutend, Im Jahr 1638 brad) ein heftiger Krieg 
zwifchen den Portugiefen und Infulanern aus, die 
Holländer unterftügten den Kaifer und die Portugiefen 
verloren Batifalo, und den Holländern wurden zum 
sohn ihrer Dienfte vom Kaifer ſo wichtige Vortheile 
eingeräumt, daß noc) in diefem Jahr der Grund 
zuder Macht der Holländer auf Ceilan völligfeft 
gelegt wurde, Schon im Jahr 1641 waren die 
Holländer auf Ceilan fo mächtig, daß fie die 
Portugiefen fhlugen, und ihnen Negombo und Ga- 
le nahmen; Negombo wurde zwar bald nachher von 
den Portugiefen wieder erobert, aber 1644 nahmen 
es die Holländer zum zweyten Male r). 


Faſt eben fo viele Mühe und Blur Eoftete erfte 
Gründung des Handels mit China. Die Holländer 
bemachtigten fid) zuerft-einiger von den Fifchers Syn: 
fen, um von bier aus den Handel mie den Ehinäfern 
anzufangen, und Befißungen in China zu erhalten, 
Mehrere Fahre lang dauerte der Kampf unter den 
traurigften Abwechslungen fort, ‘ohne daß die Hol: 
länder ihren Handel ficher gründen, und auch nur 
die Erlaubniß, eine Loots in China zu erbauen, er 
balten konnten. "Ein Vertrag, im Jahr 1624 zwi⸗ 
ſchen den Chinaͤſern und Holländern errichtet, endigte 
endlich. alle die traurigen Auftritte. Die Holländer 
mußten die Sifcherseilande verlaffen, und ſich auf 
ben Inſeln Tayouan und Formofa niederlaffen. Auf 
Tayouan wurde dann eine Veſtung erbauet, Mat: 
tin Lonk ‘als Befehlsbabirwon Formoſa bieher ge— 

| ſchickt, 


) Hollands Rykdom I, p. 3BL ſq. Wagenaar a, a. O. 
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ſchickt , und der Handel mit China daurend gegrün- 
det S). 


Die Eroberung Malaffas, der Hauptftade des 
Königreichs gleiches Nahmens, war die jerfte, wel: 
che die Holländer auf dem feften Lande Afiens- machten. 
Im Jahr 1641 wurde diefe Eroberung gemacht, 
eine der leßten glücklichen Unternehmungen der Hol: 
länder in diefer Periode ). | 


Höchft nachtheilige Einfchränfung des ergiebigen ja⸗ 
panifchen Handels fcheint faft das einzige harte Unglück 
gerwefen zu feyn, das die Holländer in diefer Periode 
traf, überall, wohin fie fich fonft wandten, aud) auf 
Koromandel und in Bengalen blühte ihr Handel 
glücklich auf, Auf Eaiferlichen Befehl mußten die 
Holländer 1641 ihre Miederlage von Firando nad) 
Nagaſacki, und endlich nad) der Inſel Deſima verle—⸗ 
gen; bier nur follte es ihnen unter dem härteften 
Druck und unter den fehimpflichften Bedingungen 
erlaubt ſeyn, einen Handel zujführen,, der auch bey 
aller Anftrengung Fein Schatten von dem Handel wer⸗ 
den konnte, welchen die Holländer feit der Gründung 
ihres japanifchen Handels bis zu dieſem Zeitpunkt hin 
mit Sapan- getrieben hatten u). 


So ſchmerzhaft immer diefer Verluſt feyn moch⸗ 
te, fo fonnte er doch nicht fühlbar auf einen Handel 
wuͤrken, der alle jene unendlich mannigfaltigen Ges 
genftände umfaßte, welche die gefegneten Fluren 

| 43 Oſtin⸗ 


Hifa. v. d. N. O. I. M. Il. p. 214. 
t) Wagenaar Geſchichte der Vereinigt. Niederl. Th. V. 
p- 149. | 
u) Kaempfer I.c, T, II, L. IV, ch. 5-8. und Toze 
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Oſtindiens und der, Kımflfleiß ihrer Bewohner zum 
Handel darbothen, auf einen Handel, der fo maͤch— 
tig fich. vergrößert hatte, daß zur Führung. deffelben 
vom. Jahr 3593. bis zum Miünfterfchen Frie— 
den drey hundert und vier und dreyßig Schiffe aus 
dem öftlichen. Indien nach Holland giengen, und 
die Summe der Vortheile der. Unternehmer deffel- 
ben feit dem Anfange diefer Epoche bis zudem Ende der— 
felben auf fünf und dreyßig Millionen neun hundert 
und zwoͤlf taufend und fünf hundert Gulden, und vie 
Summa afler Austheilungen feir der Errichtung der 
Kompagnie bis zum Münfterfchen Frieden auf drey 
und fehzig Millionen fürfhundere und fieben und 
dreyßig taufend fünfbundert und zehen Gulden ſtie— 
gen. Selbſt im Augenblicke des Verjufts wurde 
diefer Nachtheil fo reichlich erfeßt, daß der Handel 
der Kompagnie zur Zeit des Miünfterfchen Friedens 
ungleich ausgebreiteter war, als zur Zeit der Erthei- 
lung des zwenten Frenbriefs, und die Kompagnie jetzt 
unwiderfprechlich zu einer Stufe der Macht und der 
Höhe emporgeftiegen war, welche der Bewunderung 
und des Erſtaunens jedes Zeitafters wuͤrdig iſt. Der 
Miünfterfche Friede verfprach den Holländern den tus 
b’gen Befiß ihrer oft- und weftindifchen Befisungen, 
und die ungeftöhrte Fortſetzung ihres Handels mit die— 
fen Welttheilen. Portugal wurde wohl bald worts 
brüchig, aber dennoch entftand in dem öftlichen In— 
dien eine Ruhe, deren Genuß gerad in der Sage, in 
welcher fich) die Rompagnie damals befand, unfchäß- 
bar gewefen feyn muß V). 

Ze Geſchichte 
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Geſchichte der holländifch - weftindi- 
hen Handelsgeſellſchaft. 


V ſchiedene von den Urſachen, denen die hollaͤndiſch⸗ 
oſtindiſche Kompagnie ihr Entſtehen verdanfte, be— 
— 


J4 wuͤrkten 
im April 1623 - 25 vom Hundert. 
- Aug. 1625 - 20 er 
- Mär; 1627 - 12% - 
- San. 1629 - 25 - z 
- San. 1631 - 17% - 
- San. 1633 - 12% . 
- De. — — 20 


Maͤrz ı635 - 20 


- My — — 123 
Aug. — 2 nz © 
. Mär ı636 - 25 5 
-» Nov. — - 12, - 
Maͤrz 1637 - 15 - 
-» Nov... — -.3 - 
Oct. 1638 - ıa - 
.- Ne. — 2 25 
= San. 1640 - 15 - 
- Ir. — und 25 
Febr. 1641 - 15 & 
Nov. — - 25 = 
- De 1642 - 50 - 
.» San. 1643 - 15 - 
- Mov. 1644 * 23 - 
- De. — — 20 
. San. 1646 - 33% - 
- De. — 2 235 . 
- San. 1648 = 25 - 


Koophandel v. Amft, D. II. p. 39. {und 40, und Wagenaar 
a. a. O. Th. V. S. 213 fq, | 
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wuͤrkten etwa zwey Jahrzehende fpäter die Errich- 
tung der hollaͤndiſchweſundiſchen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft. Schon unter Karin V. waren Holländer big 
nach Afrika und Amerika gefeegelt; die Fahrten nach 
diefen Welttheilen wurden feit dem immer häufiger, 
mehrere zum Handel nach diefen Welttheiten ver— 
bundene Fleine Gefellfihaften entſtanden; noch vor 
der Revolution flieg die Zahl der nach Weftindien 
gefahrenen Schiffe, bisauf hundert und zwanzig; im 
Fahr 598 fam ein feeläudifches Schiff von der Kuͤ— 
ſte von Guinea mit fünf hundert Pfund Gold, jedes 
Pfund fünfbundere Gulden werth, nach Holland zu 
nid a); in Brafilien und St. Domingo handelten 
die Holländer, anfangs unter fpanifchem und portu— 
giefifehem Mahmen, und bald darauf unter eigenem, da 
fie mie wenigen Koften die Befehlshaber beftechen 
konnten, und holten von bier Perlen, Zucker, Ing— 
wer, Faͤrbeholz und andere Waaren; ein einziger 
feeländifcher Raufmann wagte es fogar, die den Por— 
tugiefen gehörige Prinzeninfel in Beſitz zu nehmen, 
und ſie unter dem Titel eines Marquis zu beherrfchen b), 
und ſchon im Jahr 1613 war das Fort Naffau im 
Königreich Gabor erbauet, Viele der Gründe, 
welche die Errichtung der oftindifchen Geſellſchaft an= 
vietben, ſchienen nun auch für die Errichtung einer 
weſtindiſchen Gefellfhaft zu fprehen, Wilhelm 
Uflline, den Meligionsdruc aus Braband nach) 
Anfterdam im Jahr 1607, verjagte und der in Spas 
nien den Handel mit Amerika kennen gelernt hatte, 
trat als ein zweyter Houtmann mit einem Pfane zur 
Errichtung einer weftindifchen Handelsgeſellſchaft 
auf, Lange verwandte ſich Uſſlink und fein — | 
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Peter Plancius, ein gewaltiger Prädifant und 
Altronom für die Ausführung diefes Plans vergebens, 
denn Dldenbarneveld Fämpfteihnenentgegen, vorzüg- 
fich weil er glaubte, daß die Errichtung einer weft- 
indifchen Gefellfchaft offenbarer Bruch des errichteten 
Stiltftandes feyn wuͤrde. Ufflinfs, Piancius und 
aller ihrer Anhänger Eifer erfaltete dann, und er— 
wachte erft wieder nach der Gefangennehmung DI- 
denbarnevelds, und nur erft nach dem Tode diefeg 
unſterblichen Patrioten, und nach dem Wiederauss 
bruche des Kriegs konnte der Endzweck Ufflinfs und 
feiner Anhänger erreicht werden. Im Jahr 1621 
wurbe mwürflich eine bolländifchweftindifche Ge— 
fellichaft errichter ©). 


Der Freybrief, den diefe Gefellfehaft am 3 Yun. 
diefes Jahrs erhielt, gab ihr auf vier und zwanzig 
fahre ausſchließend das Recht der Schiffahrt und 
des Handels auf den Küften Afrikas vom Wende: 
Freis des Krebfes bis zum Vorgebuͤrge der guten 
Hoffnung, auf den Küften Amerikas von der mit— 
täglichen Spiße Terreneuvs durch die Meerenge Ma- 
gellans, le Maire und andere bis zur Straffe Anjan, 
auf allen Inſeln in dem Nord- und Süder- vder flilfen 
Meere, und in den Auftralländern zwiſchen benden 
- Meridianen, im Oſten bis zum Vorgebürge der guten 
Hoffnung, und im Weſten bis zur Graͤnze der öft: 
lichen Seite Neuguineas, a Die Geſellſchaft wurde 
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o) Kaophandel v. Amfterd. (ode Druk) D. IE p. 100 
und 104. Wagenaar Geſch. d. Verein. N. Th. IV. 
©. ı75 ſq. Daft Oldenbarneveld der Errichtung der 
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der Vereenig. Ned, P, 1, p. 516. 
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in fünf Kammern, in die Kammer von Amfterdsm, 
von Seeland, von der Maas, vom Norder— 
quartier und von Friesland und Bröningen ge: 
theilt. Bon den gewöhnlichen Abgaben bey der Ein» 
fuhr und Ausfuhr wurde die Gefellfchaft auf acht 
Sabre befreyet, und die übrigen Artikel des Frey: 
briefs, deren fünf und vierzig waren, enthielten Ber- 
ordnungen, Die mit geringen Abmeichungen ganz 
denen ähnlich waren, welche die oftindifche Geſell. 
fhaft erhalten hatte; auch der weftindifchen Gefells 
fchaft wurde erlaubt, mit Anerkennung der Ober: 
berrfchaft der Generalſtaaten Buͤndniſſe zu fehließen, 
Kolonien und Veſtungen anzulegen, Truppen zu wer 
ben und zu unterhalten u. ſ. w. 4). Ä 


Das Kapital, welches die Gefellfchaft zufammen 
ſchoß, Deftand aus folgenden Summen ©). 
Ihro Hochmögenden gaben — 500,000 Gl⸗ 
Die Kammer von Amfterdam — 2,846,582 — 
Die Kammer von Seeland? — 1,379,775 — 
(Für die Städte Vliffingen und | 
Veere gab der Prinz Mor; | — 50,000 
Mid- 


d) Koophandel v. Amfterd. D, II. p. 100 und 10T, 
Den Freybrief findet man im I. Theil des O. B. G. 
S. 128 — 144. und beym Aitzema Saken v. St, en 
O. D. II. p. 6uſq. Tozens Gef. der Vereinigten 
Niederl. Th. J. ©, 597- 


e) Das angeführte Verzeichniß der Summen giebt Herr 
Luzac an, ohne feine Duelle zu nennen. Sanison 
in feinem Etat pref, des Prov. UniesT. I. ch. 13. 
ſchaͤtzt das erfte Kapital der Geſellſchaft auf 7,200,000 
St. und 1200 Aktien jede von 6000 Gulden Banks 
geld vertheilt. Gerad fo boch wird diefe Summe ans 
gegeben in dem Koophandel v. Amſt. D. IL p. 102 

- und in der Handlung von Holland ©. 128. 
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Middelburg gab 897,475 Gl. -St. 
Vliſſingen — 199,600 — — 
Veere — 133,700 — 
Tholen — | 100,006)— 10St. 


Die Kammer von der Maas 1,039,202 — — 
Die Rammer vom Morderquarf. 505,627 — — 
Die Rammer von Öröninaen 836,975 — — 





1,108,161 Öl. 10 St. 


Eine ähnliche Entftehungsart und eine ähnliche 
Einrichtung war aber faft alles, was diefe Gefell- 
ſchaft mit der oftindifchen gemein hatte. Einerley 
Ziel hatten ſich beyde zu erreichen vorgeſetzt, aber 
die taufbahn wie die Art, auf welcher jede das ih— 
rige zu erreichen fuchte, waren fo fehr von einander 
verfchieden,, daß ohnmoͤglich beyde gleiche Schickſale 
haben konnten. Die oftindifche Gefellfhaft hat: 
te fich Sünder gewählt, wo Natur und Induͤſtrie 
und Kunftfleis ſchon feit mehrern Jahrhunderten den 
glücklichften Handel erzeugt hatten; Amerikas ergie- 
bigfte Fluren lagen noch öde und unfruchtbar da, 
der Portirgiefe durchwühlte faft einzig die “Berg: 
werfe Perus und Merifos, und es fehlte ned) 
ganz jener Ueberfluß an Produften des Bodens und 
der Kunft zur Erzeugung eines Handels, der auch) 
nur mit einem der ergiebigen Zweige des. oftindifchen 
Handels häfte verglichen werden koͤnnen; — alles in 
MWeftindien war noch im erften Anfang des kaum bemerf- 
bar ſchwachen Aufblühens und gerad deswegen der fo 
vortheilhafte als für die Ehre der Menſchheit ſchimpf— 
fihe Sklavenhandel höchft unbedeutend: in Gummi, 
Goldftaub, und Elephantenzähnen beftand alles, was 
die Küften Afrifas gaben; — die Quellen, aus 
welchen die Mache umd die Schäge der eftindifihen Ge— 

fells 


140 Geſchichte der Boll. Schiffahrt u. d. Handels 


fellfehaft floffen, verfprachen einen ewig daurenden 
Erguß, die Quellen, aus welchen die weftindifche 
Kompagnie fehöpfte und die gleich anfangs die Macht 
derfelben bis zur verführerifchen Höhe unnatürlich 
binauftrieben, mußten ihrer Natur nad) bald verfie- 
gen; — die oftindifche Kompagnie wandte nur ei- 
nen Theil der durch ihren Handel gewonnenen Sum: 
men’ zu Eroberungen an, die weftindifche Gefellfchaft 
verſchwendete noch mehr als ihren ganzen erften 
Fond an Eroberungen, die für fie und den Staat in 
ferner Zufunft hätten vorteilhaft werden Fönnen, 
wenn es ihr und dem Staat moͤglich gewefen wäre, 
fie gehörig und in dem Grade zu befeftigen und zu 
behaupten, tie die oftindifche Kompagnie die ihrigen 
befeftigte und vertheidigte; die oſtindiſche Geſellſchaft 
fammelte fange mit weifer haushalteriſcher Sparſamkeit, 
ehe fie Austheilungen wagte, die weftindifche Kompa— 
gnie zerftreuete gleich alles, und all das Unglück, welches 
dieſe Geſellſchaft traf, war durchaus unvermeidliches 
Ungluͤck, und Fonnte wenigftens nad) dem Verlauf 
weniger jahre nach ihrer Gründung mit ungeziei- 
felter Gewißheit vorher gefehen werden. Die füffe- 
ften Früchte der Errichtung und der HUnternehmun: 
gen der weftindifchen Gefellfhaft genoß der Staat, 
der geringe Antheil, welchen die Mitglieder der 
Rompagnie daran erhielten, war nur ſchnell ver- 
fchwindender Genuß eines Gewinns, der im Ver— 
gleich mit dem darauf erfolgten häufigen Berluft mehr 
als unbedeutend wurde, ein Genuß, der nur dazu 
diente, dag Schmerzhafte vereitelter Wünfche und 
Bemühungen nur noch zu verbittern. Nachdruͤckli⸗ 
che Schwächung der Spanier war der wichtigfte Bor“ 
theil, welchen die Republik der weftindifchen Kompa⸗ 
gnie verdankt f); vom Jahr 1623 bis zum? Jabe 
| J 103 
f) Handlung von Holland H. III. S. 119 ſq.! und Tos 
zens Gefchichte der Ver. Niederl, I. p. 397. 
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1636 rüftete die Gefellfehaft zum Kriege, zu Erobe— 
rungen und ihres Handels wegen acht hundert Schif- 
fe aus, und nahm mit diefen dem Feinde fünf hun- 
dert und fünf und vierzig Schiffe; die Unfoften der 
Ausrüftung jener ſtiegen auf fünf und vierzig Millio— 
nen und der Werth diefer und ihrer Sadungen bis auf 
neunzig Millionen’ g)» 


Ein volles Jahr nad) Errichtung der Gefelle 
fchaft verfloß, ohne daß etwas bemerfenswürdiges 
vorgefallen wäre, das abgerechnet, daß die Gefell- 
fchaft das Recht, von Punto del Rey Salz zu holen, 
ausfchließend, duch mit. der Bedingung, erhielt, 
daß die Hoorner Theil an demfelben nehmen follten. 
Erft im Jahr 1620 ſchickte die Gefellfchaft die erfte 
drey und zwanzig Schiffe ftarfe Flotte unterm Ad— 
miral Jak. Willefens nad) Brafilien, undeine zweyte 
Flotte feegelte faft zu-gleicher Zeit mit Willefens un: 
term Admiral PHermite nach) Peru. LHermite er. 
oberte Guajaquill in Peru, und Fehrte zuruͤck. St, 
Salvador, die Hauptftadt einer Statthalterfchaft in 
Brafilien, und einige in der Machbarfchaft diefer 
Stadt liegende Veftungen eroberte Willekens. Nicht 
einmal zwey Jahre lang konnte St, Salvador be: 
hauptet werden. Die Stadt war nicht binlänglich 
befeftiget, die Truppen, welche Furz vorher fich felbft ei» 
nen gewiflen Kijf zum Befehlshaber gewählt, ent: 
zweyeten ſich; Kijf wurde feig und treulos, und im 
Jahr 1625 war St. Salvador von den Spaniern 
wieder erobert h)y. Zwey Flotten, von den Admira⸗ 
len Henricksſohn und Lam angeführt, Famen zur Net: 
tung zu fpät, und ein für die Holländer höchft nach: 
| theili« 


3) Handlung von Holland a. a. O. 
h) J.de Laat Verh. v. Welt-Ind, XIL 2, 
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theiliger Angriff des Schloſſes St. George del Mir 
na, und die Wegnahme einiger feindlichen Schiffe 
war alles, was Henricksſohn und fam unternahmen, 
und ausführen Fonnten. Im Jahr 1626 famen 
beyde Flotten im Eläglichften Zuftande, die Schiffe 
aͤuſſerſt befihädige, das Schiffsvolf aufrührifh , und 
ohne den Admiral Henricksſohn, wieder in Holland 
an dD, Ä ’ 


Erfaß für diefe empfindfihen Schläge glaubte bie 
Kompagnie in einer Reihe glüclicherer Unterneh: 
mungen zu finden; fie errichtete einen Handel mit 
Neuyork, ihre. Flotten: machten verfchiedene reiche 
Drifen; am Wiapofa und Amazonenfluß wurden Kos 
fonien gegründet und Beftungen erbauet, und Peter 
Detersfohn Hein, einer.der erften und verdienſtvolle— 
ften Diener der Kompagnie Frönte alle dieſe Bor: 
theile durch die Eroberung der berühmten Silberflot 
te im Meerbufen Matanza im Jahr 1628. Den 
Werth vieler Waaren, und deffen was das Schifis- 
volf entwandte, ungereshnet, flieg der Werth diefer 
Beute faft bis auf eilf amd eine halbe Million Gul⸗ 
den k), 

Was 


i) —— a a. O. Th. IV, ©, 325 und Th, V. 
& L f 


‚8 fg. 
k) ©o hoch ohnaefähr giebt ihren Werth Herr Pr. Toze 
in feiner Gefchichre dee Ver. Niederl. Tb. J. ©. 624 
an. Der Verfaſſer de Tegenwoordig. Staat der Ver, 
Ned, P. I. p. 520. und Wagenaar fhäßen ihn auf 
Sieben Millionen und zweymal hundert tauſend Gulden 
an Silber, und auf drey Millivnen und fehsmal hun⸗ 
dert raufend Gulden an Waaren, und vier Millionen 
Gulden an Kriegssund Schiffsbeduͤrfniſſen und de 
Laet, ohne die Waaren genau zu berechnen, giebt 
eilf Millionen am | 
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Was man aud) immer zur Vertheidigung der 
Direftoren der Kompagnie fagen mag, fo bleibt es 
immer ein böchft unweifer unpolitifcher Schritt, daß 
fie nun gleich eine Austheilung von funfjig vom Hun⸗ 
dert wagfen, und wenigſtens nicht einen Theil diefer 
Gelder zur feftern Gründung und Ausbreitung desHans 
dels und der Beſitzungen der Kompagnie verwandten, 
ein Schritt, den ohnſtreitig Eiferſucht und langge— 
veizte tiebe zum Gewinn veranlaßten, und durch def- 
fen Wermeidnng man unmwiderfprechlich vielen von 
den Unglücksfällen hatte vorbeugen Fönnen, welche 
den Sturz der Kompagnie mächtig befchleunigten, 
ein Schritt, der die Folgen der Eroberung der Sil— 
berflotte für Spanien im minder hohen Grade nach— 
theilig, als für die Kompagnie vortbeilhaft machte, 
und der der Republik die wichtigften Vortheile diefer 
Eroberung zuwandte D, 


Unter der Menge der fühnen Plane, welche die 
Geſellſchaft vom. Taumel ihres Glücks hingeriffen 
und im ftolgen Gefühl ihrer durch die Eroberung der 
Silberflotte erhaltenen Macht nun entwarf, zeichnet 
fich derjenige am meiſten aus, nad; welchem fie die 
Eroberung Brafiliens beſchloß. Mir Fernambuf: 
Fo follte der Anfang gemacht werden. NHeinrid) Lonk, 
dem man die Ausführung diefes großen Plans über: 
tragen hatte, erreichte mit einer Flotte von fünf und 
funfzig Schiffen und drenzehn Chaluppen noch im 
Herbit 1629 die Küften Brafiliens. Dlinda, das 
Recif von Fernambuffo zwey Schanzen, und die 
Inſel Antonio Vaz wurden würflich erobert, und 
fechzehn metallene und vier und zwanzig eiferne Ka- 
nonen erbeutet. Diefe glückliche Unternehmung gex 

gen 


)) Aitzema I, c. I. p. 720 fq. 
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‚gen einen Feind, ber hier ungleich mächtiger als im 
öftlichen yndien war und bier auch ungleich hartnaͤ— 
cfigere Gegenmwehr both, und die Größe der Austhei- 
lungen, welche die Kompagnie mehrere Jahre bins 
durch that, fchienen die glüflichften Ausfichten für 
die Zukunft zu eröffnen.  AUuc) vergrößerte die Ge: 
ſellſchaft ihr Gebieth noch in Brafilien, ſie ſchickte 
mehrere Flotten nach Amerika, und eroberte verſchie— 
dene Staͤdte, die ſie, um den Feind zu ſchwaͤchen, 
gänzlich zerſtoͤhrte. So wurden unter andern noch 
Turnillo, Rampecho, die Landſchaft Pariba und meh» 
vere Veftungen erobert, Küraffao wurde auch gleic) 
nachher, im Jahr »634 bolländifther Herrfchaft uns 
terworfen m). Um ſich in dem Beſitz der gemach— 
ten Eroberungen zu behaupten, ließ die Kompagnie 
eine Schrift überall abfündigen, der fie den Nah» 
men einer Kapitulation gab, und in welther fie allen 
ihren Unterthanen freye Ausübung ihres Öettesdienftes, 
Schuß und unparteyifche Juſtitz und Freyheit von 
allen Abgaben verfprach ; nur. der Zehende von den 
Früchten follte gegeben werden; auch follten von 
den Güthern, welche ihre "Linterthanen in Holland 
(aden würde, Feine andere als bie bisher üblichen Zul» 
le und Abgaben entrichtet werden; Feiner ihrer Uns 
terthanen follte zum Kriegsdienfte gezwungen werden, 
jeder das Recht fih zu bemwafnen haben, ein 
befonderer portugiefifcher Nichter follte angeftelle wer: 
den, um zwiſchen Portguiefen und Portugiefen zu 
richten »). Die Verficherung biefer Freyheiten 
und Vorrechte und mebrever ähnlichen, welche vie 
| Kapi: 


m) Tozens Geſch. der Ver. Nied. Tb. I. 648. 
“n) De Last, Verhaal van Welt- Indien B. XI, 
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Kapitulation noch enthielt, blieb nicht ohne Wuͤrkung. 
Diele angefehene Portugiefen, die Einwohner von 
Rio Grande, und viele Brafilianer wurden gewonnen, 
und unferwarfen fid) der Kompagnie. 


So viel aber auch nun gewonnen feyn mochte, fo 
war doc) alles noch unficherer Beſitz, und vielleiche 
hätte die fpanifche Flotte, die gleich nach) der Unter— 
werfung der Einwohner von Rio Grande erfchien, 
alles den Holländern wieder entriffen, wenn nicht der 
glückliche Sieg Artiſchofskis es ihnen gerettet hätte, 
Auc) die Direktoren der Kompagnie fühlten dieß, fie bee 
fchloffen wenigſtens etwas für die Behauptung der errun= 
genen Beſitzungen zu thun, errichteten auf der Inſel 
Antonio Baz die VeſtungFriedrich Heinrich,und ſtellten 
eine Regierung zu Dlinda an ; auffer drey Negierungsrä- 
then, welchen man die Wahrnehmung der Angeles 
genheiten des Handels, und die Nechtspflege anver« 
trauete, wurde noch ein Admiral über die Küfte von 
Brafilien und ein Oberbefehlshaber über die Truppen 
ernannt, ine Befignehmung folgte nun auf die 
andere, und ſchon nad) dem Verlauf ohngefahr eines 
halben Jahrzehends war die Kompagnie in dem Befig 
des größten Theils von Braſilien 0). 


Noch hatte die Gefellfchafe der Beſitzungen 
nicht genug. Um ihren Linternehmungen neuen 
Schwung und neues $eben zu geben, oder eigentli« 
cher, um defto fehneller zum Befiß des ganzen mits 
täglicben Amerifas zu fommen, wählte fie den Gra« 
fen, Johann Morig von Naffau, zum Statthalter 

von 


0) Fried. Henr, van Naſſan zyn Leven p. 43. De Laat. 
lc, VI. 166 fq VILjı84 ſq. Aitzema l. c. L. 
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von Brafilien, und fandte ihn, von dreyen ihrer Be— 
windhebbern als Nätben begleitet, mit einem monat= 
lihen Gehalt von funfzehnhundere Gulden, und mit 
Bewilligung einiger andern Vortheile nach Fernam« 
buffo, welches für Weftindien das werden follte, 
was Batavia für Oftindien geworden ift. Moritz, voll - 
Kriegsfeuer und Muth, und noch ganz in der Bluͤthe 
männlicher Jahre, war nur zu glücklich und thaͤtig 
in der Ausführung des Plans, deflen Ausführung 
man ihm fo dringend empfahl, aber nach den Abſich— 
ten der Direftoren der Kompagnie war er noch lan— 
ge nicht ehatig genug. Kin glücklicher Sieg , die 
Einnahme der Veftung Povakao de Porto Rals 
vo, die Vertreibung der Portugiefen aus diefer Ge: 
gend, die Eroberung der Veſtung St. George de la 
Mina auf der Küfte von Guinea, Erweiterung der hol- 
ländifchen Beſitzungen dur) die Kinnahme ver 
Stadt und Veſtung Maranhaos und der Sandfchaft 
Seregippas, eine noch immer glüdliche Vertheidi— 
gung gegen Spanier zu Waffer, und gegen Portus 
giefen und Brafilianer zu Sande, und endlich die Erz 
oberung der Veftung Loandas und der Inſel St. 
Thomas waren die wichtigften glücklichen Groß: 
thaten der, Holländer unter der Regierung Johann 
Moris in Weftindien und Afrifa, deren Neibe noch 
vergrößert feyn würde, wenn nice im Jahr 1641 
der Befehl der Oeneralftaaten, mit den Feindfelig- 
£eiten einzuhalten, in Braſilien angefommen waͤ⸗— 
ve P). 


Wenn 


p) Barlaeus de Rebus Gefis in Brafilia p. 61. 342: 
348. 375. Aitzema I.c. TI. p. 353 fq. Toze a. a. 
O. B. 8. a. m. ©t, 
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Wenn man die Geſchichte der weftindifchen Ge- 
ſellſchaft bis zu dieſem Zeitpunkt hin verfolgt, und 
faft einzig nur auf die glaͤnzenden Großthaten dieſer 
Geſellſchaft feine Aufmerkſamkeit richtet, fo kann man 
ſich kaum des Gedanfens von einem blühenden Wohl- 
ſtande derfelben, und der Hoffnung von einem fünf: 
tigen noch geößern Gluͤcke erwehren; und wenn diefe 
Geſellſchaft bey einem gluͤcklicheren Looſe, als ihr zu 
Theil werden Fonnte, Eroberungen ihr Glück zu ver= 
danfen gehabt Hatte, wenn die Macht, welche 
diefe Eroberungen ausführte, auf fiheren Stüßen ge— 
ruhet, und aus weniger leicht zu verfegenden Quellen 
gefloffen wäre, fo würde der Zeitraum, welchen bie 
Jahre 1628 und 1641 begrängen, die ficherften Be— 
weife des Flors der Gefellfchaft aufftellen, und die 
Epoche der Gruͤndung eines kuͤnftigen noch größern 
Glücks geworden fern, aber im entgegengefeßten 
würflichen Falle muß man den Anfang der Epoche 
des fehrechlichen Verfalls der Kompagnie gerad im 
die Periode ihrer Eroberungen feßen. Der Plan, 
den die Gefellfchaft fi) entwarf, und in jener Perio— 
de auszuführen anfieng, war zu viel umfaflend, als 
daß feine Ausführung den Kräften einer Handelsge- 
fellfchaft möglich gewefen wäre, deren Glück ganz 
auf den Krieg gegründet war,-und die allo ihre 
Macht einer Duelle verdanfte, die unvermeidlich in 
Eurzer Zeit ganz verfiegen mußte. Noch lange nicht 
bis zue Hälfte war man gefommen, und fehon zeigte 
esfih, wie unausführbar das Unternehmen jey, 
das man angefangen hatte. Nicht binlängli- 
he Mache mit zu flarfem Triebe zu Eroberungen 
verbunden , noͤthigten der Gefellfehaft gleich nach ver 
Wegnahme Dlindas die Erflärung ab, daß jeder uns - 
gehindert nach Olinda fahren Fünne, wenn er fid) 
nur der Schiffe der Kompagnie bediene, auffer der 

"8a Fracht 
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Faacht noch einige Abgaben entrichte, und nur nicht 
mit Fernambukko und Faͤrbeholz handele 9); und 
ſichtbare noch größere Schwäche verrieth die Koms 
pagnie, da fie einige jahre fpäter es ſich gefallen 
ließ, daß der Handel nad) Brafilien, Weſtindien 
und den weftindifchen Inſeln unter einigen nicht fehr 
wichtigen Einfchranfungen allen Bewohnern Hollands 
frey gegeben wurde Fr). Erhoͤhete und verdoppelte 
Abgaben, höchfteinträgliche Derpachtungen in Weft- 
indien *), häufig gemachte beträchtliche Beute und 
der unbedeutende Handel der Kompagnie gewährten 
nur ſchwache Unterftügung , da die Schäße der Gil 
berflotte verwandt, 'vertheilt und 'verfihwunden was 
ven, und fehon im Jahr fechzehnhundere und fechs 
und dreybig war die Kompagnie mit einer Schulden- 
faft von achtzehn Miltionen Gulden befchwert, und 
fah fich gezwungen, neue Summen zu fechs ‘Procent, 
dem damals gewöhnlichen Intereſſe, aufzunehmen) ; 
eine druͤckende Binde, die durch die Erederungen 
des Grafen Moris noch drückender wurde. Mir ei- 
nem Wort, im Jahr fechzehen hundert und ein und 
vierzig, gerad zu der Zeit, wo der befannte Still: 
ftand zwifchen Holland und Portugal geſchloſſen 
wurde, hatte die Kompagnie mehr noch als alle 
| ihre 
q) De Laat ]. c. p. 165. 
r) Groot Placaatb. 1. p. 603. | 
*) Der Impoſt von der Wage wurde auf Fin Jahr 
für 11,400 Gl., die Abgabe von Wein und Bier auf 
. 6 Monate für 13,709 verpachtet, die DBerpachtung 
des Zuckers trug 540,300 Gl. Die Zudermühlen 
am Tehrype, welche von den Befikern verlaffen was 
ven, da der Obrlſt Schuppen diefe Gegend eroberte, 
verkaufte die Kompagnie für 1,462,377 Öulden. Einis 
gebehaupten fogar, die Kompagnie habe zivey Millionen 
Gulden dafür erbalten. 
%) Fredrik Hendrik van Naffau zyn Leven I,p 275. 
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ihre Kräfte bey der Aufführung eines Gebäudes ver- 
ſchwendet, das erft durch vereinigte mächtige Bemuͤ— 
bung mehrerer Generationen Dauer und Feſtigkeit haͤt— 
te erhalten, und erft der Machwelt hatte nu&bar 
werden Ffönnen, das aber, fo wie es jeßt da ſtand, 
auf den morfcheften Stuͤtzen ruhete, die jemals ein 
Gebäude der Art trugen, und beym fchwächften 
Sturm einftürzen mußte, wenn nicht eine höhere 
und ftärfere Macht, als die war, welche es aufführ- 
te, zu feiner Rettung herbeyeilte. Dies gefchah 
aber nicht, und eine Eroberung nad) der andern wur— 
de verlohren mit nod) größerer Schnelle, als fie ges 
macht waren, 


Der Stillftand zwifihen Portugal und Holland, 
der! gleich nad) der Erhebung des Syohann von Bra- 
ganza auf den porfugiefifchen Thron gefchloffen wur: 
de, unterfagte der Gefellfchaft weitere Ausbreitung 
ihrer Befißungen und neue Eroberungen auf Koften 
Portugals, und verficherte ihr dagegen den ruhigen 
Befis deflen, was fie bis jeßt von den portugiefir 
fhen Befißungen in Weftindien und Braftlien er- 
obere hatte t)y. Wäre die Gefellfchaft im Stande 
geweſen, ihre Befißungen würflich zu behaupten, ſo 
hatte fie feinen vortheilbaftern Stillftand ſchließen koͤn— 
nen, allein da jeßt noch aufjer den bisher angefübr- 
ten, im Innern liegenden, Keimen des Verderbens 
noch andere ihren Sturz befchleunigende Urfachen zu 
würfen anftengen, fo wınde ihr Unglück unvermeid- 
lich, da die Portugiefenden Stillftand nicht beobach— 
teten. Harte Negierung, Naubgier und Unterdruͤckun— 
gen jeder Art hatten ſchon lange den unter der Herrſchaft 
der Kompagnie in Weftindien feufzenden Portugie- 
. R-3 fen 


t) Du Mont Corps Dipl, T. VI. P. I. p. 215 fq. 
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fen und Drafilianern laute Klagen ausgepreßt, und 
alfe diefe und diefen ähnliche, in beyden Indien ſchon 
feit länger als einem Jahrhundert gewöhnliche, Feb: 
ker und Mängel wurden gleich nad) dem Anfang des 
algemeinfühlbaren Berfalls der Kompagnie erſte 
mitwürfende Urfachen zum fehrecflichfehnellen Stur— 
ze derfelben. Die Bewohner Maranbaos revoltir- 
ten zuerft, fchlugen noch im Jahr 1641 die fchwache 
hollaͤndiſche Befagung nieder, unterwarfen fich 
der Krone Portugal, und ihrem Benfpiel folgte 
gleich im folgenden Jahr die Inſel St. Thomas. 
Es fehlte hier nurnoch die Ankunft einiger portugiefi: 
fihen Truppen, umdas Werk ganz auszuführen ; fie ka— 
men und St. Ihomas war für die Holländer ver- 
lohren, denn die Kompagnie dachte noch nicht auf 
Erhaltung deffen, was fie beſaß, fondern einzig noch 
immer auf fernere Eroberungen. Gerad zu der Zeit, 
da Maranbav und St. Thomas ihr Joch abwarfen, 
ſchickte ſie, die nicht im Stande war ihre alten Be— 
fisungen zu behaupten oder zu verteidigen, Heinrich 
Brauwer aus Brafilien mit fünf Schiffen und drey 
hundert und ſechzig Mann Sanderuppen nach Ehiti, 
um neue Eroberungen zu machen, verfehlte ihre halb» 
rafende Abficht und verlohr nun gleich, was fie viels 
leicht ohne diefe Unternehmung noch hätte erhalten 
fönnen u). i 
Sahe man es in Europa auch jetzt noch nicht, mie 
wie ſchnellen Schriften der unvermeidliche Sturz-der 
Kompagnie in Brafilien berbeyeile, fo mußte man 
doch davon in Weftindien überzeugt werden. Graf 
Moris, der fich längft fehon zurück nad) Europa ges 
ſehnt hatte, verließ Brafilien würflih, und alfe die 
| giengen 
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giengen mit ihm, welche wie er dachten oder fchon 
genug geraubt hatten oder nicht mehr rauben zu koͤn— 
nen glaubten, Mit der Flotte, auf welcher Moritz 
zuruͤckkehrte, erhielt die Kompagnie die letzte La— 
dung, welche ſie aus Braſilien bekam; die Flotte 
brachte fuͤr zwey Millionen und fechsmal hun— 
dert taufend Gulden Waaren, worunter aud) afrifa= 
nifches Gold war 2). Kin neues Uebel entjtand 
mit Morisens Abreife aus Fernambukko. Aus Mo- 
ritzens Händen Fam das Ruder der Negierung in die 
elendeften, in die es häfte gerathen Finnen. Kin 
Kaufınann, ein Golöfchmid und ein Zimmermann 
bildeten jeßt die Negierung von Brafilien. Unwei— 
fe und freulos ließen dieſe alle Veſtungen vollends 
verfallen, danften ein Corps Truppen nach dem an 
dern ab, verfauften fogar dem Feinde Pulver und 
Gewehr und frugen fo viel als möglic) dazu bey, 
dag die Holländer aus ihren Befisungen in großer 
Schnelle verjagt wurden y). 


Eine Folge von häufigen nachdruͤcklichen Schlär 
gen fihreckte endlich die Kompagnie aus ihrem Taue 
mel auf und zeigte ihr all das Unglück, das ihr in 
der Ferne noch drohte. Man entwarf nun Plane 
über Plane, aber da Eeiner von ſchwachen ent- 
Fräfteten Händen ausgeführt werden konnte, fo fiel 
man aufeine Bereinigung der weftindifchen Kompagnie 
mit der oſtindiſchen. Jene wagte ex würflich, die- 
fer dazu den Vorfihlag zu hun, aber die oftindifche 
Kompagnie gab, was fo ficher voraus gefehen wer: 
den Fonnte, nicht nur eine abfchlägige Antwort, ſon— 
dern im flolgeften Gefühl, welches ihre Macht und ihre 

84 Schaͤtze 


x) Tozens Geſch. der Ver, Niederl. J. S, 666 und 667. 
y) Handlung von Holland p. 127. 


152 Geſchichte der holl. Schiffahrt u. d. Handels 


Schaͤtze ihr nur einfloͤßen konnten, die kraͤnkendſte ab— 
ſchlaͤgige Antwort, die ſich nur geben ließ; und ſelbſt die— 
fe Antwort, fo feſt hieng die weſtindiſche Geſellſchaft 
an ihren Planen, ſchreckte nicht. Mit ſechs und 
dreyßig Tonnen Goldes und der Uebergabe aller ihrer 
Beſitzungen an die oftindifche Rompagniz, wollte die 
weſtindiſche Öefellfchaftnun diefe Vereinigung erfau- 
fen, und da fie eine zweyte abfihlägige Antwort und 
den Vorwurf erhielt, daß fie fünfzig Tonnen Goldes 
weniger als nichts babe, und die angebothenen ſechs 
und dreyßig Tonnen Goldes nur auf den Kredit der 
oftindifchen Geſellſchaft würde geliehen erkalten koͤn— 
nen, fo verfuchte die weftindifche Gefellfchaft dennoch) 
allein die weitere Ausführung ihrer Plane, verſchaffte 
ſich einen neuen Freybrief auf fünf und zwanzig Jah— 
re, rüftete eine Flotte aus, und warb vier taufend Mann 
Truppen. 

Ehe aber noch der rue Freybrief ertheilt, die 
Truppen geworben, und die Flotte ausgerüftet war, 
waren ſchon die fchönften Befißungen verlobren. 
Aufruhr und Revolutionen, an welchen die Portus 
giefen nicht geringen Antheil butten, wurden gleich 
nah Morigens Abreife aus Brafilien allgemein und 
gerad am unrubigften Tage erfihien eine mächtige 
portugiefifche Flotte am Necif von SFernambuffe 
ganz unerwartet, Die Unruben und der Umftand, 
daß die Höfländer bey der Anfunft diefer Flotte eben 
befchäftige waren, die Morigflade um zwey Drittel 
Fleiner zu machen, weil fie zu groß war, als daß 
man fie bätfe vertheidigen Finnen, verftärften 
das "Uebergewicht der Portugiefen noch mehr; 
überdem waren die Mauren und Veſtungswerke auf 
dem Recif ganz verfallen, und Hochftraaten, ven 
man an den porkugiefifchen Unterfönig gefchickt hatte, 
rourde beftochen, und treulos, und nun war es den Por- 
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tugiefen ein leichtes, das Kap St. Auguſtin und den 
größten Theil des hollandifchen Brafiliens zu erobern. 
Die Nachricht von allen diefen traurigen Worfällen 
kam bald nach Holland, aber nur der Döbelfihien das 
ganze Unglück zu fühlen, die Kompagnie fühlte es 
nicht; ſtatt alle Hoffnung aufzugeben, fachte ſelbſt 
dies Unglück ihren Muth noch mehr an. Der Obrift 
Schuppen mußte dieneuausgerüftete Flotte und die 
geworbenen vier taufend Dann nad) Braſilien führen, 
Noch nicht die Hälfte des Weges war zurückgelegt, 
als ſich der Erfolg diefer Erpedition ſchon ſicher vor— 
aus beftimmen ließ. Heftige Stürme tobten ununs 
terbrochen und befinadigten und zerſtreuten die Schiffe 
und die größte Uneinigkeit Bach unter den Truppen 
md Schiffsvolk aus, Die Flotte Fam endlich in 
dem traurigften Zuftande in Brafilien an, aber doc) noch 
zeitig genug, das Diecif, welches in der größten Ges 
fahr fehwebte, mit Jebersmitteln und Kriegsbeduͤrf— 
niffen zu verforgen. Schuppen fieng damit an, daß 
er Durch die fünf Männer, welche er als Negierungsz 
raͤthe mitgebracht, eine neue Regierung anordnen 
ließ, und rücte dann mit feinen elenden Truppen ing 
Feld. Unglück und Schande folgte ihren Fußtrit— 
ten überall, fie floben alle auch Ta, wo die ſchwaͤche— 
ren Portugiefen ihnen den Sieg verjprachen, 


Nichts wurde nun mehr verfchont, alles mit Feuer 
und Schwerd verwuͤſtet und verherrt. Ein namen- 
loſes Elend wurde allgemein, die fchönften Fluren 
Braſiliens ſchienen abfihtlich in Einöden umgewan— 
delt zu werden. Dein allen ungeachtet vaffte die 
Kompagnie noch einmal ihre Kräfte zufammen; eine 
neue Flotte von fünfzig Schiffen wurde ausgerüfter, und 
ſechs taufend Mann Truppen aufs neue geworben. 
Wergebens ftellte der Kruse iſche Geſandte im 


5 Haag, 


* 
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Haag, wohl recht ſichtbar zum Vortheil ſeines Hofs, 
aber nichts deſtoweniger wahr und gruͤndlich vor, wie 
unmoͤglich es ſey, durch die Flotte und die Truppen 
das zu erhalten, was man zu erhalten wuͤnſchte, der 
Vorſchlag des Geſandten, den Unterkoͤnig in Bra— 
ſilien abzuſetzen, einem andern, mehr auf Recht und 
Gerechtigkeit ſehenden Mann dieſe Wuͤrde anzu— 
vertrauen; der Vorſchlag, durch guͤtliche Mittel die 
Uneinigkeiten zu beyder Zufriedenheit zu endigen, al— 
les war vergebens. Die Kompagnie trug zum 
zweyten Male dem Grafen Moris die Statthalterſchaft 
in Brafilien an, und ſchickte, wie Moritz durch For— 
derungen zu hoher Belohnungen den Antrag ablehnte, 
im Jahr 1747 ihre Flotte und die ſechs tauſend 
Mann ohne Morigen ab, welche fehor in der Zeit, 
die man mit Erwägung der Vorfchläge des portu- 
giefifchen Geſandten Hinbrachte, mißvergnüge und 
uneins geroorden waren, und jedem fihon im Voraus 
anfündigten, daß ſich durchaus nichts von ihnen er— 
warten ließe, Der Erfolg entfprach den Erwar— 
tungen, die jeder bier Degen mußte, ganz. Mur 
auf Augenblicke hin Fonnte die veränderte Regierung 
in Brafilien, die abgefandte Flotte, und die Truppen 
den gänzlichen Sturz der Kompagnıe aufhalten, da 
die Krone Portugal nicht freywillig das Geraubte 
zuruͤckgeben wollte, und ber Krieg zwiſchen England 
und Holfand die Nepublif, die nun gern geholfen 
hätte, hinderte, ihre gerechten Forderungen durchs 
zufegen. Aus drey Veftungen beftand alles, was 
die holländifchweftindifehe Kompagnie zur Zeit der 
Schließung des Münfterfchen Friedens noch in ’Bra> 
filien beſaß, die Hoffnung zum Beſitz eines maͤchti— 
gen Etaats war nun ganz dahin, eines Staats, 
Der mir unfer der Auſſicht und den Schuß der Re— 
publif, durch eine größere Macht, als die Kom: 

pagnie 
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pagnie jemals erhielt, durch Anlegung von Veſtun⸗ 
gen zund Kolonten, und durch Unterhaltung von 
hinlaͤnglich flarfen Flotten und Truppen, und 
unter der Direftion weifer Staatsmänner hätte er: 
halten werden Fönnen, und der, wenn er erhalten 
worden ware, die Macht der Kepublif vielleicht über 
die Macht der Engländer hätte erheben Fönnen 2), 


Da die Unternehmungen der Kompagnie nur auf 
Eroberungen gerichtet, und Erfchöpfung der Kom— 
pagnie bis zum .tiefften Grade und gänzlicher War: 
luſt eines Fünftigen Glücks die wichtigſten unglücli= 
chen Folgen der Unternehmungen der Gefellfchaft wa- 
ren, jo Fonnte der Sturz der Kompagnie für den- 
Handel der Nepublif nicht von bedeutenden Folgen 
fern, Elephantenzaͤhne, Gummi und Goldftaub 
waren bis zur Entftehung des Sflavenhandels die 
wichtigften Produfte, welche die Holländer in nicht 
geringen Quantitaten von den Bewohnern der KRüfte 
Afrikas gegen Waaren von. unbedeutendem Werthe 
eintaufchtenz aud) währte es fange, ehe der Skla— 
venhandel ergiebiger Ziveig des amerifanifchen Han— 
dels wınde, und die Befißungen der Kompagnie in 
Amerifa lieferten bis zum Münfterfchen Frieden hin 
fo wenige Produfte, daß der Bortheil des Handels 
mit Braſilienholz, Bellen, Zucder und einigen an- 
dern amerifanifchen Produften in der That nicht auf 
die enfferntefte Are mit. dem Vortheil verglichen wers 
den fonnfe, welchen diefer Handel in der Folge ge: 
waͤhrte. — 


Das 


z) Hollands Rykdom I, p. 33 ſq. Wagenaar Th. V. 
am St. Toze a. a. O. und Handlung von Hol 
km 9. 3, 
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Das find kurz die Schickſale der hollaͤndiſchweſtin⸗ 
diſchen Gefellfchaft feit ihrer Entſtehung bis zum 
Muͤnſterſchen Frieden, deren Gefchichte in der That 
mehr einer Gefchichte mächtiger mit einander ver— 
bundener Seekaper ahnlich ift, als einer Gefchichte 
einer zum Handel verbundenen Geſellſchaft. 2). 





Levantiſcher Handel, 


Nas die Holländer fehon vor der Revolution nad) 
- der $evante gehandelt haben, fieht man unter andern 
aus der Verordnung der Bürgermeifter und Kegen- 
ten der Stadt Amfterdam in Betreff der Freybeit 
des Transports der Güther über Deutſchland b). 
Diefer Handel war damals faft ganz in den Händen 
der Italiaͤner, Franzofen und Engländer, und die 
Holländer erhielten die levantifchen Waaren aus der 
zweyten Hand über Deutfchland und Italien. Noch 
hatten die Holländer ihre Fahrten und ihren Handel 
nicht bis zur Levante felbft bin ausgebreitet, und noch 
feine Komptoire an den-Dertern aufgerichtet,. wo die 
Waaren geitapelt wurden, ohne welche es gleichwohl 
äufferft fihwer werden mußte, diefen Handel mit 
Vortheil zu führen ; aber gleich nach der Ergreif— 
fung der Waffen gegen Spanien fiengen die Holläns 
der, wie man behauptet, nach dem Beyſpiel der Ju— 
den, weiche aus Portugal und Spanien nach den 
vereinigten Niederlanden geflüchtet waren, an, über- 
| alf 
a) Handlung yon Holland. ©. 129. 

| b) Keuren van Amfterdam D, I. p. 65. und Beylage 
N. im erſten Theile des Originals. | | 
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all Kompteire anzulegen, und über die ganze mittel— 
ländifche See zu fahren, und an den Kuͤſten derfel- 
ben zu handeln ©). 


So wie jeder Zweig des Handels, und alles was 
mit dem Handel in Verbindung fand, in der Pe— 
riode der Revolution fich ſchnell empor ſchwang, fo 
flieg auch diefer Handel in Furger Zeit fo mächtig, 
daß ar die ganze Aufmerffamfeit der Vater der Re— 
publik auf fich zog. Sowohl zu Aleppo als in an— 
dern Handelspläßen der Sevante, wurden in 
Jahr 1612 mehrere Konfuls angeftellt d), und im 
Jahr 1624 in’der Kepublif eine KRammer errich— 
tet," welche aus acht Direktoren des levantiſchen 
Handels und der Schiffahre nad) dem mir» 
telländifchen Liieer beftand. Den Mitgliedern 
diefer Kammer, welche man. jährlich aus der Zahl 
der angefebenften Kaufleute wählte, war die Beſor— 
gung alles deffen anvertrauet, was auf den levantis 
ſchen Handel Beziehung haben Fonnte; alle Streis 
tigfeiten, welche diefen Handel betrafen, oder zu.dee 
nen diefer Handel Gelegenheit gegeben, mußten bey 
diefer Kammer, als erfter Inſtanz, anhängig ges 
macht werden. Sie führte die Aufſicht über vie 
Schiffe, welche zum fevantifchen Handel beftimme 
waren, und fie follse dafür forgen, daß alle Befehle 
und Schluͤſſe, welche der Staat im "Betreff des Han: 
dels und der Schiffahrt nach der $evante genommen, 
gehörig beobachtet und vollzogen würden; ihr wurde 
* | es 

©) Der Handel nach der Levante geht in alle Seehaſen 
von Sriechenland bis Aegypten, und nad dem gan» 
zen mittelländifchen Meer, Efpine Koophandel var 
Amfterdam.C. 32, 


d) Groot Placaatb. D. IL p. 1331, 
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es überläffen, Convopen vom Staate zu fordern, 
und mit einem Wort, ihr war alles zu beforgen an- 
vertrauet, was Ausbreitung, Flor und Sicherheit 
des levantifchen Handels befördern konnte, oder auch 
nur hoffen ließ. Den Konſuls in der Levante 
übertrug man die Entfcheidung aller Streitigkeiten, 
welche zwiſchen denen in der Levante fich niedergelaf- 
fenen Hofländern und zwiſchen dem Volke auf den 
Schiffen entflehen möchten, vorzüglich aber foltten 
fie das Intereſſe und Wohl ihrer Nation aus alleı 
Kräften zu befördern fuchen ©), U 


Verſchiedene Reglements ſind in der Folge zur 
Vergroͤßerung der Sicherheit und des Flors dieſes 
Handels gegeben worden. Das Reglement vom 
Jahr 1621 iſt vorzüglich wichtig. »Hauptpunkte 
deſſelben find Angabe der Anzahl ver Schiffe, wel— 
che zu dev Fahrt nad) der Levante gebraucht werden 
füllen, Beſtimmung der Größe diefer Schiffe, An: 
gabe, wie ſehr fie verforge und mie wie vielen 
Kriegsbedürfniffen fie verfeben feyn follen. Ferner 
wird beſtimmt, wie fie in Admiralſchaft fahren fol: 
len, der Weg, welchen die Schiffe nehmen follen, 
wird vorgezeichnet, und endlich werden die Abgaben 
und Nechte beſtimmt, welche die Schiffer izurf Be: 
ftreitung der Koften, zu aufferordentlichen Gefandt- 
fchaften, zum Unterhalt der Agenten und zur Aus— 
führung alles deffen,. was dem levantifchen Handel 
Aufnahme und Flor verfpricht, entrichten ſollen. 
In den Jahren 1627 und 1632 beftimmte man noch 
genauer die genannten und ähnliche Einrichtungen. 


Im 


e) Handlung von Holland ©. 301. 
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Im Handel nach ber Levante haben fid) die Holz 
länder "einen Vortheil zu verfchaffen gewußt, vermitz 
telft deffen fie mehr Mugen aus diefem Handel ziehen, 
als die übrigen Nationen, und wodurd) fie in den 
Stand gefeßt find, der Konkurrenz der Franzoſen, 
Engländer und taliener ungeachtet diefen Handel 
mit ſehr betraͤchtlichem Geminn zu führen. Um dies 
fen Vortheil genau Fennen zu lernen, muß man die 
Ladungen der Schiffe unterfuchen, welche von Hol- 
land aus nach der mittelländifchen See fahren, 


Diefe Ladungen beftehen vorzüglich in allerfen Arz 
ten von Gewürzen, Kakao, Kaffee, Ingwer, Thee, 
Porcellain, oſtindiſchen Zitz, Meffeltücher, indiſchen 
Stoffen, Batiſt, feiner hollaͤndiſcher, flandriſcher 
und ſchleſiſcher Leinewand, Stofſen von Kameel- 
haar, Sarſch, Tuͤchern, allerley Arten von Garn, 
Farben, Farbeholz, indianiſchen Apotheker- und Mas 
terialiſten Waaren, Krapp, Elepbantenzahne, ruſ— 
ſiſchem Leder, Fiſchbein, Thran, Kupfer, Meſſing, 
Eiſen, Bley, Zinn, Stahl, Theer, Pech, Harz, 
Bieſam, Ambra, Zibet, Laberdan, Stockfiſch und 
in mehrern andern Guͤthern. 


Verſchiedene und ſogar der bey weitem groͤßere 
Theil dieſer Waaren gehoͤrt einzig und allein zum 
Handel mit Frankreich und Italien, und mithin fin— 
den die Hollaͤnder ſelbſt auf ihrem Wege nach der Le— 
vante den Vortheil, daß ſie laͤngſt der mittellaͤndi— 
ſchen See ihre Waaren mit Vortheil abſetzen und 
aufſtapeln, und oft noch an demſelben Ort ihre Sadungen 
für die evante einnehmen Fönnen. Der Indigo, der 
martinieffche Kaffee und die languedoffchen Tücher 
find fihon feit langer Zeit die Hauptwaaren, welche 
nach der Sevanfe gebracht werden. Die Hofländer 
koͤnnen ſich mit denfelden zu Marfeille verforgen, und 

eben 


9 
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eben deswegen fie ganz fo wohlfeil als die Franzoſen 
in der levante verfaufen. Gerade dieſen drey ger 
nannten Waaren, und vorzüglich den languedoffchen 
Tuͤchern verdanken die Franzofen den Vorzug, wel: 
chen fie im levantiſchen Handel vor den Engländern 
haben. DBefanntlich wird der Tevantifche Handel 
großentheils mit baarem Gelde getrieben; um dies zu 
erhalten bedienen fic die Holländer des Theils ihrer 
$adungen, den fie in Italien gegen Geld abſetzen 


koͤnnen, und verforgen fih mit Piaftern und Sequi— 


nen für den levantifchen Handel. 


Diefe Art auf der ; mittefländifchen See zu 
fahren, ift von den Holländern fo fang ſchon beob- 
achtet, als fie fih auf diefe Fahrt gelegt haben, und 
fie hat fehr viel zum Flor des holländffchlevanrifchen 
Handels bengetragen. Sie bedienten fich zur gluͤckli— 
chen Führung des levantifchen Handels des Handels 
mit Italien, wo fie Pachäufer anlegten, fo wie fie 
ehemals, da fie diefen Hantel über Deutfchland und 
Tirol trieben, fich des Handels mit Deutſchland zu 
eben vem Endzweck bedienten, 

Auch war es gerad diefer Vortheil, welchen eine 
ſolche Fahrt über die mittelländifche See nach der 
Levante dem Handel Hollands verfhaft, der zu der 
Verordnung bewog, DaB die aus der Sevanfe zurück: 
kehrenden Schiffe von den Dertern, wo fie laden, 
nicht anders als in Geſellſchaft, die fiefich Durch ei: 
nen vier bis fünf Wochen langen Aufenthalt würden 
verfchaffen Eönnen, zuruͤckkehren follten, daß Diejenigen 
Schiffe, welche aus dem venetianifchen Meerbufen 
zuruͤckkommen, verbunden feyn follen, an Zante anzu—⸗ 
fahren, vierzehn Tage dafelbft zu verweilen, und 
nicht anders, als in Begleitung von drey bis vier 
wohlausgerüfteten Schiffen abzufabren, und daß — 

lich 
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lic) die Schiffe, welche von hier nach) Livorno feegeln, 
vierzehn, Tage auf Gefellfhaft zur Ruͤckreiſe nad) 
Holland warten follen, Kine Gelöftrafe von tau— 
fend Gulden ift auf die Uebertrerung diefer Verord— 
nung gefeßt f), 





Nordiſche Fifcherey und Handel. 


©, nachdruͤcklich und eifrig ſich auch die Hollän- 
der fihon in den frübeften Zeiten auf den Filchfang 
legten , fo befihäftigten fie fich doch vor der Revolu— 
tion noch nicht mit den Wallffchfang, und aud) niche 
einmal gleich in den erften Jahren der Revolution 

ent⸗ 


f) Grot Placaatb. D. T.p. 908. Dieſe Verordnung 
wurde im Jahr 1652 gegeben. Sie befteht aus meh» 
tern Artikeln, von denen ich bier noch folgende herz 
feße. Die Schiffe, welche nady der mittellaͤndiſchen 
See fahren wollen, follen 180 Laften groß ſeyn, und 
mit vier und zwanzig fünfpfündigen Kanonen und funfjig 
Mann Schiffsvolf verfehen feyn. Wenigſtens zivey 
Schiffe follen zugleich abfahren, um ſich gegen die 
Korfaren der barbarifchen Küfte vertheidigen zu koͤnnen. 
Fehttiein Schiffsherr in der Erfüllung einer diefer Punkte, 
ſo ſoll er ſeine Fracht verlieren und tauſend Gulden Straf⸗ 
gelder erlegen, Maſten, Taue und Seegelwerk und Krieger 
beduͤrfniſſe zu laden, iſt allen Schiffen verbotheu, 
wenn fie nicht in Gefellſchaft fahren, und nach Vers 
haͤltniß ihrer Größe gehörig mir Gefchüß und Schiffs⸗ 
volk verſehen ſind. Auf Uebertretung dieſes Artikels 
folgte Verluſt der ganzen Ladung, die der Staat erhält, 

Maſten, Tau- und Sergelwerf, Kanonen und alle 
Kriegsbedürfniffe überhaupt nach Tunis und Algier zu 
fahren, oder fie fremden Schiffen untermeges zu ver⸗ 
kaufen, iſt durchaus unterfagt, 


g 
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entftand diefer fo wichtige Nahrungszweig in Holland. 
Die Holländer lernten diefe Fifcheren von den Bis— 
kayern. Gleich im Anfang des fiebjehnten Jahr— 
hunderts lockte man einige Biskayer durch Verſpre— 
chungen anſehnlicher Belohnungen nach Holland, man 
fieng den Fang gluͤcklich an, und noch lange; Zeit 
nachher kamen jaͤhrlich Harpuniers aus Biskaya. 
Die Biskayer lehreten die Holländer nicht nur den 
Weg nad) Grönland, und der Straße Davis und 
den Fang der Weißfifche, Nobben, Wallroffe und 
Waltfifhe, fondern auc) das Thranbrennen und das 
Bereiten des. Wallvachs lernten die Holländer von 
ihnen. 

Die ftets zumehmenden Veränderungen in der 
Schiffahrt und dem Schiffsbau und die allgemein 
damals herrfchende Neigung in der Schiffahrt, der 
Fiſcherey und dem Handel alles zu verfuchen, was 
Gewinn boffen ließ, frugen viel zur Aufnahme Kies 
fer Fiſcherey bey. Das Beyſpiel einiger holländis 
fchen Kaufleute, welche vereint Schiffe zum Wall 
fifchfang mit Vortheil ausgerüftet hatten, veizte bald 
mächtig zur Nachahmung. Es entftanden mehrere 
Geſellſchaften, um mit defto größerm Nachdrud 
den Wallſiſchfang treiben zu Fönnen.. | 


Endlich fiel man auf die Idee, eine allgemeine 
Geſellſchaft zu errichten. Die Idee fand allgemeis 
nen Benfall, und es entftand eine Gefellfchaft, dev 
man den Nahmen einer nordiſchen Gefellfchaft gab 
und die am 27ften Januar 1614 ein Oktroi von den 
Generalſtaaten erhielt, in welchem ihr das Recht, 
Wallfiſche zu fangen,ausfihließend ertheilt wurde, Dies 
Oktroi war nur auf drey Jahre gegeben, wurde aber 
im Jahr 1617 auf vier Jahre verlängert, und da 
fich die nordiſche Geſellſchaft im Jahr 1622 mit ei⸗ 

ner 
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ner in Seeland errichteten Gefellfhaft verband, er- 
. theilten die Öeneralftaaten ein neues Privilegium auf 
zwoͤlf jahre, welches 1633 auf fünf Jahre verlän- 
gert wurde, Aus diefem leßtern „Freybriefe ſieht 
‚man, daß die Gefellfhaft in Grönland ſowohl als in 
der Straße Davis Veftungen, Häufer und Maga— 
zine erbauet hatte, und bewaffnete Schiffe zu ihrem 
Dienfte hielt: doch erhielt- fih die Gefellfchafe 
nur bis zum Jahr -fechzehn hundert und fünf und 
vierzig. Die Koften der Unterhaltung ihrer Ma 
gazine und Veſtungen und ihrer Flotten, und mehe 
noch die hohen Nechnungen, auf welche ſich die Di- 
refforen fo treflich verftanden, fprengten fie, Der 
Wallfifchfang wurde wieder frey gegeben, und auch 
diefe zur Wiederaufnahme diefer Fiſcherey fo unent- 
behrliche Freyheit würde ohne glückliche Folgen ge- 
blieben feyn, wenn die Staaten Feine andern Mittel 
ergriffen hätten, denn der Wallfifchfang erhielt fich 
anfangs blos durch den Misbrauch, welchen einige 
Kaufleute von diefer Freyheit machten, blos dadurch, 
dag die Schiffer, wenn fie von dem Fange zuruͤck— 
kehrten, in fremde Häfen liefen, um die Abgabe ver 
einfommenden Rechte, welche zwey vom Hundert bes 
trugen, nicht bezahlen zu dürfen. | Ä 


Alle übrige fehon vor der Revolution angefange- 
ne Sifchereyen wurden nicht nur glücklich fortgefeßt, 
fondern vergrößerten ſich auch mächtig in der Perio— 


de der Revolution, — 


Der nordifche Handel. Hollands war, mie mir 
oben gefehen, bey der Entftehung der Republik in 
einem blühenden Zuftande, und hatte nicht wenig 
zu der Groͤße und dem Flor des allgemeinen Han— 
dels der Republik beygetragen. Nur die Hanſe— 
ſtaͤdte thaten im Handel mit dem Norden noch betraͤcht⸗ 

| ga lichen 
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‚lichen Abbruch, Verſchiedene Urfachen wuͤrkten end— 
lich fo gluͤcklichmaͤchtig für die Holländer, daß ih- 
nen ihre Mebenbubler im nordifchen Handel weichen 
mußten. Groͤßerer Eifer und größere Thaͤtigkeit 
‚befeelte die Holländer feitden ihr Vaterland zum 
freyen Staate fich erhoben hatte, Der Handel, 
die Schiffahrt und die Fifcheren der Holländer genof: 
fen einen uneingefchränften Schuß vom Staate. Das 
Anſehen, welches der junge um feine Freyheit kaͤm— 
pfende Staat bald befam, und der Einfluß, den 
diefes Anſehen als eine natürliche Folge auf den Han— 
del hatte, felbft der Anwuchs aller andern Zweige 
des holländifchen Handels, der kurz nad) dem Abfall 
‚von Philipp: fat den Handel aller. vier Welttheile 
umfaßte, ſchwang den nordifihen Handel glücklich) 
empor. Die nordifchen Hanfeftädte, welche den— 
felben anfangs ganz allein befeffen hatten, und ihn 
nachher mehrere Jahrhunderte fang den Holläntern 
ftreitig machten, verlohren ihn beynahe ganz, nach— 
dem die fieben Provinzen, zu Einem Staatsförper 
erwachfen, mächtig genug geworden waren, bey den 
nordifiben Fürften Gehör zu finden. Die Hanfes 
ftadte fonnten die Freyheit der Fahre auf ver Dftfee 
niche erhalten, und die Holländer hatten in jener 
Zeit nichts mehr als diefe Freyheit nötbig, um das 
Uebergewiche über alle andere zu erhalten, Auch err 
bielten fie dieſes Uebergewicht würflich, und behau— 
pteten esin dem ganzen leßtvergangenen Jahrhundert; 
fie waren faft einzige Beſitzer des ganzen norbifchen 
Handels, Durch ihren oftindifihen, amerifanifchen 
und levantifchen Handel wurden fie in den Stand 
gefeßt, alle nordifche Nationen mit fehr vielen Waa— 
ven zu verforgen, welche diefe von Feinem andern ent—⸗ 
weder ganz und gar nicht, oder doch nicht zu fo nie— 
drigen Preifen erhalten konnten. Dieſer Vortheil 

mußte 
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mußte fchon allein entfcheidend im Kampf der Hol: 
länder mit den Hanfeftädten feyn; die Hanſeſtaͤdte 
felbft waren gezwungen, eine unzählige Menge von 
Guͤthern von den Holländern zu Faufen. So bald 
nun die Einwohner der Nepublif ihren allgemeinen 
Handel durch den oftindiichen, amerifanifchen und 
fevantifchen Handel vergrößert hatten, und es ihnen 
dadurch möglich geworden war, den Norden mit ei« 
ner unendlichen Menge von Waaren zu verforgen, 
die fie aus der erften Hand erhielten, und welche die 
Hanſeſtaͤdte nicht anders als aus der zweyten Hand 
befommen fonnten, fo mußten fie natürlicher Weife 
ihren Handel weit über den Handel der Hanſeſtaͤdte 
erheben. — F 


Unter allen nordiſchen Staaten war Rußland, 
wohin die Hollaͤnder uͤber Reval und Narva einen 
Handel trieben, vor der Vereinigung der ſieben Pro⸗ 
vinzen vielleicht der für den hollaͤndiſchen Handel am 
wenigften wichtige Staat. Erſt gegen das Ende 
des fechzehenten Jahrhunderts fiengen die Holländer 
einen fortdaurenden Handel nad) Rußland an, und 
Archangel wurde und blieb der erfte Handelsplag feit 
dem Anfange des holländifchruffifhen Handels bis 
zu den Zeiten hin, da es Plan des ruffiihen Hofes 
wurde, St. Petersburg empor zu heben, und feif 
dem der Handel nach Archangel durch erhöhete Abgei⸗ 
ben beläftige wurde. Schon im Jahr 1604 erhiel⸗ 
ten die Holländer von dem Czaar Handelsfreyheiten 
zu Archangel, und wenige Jahre nad) der Erhaltung 
dieſer Freyheit flieg die Anzahl der mit dem ruſſi— 
fchen Handel befchäftigten Schiffe auf ahtzig. Die 
Amſterdammer ſahen bald, weldye glänzenden, Aus: 
fichten ſich bier eröffneten, und die Bürgermeifter 
Amiterdams fehrieben daher im Jahr 1616 einen 
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mächfiglangen. Brief an den Großfürften, firchten 
mehrere Handelsfreyheiten „, und erhielten wuͤrklich, 
aber erſt im Jahr 1631, einige ihrer Wuͤnſche bes. 
friedigt. Die Navigationsakte ſchadete dem Han⸗ 
del der Hollaͤnder mit Rußland zwar ſehr betraͤcht- 
lich, aber drückte ihn doch nicht zum: unbedeutenz 
den Zweige des allgemeinen holländifchen Handels 
herab, Bis auf unfere Tage herab blieb dieſer 
Handel fehr ergiebig, und um defto auffallender ift 
es, daß niemals zwifchen Rußland und der Nepublif 
Holland ein Hanvdelsträftat errichtet wurde, denn die 
Verwilligung der Freyheiten, welche die Hollaͤnder 
im Jahr 1631 erhielten ‚if Fein würflicher ni 
belstraftat g). | R 


Der Handel.mit Normegen oder mit dem Fleinen 
Oft, wie man diefen Handel in Holland nennt, eis. 
ner jener Zweige, in deſſen Befiß fich die Holländer ſchon 
in.den früheften Zeiten ſetzten, erbiele ſich nicht nur 
in der Epoche des Freybeitfampfs, ſondern wurde 
noch ſtaͤrker. Steigen der Kultur in Norwe— 
gen, Erteilung neuer Freyheiten und Vergroͤſ— 
ferung der älteren ſchon ertheilten trugen nicht wer 
nig..zu dem vergrößerten. — dieſes — 
bey h). 


Faſt ganz ſo gluͤcklich ver gedherin ſich alle abei⸗ 
ge Zweige des nordiſchen Handels der Hollaͤnder. 
Ganz ungeſtoͤhrt blieben die Hollaͤnder in dem Beſitz 
faſt acler ihrer muͤhſam errungenen Vorrechte und 
Freyhelten, und zeigten und behaupteten bey jedem 

Zweige 


g) Koophandel v. dan. D. IT. p: 356 Du Mont Corps | 
Dipl. T, VI. P. I. p. 3 ſq. 


b) un v. Atilterd. I p. 366. 
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Zweige "des norbifhen Handels ihr Uebergemwicht. 
über alle ihre Mebenbuhler; nur unbemerfbar fonn- 
te im Anfange das von der Königin Chriftina im 
Jahr 1645 von Dännemarf erhaltene Vorrecht, 
nach welchem die fehwedifchen Schiffe und Waaren 
ohne Zoll zu entrichten den Sund ferner paſſiren 
durften, Vergrößerung der Schiffahrt und des Han⸗ 
dels ver Schweden würfen i). 





Manufafturen, 


As fir die Gefihichte der Manufaffuren Holle: 

ift die Revolution eine der wichtigften Epochen. 
Gleich im Anfang derfelben flohen, wie einige Jah— 
re fpäfer zu wiederholten Malen, ganze Schaaren 
unterdrückter Bewohner Brabands und Flanderns zu 
denen um die Freyheit Fampfenden Holländern, und 
brachten ihnen auffer ihren Thraͤnen ihre Induͤſtrie, 
ihre Künfte, ihren Handel und ihre Korrefpondenz 
zu. Mit jedem Grade, um den Braband und 
Flandern tiefer unter Spaniens Joch herabgedrückt 
wurde, nahm die VBolfsmenge. beyder Länder ab, 
und flieg die Anzahl der Einwohner Hollands ; 
fanfen die Manufafturen in Braband und Flandern, 
ihren alten fo fange faft ganz einzigen Sigen, immer 
tiefer, und ſchwangen ſich die Manufafturen der 
Republif empor. Ueberall, wohin die verjagten 
Ungküclichen floben, nahm man fie froh auf; ihre 
Entfagung des. Haufes Oeſterreich waͤre allein ſchon 
| | N Em: 
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Empfehlung genug fuͤr ihre Aufnahme geweſen. Im 
Jahr ſechzehen hundert und vierzehen erbothen ſich 


einige Einwohner von Aachen — ſie waren Tuch— 
macher — ſich zu Amſterdam niederzulaſſen, wenn 


man ihnen für jeden Weberſtuhl, welchen fie auf: 
fehlagen würden, funfzig Gulden fehenfen, jedem 
Weber zwey hundert Gulden unter der Bedingung, 
fie nach zwey Jahren zurückzugeben, . vorfchießen, 
und jedem Arbeiter dreyßig Srüver nebft dem Buͤr— 
ger und Meifterrecht geben wolle, und dies Anerbies 
then wurde angenommen. 

Uebrigens find die franzöfifchen veformirten Kir- 
chen in der Republik, welche im Anfang, wenigftens 
größtentbeils, aus den Flüchtlingen gus dem wäli- 
fchen Flandern gebilset wurden, noch gegenwärtig 
redende Beweife, daß die Anzahl derer, welche fid) 
inden vereinigten Niederlanden niederließen, ſehr an— 
fehnlich gewefen ſeyn muͤſſe, und die Geſchichte be: 
lehrt uns, daß fie ſchon gleicd) in den erften Jahren 
nach der Errichtung des freyen Staats einen befon= 
dern Theil die Ganzen unter dem Mahmen der 
woöälifchen Rirche ausmachten. Die Vergrößerung 
des allgemeinen Handels, und befonders des oftindi« 
fhen, und die Entftehung und Vergrößerung des 
MWallfifchfangs gaben auch Veranlaffung zur Entſte⸗ 
bung neuer Fabrifen und Nahrungszweige, zum 
Benfpiele: zur Bereifung des Bleyweiſes, des Cal 
Eaturni, zum Thranbrennen aus dem Speck der 
MWaltfifche und Robben, zur Werfertigung des Walls 
raths u. ſ. w.; Furz es entNanden mehrere, bisher 
ganz unbekannte Nahrungszweige und blühten gluͤck⸗ 
lich auf. Das Bleichen der teinewand wurde bis 
zu einer Vollkommenheit gebracht, die man bis 
jeßt vergebens in andern Laͤndern zu erreichen ge- 
firebt Hate Die Färbereyen, das Rafiniren des 
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Zuders, des Kamphers und Borars, und mehrere: 
andere Nahrungszweige wurden bis zur Vollkom— 
menbeit ausgebildet. . In nicht,minder hohem Gra- 
de blühten Künfte und Wiffenfchaften, z. B. die 
Buchdruckerkunſt, die Kunft Buchftaben zu gießen, 
bie Kupferftecherfunft, die Kupferdrucferfunft und 
die Kunft Papier zu machen, welche letztere Kunſt 
man in Holland fo hoch getrieben, daß das holländi- 
ſche Papier lange Vorzüge vor allen übrigen behau: 
pfete, und ber Buchhandel vergrößerte fid) dadurch' 
fo fehr, daß er noch gegenwärtig ein ergiebiger Han: 
delszweig ift. . 
Es ift durchaus. feine von allen Erfindungen, 
welche mit, Handel und Manufafturen und Fabriken 
in Verbindung ftebt, die nicht Meligionsdruc und 
Buͤrgerzwang oder Freyheit nad) Holland in je- 
nen Zeiten frug, in welchen man Holland für den 
Schutzort gegen Unterdrücfung und Tyranney bielt.. 
Die Lifte der Abgaben von den einfommenden und 
ausgehenden NBaaren vom Jahre 1625 lehrt, daß 
in Holland im Anfang des fiebzehenten Jahrhunderts 
unter andern Fabrifen und Manufafturen auch ‚eine. 
Menge von Manufakturen von verfchiedenen Arten 
von Tühern, Damaft, Barchent, Kirfchey, von 
Struͤmpfen, von Anferfeilen, verfchiedenen Arten von. 
Fameelhaarnen Stoffen, Garn, feidenen Stoffen,‘ 
Sammer, Bluͤſchſammet, feidenen und andern ges 
mwürften Stoffen blüheren, und daß die Güther der⸗ 
felben in Menge aufferhalb Landes verführt wurden. . 


Mit dem Steigen der bolländifchen Seemacht 
über die Seemacht aller andern Nationen wurden: 
die Holländer allmählig die größeften und gefchickte: 
fien Schiffsbauer. Ihre Schiffszimmerwerften ftan- 
den mie ſtill, es wurde unaufhörfich gebauet, und: 
| Is nicht 
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nicht blos für die Republik, ſondern auch für andere 
Völker gearbeiter. 


Die Kunft Diamanten zu fehneiden und zu fchlei- 
fen, zu deren Entftehung der Handel der oflindi- 
fchen Rompagnie Veranlaffung gab, flieg ununterz 
örochen bis fie jene Vollkommenheit erreichte, welche 
Amsterdam zur faft einzigen Beſitzerin derfelben, 
machte. Mirgends ward aud) ein fo ſtarker Dia: 
mantenhandel wie zu Amſterdam getrieben. Die 
Entdeckung der Diamantenminen in BBrafilien 
machte in diefer Kunft und in diefem Handel Epoche. 
Eine ähnlihe Bewandniß hat es auch mie der Kunft 
Fiſchbein zu fpaften oder zu fehneiden- 





Handel nah England, Frankreich, 
Spanien und Deutfohland. | 


Bi zur Mitte des ſechzehenten Jahrhunderts hin 
hatten die Hollaͤnder ihren Handel mit England 
glücklich zu behaupten gewußt, aber jeßt, gerade in 
dem Jahr funfzehn hundert und zwey und fünfzig, 
erhielt ber holländifchenglifche Handel einen Stoß, 
der zwar nicht allzerſtoͤhrend, aber doc) ftarf genug 
war, um Vorbereitung zu dem fo fehmerzhaf- 
ten als unerfeglihen und unabwendbaren Verluſt zu 
werden, welcher Folge der Navigationsakte war. 
Schon feit mehreren Jahren hatte fic) eine zur Fuͤh⸗ 
rung und Befoͤrderung des Tuchhandels verbundene 
Geſellſchaft deutſcher und hollaͤndiſcher Kaufleute, 
der man in England den Nahmen Stillyard gab, 
in England niedergelaffen, hatte fehr viel zum Flor 
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des bolfändifchengfifchen "Handels beygetragen, und 
ihn fo fehr vergrößert, daß fie im Jahr funfzehen 
hundert und ein und fünfzig aus England. vier und 
vierzig mufend Stüce Tücher führten, unterdeß die 
Engländer ſelbſt nur eilf Hundert Stuͤcke ausführen 
konnten. Dieſe Geſellſchaft hob Koͤnig Eduard der 
Vierte im Jahr ſechzehen hundert und zwey und funf⸗ 
zig ganz auf. Alle Bemühungen der Geſellſchaft 
ihre verlohrne Freyheiten und Vorrechte wieder zu 
verſchafſen waren vergebens, Handelsfreyheit gegen 
Bezahlung ſehr großer Abgaben von eingehenden und 
ausgeführten Waaren, welche durch eine Parfements- 
afte feftgefegt wurden, war alles, was die Holländer 
erhalten Fonnten. Die Hanfeftädte erhielten zwar, 
als fie bey Gelegenheit der Wermählung Philipps 
mit der Königin Maria im Jahr 1554 eine Ge: 
ſandtſchaft mach England ſchickten, vortheilhaftere 
Bedingungen, erhielten zwar Aufhebung der Abgas 
ben und Die freye Ausfuhr einer gewiflen Art von 
Tuͤchern, welche fie vorher nicht ausführen durften, : 
aber als die Königin Eliſabeth den englifchen Thron 
beſtieg, erhielei dieſer Zweig des. hollaͤndiſchen Han⸗ 
dels einen neuen Stoß. Ze: Ä 


Die , Tuchmanufafturen. in England vergrößer- 
ten fich fo fehr, daß, wie man aus einer im Jahr 
funfzehen Hundert und zwey und ſechzig gemachten‘ 
Berechnung weiß, jahrlich für fünf Millionen Gul- 
den Tücher nach den Niederlanden geſchickt wurden. 
Man fehäßte den damaligen Handel zwifchen Eng: 
land und der Republif Holland jährlich auf zwölf 
Millionen. Die Anzahl der Stücke von englifchen 
Tüchern und Kirſchey, welche nach Deutſchland gien- 
gen, nahm in der Folge fo fehr zu, daß bald eine 
Geſellſchaft englifcher: Kaufleute, die nmıan Avantu- 
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riers nannte, fih in Deutſchland niederließen, um- 
die Tücher und den Kirfchen in einzelnen Paden zu 
verfaufen, und die deutſchen Städten fiengen bald. 
an, eg für ein befonderes Gluͤck zu halten, wenn Mit: 
glieder diefer Geſellſchaft fid) bey ihnen niederlieſ— 
fen *). Als diefe Gefellfihaft gegen das, Ende des 
fechzebenten Jahrhunderts Deutfchland zu verlaſſen 
vom Kaifer Rudolph gezwungen wurde, beftürmten 
mehrere holländifhe Städte alle Mitglieder derſel— 
ben auf ihrer Durchreife durch Holland mit unauf- 
börlichen Bitten, fich bey ihnen niederzufeßen. Mid— 
delburg wurde das Glück zu Theil k), und nun bes 
faht Eliſabeth, daß alle Tücher, welche für Rech— 
nung von Engländer" aus England nad) Holland ge: 
ben würden, an die Gefellfchaft der Avanturiers ges. 
fande werden follten. So wurde der Handel: mit 
englifchen Tüchern von Embden, wo bis dahin, fein 
Hauptſitz geweſen, nach Middelburg verlegt. Die 
Generalſtaaten ertheilten der engliſchen Geſellſchaft 
verſchiedene Freyheiten, und verſchiedene auf ihren 
Handel ſich beziehende beguͤnſtigende Einrichtungen 
wurden ſowohl zur Zeit des Leiceſter als auch nad). 
ihm getroffen. Dennoch) Fonnte die Gefellfchafe nicht 
lange fortdauern, I 


Sehr viele hofändifche Städte beneideten der 
Stade Midvelburg das Gluͤck, welches ihr durch 
dieſe Gefellfchaft zu Theil wurde, und ließen nichts 
unverfucht, ihr dies Glück zu enfreißen. Die Staa- 
ten gaben endlich den Avanturiers die Freyheit, ſich 
niederzulaffen, wo fie es für gut finden würden 1). 

| | ze = Auſſer 


H Vaderl. Hiß. D.IX. p. 6. 
xK) Ebendaf. p. 7. 
I) Groot Placaatb, D. I. p. 766fq. 
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Auſſer dem Neid ftöhrten noch einige andere Urfachen 
den englifchen Tuchhandel, und da die Ingländer 
endlich auch die Tücher fo gut wie die Holländer zu 
farben lernten, fiengen die Engländer an, alle ihre 
Tücher felbft zu färben, und Feine andre als ſchon ges 
färbre Tücher nach) Holland zu bringen. Die hol: 
ländifchen Faͤrber litten dadurch gewaltig, und erhos 
ben fo faute und anhaltende Klagen bey den Gene— 
ralftaaten, daß die Einfuhr gefärbter englifcher Tuͤ— 
cher verbothen wurde. Man mußte von englifcher 
Seite etwas nachgeben, und die Cache wurde zuleßt 
dahin vermittelt, daß die Engländer nur eine be- 
ſtimmte Zahl von ungefärbten Tuͤchern nach Holland 
bringen follten a). Mur unbedeutend wenig wurde 
durch diefe Vermittelung gewonnen. Der natürliche 
Eifer der Englander, ihre Faͤrbereyen fo buch als 
möglich zu treiben und zu befördern, und das diefem 
Eifer fo fehr entgegen Fampfende Intereſſe der Hol« 
länder , ihre Farbereyenzu behaupten, verurfachten 
den Verfall: Des Handels der Avanturiers. Endlich 
verließen die englifhen Kaufleute, die fich auch zu 
Dordrecht und Amfterdam niedergelaffen batten, im 
Jahr 1658, da die Holländer die Einfuhr der eng: 
lifchen Stoffe unterfagten, Holland ganz und gar 
und Fehrten auch niemals wieder zurücke, 


Vebrigens hatte fi der Handel zwifchen Eng— 
land und Holland glücklich erhalten. Eliſabeth hat: 
fe das Buͤndniß vom Jahr 1496 erneuert, und fo 
ftarf auch der Handel im Yahr 1566 durch einige 
Feindfeligfeiten unterbrochen wurde, fo erfchien duch 
ſchon ı 573 die verlohrne glücliche Ruhe wieder und der 
englifchholländifche Handel wurde aud) noch durch die 
3 r" Fahre 


m) Vaderl. Hif, IX, 317. 


174 Öefchichte der holl. Schiffahrt u. d. Handels 


Fahrten und den Handel beyder Nationen nach Oft: 
und Weſtindien, und durch die Guͤther, welche bey— 
de aus dieſen Welttheilen nach Europa brachten, 
vergrößert, Die ‚Holländer erhielten ſogar durch ihr 
Uebergewicht in Indien ein Uebergewicht uͤber die 
Englaͤnder im Handel, aber dieſe Epoche, die Epo— 
che da Hollands Handel den Handel der Englaͤnder 
uͤberwog, dauerte nur bis zu dem Ende des ſpaniſchen 
Kriegs, oder eigentlicher nur bis zur. Naviga— 
tionsafte, 

Der Handel Hollands mit Frankreich flieg. 
unter den Verheerungen des Revolutionsfrieges fo 
glücklich, daß er zur Zeit des Weſtphaͤliſchen Frie— 
dens zu den ergiebigften Zweigen des allgemeinen 
holländifhen Handels gezähle zu werden verdiente, 
Mehrere Urfachen bewürften diefen Flor. Da Franke 
reichs Intereſſe geboth, den Aufftand der Holländer 
zu begünftigen, und Frankreich und Holland jur 
Demuͤthigung Defterreichs ſich verbanden, fo hatte die 
Krone Frankreich noch einen dringenden Beweggrund 
mehr, den Handel: der Holländer zu begünftigen. 
Ueberdem trieb Frankreich feit Karls des Großen 
Zeiten einen Paffivdandel, Die Holländer, welche 
ſchon fange einen ſehr beträchtlichen Vortheil von. Dies 
fem Handel hatten, verdrängten die Defterreicher 
und entriffen ihnen den franzöfifchen Handel faft ganz, 
da der hollaͤndiſchoſtindiſche Handel aufbluͤhte und 
den Holländera die Produkte gab, welche Frankreich 
größtentheils aus den Händen ber Defterreicher bis— 
ber erhalten hafte und zu nehmen gezwungen mar 
Auch blieben die Holländer noch, eine fange Reihe 
von „Jahren vor der Revolution, wenn auch nicht die 
einzige Nation, welche nad) Frankreich handelte, doch 
die Nation, welche den ſtaͤrkſten Handel mir dieſem 
Reiche trieb, F 

| Der 
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Der nordiſche Handel und die Fiſcherey gaben 
den Hollaͤndern die wichtigſten Artikel und legten 
den Grund zu ihrem Handel nad) Spanien. Im 
Anfange der Regierung Philipps Il., und auch noch in 
den erften jahren der Revolution wurde diefer Han- 
del glücklich) und ununterbrochen fortgefeßt. Viel—⸗ 
leicht war es im Anfang der Revolution weife fihos 
nende Nachficht gegen zwar rebellivende Unterthanen, 
aber doch gegen Unterthanen, die man jicher wieder 
zu gewinnen hofte, die Philippen auffer eigenem In—⸗ 
tereſſe bewog, ungeftöhre diefen Handel fortfeßen zur. 
laſſen. Die Hoffnung verfchwand und Philipp 
verboth in der erften Wuth zu zwey wiederholten Mas» 
len den Handel zwifchen der Republik und feinen 
Staaten, und nahm den Holländern mehrere Schif- 
fe hinweg. Dieſe Verbothe follten den Handel bis 
zum zwoͤlfjaͤhrigen Stillftand unterbrechen, und der 
MWiederausbruc des Kriegs im Jahr 1621 drohere 
eben dies Unglück bis zum Münfterfchen Frieden, 
Aber des Verboths und Krieges ungeachtet wurde det 
Handel fortgefegt. Zwar fehr bemerfbar war vie 
Stockung, welche der bollandifchfparifcye Handel 
dadurch litt, aber nie entftand ganzliche Stockung. 
Die Holländer wurden nur gezwungen, Ummege zu 
nehmen, oder unter fremder Slagge Spanifche Gü- 
eher für Deutſchland und den Morden zu holen, und 
nordifche und andere Waaren ven Spaniern zuzufüb- 
ren. Bis auf vier hundert ftieg die Zahl der hofläns 
difchen und feeländifchen Schiffe, welche während 
der Dauer der Handelsverbothe der Handel zu Cadir, 
Siffabon und in andern fpanifchen Hafen befchäf: 
figte m), 

Die 
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Die Nachtheile, welche die Holländer durch jene 
Verbotbe und Durd) den Krieg mit i Epanien jlit: 
fen, wurden nad) dem Münfterfihen Frieden mehr 
als dreyfach erſetzt. Der Verfall des Landbaues 
und der Handmwerfer in Spanien gab dem holländijchs 
fpanifchen Handel neuen faft unglaublichen Schwung ; 
jeßt. Fonnten die Holländer den Spaniern Getraide 
mit ungleich größern Vorteilen als jemals zufühe 
‚ven, und zum Unglüf für Spanien bluͤhte diefer 
Zweig des Handels Hollands mit Spanien bis auf 
unfere Tage herab, Der Verfall der Manufaftus 
ven verfchaffte einer großen Quantität Seinewand, wol⸗ 
lener und feidener Stoffe, Eifengeräthen, Müsen, 
Strümpfen und allen Waaren, welche zu dem Be— 
dürfnig der Kleidung gehören, réichlichen Abſatz. 
Spanien felbft hat die Kanäle geöffnet, durch wel 
che den Holländern ein großer Theil der Ausbeute 
der Minen Merifos und Perus zuftrömen. Zwar 
erhalten: die Holländer von Epanien viele Früchte, 
vielen Wein, Seide und Wolle, aber doch alle die: 
fe Artikel nicht in fo großer Menge, daß fie die 
von Holland erhaltenen Waaren hätten aufwiegen 
Fönnen, und Spanien mußte den Holländern mit 
baarem Gelde einen anfehnlichen Ueberſchuß be- 
zahlen, | u 
Durch die Fahrten nach den Küften Afrikas und 
Ditindiens hatten die Portugiefen ihren Handel bes 
trächtlich vergrößert. Liſſabon war Stapelplaß aller 
indifchen Waaren geworden, und der venetianifche 
Handel hatte ſich fat ganz nach diefer Stadt gezo— 
gen. Die Holländer, welche nach Porfugal bereits 
Getraide und Baumaterialien führten, befamen das 
durc) Veranlaffung, diefen! ihren Handel zu vergröß 
ſern. Sie erhielten alle oftindifche Produkte 

und Waaren von den Portugiefen, und führten mit 
jedem 
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jedem Jahr größere Quantitäten von diefen Guͤthern 
zuruͤck. Seitdem Portugal und Spanien zu Einem 
Reiche erwuchſen, traf den bolländifchen Handel mit 
Portugal eben das Schickfal, was den Handel zwi⸗ 
fhen Holland und Spanien traf. 


; Unter allen Handelszweigen, in deren Befiß die 
Vereinigten Niederländer jemals waren, behauptet 
und behauptete der Handel mit Deutfchland ohne 
Widerrede einen der 'eriten Plaͤtze. Die Rheinfahre 
verkhaffte den Holländern ſchon früh Gelegenheit, 
fid) des Handels nach) allen den Laͤndern zu bemäch« 
tigen, bis zu welchen ſich Diefe Fahre und die Fahre 
auf allen in den Rhein fich ergießenden Strömen 
Deutfchlands erſtreckt. So kamen fie zu dem Befig 
des Handels mit Holz, Eiſen, Afche, Rhein- und 
Mofelweinen, und zum Handel mit mehrern andern 
Waaren; fo wards den Holländern zu Theil, 
Deutfchland mit allen Arten von Waaren und Pros 
duften, welche der Süden Europens liefert, zu 
verforgen. Treflich nutzbar waren den Miederläns 
bern zum Handel mit Deuefchland, die Flüffe Ems, 
Elbe und Wefer, nur bier fchadeten oft ſund reche 
fühlbar die Hanſeſtaͤp)te. Doch, mie auch fehon. 
bemerfe ift, wurden die Holländer während des fpas 
rifchen Kriegs An den Stand gefeßt, ſich in diefem 
Zweige des allgemeinen Handels einen Vorzug vor 
ben Hanfeftädten zu verfchaffen. Noch unter Phi- 
lipp II. und beym Handelsverboth wurde der Handel 
nach Spanien, Deutſchland und der Oſtſee fo nach— 
brüclich betrieben, daß mehr als zwölf hundert hol— 
fändifche, feeländifche und friefifche Schiffe dazu ge- 
braucht wurden. Die Holländer erhielten von dies 
ſem Handel fchon früh fehr anfehnlichen Gewinn und 
die Vortheile von demfelben fliegen faft ganz in glei« 

M chen 
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chen Graden, in welchen Draht und, Verſchwen⸗ 
dung indifsher Waaren immer unentbebrlicyer mach— 
ten. 2). | 








Von dem Fracht-oder Fuhrhandel 
von einem Dafen nad) d em andern. 


Veleicht hat man keinen von allen Zweigen des 
Handels, welche von den Einwohnern getrieben wor» 
den find, weniger der Aufmerffamfeit und Unterſu— 
chung gewuͤrdigt, als den Frachthandel, fo fehr viel 
die Hollander aud) gerad dieſem Zweige die Größe 
ihrer Schiffahrt und ihres Handels verdanfen. Die 
Sage der Vereinigten Niederlande ifcheint Die erſte 
Beranlaffung zur Entjtehung deffelben gegeben zu ha⸗ 
ben. Die fihweren Einfuhren in die Häfen 
und die Untiefen derfelben verlangten eine eigene Art 
von Schiffen; fie mußten rund ſeyn und nicht, tief 
gehen. Solche Schiffe — Dickbuiken nennt man 
fie in Holland — find gerad die beften Seegler 
nicht, ihre Reifen find etwas fangwierig, aber fie 
haben dagegen ven Vortheil, daß fie mehr als die 
Schiffe anderer Mativnen laden Fönnen, und alfo 
mehr Frachtlohn eintragen. Dieſer Umſtand, ver« 
bunden mit der wenigen Mübe, welche die Regie— 
zung derfelben Fofter, und verbunden mit der großen 
Sparfamkeit der Holländer, hat den Helländern vor 
allen Nationen den Bortheil gegeben zu einem wohl« -⸗ 
feileven Preife fahren zu. Fönnen, und bat ihnen. alle 
Srachten faft von ganz Europa verfchaft, Hieraus 

ent⸗ 


#) Reidan, 1, c, 40% m. St, 
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entfprang ganz nafürlich ein zwenter Vortheil, wel— 
cher andern Nationen nur fehr felten zu Theil wird, 
der Vortheil nehmlic) niemals oder doch nur felten 
mit Dallaft zu fahren. Zu Kaifer Karls V Zeiten 
legten ſich die Holländer, und vorzüglich die Frieſen 
fehr ftarf auf das Frachtfahren, wie deutlich aug 
der befannten Borftellung!ian; Karln erbellee, und 
fehon lange vorher fuhren fie ſtark nad) Portugal, 
Spanien, Italien und andern $ändern. 


Man muß bey dem’ -Frachtbandel einen Unter 
fchied zwifchen Frachtfahren für Rechnung inländie 
fher Kaufleute und zwifchen Srachtfahren fir Rech— 
nung der Ausländer machen, Das erſtere ift mehr 
mit dem allgemeinen Handel des Landes verbunden, 
und mußte natürlich mit Ausbreitung des Handels 
zunehmen.  Gefchieht es aber für Rechnung dee 
Ausländer, fo hat es einzig den Frachtlohn zum Ge— 
genftande. Gerad diefes Frachtfahren hat den Hol- 
ländern den Nahmen der Fuhrleute Europäns geges 
ben. Seit undenklichen Zeiten haben die Friefen 
faft gar Feinen andern Handel als den Frachthandel 
getrieben, und noch gegenwärtig bat dag fparfame 
Friesland, ohne andere Zweige des Handels beträchtz 
lich vergrößert zu haben, die größte Anzahl aller 
Arten von Schiffen. Dieſer Zweig des Handels, 
ber Frachthandel für Rechnung fremder Nationen 
ift nicht im Verhaͤltniß mie dem Handel der Repu— 
bie, fondern im Verhaͤltniß mit dem Handel ande—⸗ 
rer Staaten, und vorzüglich mit dem Handel Frankı 
veichs geſtiegen. Der geringe wohlfeile Preis, für. 
welchen die Holländer fahren, und die Franzofen nies 
mals haben fahren fünnen, äft es, welcher Franke 
veich zwang, den Hokländern faft feine ganze Fracht 
in Europa zu uͤberlaſſen. Auſſer den Hollaͤndern 
Ma giebt 


180 Geſchichte der hol. Schiffahrtu.d. Handels 


giebt es feine Nation in Europa, die aus dem Fracht— 
fahren einen befondern Handel zu bilden gewußt 
hätte, 


So vergrößerte fich jeder Zweig des Handels 
welchen die vereinigten Miederländer zur Zeit der Re— 
volution befaßen, während des Kriegs, den fie gegen 
Spanien führten. Im Handel auf der Oftfee und 
mit dem Norden befam Holland fichtbar das Ueber— 
gewicht über feine Nebenbuhler, der Handel Hol: 
lands mit den Ländern feiner Feinde wurde gluͤck— 
lich unter fremder Flagge fortgeſetzt, der mit Eng: 
[and nur zumeilen unterarochen und diefe Nachtheile 
reichlich durch die Beguͤnſtigungen erſetzt, die Frank— 
reich dem hollaͤndiſchen Handel gewaͤhrte. Die hol: 
laͤndiſchoſtindiſche Kompagnie trieb ihrei Macht und 
ihren Handel von einer Stuffe zur andern hinauf, 
und leitete Ströhme von Schägen nad) Holland; mit 
einem Wort, felbft unter den blutigen Berheerunr 
gen, die der Spanifche Krieg in der Republik erreg— 


— 


ce, hob ſich der Handel bis zu einer Höhe, die ſelbſt 


dem kuͤhnſten Schwaͤrmer vor einem halben Jahr— 
hundert unerreichbar haͤtte erſcheinen muͤſſen, zu ei— 
ner Höhe, welche die Republik unter den heftigſten 
Stuͤrmen, die ifie jemals 'erfihütterten, nicht nur 
erhielt, fondern ihre Bewohner noch mit veichem 
Ueberfluß und mit fo blühenden Wohlſtande fegnete, 
der fie nur zu bald zur Verſchwendung und Ueppig⸗ 
keit hinriß 0). | 

| | Ron 


6) Aitzema II, B. XVIT. p. 502 fq. Als Beweis eines 
blühenden Wohlſtandes der vereinigten Hiederländer 
in der Epoche der Nevolution führt man auch die grofe 
fen Summen an, die man in Holland in diefer Pe⸗ 
riode für Tulpen gegeben babe; ein Beweis, der faft 
fo viel gilt, als ein Schluß von haͤufigem Einfegen in 

das 


feit der Nevol. bis zum Münft, Frieden. 181 


Von der Errichtung der Admi— 
ralitäten. 


N. Seemacht der vereinigten Miederländer bat 
in nicht minder hohem Grade als der Handel derfel» 
ben das Erſtaunen und die Bewunderung der Welt 

M 3 erregf, 


das Lotto auf den blühenden Wohlftand einer Stadt 
oder eines Landes. Der Herr Hofrath Bekmann— 
hat ung zuerft mit der roahren Beſchaffenheit diefes 
bieher ganz unrichtig vorgeftellten Tulpenhandels in 

feinen vortreflichen Beytraͤgen zur Geſchichte der Er— 
findungen B. ı. St. 2. ©. 223 — 240. befannt 
gemacht. Ein Auszug daraus, fo weit ihn eine Ans‘ 
_ merfung erlaubt , wird wohl hier nicht am unrechten 
Drr angebracht feyn. Nicht ganz Europa, fondern 
ur einige holländifche Städte, und vorzüglid) Am⸗ 
ſterdam, Haarlem, Utrecht, Alkmar, Leiden, Rot⸗ 
terdam, Veeren, Hoorn, Enkhuyſen und. Meedenblick 
nahmen an dieſem ſonderbaren Handel Theil, der am ſtaͤrk⸗ 
ſten in den Jahren 1634, 35, 36 und 37, und 
nicht blos von Kaufleuten, fondern auch vom Adel 
und Leuten von allen Ständen und Klafien, ſelbſt von 
Kuechten und Maͤgden und Trödelweibern getrieben 
wurde. Im eriten Anfang wurde diefer Hans 
del mit einem Vortheil von einigen getrieben, bet faft 
unglaublich ſcheint; ein Einziger gewann in vier Mos 
nathen, mehr als 60,000 Gulden. Zwey taufend 
ünf bundert Gufder wurden für eine Zwiebel, die 

Viceroy hieß, verfprochen, für die Art Semper Au- 
guftus, von der nur zwey Stuͤck, eines zu Amſterdam, 
und das andere zu Haarlem feyn follten, wurden üf« 
terer 2 000 Gulden und einmal gar 4600 Gulden 
nebſt einer Kutfhe mit zwey apfelgrauen Schim— 
mein und Zubehör gebothen. Statt der Hör 
fe fand man in allen Staͤdten Wirchshäufer, wo 
die 
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erregt, und Darftellung ihrer Eneftehung, ihres Flors 
und Verfalts ift der Gegenftand diefes und des fol: 
genden Abſchnitts. 


Vor 


bie Kontrakte feyerlich und foͤrmlich nach] eigenen Ges 
ſetzen, und in Beyſeyn! beſonderer Notarien und 
Schreiber geſchloſſen wurden. 


Nicht Beſitz deri Blumen war die Abſicht deſſelben, 
wie ſchon daraus erhellet, daf der Preis der Blumen 
von 1634. bis 1637 immer ;höher flieg. Keinen 
Schritt weit gieng der Dlumenhändler, und keine Fe 
ber wurde angefegt, um aus dem Auslande Tulpen 
formen zu laffen. Ein Spekulant both und besahite 
große Sunmen für Zwiebeln, die er weder würklich 
erhielt, noch verlangte, verfprach Zwiebeln, die er 
niemals hatte’, und nie zu liefern gedachte, und ehe die 
Zulpenflor angieng, waren mehr Tulpen erhandelt 
und verhandelt ale vielleicht alle bofländifhe Gärten 
hatten; in einer einzigen bofländifchen Stadt wurden 
in 3 Jahren mehr alszehn Millionen für ı Tulpen ume 
gelegt. — Den ganzen Handel erlärt Here Hofr. 
B. durch folgendes Beyfpiel hinlaͤnglich. Ein Edels 
mann, fagt er, verſprach einen Kaufmann nad) fechs 
Monathen eine Zwiebel mit 1000 Gulden zu bezahlen, 
für welchen Preis diefer fie zu llefſern verſprach. Nach 
dem Verlauf diefer Zeit mußte der Preis diefer Tuls 
penart entweder geftiegen oder gefallen, oder unver« 
ändert geblieben feyn. Koftete fie jetzt ı soo Gulden, 
fo verlangte der Edelmann die Tulpe nicht, fondern 
der Kaufmann mußte ihm soo Gulden bezahlen, fos 
ftete fle nur 300 Gulden, fo bezahlte der Edelmann 
dem Kaufmann 200 Gulden, im erften Fall gewann 
der Edelmann sco Gulden, und im zweyten verlohe 
er zoo Gulden, die der Kaufmann gewann; koſtete dia 
Tulpe aber gerad sooo Gulden, fo hatte Feiner ge⸗ 
wonnen und keiner verlohren. Mit einem Wort, der 
Kandel 
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Bor der Entftehung der Republif war es höchft 
feltener Fall, dag Zurüftungen zu Wafler auf Be— 
fehl der Grafen oder einer bürgerlichen Obrigkeit 
geſchahen. Die Sorge für die Sicherheit der Schif- 
fahrt und des Handels war einzig den Kaufleuten ud 
Rhedern überlaffen, welche, um fi) nachdruͤcklicher 
vertheidigen zu Fönnen, ihre Schiffe in, Gefellfchaft 
fahren liegen. In Admiralfchafe fahren wurden 
folhe, in Gefelfehaft von mehreren Schiffen unter 
nommene Fahrten genannt, und häufig von ber 
Obrigkeit den Kaufleuten und Rhedern befohlen p). 


Die Bedingungen, unter welchen in Abmitale 
fchaft gefahren werden Fonnte, waren nicht immer die 
nehmlichen, und oftimußten nicht bewaffnete Schiffe 
ein-Gewifles erlegen, um mit bewafjneten Schiffen 
in Admiralſchaft fahren zu fönnen g). Doch wie 

| M 4 die 


Handel mar Hazardfpiel, gerad dad, was fpäter hin 
der Miffifippis und Aktienhandel wurde, was jegt A 
eier hieß, bie damals Zwiebel. Schon im, Jahr 
1637 fiet diefer Handel ſchneller als je ein Handel ges 
fallen ift. * Mebrigens ifi die Blumentiebhaberey in 
Holland ſchon feit langen Zeiten fehr hoch geftiegen, - 
aber der Blumenhandel war ganz anders, als der 
oben erwähnte Tulpenhandel. 


p) Adıniraalfchap, fagt Groot, is maatfchep varı 
fchepen verfcheide tieden teekomende, tot‘ ver- 
wering. ©. deffen Int. tot de Holl, Rechtsg, B, III. 
D. XXII. Dan findet in verfchiedenen Plakaten fols 
che Befehle, unter andern auch in einem Edikt Karlk 
V. S. Beyi. A. im ı TH. d. 8.1 — 24. J 


9) Ibid, 
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die Noth groͤßer, und die Feindſeligkeiten zur See 
mit mehrerem Nachdruck gefuͤhrt wurden, fand man 
nachdruͤcklichere Vorſorge nothwendig. Es wurden 
nicht nur Kauffahrteyſchiffe zum Kriege ausgeruͤſtet 
und jeder fuͤr berechtigt erklaͤrt, ſich gegen drohende 
Gefahr zu vertheidigen, ſondern die Obrigkeiten und. 
Einwohner ſolcher Oerter, deren Intereſſe Sicher— 
heit zur See durchaus verlangte, trafen noch beſon— 
dere Vertheidigungsanſtalten x)y. Aber was zur 
Vertheidigung beſtimmt war, wurde oft zum Angriff 
gebraucht, mit jedem Steigen des Handels und der 
Schiffahrt nahm Unſicherheit zur See zu, und man 
fand fich endlich gezwungen, nachdruͤcklichſt den Räu- 
bereyen Einhalt zu thun; und diefer Nothwendigkeit 
muß man wahrfcheinlich den erſten Urſprung der 
Errichtung der Kammern zufhreiben, die man Ad— 
miralitätsfollegia nennt. Die ältefte Spur, die 
man von ihnen‘ hat auffinden koͤnnen, enthält die 
Verordnung Marimilians wegen der Admiralität der 
Niederlande vom Jahr 1487. Marimilian glaub: 
te jenen Zweck am beften durch ein Edikt erreichen zu 
Fönnen, in welchem er verordnete, daß kuͤnftig kei— 
nem feiner. Unterthanen erlaubt feyn folle, ſich zur 
See zu bewaffnen, weil unter dem Vorwande der 
Selbjtvertheidigung eine Menge Räubereyen geſche— 
ben wären, und weil ein ſolches Recht den Untertha- 
nen fchlechterdings nicht zufomme. Sein Admiral 
ſolle fünftig, wern es die Noth erfordere, Schiffe 
für einen billigen Preis bewaffnen, über alle auf dag 
Seeweſen ſich beziehende Streitigkeiten als Richter 
‚erkennen, alle Sreyheiten, Paflagien und Freyges 
leite über See und Strande ertheilen. Der zebente 


Pfen« 
f) Hollands Rykdom D.I, p. 111 fa. 
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Pfennig follte diefem Edifte nad) dem Admiral ent: 
richtet werden, dem Admiral; es erlaubt feyn, mo 
und wenn er wolle, einen $ieutenant und andere Ju— 
ftißbediente zu ernennen, und ihm follte mit einem 
Wort die! Ausübung der böchften Gewalt in Nück- 
ſicht auf alle Geefachen und Angelegenheiten anvers 
frauet feyn S). 


Ohnmoͤglich Fonnte ein Edife der Art ohne allen 
Widerfpruch volljogen werden. Wenn auch fehon 
vor einem Jahrhundert Admirale in den Niederlans 
den angeftellt waren, fo hatten fie Doch niemals die 
gefabrliche Macht, welche ihnen durch dies Edikt ge— 
geben werden follte %. Die Magittrate harten bis- 
ber über alle fi) aufs Seeweſen bezichende Streitig« 
Feiten entfchieden. Ein Verluft diefes Rechts fchien 
allen hoͤchſt gefährlih, und Maximilian fand daher 
zu mächtigen Widerftand, als ivaß er fein Edikt 
hätte zur Ausführung bringen Fönnen. Karls V im 
Jahr 1540 gegebenes Edift, welches größtentheils 
Erneuerung des erwähnten Edikts Marimilians war, 
fand feine günftigere Aufnahme, 


Im Anfang des fpanifchen Kriegs war man um 
defto weniger geneigt, in diefem Punkt Weränderuns 
gen vorzunehmen, da man nicht ungern: diefen Theif 
der Regierung in den Händen Wilhelms I gefehen 

M 5 hatte. 


s) Das Edift wurde am 8. San. 1487. gegeben, und 
das Vidimus des Magiftrats won Antwerpen ift vom 
3. März 1492. Man fehe Beyl; p. 2537. im 

2 Th. des O. | 


t) Wann zuerft die Würde eines Admirals in Holland 

‚aufgefommen, fäßt ſich nicht genau beftimmen, und 

eben fo wenig genau die Macht angeben, welche mit 
diefer Wuͤrde verbunden war. 
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Latte. Wilhelm gab feine Würde als Statthalter 
wenigftens ein fcheinbares Recht dazu, und er wurde 
wuͤrklich Kapitain General und Admiral, und 
nach des unſterblichen Wilhelms Tode Fam diefe Wür- 
de aufMorigen. Leiceſter bemühete ſich nachdruͤck- 
lich Morigen diefe Würde zu entreiffen, und that im 
Jahr 1586 den Vorſchlag, daß man zu Hoorn, zu 
Rotterdam und zu Veere in Seeland Admiralitäten 
errichten möchte. | 


Die Sage des Sandes, der ununterbeochen fich 
vergrößernde Handel, die täglich größer werdende 
Nothwendigkeit mit vereinigten Kräften zu Eampfen, 
und die fürchterliche Macht des Feindes zwangen 
endlich mehr als Leiceſter. Alles dies ſprach zu lauf 
für Errichtung einer Admiralitäc , als daß; auch nur 
eine ginzige von den vereinigten Provinzen fic) da= 
gegen hätte auflehnen follen. In dem Jahre 1589 
vereinigten fich die Allgemeinen Staaten, ein Ober- 
admivalitätsfollegium zu errichten, welches ausıdem 
Prinz Moriß als Admiral-General und fehs Raͤthen 
aus Holland, Seeland und Friesland und denen be= 
fichen follte, welche Geldern und Utrecht ſchicken wuͤr— 


de. Auch errichtete man fünf niedere Kollegia im - 


Jahr 1590, und zwar eines zu Rofterdam, eines 
zu Amfterdam, eines zu Hoorn, eines, zu Middel: 
burg, und eines in ‚Friesland. 


Das Oberadmiralitätsfollegium erhiele fich indeß 
nur bis zum Yahr funfzehen hundert und fieben und 
neunzig. Die Allgemeinen Staaten trafen eine Aen— 
derung in diefem Jahr, fie errichteten fünf neue Ad— 
miralitätsfollegia, drey in Holland, eines zu Rot—⸗ 


terdam, eines zu Amſterdam, und ein drittes wech⸗ 


felsweis zu Hoorn und zus Enfhuifen, eines zu Mid- 
delburg in Seeland, und eines zu Dokkum in Fries— 
| land, 


- 
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land. Micht ein Dberfollegium, die Öeneralftaaten 
ſelbſt follten die Oberaufſicht führen. Daraus er« 
wuchs nun eine fehr beträchrliche Veränderung in 
der Regierung ſowohl der Bereinigten Provinzen, 
als in den einzelnen Städten. Es wurde den neuen 
Aomiralitätsfollegien Nechtsgebierh über alles, was 
auf die See und Unternehmungen zur See Be— 
ziehung hatte, gegeben; den Gerichtshöfen, mel- 
che ehemals über ſolche Sachen erfannten, wurde 
diefe Macht gmommen, und ihnen nur noch Ent 
ſcheidung folcher Streitigfeiten geftattet, welche auf 
fer den Schiffen vorgefallen ımd nicht mili tärifc) 
waren, Jede Stadt und jede Landſchaft verlohr das 
Recht, ohne höhere Erlaubniß Kriegsfhiffe in See 
zu fehicken. Hebung der Rechte, welche die Gee- 
macht fordert, follte einzig Recht ver! Allgemeinen 
Staaten ſeyn — Drey wichtige Nechte, die man 
ohnftreitig nicht fo leicht aufgeopfert haben wuͤrde, 
wenn nicht Lage und Zeitumftande dies theure Opfer 
erpreße hätten. Zwar nur auf ein Jahr follte die 
ganze neue Einrichtung gültig feyn, aber bis auf den 
heutigen Tag blieb alles faft ganz und gar nicht vers 
ändert u). | 


Wie Ehiffahre und Handel die Quellen des 
Flors und Glücks der Republik find, fo ift die See— 
macht die feftefte Stüße der Größe der Republik und 
des Handels, aber auch eine Stüße, Die ohne allge: 
meine Auffihe und maͤchtigthaͤtige Sorgfalt immer 
fehwanfen muß. Don diefer Wahrheit waren die 
Holländer bey Errichtung der Admiralitäten lebhaft 

überzeugt, trafen das würffamfte Mittel, das ſich 
| bier 


u) Wagenax 'a. a, D. Th. IV. S. 29 fq. 35.99 fq. 
Groot Placaatb, D, II. p. 1529. 
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bier freffen ließ, und genoffen, wie aus einer aus— 
führlichen Gefchichte der Seemacht deutlich erhellen 
wurde, gleich nach der Ergreifung deffelben alle die 
glücklichen Würfungen, die man ſich von ihm ver 
fprochen hatte, | 





Geſchichte der Seemacht der Verei— 

nisten Niederländer feit der Revo— 

Iution bis zum Münfterfhen 
Frieden. | 


>) I den Fahrten der holländifchen oft-und weſtin— 
diſchen Handelsgefellfchaften und den Großthaten der« 
felben zur See, um Handel und Befißungen in beyden 
Indien zu erhalten und zu vergrößern, wird man hier 
ſchon im Voraus die Rolle beftimmen fönnen, welche 
die Mepublif während des Nevolutionsfrieges als 
Eeemacht .unfer den europäifchen Staaten fpielte. 
Sn Jahr fünfzehn Bundert und fechs und neunzig. 
forderte die Königin von England vier und zwanzig 
KRriegsfihiffe, und erhielt fie gleid) nach ihrer For— 
derung *)- 

Philipp II. von Spanien, der jene fehonende 
Nachſicht feines Vorgängers, welche nod) immer!ei- 
nen ſehr beträchtlichen Handel zwifchen feinen} Unter 
ehanen und den Holländern erlaubte, gan; verwarf, 
feßte durch den ftrengften Befehl zur Stoͤhrung alles 

ans 


x) Wagenaar a. a. 9. Th. IV. S. 135, 137, Maurits 
zyn Leven en Bedryf. p. 166 fq. 
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Handels zwifchen Epanien und der Nepublif die 
Holländer in die traurige Nothwendigkeit, der 
Welt zu zeigen, wie hoc) bereits ihre Seemacht ge- 
fliegen fy. Die Staaten befihtoffen, Spanien 
nun zur See anzugreifen, und rüfteten eine Flotte 
von fiebzig Schiffen aus, die unter der Anführung. 
des Peter van der Does nah Korunna beflimmg 
war. Vergebens ſuchte Does die bier liegende fpa- 
nifche Flotte zu einem Gefecht zu bringen. Er mußs 
te nach den Kanarifchen Inſeln geben, mo er die 
Stadt Allagona und mehrere Schlöffer hinwegnahm, 
und diefe und Gomera in Brand ſteckte. Die viele 
Beute, welche hier gemacht wurde, der geringe Wis 
derftand, den Does bey der Plünderung der Afrikas 
nischen Küfte fand, bewogen ihn, einen Theil feiner 
Flotte mit der Beute nad) Holland zu fehicfen, er 
felbft gieng mit den zurückbehaltenen Schiffen nach 
St. Thomas, nahm Pavoazo, und flarb hier mit 
der größern Anzahl feines Schiffoolfs, die Ausſchwei— 
fungen aller Art, Klima und ungewohnte Lebensmit— 
tel binmegrafften. Moch im Jahr 1599 kam 
die Flotte, zwar im :efendeften Zuftande, aber 
noc) glücklich genug zurück, da man der Welt die 
Seemacht Hollandg in angefpanntefter Thaͤtigkeit und 
auf die vortbeilhaftefte Art gezeige hatte y). | 
Kommelyn ift ganz von Bewunderung hingeriſ— 
fen, wenn er den Eindruck zu befehreiben verfucht, 
welchen der Anblick der zahllofen Menge von Schifa 
fen auf ihn gemacht, die im Jahr 1600 zur Transs 

porfirung eines Heers verfammlet wurden 2). 
Uite 


‚y) Wagenaar a. a. O. Th. IV. S. 135. ı37. Bor. B, 
AXXVI, und Maurits zyn Leven en Bedryf p. 

1669. | 

z) Maurits zyn Lev. p. 186fq. 
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Ungleich wichtiger war die Abfendung ber Flotte 

von viert und zwanzig Schiffen, welche im Jahr 1606 
unfer dem Admiral W. Hautain nach den fpanifchen 
Kuͤſten gieng. Diefe Flotte nahm nicht nur mehrere 
feindliche Schiffe, fonvern fie ſchreckte aud) eine por» 
fugiefifche Flotte fo mächtig, daß diefe in die Häfen 
floh, und die geladenen Waaren wieder ans fand brach- 
ten, Ein zweyter Zug im Jahr fechzebenhuntert und 
fieben unternommen, war nicht fo gluͤcklich, aber Ur- 
fach der Abfendung des J. van Heemsferf, der 
gleich darauf mit einer Flotte von ſechs und zwanzig 
Kriegsfhiffen und vier Transportfchiffen abfuhr. 
Er fuchte zwar vergebens eine Durchfahrt durch Ro— 
va! Zemlja, führte aber glüdlich in Indien Kriege, 
fehlug den ſtolzen Don Juan Alvarez d' Avila bey 
Gibraltar fürchterlich, und erfüllte die ganze Küfte 
Spaniens mit Schreden a). 


Dieſe wenigen Benfpiele, die noch mit einer 
fangen Neihe vermehrt werden koͤnnten, werden jes 
dem auf die überzeugendfte rt bemweifen, daß die 
Republik nicht blos im Stande war, ſich zu vers 
theidigen, wenn man fie angriff, fondern daß fie auch 
mächtig genug war, den größten Monarchen ſowohl 
zu Waffer als zu Sande anzugreifen, 


Diefen Grad der Größe Hatte die bolländifche 
Seemacht ſchon erreicht, als der zwölfjährige Still- 
ftand geſchloſſen wurde, Es war nur der Anfang, 
nur erfte Entwicklung. Die glänzende Epoche der 
hollaͤndiſchen Seemacht färgt bier oder eigentlicher 
erft nach dem Verlauf der Jahre des Stillſtan⸗ 


des AL | 
Gleich 


a) Maurits zyn Lev. p. Zır. und 312. van Meterem 
Nederl, Hift, B. XXVIII. p. 203 4. Ä 
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Gleid) nad) Endigung! des Stillftandg zeigte fi d 
die Seemacht Hollands in einem wahrhaftig großen 
Sufter. Die Slotten des l'Hermite, Willefens, Pe« 
ter Heins, und mehrere andere waren ausgerüftee 
und abgefandt, und doc) war es nicht zu viel gewagt, 
als der vereinigte Staat mit $udwig XIII von Frank— 
reich ein Bündniß fehloß, in dem jener dem le&tern 
Beyſtand zur See verſprach, und nicht Ueberfpan« 
nung der Kräfte, als im Jahr 1635 würflic) zwan— 
zig Kriegsfchiffe den Franzofen gefande wurden, und 
dem König die Freyheit erteilt wurde, noch zwölf 
Kriegsfchiffe in Holland zu miethen. Ludwig bedien⸗ 
te fic) diefer Freyheit, und die hollaͤndiſchen Schiffe 
fochten fo glücklich, daß Ludwig fein Glück gegen 
feine Feinde größtentheils ihnen verdanfte, Noch 
mehr ; gerad in der Zeit, da die Holländer den Kö- 
nig von Frankreich gegen die Genuäfer und Nochelle 
unterflüßten, ſchickten fie auch, wozu ein kurz vor— 
ber gefchloffenes Buͤndniß fie zwang, eine Flotte von 
fünf und zwanzig Schiffen nach England, um vereint 
mit England Spanien zu Waffer anzugreifen b). 


Der Flor des holländifchen Handels und die em: 
porfteigende Seemacht Hollands, die natürliche Fol— 
ge von jenem, frieb den Meid der Höfe von Mavrid 
und Brüffel aufs hoͤchſte. Man beichloß, allen Han- 
del zwifchen den Unterthanen des Königs von Spa— 
nien und den vereinigten Niederländern zu verbierhen, 
eine Ark. von Admiralität follte zu Dünfirchen errich— 
tet werden, um den Handel von Epanien nach der 
- Nord» und Oftfee treiben zu fönnen ; auch follte ein 
Kanal, zwiſchen Rheinberg und Venlo gegraben wer: 
den, um den Rheinhandel der, Holländer einzu 

| ſchraͤn⸗ 


b) Wagenaar a. a. O. Th. V. B, 21. a m. St. 


192 Geſchichte der Boll: Schiffahrt u. d. Handels 


ſchraͤnken, oder. wo möglich ganz zu zerſtoͤhren. Die 
Kaper erhielten die Freyheit, auf alle hollaͤndiſche 
Kauffahreeyfihifte Jagd zu machen. Die Hollän- 
der fahen fi) nun gezwungen, nachdruͤckliche Maas: 
vegeln zu ergreifen, fie ruͤſteten fchnell eine Flotte von 
etwa dreyßig Schiffen aus, und diefe vereitelte ale 
jene Plane, und befchüste den Handel und die Schif- 
fahrt fo nachdruͤcklich, wie man nur wünfchen 
konnte ©), 


Um den Handel nach der Wefer und Elbe zu 
decken, kreuzten drey bolländifche Kriegsfchiffe vor 
der Mündung diefer Flüffe, und um fich vor den Raͤu⸗ 
bereyen der Dünfirchifchen Kaper zu fichern, die oft 
Schiffe Dis in die bollandifchen Hafen verfolgten, 
ließen die Staaten ein Plakat zur Aufmunterung 
gegen die Kaper abfündigen. Dies würfte auf die fees 
laͤndiſchen und andern Kaufieuten fo ſehr, daß in 
wenigen fahren die ganze See ficher wurde ; doch 
wie ſich von ſelbſt — trug die Flotte des eu 
dazu nicht wenig bey 4). 


Die Stöhrung der holl aͤndiſchen Heringsfiſche⸗ 
rey, welche die Spanier im Jahr 1638 verſuchten, 
bewog; die Staaten zu neuer Vorſorge für die Mari— 
ne, und veranlaßte eine Schlacht zwifchen fiebze- 
ben Duͤnkirchiſchen und fünfzehn bolländifchen . 
Schiffen, die zwar glüdlich für Die Holländer aus , 
fiel, aber auch zugleid) zeigte, daß die Seemacht 
Spaniens noch nicht bis zur unfchädfichen Ohnmacht 
berabgefunfen ſey. Dreyzehen fpanifche Kriegsſchif— 
fe, drey Fregatten und ſieben — kamen 1639 

aus 


ec) Ebendaſ. ©. 22. 
d) Ebendaſ. p- 39 fq. 
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aus Duͤnkirchen um Kriegsbeduͤrfniſſe nach Spanien 
ur Ausruͤſtung einer maͤchtigen Flotte zu bringen. 
En griff: fie mit eilf Schiffen an, ſchnitt zwey 
von den fpanifihen Schiffen ab, und frieb die andern 
nach Duͤnkirchen zurüd, Dies war Vorbereitung 
zu der Ausführung einer andern Unternehmung, ivels 
he Trompen und das Jahr, fechzehen hundert und 
neun und dreyßig fo glücklich in der Gefchichte Hol: 
lands auszeichnen. Gleich im Anfang diefes Jahrs 
feegelte eine ans fieben und ſechzig Schiffen beftehen: 
de fpanifche Flotte aus Krrunna. Sie war nad) 
Dimfirchen beſtimmt, gr fie Truppen bringen 
ſollte. Man erführ in Holland diefes Vorhaben 
noch) zeitig genug, aber Tromp, der feine Flotte ver⸗ 
theilt und; nur noch zwolf Schiffe bey ſich behalten 
batte, als er die fpanifche Flotte am ıöten des 
Herbftmonats . bey Bevezier anfraf, konnte fzt 
nicht mehr thun, als Durch unaufbörliche Anfälle fie 
fe febr zu beunrubigen,. daß der fpanifche Admiral 
on Ant de Oquendo in die Dünen einlaufen 
mußte. Tromp verftärkte indeß bald feine Flotte 
bis auf fiebzehn Schiffe, und war fühn genug, ven 
Feind in den Dünen mie dem Vorhaben. zu belagern, 
ihm, falls er bie Dünen verließe, ein Treffen zu fies 
fern. Ein Befehl’ vom. Könige von. England, 
Trompen gerad beym brennendften Eifer zum Angriff 
überbracht, unterfagte dig Ausübung aller Feindſeligkei— 
ten auf den Küften Großbritanniens, und Tromp, der 
ſchon den Lorber ficher zu haben glaubte, ſchien Ahn auf 
immer verlohren zu haben, Aber gerad biefer Befehl 
‚diente dazu, die Seemacht Hollands hier In ihrer gans 
gen Stärke zu zeigen, Die Staaten fühlten ſich auf 
der empfindlichften Seite angegriffen, und gerierhen 
in einen fo thätig unmilligen Eifer, daß: Trompens 
Flotte innerhalb vierzehn ni bis. auf —— 
e 
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fe vergrößert wurde, Tromp beſchloß am 21 Weins 
monats anzugreifen, und befahl feinem Unteradmiral 
W. C. de Witte, die englifche Flotte, welche die ſpa— 
nifche Flotte zu beſchuͤtzen Mine machte, zu beobach» 
ten, aber Oquendo war zu feinem Treffen zu bewe— 
gen, er Eapte feine Anker, und hieß den größten Theil 
feiner Schiffe am Strande zertrümmern; das feind- 
liche Unteradmiralfchiff wurde verbrannt, verſchie⸗ 
dene reichbeladene Schiffe von den Hollaͤndern er⸗ 
obert, und die übrigen Schiffe retteten ſich gluͤcklich 
durch einen dicken Nebel aus den Duͤnen nach Duͤn⸗ 
kirchen. Nach Abzug alles deſſen, was die Aus— 
ruͤſtung der Flotte, die Tromp anfuͤhrte, gekoſtet, 
gewährte dieſe Unternehmung den Hollaͤndern noch 
hundert und vier und dreyßig tauſend vier hundert 
und neun und fechzig Gulden reinen Gewinn, ein 
Gewinh, der fo groß er auch war, doch unbebeus 
tend im Vergleich mit dem Vetluſt war, den ber 
Zeind litt e). Eben fo glücklich waren Die Hollaͤn⸗ 
der im folgenden Jahr gegen die Spanier in Weſtin— 
dien, wo bey Tamarifa W. Loos mit ein und vierzig 
Schiffen die fechzig Geegel ftarfe fpanifche Slotteane 
griff und ſchlug HD. 

Tromp wurde nun zur Bändigung der Duͤnkir⸗ 
chiſchen Kaper in See geſchickt; erhielt aber vor's 
erſte keine weitere Gelegenheit, ſich auf eine ſeiner 
wuͤrdigen Art zu zeigen. Die Staatsveraͤnderungen 
in Portugal gaben Ruhe, iind. hatten einen Einfluß 
auf die Republik, welcher dein Kriege mit Spanien 
” — | eine 


e) Wägenaar a. a. O. Th. V. ©. 1331135, Aitaema 
D. H. p. 609-617: 698-702. 
‚£) Barlaeus l. c. pP: 205.49: 
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eine ganz von der vorigen verfchiedene Richtung 
gab g): : 

Die legte vielleicht die ruhmvolleſte und glackliche 
ftö Unternehmung der Holländer in diefer Periode, To 
wenig verheerend fie auch war, ift die vom jahr 
1645. In dieſem Jahr ſchickten die Staaten Ges 
fandte mit einer Flotte von vierzig Schiffen nath 
Schweden und Dännemarf, um zrifchen benden Rei⸗ 
chen einen Frieden zu fliften, und König Eprifttan 
zur Abftellung der Befchwerden über die Erhöhung 
des Zolles im Sunde zu nöthigen. Beydes die Be- 
mübungen der hollaͤndaſchen Gefandten und die = 
hende Nähe diefer Slotte waren vergebens. Kine 
zweyte hollaͤndiſche Flotte von funfzig Schiffen, muß- 
fe der eriten:nach dem Stunde folgen, ımd ndn wur« 
de, ohne daß man Feindfeligfeiten verübte, ein Frie— 
de zwifchen Schweden und Dannemarf geſchloſſen, 
und die Befchwerden über den Sundzoll abgeſtellt h), 
Sp entſchieden und mächtig war Hollands Ueberge- 
wicht zur See über Spaniens Macht, fo mächtig- 
würfend Holands Einfluß auf zwey der gröffeften 
nordifchen Staaten und Dies leßtere felbft ın einer Epo⸗ 
che, da die Nepublif mit andern Feinden Fämpfte, 
undj * Macht in andern Welttheilen bis aufs hoͤch⸗ 
ſte trieb. 


g) Wagenaar a. a. O. p. 147 ſq. 


h) Wagenaar a. a. O. ©, 178-182, Aitrema D. III. 
P. 130 


Mn Sn 
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Zweytes Bud. 


Gefchichte der Seemacht Hollands feit dem 
Münfterfchen Frieden. 


&: ift der Wunfch, eine zu große Unterbrechung 
zu vermeiden, und dem Entwurfe der Seemad)t 
der Holländer mehr Intereſſe durch eine leichte, ver- 
mittefft näherer Zuſammenruͤckung der verfchiedenen 
Epochen erhaltene, Weberficht des Ganzen zu geben, 
der uns bewogen bat, bier gerad da den Faden der 
Gefchichte wieder aufzunehmen, wo wir ihn im letz⸗ 
ten Abſchnitt des erften Buchs verließen. Die See— 
macht der Holländer, deren erſte Bildung, wie wir 
bemerfe Haben, in den entfernteften Jahrhunderten 
ſich verliehrt, und die vorzüglich in der Epoche der 
evolution mit Niefenfchritten ihrer völligen Aus— 
bildung entgegen eilte, hatte zur Zeit des Münfter- 
fchen Friedens einen Grad der Größe erreicht, wel- 
cher es der Republik möglich machte, ihren Handel 
fo nachdrücklic) zu fihüsen, daß er unter den Vers 
beerungen eines fo lang daurenden ala blutigen Kriegs 
nicht nur nicht abnahm, fündern fich über ben Handel 
aller andern Völker mächtigerhob. Diefe Macht zeig« 
te die Republik frchtbarer als jemals in den Kriegen, 
welche fie gegen Kromwel und Karl I führte, 


Gleich nah dem Bruche mit Krommeln ſchickte 
die Republik zur Befhüsung ihrer Schiffahrt und 
ibres Handels eine Flotte von hundert und funfzig 
Schiffen in See 2). Tromp von Seiten Hollands, 

und 


) Im Jahr 1655 lief Jiefe Flotte aus. 
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und Blade von Seiten Englands waren die erften 
Helden, welche ſich in diefem Kriege unfterblichen 
Ruhm erwarben. Sie trafen ſich noch im Jahr 
1652 vor Dover, und ein vier Stunden lang dau—⸗ 
rendes bartnäciges Gefecht, das gleid) darauf er- 
folgte, Fonnte nur durch den Einbruch der Nacht ge» 
endigt werden. Gleich darauf gerietb de Kuiter, 
unter deffen Anführung dreyßig Kriegsfchiffe und acht 
Brander ftanden, in ein Gefechte mit dem englifchen 
Admiral Askue, welcher vierzig Schiffe unter der 
Flagge hatte, und zwang die enylifche Flotte nad) 
Piymouch zu fliehen. Kin neues Treffen fiel noch 
im Weinmonath 16532 zwiſchen de Witt und Runter 
und Blade und Asfue vor Ohngefaͤhr zwanzig 
Schiffskapitaͤne von den Holländern wichen, und das 
Gefecht entſchied fich für die Engländer, Tapferer 
und glüclicher fochten die Holländer, da gleich nad) 
dieſem unglüclichen Gefecht der in Ungnade gefalle: 
ne Tromp den Oberbefehl über eine Flotte von fies 
benzig Schiffen erhielt, Der größte Theil diefer 
Schiffe beitand aus gemietheten zum Kriege ausgerüs 
fteten Schiffen. Tromp follte mit ihnen drey hundert 
Kauffahrer bis zum Kap Lizard begleiten, Zwiſchen 
Dover und Falfton traf er Blacken, gerieth mit ihm 
in ein Gefecht, und zwang den Feind nach der Thems 
fe zu fliehen. Tromp brachte feine Kauffahrer glück 
fich bis nach der Inſel Rhe, mo er eine Menge ans 
derer Kauffahrer antraf, und fie nach Holland beglei- 
tete. Hier war es, wo Tromp an der Spiße feines 
Maftes einen Beſen befeftigte, um anzudeuten, daß 
er die Engländer aus der See verjagt habe b). 


N 5 Sm 


b) Wagenaar a. a. O. Th. V.&, 3294332. Hume Hift, 
of Great Brit, V, II, p. gı. 
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Im Anfang des Jahr fechzehen hundert und drey 
and fünfzig, war die Seemacht der Holländer hundert 
und dreyßig bis vierzig Schiffe ſtark, die wuͤrklich im 
Dienft waren. Tromp, der auf denKüften von Hofland 
drey und fechzig Kriegsſchiffe unter feinem Befehl hatte, 
hatte zwanzig nach der franzöfifchen Küfte gefchickt. 
Bis auf dreyßig flieg die Zahl der Schiffe, welche 
in Dev miftelländifchen See unter der Anführung des 
van Galen gehalten wurden, acht andere Freuzten im 
Sunde, und eben fo viele lagen in den bofländifchen 
Höfen. Tromp erhielt den Befehl, nach der Inſel 
Rhe zu feegeln, um bier einige Kauffahrer abzuho- 
len, und dann die Themfe zu fperren, aber ſchon' auf 
der Höhe von Portland begegnete ihm eine. fiebenzig 
Kriegsſchiffe ftarfe Flotte unter der Anführung Bla— 
dens. Hier fieng am 28ften Hornung des Jahrs 
2653 ein Gefechte an, das dren Tage lang fortdauer« 
E. Die Holländer verlohren. neun Kriegsfchifie, 
und die Engländer böchftens deren fechs, aber faft 
zwey taufend Mann, da die Holländer etwa nur fechs 
hundert verlohren haften. Der Sieg war nicht ent— 
fchievengewiß. Die Engländer behaupteten, daß 
ohne alle Widerrede ihnen der Siea * Theil gewor— 
den, und in Holland fand man .venigitens Gründe 
genug zur Freude ‚über die glückliche Nettung der 
Kauffahrer ; hundert und funfzigKauffahrer hatte Tromp 
gedeckt, und nur ohngefähr vier und dreyßig wurden 
vermißt c). Eben fo tapfer. aber noch entfchieden: 
gluͤcklicher focht van Galen im März diefes Jahrs 
gegen die Englaͤnder in der mittellaͤndiſchen See; er 
ſprengte eins von den feindlichen Schiffen in die Luft, 


ſchoß 


c) Wagenaar a. a. O. p. 336-338. "Brandt Leven v. 
d. Ruiter p. 38 fq, und Aitzema D. III. u, a. m. St. 
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ſchoß zwey in den Grund, nahm zwey hinweg, und 
ſchlug die übrigen in die Flucht 9, 


Nichte lange nach: der dreytägigen Schlacht 
zwifchen Tromp und Blade erfchien der holländifche 
Admiral wieder in See, und ſuchte den Feind auf, 
Am zwölften des Brachmonats fand er eine englifche 
fünf und neungig bis hundert Schiffe ftarfe Flotte 
unter den Befehlen des Monf und Deaun auf der 
Höhe von Nieumpoort. Bon eilf Uhr Mittags, bis 
neun Uhr Abends waͤhrte das Gefecht, und fieng 
am andern Tage wieder auf der Höhe von Dünfirs 
‚hen an; man focht wieder bis zur Nacht, ohne daß 
der Sieg ganz entfchieden wurde, doch waren die 
Holländer ſichtbar der fehwächere Theil. Tromp hat: 
ce fehon, ehe er mit der Flotte auslief, über den 
elenden Zuftand der Schiffe laut geflagt, und Un— 
gluͤck prophezeyhet; auch würde die ganze drohende 
Weiſſagung erfüllt worden feyn, wenn bier nicht un— 
ter Trompen wäre gefochten worden ®). 


So nachdrücklich und fehadlich auch immer der 
Nachtheil feyn mochte, welchen die holländifche Sees 
macht unter allen, und durch alle diefe großen Un— 
fernebmungen unvermeidlich litt, fo fchien fie doch 
Dadurch nicht gefchtwache zu feyn. Im Auguft des 
Jahrs 1653 lieferte Tromp mit einer Flotte von acht: 
zig bis neunzig Schiffen der englifcben Flotte, die 
Monk fommandirte, auf der Höbe von Katwyck ein 
neues Treffen. Das: Gefecht war heftig, und dauer- 
te den ganzen Tag hindurch mit gleichem Vortheil 
oder eigentlicher mit gleihem Verluſt auf beyden 
Seiten, Einige Tage darauf am zoten Auguſt be- 
Na gegne—⸗ 

d) Ebend. P. 338. 
e) Ebend. p. 339. 
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gegneten fich beyde Flotten vor der Maas, und bier 
Fam es wieder zu einem Treffen, ‘dag unentfchieden 
blieb, aber den Holländern ihren. großen Tromp raub- 
fe, eine Musketenkugel ſtuͤrzte ihn nieder, weil er zu 
unvorſichtig fich fo weit gewagt hatte, daß Monf 
ihn erkannte, und auf ibn zu feuern befahl F). in 
zweytes Unglück traf noch in dem nehmlichen Jahr 
die Republif, indem ihre Flotte unter dem de Wire, 
von einem heftigen Sturm fehr befchädige wurde, und 
ohne etwas ausgerichtet zu Haben, zurückfahren mußteg), 


So endigee fich der Seekrieg im Jahr 1653, 
her fo Foftbar als heftig und ſchaͤdlich geführe wurde, 
daß „alle vorige Gegkriege gegen Spanien zufam> 
mengenommen die Schaßfammer bes ‚Staats nicht 
in dem Grade erfchöpften, und dem Handel, die 
Spannader des Staats, bey weiten nicht fo nachthei- 
lige Stoͤße verſetzten. Gerad in der Zeit, in wel: 
cher der Staat feine ganze Macht zur Beſchuͤtzung 
feines Handels und zur Behaupfung der Ehre feiner 
Flagge verwandte, verringerte ſich der Erguß der 
— ſeiner Schiffahrt, ſein Handel und ſein 
ovr. 


Zu gleicher Zeit mußte der Staat ſich gegen die 
Raͤubereyen der Mächte der Barbarey ſchuͤtzen, und 
de Ruitern in der Abſicht im Jahr 1654, abfenden, 
Der Krieg zwifchen Schweden und: Pohlen nöthigee 
die Nepublif einige Kriegsfihiffe nach der Oſtſee zu 
ſchicken, und diefer folgte im Jahr darauf eine ane 
fehnliche Flotte unterm Befehl des von Waffenaar, 
Die Danzig, welches die Schweden, PR ee 

etzen 
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feßen halfen, Unterdeß auf die Art für-ben Handel 
in der Oftfee geſorgt wurde, gieng de Nuiter im 
nehmlichen Jahr wieder in die Mittelländifche See, - 
um den levantifchen Handel, der ftets den Raͤubereyen 
der barbarifehen Mächte ausgefeßt war, zu befchüßen, 
auch war er glücklich in der Ausführung vdiefes Be- 
fehls, aber mehrere nachtheilige Eräugniffe verdun— 
felten den Glanz aller diefer Unternehmungen. 


Der Seehandel der vereinigten Niederländer lift 
unaufhörlich von den Franzoſen, Engländern, Spa: 
niern und Portugiefen, wozu die Seindfeligfeiten 
diefer Maͤchte gegen einander Urfach oder wenigfteng 
Veranlaſſung gaben, vorzüglich aber litt der Handel 
von ben franzöfifchen Kapern, welche in einem Zeitz 
raum von neun Jahren den Holländern nicht weniger 
als drey hundert und acht und zwanzig Schiffe ges 
nommen hatten h). De Ruiter nahm zwey fran- 
zöfifhe Kaper auf der Mittelländifchen See. Der 
franzöfifche Hof wurde darüber bis aufs! äufferfte auf: 
gebracht. Alle Schiffe und Güther der Vereinigten 
Miederländer wurden in Franfreic) in Befchlag ge: 
nommen, alle Unterhandfungen blieben fruchtlos, 
felbft dadurch, daß mun in Holland Gleiches mit 
Gleichem vergalt und Jauch die Einfuhr der ffranzoͤ— 
ſiſchen Güther in Holland verboth,. wurde) nichte 
ausgerichtet. Holland mußtenachgeben, und erhieft 
nicht, was es’ zu erhalten wünfchte, Eben fo frucht- 
los waren. auch die Bemühungen des hofländifchen 
Gefundten am Portugiefifchen Hofe, ‚ um Braſilien 
wieder zu erhalten. 


N5 | Der 
=) ae a. O. Th. V. B. 48. S. 435 ſq. Ausführe 
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Der Ausbruch des Krieges! zwifchen Dännemarf 
und Schweden nöthigte Holland, feines Handels auf 
der Oſtſee wegen, Theil im Jahr 1658 an demfel- 
ben zu nehmen. Daͤnnemarks Sturz fchien unver: 
meidlih, und würde erfolgt feyn, wenn nicht Hol— 
land zur Rettung berbeygeeilt wäre, Kine Flotte, 
von fünf und dreyßig Schiffen, und acht und dreyfz 
fig Fahnen Fußvolfes wurden abgefandt, Kopenha— 
gen glücklich entfegt, und die ſchwediſche Flotte mit 
einem Verluſt von eilf Schiffen gefchlagen. Kine 
zweyte Flotte gieng im Jahr 1659 nad) dem Morden; 
auffer einigen Galliotten und Brandern beftand fie 
aus: eflichen und fiebenzig Kriegsichiffen, die fieben- 
zehen taufend Mann Soldaten und Marrofen am 
Bord hatte, und agirte fo nachdrücklich und glücklich, 
Daß im Jahr 1660 der Friede zwifchen Dännemarf 
und Schweden gefchloffen, ein fünfjähriger grauſa— 
mer Krieg geendige, der ſchon mwanfende Thron 
Dännemarfs wieder befeftige, und die Ruhe im Nor— 
den und der Dftfee — fo unentbehrlich zum Flor 
des hofländifchen Handels — völlig wieder hergeftellt 
wurde: — mehr darf wohl hierüber nicht gefage 
werden 3)? = 


Aber diefer und ähnlicher ruhmvoller Unterneh- 
mungen ungeachtet, und ungeachtet des Gewichts, 
welches Hollands Macht noch bey den Fürften Euro= 
paͤns hatte, brachen gleichwohl Stürme über die 
Republik los, ‚die alles niederzubeugen drobeten: der 
ſchwerſte yon allen. fam von England herüber. Kür 
nig Karl II hatte ſich kaum auf dem englifchen Thron 
feftgefegt, und ſchon mußte Holland feine Nachgie- 
bigkeit gegen Krommeln beflagen. An Urfachen zum 

Ä | F Krie⸗ 
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Kriege, wenn er einmal befchloffen ift, fehlt es nie- 
mals. Hundert Schiffe unter dem Befehl des Her: 
zogs von Porf, die Karl in See gefchickt hatte, 
fließen den ı3ten May 1665 auf die nicht minder 
ftarfe bollandifche Flotte unterm Admiral von Waf- 
fenaar , und griffen fie an. - Das Gefecht fiel ungluͤck— 
fich für die Holländer aus, das Admiralsfhiff flog 
auf, die Flotte geriet) in Unordnung und mußte flie- 
ben. Diefer Verluſt wurde indeß durch einen glück: 
lihen Zug des Abmirals de Ruiter nach den Kuͤ— 
ften von —*— und Amerika gewiſſer Maaßen erſetzt, 
weil er den Englaͤndern dasjenige groͤßtentheils wies 
der entriß, was ſie den Hollaͤndern genommen hat— 
ten. De Ruitern wurde darauf eine Flotte von drey 
und neunzig Kriegsſchiffen und einigen Brandern und 
Fleinern Fahrzeugen zur Befchügung der Kauffahrer 
gegeben, weldye aus Indien und von Smirna fa- 
men. Noch einmal fonnten'die Holländer ftolz be— 
baupten, dat die Engländer ihre Seemacht, unge: 
achtet der erhaltenen Schläge, fürchteten, wenigftens 
fhienen die Englander Fein Treffen wagen 'zu wollen. 


Doch der Muth der Engländer erwachte bald 
wieder. Vier Tage hindurch dauerte die Schlacht, 
welche im Sommermonath des Jahrs 1666 zwifchen 
der englifchen und boflöndifchen Flotte vorfiel, Die 
fegtere, unterm Befehl des de Nuiter, beftand aus 
fünf und achtzig Kriegsfchiffen, ungerechnet die Bran- 
der, Jachten und Fleinern Schiffe. Die englifche 
Flotte, welche der Prinz Robert anführte, war von 
völlig gleicher Staͤrke. Nach) einer vierfägigen 
Schlacht, in welcher von beyden Eeiten gleich erbir- 
tert und tapfer gefochten wurde, mußten die Englaͤn⸗ 
der ſich zuruͤckziehen K), Aus einem Gefecht und 


Siege 
k) Vad. Hifl, D. XIII, p. 205. . 
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Giege der Art lage fih nun wohl Binreichend bie 
Mache der Nepublif in dieſen Zeiten beftinmen, 
‚aber noch ficherer wird diefelbe fich beftimmen laffen, 
wenn man die Schnelle erwägt, mit welcher die be- 
ſchaͤdigte Flotte wieder ausgerüfter wurde. Schon 
nad) neunzehen Tagen feit jener berühmten Schlacht 
lief die Flotte wieder aus dem Terel mit allem noth- 
wendigen verforge und mit fieben taufend Mann am 
Bord, die einen Einfall in England wagen follten. 
Die Schlacht zwiſchen der englifchen und hollaͤndi— 
fchen Flotte, welche gleich darauf: erfolgte, fiel zwar 
ungluͤcklich für die Hollander aus, und de Ruiter 
wurde gezwungen, fich in die Hafen zurückzuziehen, 
aber der Nachtheil, den die Flotte dadurch litt, war 
nicht bedeutend groß, fie lief auch bald wieder aug, 
und wurde nur allein durd) ftürmifches Werter gehin« 
dert, etwas Wichtiges zu unternehmen, 


Am. glorreichften für die bolländifche Seemacht 
wurde das folgende Jahr. De Ruiter feegelte mit 
einer Flotte von ein und fechzig Schiffen, einigen 
Brandern und andern Fleinen Fahrzeugen nach den 
Küften von Grossbritannien. Das Schloß Scheer: 
nes wurde erobert, und nachdem das Geſchuͤtz und 
ein großer Theil von dem dafelbft befindlichen Vor— 
rathe von Schiffsbaumaterialien weggefuͤhrt mar, 
zerſtoͤhrt. Zwey englifche Schiffe wurden erobert 
und fechs andere verbrannt, die Mündung der Them- 
fe wurde befegt und mehrere Feindfeligkeiten den 
ganzen Sommer hindurch verübt, ohne daß ſich eine 
englifche Flagge fehen ließ; auch wiirde England noch 
tiefer gebeugt worden feyn, wenn es nicht fo gefahr: 
voll als nachtheilig feine Themfe verfenft, und fic) 
hartnäckig zu Sande vertheidigt, und wenn nicht 
Stürme und Mangel an Landtruppen die Holländer 

| ge: 


ſeit dem Muͤnſt. Frieden. 205. 


geſchwaͤcht haͤtten: ein Ungluͤck, durch welches der 
Friede zu Breda das nicht wurde, was er bey einer 
gehörigen Anzahl Landtruppen hätte werden koͤn⸗ 
nen . ha | 


Nach dem Schluß des Friedens mit England 
hielt. ver Staat feine Flotte noch immer. in. einer. jedem 
Feinde fürchterlichen Verfaffung. Der heimliche 
Groff, der in Karl II tobte, war der Hauptbeweg- 
grund dazu, und.nur zu bald zeigte es fich, wie ge— 
grandet die Furcht der Staaten gewefen war, denn 
fchon im Jahr 16071 fahen fie fic) des Sturms we- 
gen, der von Frankreich und England her drobete, 
zu befchließen gezwungen, die Seemacht noch mit 
fehs und dreyßig Kriegsfchiffen und einigen Bran— 
dern’und Galliotten zu verftärfen. Neichlich genoß die 
Republik die Früchte diefer Vorſorge, denn fie behaus 
ptete in dem Kriege, den fie gleich:darauf gegen Eng⸗ 
land und Frankreich führen mußte, die Ehre ihrer 
Flagge mit nicht. minderm Lüfte. Die Englän« 
der, welche eine von Smirna fommende Flotte noch 
vor der Kriegserflärung im Jahr 1672 angriffen, 
wurden tapfer zurücgefchlagen. Gleich nach: dent 
Ausbruch der Seindfeligfeiten erfehien die Flotte der 
Republik, neunzig Schiffe ſtark, in See, und: griff 
die vereinigte englifche und Ifranzöfifche, hundert und 
dreyßig Seegel mächtige Flotte, die ftärkften Flotten 
die man jemals bat kaͤmpfen ſehen, wuͤrklich an, 
Der Streit war heftig und langdauernd, und fonns 
te nur durch den Einbruch der Nacht geendige wer 
gen m), . 


Die 


I) Vad. Hift. D. xilr, p. 260. 173, 200fg, - 
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Die Unterhandlungen der Staaten mit England, 
um dies Neich aus feiner Verbindung mit Franfreid) 
zu ‚ziehen, gab der Seemacht Hollands einige Nube, 
während welcher der Staat ſich derfelben glücklich zur 
Beſchuͤtzung der Kauffahrteyflotte bediente, und die Hol- 
laͤndiſchen und feeländifchen Kaper den Engländern 
und Franzofen durch die Wegnahme einer großen 
Anzahl Schiffe gewaltigen Schaden zufügten. 


Ruͤhmlicher wınde das folgende. Jahr. Schon 
im May erfchien de Nuiter in See, und am ten 
des Brachmonats Fam es zwiſchen der vereinigten 
frangöfifchen und engliſchen Flotte und der hollaͤndi— 
ſchen abermals zum. Treffen: Jene beftand aus hun⸗ 
dert und funfjig Geegeln, worunter achtzig bis neun= 
zig große Kriegsfchiffe und Fregatten waren, und Die 
bolländifche dagegen aus hundert Seegeln, worunter 
nur zwey und fechzig:große Kriegsfchiffe und Fregat— 
ten gezahlt wurden. -— Bon ein Uhr des Mittags 
bis in die Nacht waͤhrte das Treffen, und endigte 
fich fo zweifelhaft, daß’ beyde Theile fich des: Sieges 
rihmen fonnten n). Fünf Tage fpäter fiel ein zwey— 
tes Treffen zwifchen eben;den Flotten und am 2 ı ften Aus 
guft das dritte Treffen vor, jenes blieb fo unentfchie- 
den. wie das erftere, aber im dritten mußten die 
Engländer weichen, und Holland harte fo der vereinigten 
Macht Frankreichs und Englands nicht nur das 
Gleichgewicht gehalten, fondern fie in.der That über: 
wogen, das einzige wodurch einer! Landung, welche 
Franzoſen und Engländer der Republik droheten, vor« 
gebeugt werden Fonnte ©). Aber gerad diefer Sr 
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punkt iſt eg, mic welchem der Verfall der hollaͤndi— 
fchen Marine, gleichfam wie durch gar zu ſtarke An- 
fpannung erfchlafft, anfangt. _ 
Nachdem ter Friede im Jahr 1674 zwiſchen 
Holland und England gefchloffen war, glaubten die 
Staaten: es fen unnöthig, noch) fernerhin fo mächtige 
Flotten zu unterhalten. Frankreichs Slotte blieb ru= 
big in den Häfen, und fo lang der Krieg noch dauer 
te, durfte Holland nur einige Schiffe in der mittel: 
ländifchen See zur Befhügung des Handels halten, 
Zwar erfehien de Nuiter im Jahr 1674 mit funfzig 
Kriegsfchiffen, Unternehmungen in den franzöfifchen 
Häfen und Befigungen in Weftindien zu wagen, al- 
lein er fand überall die Franzofen zu fehr auf ihrer 
Hut und zu fehr befeftige, uch erfchienen nicht 
mehr fo ftarfe hollaͤndiſche Flotten wie bisher erſchie— 
nen waren; die Kaffe des Staats war erfchöpft, und 
de Ruiter, mit einer Flotte von achtzehn Schiffen 
den Spaniern zu. Hülfe geſchickt, Fonnte, verbunden 
mit Spanien, den Franzofen Faum das Gfeichge> 
wicht halten, und die Klagen und der laute Als: 
Bruch des Schmerzes des Helden über den Verfall der 
Marine! und die Gefahr, die der Flagge Hollands 

drohete, waren vergebens Pp). | Eu 
Neue Unruhen drohten Europan um das Jahr 
1682, und die Staaten befchloffen daher, fechs und 
dreyßig Schiffe von der Linie, unter welchen zehen 
Schiffe von achtzig Kanonen feyn follten, zu erbauen, 
Zum Glück für Holland verſchwanden die fraurigen 
Ausfichten bald, doch wurde im Jahr 1688 eine 
— — a Flotte 


tiſch. Adm. Th. J. p. sos fg. Brandt a, O. Th. IE 
S. 131 ſq. und Tozen a. a. O. Th. II. 874 fq. 
p) Brandt Leven v. d. Ruiter p. 912, 
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Flotte von zwey und funfzig Kriegsfchiffen ausgeruͤ— 
ſtet. In eben dem Jahr begleiteten die Hollaͤnder 
den Prinzen von Oranien mit einer Flotte, die aus 
ſechs hundert Seegeln beſtand, nach England. 


Die Staatsveraͤnderungen, die um dieſe Zeit in 
England vorfielen, die Geneigtheit des franzoͤſiſchen 
Hofes fuͤr Jakob I, der Krieg Frankreichs gegen 
die Staaten, die Plane des franzoͤſiſchen Hofs, die 
Nothwendigkeit auswaͤrtiger Unterſtuͤtzung, dies al— 
les flocht Intereſſe Grosbritanniens und Intereſſe 
Hollands nun ſo dicht in einander, daß Holland 
unvermeidlich an der Ausfuͤhrung der Maasregeln 
Theil nehmen mußte, deren Ergreiffung die ſtets 
anwachſende und Holland befonders ſchaͤdliche Macht 
Frankreichs anzurachen fihienen; aber die Flagge 
Hollands erfchien in den.Kriegen, welche Folge ders 
felben waren, nicht in dem Ölanze, der die holländi: 
ſche Seemacht fürchterlic) gemacht hatte. 


Mur bis auf dreyßig flieg die Anzahl der hollän- 
difchen Kriegsfchiffe, welche ſich im Jahr 1689 mit 
einer funfzig Schiffe ſtarken englifchen Flotte ver. 
band. Im folgenden Jahr rüfteten die Allgemeinen 
Staaten dreyßig Kriegsfihiffe. aus, von welchen ei⸗, 
nige die Prinzeffin Anna Maria nad) Italien bes 
gleiteten, und in der mittelländifthen See kreutzen 
mußten, und dieübrigen fließen zu einigen engli: 
ſchen Kriegsſehiffen. Ehemals ſiegten die Plotten der - 
Mepublif über die vereinigten Flotten Sranfreichs und 
Großbritanniens, jeßt wurde die verbundene hollaͤndiſche 
und englifche Flotte vom Grafen von Tourville geſchla. 
gen q), und Holland verlohr auffer der Schlacht noch 
| eine 
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eine große Anzahl Kauffahrer, da es gegen die fran« 
zöfifchen Kaper zu ſchwach war. 

So janf allmählig Hollands Seemacht von -jes 
ner faumelnden Höhe bis zu einer Tiefe herab, wo 
es ihr, felbjt von England unterflüßt, unmöglich 
war,.den Handel zu befchüßen. Im Jahr 1693 
wagten e8 wohl die verbundeneh Engländer und Hol— 
länder die franzöfifche Flotte nachdruͤcklich anzugrei- 
fen, auch waren fie glücklidy genug, mehrere fran- 
zöfifche Schiffe in den Grund zu: fhießen, mehrere 
andre wegzunehmen, und glüclich genug, die Franzoſen 
aus der See zu verjagen, aber bier waren die ftrei= 
tenden Parteyen auch gar zu ungleich, Die vereis 
nigte englifche und hollaͤndiſche Flotte war achtzig 
Schiffe ſtark, und die Franzofen fochten nur mit 
- fünfzig Schiffen. Auch erliet Holland an mehrern 
andern Dertern betrachtlihen Verluſt, und Frank: 
reich exdielt bald mehr zurück als es verloßren hat— 
te. Einige englifche und bolländifche Schiffe, die 
zu der vereinigten Flotte gehörten, und zur Bede— 
ckung einer Flotte Kauffahrer abgefchicft waren, wur: 
den von der franzöfifchen Flotte umringt, dreyßig 
Kauffahrer wurden bey der Gelegenheit von Tour— 
ville genommen, und funfzig andere in der Grund 
gebohrt joder verbrannt ; dies letztere geſchah theils 
von den Sranzofen, theils aus Wuth von den Hülse 
ländern ſelbſt r). | 
ı  Diefer Verluft und noch mehrere andere, die der 
Handel erlite, fehreckte endlich die Holländer aus ihr 
ver Sorglofigfeit und Traͤgheit auf, und man fieng 
wieder an, für die Seemache zu forgen. In dem 
Jahr 1694 waren Holländer und Engländer Herrn 
bes Meers, Sie vernichteten eine franzöfifche Kauf: 

| fahrtey · 
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fahrtenflotte von funfzig Schiffen, bombardirten eini« 
ge franzsfifche Seeſtaͤdte, und zwangen die Franzo« 
fen in ihren Häfen zu bleiben. Dies dauerte die 
beyden folgenden Jahre hindurch fo fort, mehr um 
Frankreich zu beunruhigen als um WBortheile aus 
dem Gebraud) einer überlegenen Macht zu zie— 
hen, Ganz anders waren die Auftritte im folgen- 
ben jahr. Dies Jahr war eins der ungluͤcklichſten 
für die Seemacht der Engländer und Holländer zu« 
gleich. Ruhig mußten fie nicht nur die Belage— 
rung und Eroberung Barcelonas anfehen, fondern 
fie Fonnten die Franzofen nicht einmal von der Eros 
berung Sarthagenas abhalten; einige Streiferenen in 
den Kolonien war alles, was die Englänter ausfüh: 
ren Fonnten. Die Franzofen nahmen den Englän- 
dern drey Kriegsfhiffe, und eben fo viele den Hol: 
andern nebft einer Kauffahrteyflotte, welche jene be— 
gleiteten s). In dieſer der Republif fo wenig ruͤhm— 
lichen Lagen wurde der Friede mie Frankreich ge— 
ſchloſſen. | Ä 


Der Krieg, welcher Furz darauf über die fpani« 
ſche TIhronfolge entftand, zwang Holland feine Sees 
macht einigermaßen wieder herzuftellen; aber bis zu 
dem Grade der Groͤße, die fie in dem vorigen Yahrs 
Bundert erreicht hatte, ftieg fie nie wieder hinauf. 


In dem Jahr 1702 fehicften die Staaten nur 
eine Flofte vm zwanzig Schiffen von der Linie in 
See, welche ſich mit einer englifchen dreyßig Schiffe 
ſtarken Flotte vereinigte, und zugleich mit dieſer 
Porto de St. Maria plünderte, die franzöftfchen 
Kriegsihiffe und fpanifchen Gaflionen in den Hafen 
von Vigos theils eroberte, theils verbrannte oder 
| in 
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in den Grund bohrfe und reiche Beute machte. Doch 
alle viefe Fleinen Vortheile, welche man größtentheils 
dem Verfall der ſpaniſchen und franzöfifihen See— 
mache verdanfte, fiellten nichts weniger als Beweife 
einer großen Seemacht der Holländer auf, Auch 
konnte der Verluft, den ‚Holland in dem folgender 
Sahrlerlitt, dadurch nicht aufgemogen werden. Die 
Staaten haften fiebenzeben Kriegsfchiffe zu fünf und 
dreyßig englifchen geſuͤgt. Unterdeß die vereinigte 
Flotte nach) der mittelländifchen See feegelte, begeg— 
nete ein Eleines franzöfifches Geſchwader von fünf 
Schiffen einer holländiichen von einigen Kriegsſchif— 
fen bedeckten Kauffahrtenflotte, und griff fie an. 
Die Holländer wurden gefchlagen, aber zum Glück 
doch noch fo, daß die Kauffahrer Zeit erhielten, in 
porfugiefifche Häfen zu flüchten. Kine andere hol« 
laͤndiſche Kauffahrteyflotte von vier bolländifchen 
Kriegsfchiffen begleitet, wurde kurz darauf aud) von 
einem Fleinen franzöfıfden Gefchwader angegriffen, 
drey hollaͤndiſche Kriegsfchiffe genommen und 
dreyßig Kauffahrer in den Grund gebohrt. Ein 
gleiches Unglück traf die Heringsfifcher. Die vier 
Fregatten, welche man den Heringsjägern zur Bes 
decfung gegeben hatte, wurden angegriffen, eine von 
ihnen flog in die $uft, die zweyte wurde in den Grund 
gebohrt, die dritte mußte fich ergeben, die vierte nur 
Fonnte fich durch die Fluche retten, und verfchiedene 
Buiſen wurden verbrannt, 


Wie als wenn fein Schatten von jener fürchter« 
lichen Mache zur Zeit Tromps und de Nuiters mehr 
da gewefen wäre, fo tief war jegt alles gefiinfen, und 
wenn glei im Jahr 1704 die vereinigte englifihe 
und holländifche Flotte ſich Gibraltars bemächtig= 
te, die Sranzofen nach einem hartnaͤckigen Gefecht, 

Da das 
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das die Nacht erſt endigte, in den Hafen von Tou— 
lon zu fliehen zwang, und wenn gleich die maͤchtige 
engliſche und hollaͤndiſche Flotte im Jahr 1705 die 
franzoͤſiſchen Kriegsſchiffe in den Hafen von Tou— 
lon und Breſt eingeſchloſſen hielt, wenn ſie gleich im 
Jahr 1707 acht franzoͤſiſche Kriegsſchiffe im Hafen 
von Toulon vernichtete, die Stadt bombardirte und 
die Belagerung derſelben mächtig unterftüßte, fo . 
konnte doch den Näubereyen der franzöfifchen Kaper 
nicht ganz Einhalt gethan werden. Holland befon= 
ders litt nahdrüclicd) von ihnen, und die Machtlos 
figkeit wurdenun fo groß, daß die Franzofen, felbft in 
Zeiten da fie bis aufs äufferfte gebracht waren, die 
Kolonien Hollands brandfchagen, und die Schwe- 
den holländifche Kauffahrer wegnehmen Fonnten, oh— 
ne daß der Staat Mine machte, fid) zur Gegenmwehr 
zu feßen. Das Jahr 1715 erfihien und noch mar 
man nicht weiter als zum Schluß, Vertheidigungs— 
anftalten zu treffen, gefommen, und endlich wurden 
wuͤrklich zwölf hollaͤndiſche Kriegsfchiffe nebft zwan— 
zig englifchen Schiffen zur Beſchuͤtzung des Handels 
Englands und Hoöllands in die Dftfee geſchickt 9. 


Seit diefer Zeit haben die Vereinigten Nieder: 
länder wenig oder gar nichts merfwürdiges zur See 
unternommen. Mur noch einige, im Verhaͤltniß mit 
den Altern unbedeutende Ausrüftungen ſtellt die fols 
gen de Geſchichte aaff. Im Jahr 1726 befchloffen 
die Staaten achtzehn Kriegsfchiffe in See zu ſchicken; 
ind 1729 verbandenfic) zwoͤlf hollaͤndiſche Kr iegsfchiffe 
mit einem englifchen Geſchwader zur Beſchuͤtzung des 
Srandels gegen die fpanifihen Küftenbewahrer, 1741 
blieben vie holländischen Schiffe den Raͤubereyen 

s | und 


) Vaderl, Bil, XVI, 499 
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und Gewaltthaͤtigkeiten der Engländer und Spanier 
ausgefeßt,und es wardem Staate unmoͤglich, nachdruͤck— 
liche Mittel dagegen zu ergreifen. Mehrere Fahre 
larrg vaubten die Algierer ungehindert; bis auf vier- 
zig flieg die Zahl der Schiffe, welche diefe Barbaren 
den Holländern. nahmen; fechs Millionen ſchaͤtzt man 
den Werth der Ladung diefer Schiffe, und neun buns 
dert Matrofen wurden Sflaven. : Zur Bändigung 
diefer Seeräuber fhicfte der Staat endlich im Jahr 
1721 und 1722 ein Gefchwader von fechs Kriegs- 
fchiffen, aber vergebens ab. Ein holländifches Kauf: 
fahrtenfchiff, welches 1723 von zwey algierfchen Ka- 
pern angegriffen wurde, gab zwar noch Beweiſe ber 
alten Tapferfeis der Hollander, aber auch Bes 
weife der Ohnmacht des Staats, den Handel gegen _ 
die Seeräuber zu beſchuͤtzen. Man bemürfte dies 
endlich im Jahr 1726 durd) einen Frieden, den man 
im jahr 1731 erneuerte. Im Jahr 1743 ſchickte 
die Republik einige Kriegsfchiffe nach der Oſtſee ge: 
gen die ſchwediſchen Kaper, die bey Gelegenheit des 
Kriegs zwifhen Schweden und Rußland die See be- 
unrubigten, und im Jahr 1744 erhielt England zehen 
Kriegsſchiffe als Hülfe von ven Hollandern u), 


Der Zuftand der Seemacht und Schiffahrt Hol: 
lands in dem vorlegten Kriege zwifchen England und 
Spanien und Franfreic) ift befanne genug, Man 
berechnet ven Schaden, den der Handel der Amfter: 
dammer Kaufleute nah St. Euftach und Kuraflao 
in diefen Zeiten durch Die. Wegnahme fo vieler Schif— 
fe und Fahrzeuge erlitt, auf mehr denn zehen Mitliv- 
nen. Im Jul, 1758 und im December des nehm⸗ 

3 lichen 


u) Ebend. XVIII. 241. 282. 392. 508, und XIX. p. 65, 
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lichen Jahrs ſchaͤtzte man ihn auf fünf und funfzig 
Millionen, den Schaden ungerechnet, weldyen die 
Notterdammer und die Kaufleute einiger andern. 
Derter litten. Wenn auch diefe Angabe übertrieben 
feyn follte, fo ift ſchon der anhaltend fortdaurende 
Verluſt fo vieler Schiffe nur zu ftarfer Beweis einer 
Schwäche, die im fiebzehenten Jahrhundert faft un: 
glaublich Hätte feheinen müffen, und die zum Uns 
glük bis auf unfere Tage herab fortbauerte und 
nur zu leicht zu erklären if. Zur Zeit der Kriegs: 
erfiärung der Engländer im December 1730 foll die 
Seemacht Hollands fünf und zwanzig Kriegsfchiffe, 
und vier und dreyßig Fregatten ftarf gewefen, und 
diefe im Jahr 1784 bis auf drey und vierzig Kriegs- 
Ihiffe, eben fo viele Fregatten und zwölf Fahrzeuge 
von zwoͤlf bis ziwanzig Kanonen vergrößert geworden 
feyn; aber am glaublichften ift, daß fie in dem lez⸗ 
tern Jahre in allem nur vierzig große und ' £leine 


Schiffe ftarf war x). 


3) Hamburg. Adregcomt. Nachricht. 1784... 27. Hol⸗ 
ländifche Staatsamgeleg. I. S. ı ff. Achenwalls 
Staatsverfaſſung 6te Ausgabe S. 442. Von der 
hollaͤndiſchen Seemacht in neuern Zeiten findet man 
Nachrichten und Angaben in dem Etat prefent des Prov. 
Unies p. Janicon. egenwärtigen Zuftand der Ver, 
Niederl. p 438. in Schlögers Staatsanzeigen 17. 
©. 76:80. Tozens Europ. Staatsfunde Th. II. 594. 
Hiſtor. Portef, 1783. ©. 90. u. a, neuern Werfen. 
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Geſchichte des hollaͤndiſchen Handels ſeit dem 
Muͤnſterſchen de bis auf unfere 
eiten. 


Dfiindifhe Dandelsgefelfchafe. 


Hier Geſuſchaft befand fich im Anfang der Epo— 
| che, deren Gefchichte hier anfängt, in der 
gluͤcklichſten Lage, und ihre Macht flieg durch fich ver— 
groͤßernden Handel und durch neue Beſitzungen noch 
eine lange Reihe von Jahren hindurch, ſelbſt in je— 
nen ungluͤcklichen Zeiten, wo die Macht des Staats, 
in deſſen Schoos die Geſellſchaft entſtand, merklich 
abzunehmen ſchien, die hollaͤndiſchweſtindiſche Geſell— 
ſchaft zur kraftloſeſten Schwäche herabſank, und meh— 
rere europaͤiſche Nationen Handel und Beſitzungen 
in Indien zu erhalten ſuchten. Sie fuhr ſort durch 
Zerſtoͤhrung und Entvoͤlkerung der gluͤcklichſten Flu— 
ren mehrerer moluckiſchen Inſeln, durch Benutzung der 
Schwaͤche und der Ausbruͤche der Feindſeligkeiten eu— 
ropaͤiſcher und aſiatiſcher Fuͤrſten ihren Handel und 
ihr Gebieth zu erweitern, und erſt nach dem Anfang 
unſers Jahrhunderts ſank ſie ſichtbar und allmaͤhlig 
von ihrer Hoͤhe herab; erſt in unſerm Zeitalter gelang 
es der engliſchoſtindiſchen Geſellſchaft ihre Macht uͤber 
die Macht der Hollaͤnder im oͤſtlichen Indien zu er— 
heben, und erſt im letzten traurigen Kriege zwiſchen 
Holland und Großbritannien war aller Schatten eher 
maliger Größe ohne alle Spur verfhwunden. 


-  Bortugiefen, Franzofen, Engländer und verſchie— 
dene größteneheils ſchon Halb unterjochte Fuͤrſten Se 
Diens waren in diefer Periode die erften Mächte, 
welche ver Kompagnie ihren Handel und ihre Be— 

24 ſitzun⸗ 
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fißungen in Oftindien ftreitig machten, und gegen wel: 
che Holland zur Behauptung und Musbreitung feiner 
Herrſchaft in Oftindien fämpfen mußte. 


Ohngefähr big zu dem Ende des erften Viertels 
unfers Jahrhunderts dauerte die glückliche Epoche der 
Gefellfchaft, wenn Größe der Dividende und Anzahl 
und Größe der Befißungen richtigen ficheren Maas: 
ftab des Flors der Gefellfchaft bilden Finnen. Jetzt 
wenigftens wurde der Verfall und Sturz der Macht 
der Holländer im oͤſtlichen Indien fichtbar und rau— 
ſchend, wenigftens für Europa und alle die fichtbar 
und vaufchend, welche die innern Theile der großen 
Maffe, die bis auf unfere Tage herab noch ganz in 
ihrer alten Größe fich erhielt, nicht erforfchen Fonn- 
ten. Die ganze eben genannte Epoche hindurd) 
fiegten die Holländer über alle ihre Feinde. Der le&: 
te Sturm, der zwifchen Holländern und Portugiefen 
ausbrach, endigte fich zum Vortheil der Holländer, 
Im Frieden vom Jahr 1669,der das ehemals mäch- 
tige Reid) der Portugiefen im öftlichen Indien auf 
die Veflungen Goa, Diu und Mafao und auf eini- 
ge Handelspläße auf der Marattenkuͤſte einfchränfte, 
traf Portugal der Republik alle in Indien gemachte 
Eroberungen ab. Der Franzofen Plan zur Grün: 
dung einer Macht im öftlichen Indien auf Koften der 
Holländer wurde gleich im Anfang der Ausführung 
deffelben faft ganz zerftöhre, wenigftens fo zerftährt, 
daß Hollands Handel und Beſitzungen ungefchwäche 
in Diefer Periode erhaften wurden. Yu dem mächtis 
gen indifchen Neiche der Engländer wurde erſt der 
erfte Grund gelegt, und alle Kampfe der Holländer 
mir den Eingebohrnen der oftindifchen Inſeln endigten 
ſich gluͤcklich für die hollaͤndiſche Beſellſchaft. Nur 
die immer ſteigende Mache des großen Moguls raub— 

te 
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te der Geſellſchaft manches. muͤhſam errungene 
Vorrecht. | 


Gleich) in den erften Jahren nach dem Münfter- 
fchen Frieden vergrößerten die Holländer ihre Herr: 
fchaft auf den Molucken. Auf den Inſeln von Am— 
boina waren viele von den Eingebohrnen dem bollän« 
difchen och noch nicht unterworfen. Im Jahr 1650 
erklärten die Einwohner von Barafit, daß fie durch 
Das Mecht des Kriegs Vafallen und Unterthanen der 
Kompagnie geworden wären 2). Die Völfer von 
Goram erfannten, gleichfalls durch Gewalt gezwun— 
gen, in eben dem Jahr die Oberherrfchaft der Kom— 
pagnie, und verfprachen Feine Landung fremder Nas 
tionen auf ihrer KRüfte zu dulden b). Die Ein- 
wohner von $eijfimor, Hitoe, die Uliaffers, und 
noch drey andere befondere Völker unterwarfen fich 
im Jahr 1661 ©). 


Innere Unruhen gaben die Beranlaffung zur Er— 
fangung größerer Macht auf Ternate Mandaras- 
jah, König von Ternate, wurde im Jahr 1651 von 
einigen Großen feines Landes dethroniſirt, er floh zu 
den Holländern, die ihm den Thron wieder ver- 
ſchafften, und zum $ohn von dem Fürften alle Dörfer 
‚auf der Inſel gefchenfe erhielten, die von Ehriften be— 
wohne wurden. Durch Vergiftung aller Holländer 
auf Ternate fuchte der Sohn Mandarasjah, ver 
dem Vater 1675 folgte, wieder zum Beſitz der den 
Hofländern abgetretenen Dörfer zu gelangen. Die 
Holländer entdeckten dies abfcheuliche Vorhaben, und 

5 zwan⸗ 


a) Valentyn l. e. D. IV, p. 163. 

b) Ebendaſ. D. IE p. 167. 

e) Ebendaſ. p. 191 — 207 — 217 — Man ſehe auch die 
Deylage F. G. und H, im = Th. des Origin. 
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zwangen den König, 1681 alle oberherrfchaftlichen 
echte der Kompagnie abzufreten. Go blieb es bis 
auf unfere Tage U. 


Erft im Jahr 1683 gelang es denHollaͤndern die 
Engländer von den Molucken zu verdrängen. Ruͤck— 
gabe der Musfatinfel Paleroon und 510,000 Tha— 
ler war die Entfchädigung, die Krommel für die Grau— 
famfeiten auf Amboina forderte und im Jahr 1635 
erhielt, Seit diefem Jahr hatten die Engländer 
ſich auf Palervon feftgefest, und drohten den Hols 
ändern bey glücklichern Zeitumftänden unnennbaren 
Verluſt, vielleicht gar einft Theilung des wichtigften 
Zweiges des indifchen Handels, des Handels mit Ge— 
würzen. Man erwartet leiht, daß die Holländer 
fchlau auf jeden Umftand lauerten, der glücliche Ver— 
freibung der Engländer aus Paleroon hoffen ließ. 
Bon dem feilen Karl II ließ fi) alles erwarz 
ten. Die Engländer wurden im Jahr 1683 würf- 
Sich aus Paleroon, und gleich nachher von java ver- 
jagt, und die hollaͤndiſche Kompagnie behauptete den 
Beſitz beyder Inſeln durch zweymal hundert faufend 
Thaler, mit welchen fie Karln beſtach, und ihn 
dahin vermochte, das Auslaufen einer mächtigen Flot⸗ 
- fe von drey und zwanzig Schiffen zu verbiethen, wel⸗ 
che die englifchoftindifche Gefellfchaft zur Wiederer⸗ 
oberung ihrer verlohrnen Beſitzungen ausgeruͤſtet 
hatte ©). 


Faſt ganz ungeſtoͤhrt blieben die Hollaͤnder in 
dem Beſitz ihrer durch Vertreibung der, PIE 
j au 


d) Valentyn. I. c. D. I. p. 348. 353 unb 360. 
e) Sprengel a. a. O. S. 79— 84. Valentyn, V, T.. 
0 m, St. 
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auf dem glücklichen Ceilan erhaltenen Macht bis zum 
Jahr 167 1, da einfo lang daurender als blutiger Krieg 
mit dem Kaifer von Kandy fie zu vertreiben droh— 
te f). Zum Glück für die Holländer waren ihnen 
drey Jahr zuvor ihre Eroberungen auf Ceilan feyer- 
fichft von Portugal abgetreten, die Portugiefen im 
öftlichen Indien bis zu einer fo ganz Fraftlofen Ohn— 
macht geſchwaͤcht, daß fie felbjt diefen Krieg niche 
nußen konnten, und die Holländer gerad auf Geilan 
zu mächtig, als daß felbft der zerftöhrendfte und lang— 
daurendfte Krieg mit einem Könige von Kandy fie 
von Ceilan hätte verjagen Fönnen. Beynahe ein 
volles Jahrhundert dauerte der Krieg fort, und erft im 
Jahr 1766 würde ein Friede gefcjloffen, ver völligen 

Erſatz für afle erlittene Nachtbeile gewährte. 
Frankreich war die einzige europäifche Macht, 
welche den Krieg auf Ceilan zu nugen ſuchte. Nach 
mehreren mißlungenen Berfuchen einer geraden Fahre 
nad) Indien errichtete Coibert im Jahr 1664 eine 
franzöfifchoftindifche Geſellſchaft. Nachdem diefe 
zur Hälfte ihre Kräfte auf Madagasfar verfchwen- 
det hatte, erhielt fie zu Suratte eben die Frenheiten, 
welche der Großmogul den Holländern gefchenft ihat: 
te; Zollfreyheit in allen feinen Staaten gab ihr der 
Subah von Golfonda, und einige Jahre nachher 
erhielt fie von dem Könige von Vizapur die Erlaub- 
niß, eine Beftung auf der Küfte von Koromanbel zu 
‚erbauen, eine Erlaubniß, aus deren Benußung das 
in fpatern Jahren fo machtige Pondichery entftand, 
$udwigs XIV ftolze Plane würften ungluͤcklichmaͤch— 
tig auf die franzöfifche Geſellſchaft; mas Ludwig 
für die Republik Holland zu werden befihloffen hatte, 
wollte die Gefellfhaft für das Neid) der Holländer 
. im 

f) Boyl. DI. im aten TH. des Orig. 
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im oͤſtlichen Indien werden. Vierzehen Schiffe 
wurden in diefer Abficht im Jahr 1671 unter der 
Anführung des de la Haye nach Dftindien geſandt, 
mit einer Unternehmung auf Ceilan wurde der Ans 
fang gemacht, und Trinfonemale würflich binwegge- 
nommen, ber die franzöfifche Gefellfchaft konnte 
ihre Eroberung nicht behaupten, und Frankreich ver- 
lohr niche nur bald fein Trinfonemale wieder, fondern 
auch von der ganzen Flotte, von welcher man fü 
viel fi) verjprach, wurde nur ein einziges, Schiff 
gereftet 8). | 


Auf Celebes, welche Inſel etwa hundert und 
fehzig Meilen nordoftwärts von Batavia zmwifchen 
Borneo und den Molucen liege, feßten fich die Hol: 
länder zuerft wie überall in Indien durch ein Buͤnd— 
niß mit dem Fürften oder König von Mafaffar feft. 
Im Jahr 1680 vertrieben fie die Porfugiefen, wel—⸗ 
che ihre alte Mache völlig wieder erhalten hatten, 
und zwangen dem König zu einem Frieden, in bem 
er fich verpflichtete, den Portugiefen allen Handel in 
feinem Reiche zu unterfagen. Der Nachtheil, wel- 
chen der Gewürzhandel durch) die Mafaffaren litt, die 
Gewürze von den Molucken holten, und fie den Eng— 
ländern verfauften, bewog die Holländer gleich dar- 
auf, den König von Mafaffar zu einer gemiffen 
Abhängigfeit herabzudrücen. Allein Abhängigfeit, 
die nicht völlige Unterjochung war, konnte nur we— 
nig nuͤtzen, vorzüglich da der König von Mafaffar 

unter allen indifchen Fürften Die ee 
u eind= 


g). Hollands Mercurius vom Jahr 1674. p 175 fq. 
Sylvius Vervolg ep Aitzema XXI. p. 418 fq. und ° 
An Analyfıs of the Political Hiftory of India by R, 
I, Sulivan, Sec, Edit, jp..29 fq. _ 
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Feindfchaft gegen die Holländer hegte, Die Ver: 
träge, zu welchen ihn die Öefeflfchaft zwang, konn— 
ten nur auf furze Zeit Hin die Ausbrüche ver Feindſchaft 
und des heftigiten Haffes zurücfhalten, die mit jeder 
neuen Berlegung der Traftaten fchrecflicher wurden. 
Endlich fand ſich die langgewünfchte Gelegenheit, den . 
König zu unterjochen. Einer der Furften von 
Gelebes, der unter der Dberberrfchaft des - Rös - 
nigs von Mafaflar ftand, wurde von ihm abgefeßt 
und verjagt. Saft von allen verlaffen floh diefer zu den 
Holländern, und die Holländer, welche ihn mit offe- 
nen Armen empfiengen, unterftüßfen ibn ſo nachdruͤck— 
lich, daß der König im Movember 1667 einen Fries 
den mit den Holländern und dem verjagten Fürften 
fehließen mußte. Man hatte bier erpreft, was fid) 
erpreffen ließ, aber von einem Fürften erprefit, den 
nichts wie die Noth band. Der König von Ma» 
Faffar war noch nicht ganz machtlos, er erholte fich 
fchnell,und vielleicht fehlte es auch den Holländern gerad 
auf Celebes an binlänglicher Macht, furz der Friede 
wurde von dem Könige, gleidy nachdem er geſchloſ— 
fen war, gebrochen. Dem Kommandeur Speelmann 
wurde darauf im Jahr 1669 die gänzliche Unter: 
werfung Mafaflars aufgetragen, das einzige Mit: 
tel für die Kompagnie, wie die Erfahrung gelehrt, 
im ungeftöhrten Befiß der Inſel und des Gewürze 
ndels zu bleiben, und Speelmann führte den Aufs 
trag glüclid) aus h). 
Auf 


h) Valentyn Oud en Nieuw Oft Indien D, III, St. II. Macaf. 
faarfche Zaaken, und die drey Beylagen im ı, Th. 
des Orig. ©. 40 bis 84, die fehr ſchaͤtzbare Berichte 
von der Lage der Sachen in Oftindien in; den Jahren 
1664. »665 und 1666 enthalten, die aber nur in 
einer ausführlichen Gefchichte der hollaͤndiſchen Geſell⸗ 
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Auf Java, der Königin der oflindifchen Inſeln 
Hollands, flieg die Mache der Kompagnie mit jedem 
Jahr ſeit Batavia erbauet war, aber im Jahr 
1645 war der Mataramifche Fürft noch fo mächtig, 
daß die Holländer mit ihm einen Vertrag ſchloſſen, 
der mehr als einen Beweis aufftellt, daß die Hollan= 
der diefen Fürften Damals nicht mit verächtlichen Aus 
gen anfaben, und noch weit entfernt waren, ihm 
Geſetze vorzufchreiben. Kine Ruhe faft von dreykig 
Jahren, welche die Hollander im öftlichen Java genoſ— 
fen, unterbrachen fie durch Ergreifung einer Gelegenheit 
zur Ausbreitung ihrer Mache. Ein mafaffarifcher 
Prinz mar mit einem zahlreichen Gefolge aus ſeinem 
Baterlande nad) Demon im Dften von Soerabaya 
geflüchtet. Sein Anhang vergrößerte fih bier fo 
mächtig, daß dem Fürften von Java eine Dethro- 
nifirung drohte und diefer ſich gezwungen fah, in 
Batavia Hülfe zu fuchen. Die Holländer retteten ihr 
und ließen fi) im Jahre 1681 ihren Beyſtand durch 
ein Buͤndniß vergüfen, welches ihnen nicht nur Er— 
ftattung der zur Vertheidigung des Fürften ange 
wandten Koften verfprach, fondern auch den Hollänz 
dern auffer einigen andern Vortheilen fehr beträchts 
liche Handelsfreybeiten in den Sandern des Fuͤrſten 
einrdumte d. Dies Bündnig, indem die Holländer 
ſichtbar zu viel erpreßt hatten, blieb von Sei— 
ten des Kaiſers — er ſtarb im Jahr 1703 — 
unerfuͤllt. Ein treflicher Vorwand zur Benutzung 
einer kuͤnftigen den Hollaͤndern ſich darbiethenden Gele— 
genheit zur Ausbreitung ihrer Herrſchaft auf Java. 

| Gleich 


ſchaft ganz genutzt werden koͤnnten. — Hollandfche 
Mercur, vom Jahr 1670. p. 7- 10.15, Sylvius Ver- 
volg. op Aitzema J. 33. und IL. 10, 


i) Valentyn. 1, c, IV, St, I,p. 99. 108 iq. 
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Gleich nach dem Tode des Kaifers zeigte fich in der 
That eine folche Gelegenheit, und die Holländer er- 
griffen fi, Der Sohn und der ‘Bruder des verftor- 
benen Kaifers fraten als ftreitende Parteyen um den 
Thron auf. Die Regierung von Batavia nußte die 
getheilte Macht des Neichs, erklärte fich, obgleich 
der Sohn feierlich mit Bewilligung der Großen 
des Landes von dem Vater zum Nachfolger beftimme 
war, für den Obeim deffelben und griff zu den NBaf- 
fen. Erft nach einem zehenjäbrigen Kriege konnten 
die Holländer ihre Abfiche erreichen. Der ganze öfta 
liche Theil Javas fam nun unter ihr Joch und ver= 
größerte ihre Mache auf diefer Inſel fo fehr, daß fie 
jedes fünftige Eraugniß zur Erlangung faft aller 
oberherrfchaftlichen Rechte in denen ihr nicht gang 
unterroürfigen Sändern ohne Gefahr treflich nu— 
Ben Fonnte. 


Auch im meftlihen Theil Javas vergrößerten 
die Holländer während diefer Unruhen ihre Herr- 
ſchaft. Ein für die Kompagnie fehr vortheilhafter 
Friede endigte hier im Jahr 1659 einen dreyjaͤhri— 
gen Krieg, welchen die Holländer mit dem Könige 
von DBantam führten, und der Benftand, welchen 
fie einige Jahrzehende nach diefem Frieden, dem ge— 
gen feinen Water rebellirenden Sohne des ‚Fürften 
von Bantam leifteten, wurde den Holländern im 
Jahr 1684 durch neue und ungleich wichtigere Hane 
delsfreyheiten vergolten. Alle europäifche Nationen 
murden vom Handel mit Bantam ausgefchloffen k). 
Eine Ausfchließung, ein Vortheil, deffen ganzer 
Genuß ungezmweifele ficher war, da die Engländer 

gerad 


K) Valentyn I. c, IV, Se. x. p. 226, Sylvius Vervolg 
op Aitzema B, XX, p, 262, B. XXI, P 33 
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gerad im vorhergehenden Jahr, im Jahr 1683 aus 
Java von den-Holländern vertrieben waren. Nun 
war. der größte Theil von Java völlig den Hollaͤn— 
dern unterworfen. Unſchaͤtzbar war der Gewinn, 
weichen die Ausbreitung der Mache auf Java und 
auf den übrigen oſtindiſchen Inſeln der Geſell⸗ 
ſchaft verſchafte. Ihr Handel wurde beydes aus- 
gebreiteter und ſicherer, und der Gewuͤrzhandel war 
nun ausſchließend Eigenthum der Holländer. 


So wenig mit gleihem Eifer als mit gleichem 
Glück fuchten die Holländer ihren Handel und ihre 
Befigungen auf dem feſten Sande Afiens zu vergröf: 
fern und zu behaupten. Zwey große Revolutionen, 
die Vergrößerung !der Staaten des großen Moguls, 
und die Errichtung des Meichs der Britten am 
- Ganges, haben den entfcheidendften Einfluß auf die 
Schickfale der Holländer auf der Kuͤſte von Koro— 
mandel, in Hindoftan und Bengalen gehabt. Das 
Gluͤck des großen Moguls in Beſiegung und Unter: 
jochung verfchiedener mit den Holländern verbunde: 
ner indianifcher Fuͤrſten hatte für die Hofländifche 
Kompagnie die traurigſten Folgen, da faft Feiner 
diefer Fürften feinen Thron und fein Sand !ver- 
lohr, ohne daß nicht die Holländer faft alle die 
Sreyheiten verlohren hätten, welche fie von dem uns 
gluͤcklichen befiegten Fuͤrſten oder den Vorfahren deffele 
ben erhalten hatten. 


Ohngefaͤhr bis zur Mitte des gegenwärfigen 
Jahrhuͤndrrts war es den Holländern mit Aufferfter 
Anftrengung alfer ihrer Kräfte möglich, den Englän 
dern das Gleichgewicht auf dem feften Sande Aſiens 
zu halten, etwa ein halbes Jahrzehend fpäter Fonne 
ten, wie unter andern die Streitigfeiten zwiſchen Der 
englifchen und holtändifchen Geſellſchaft im Jahr 1756 

| | lehren, 
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fehren, die Engländer der Macht Hollands „Ichon 
mehr als das Gleichgewicht halten, und feit diefer 
Zeit flieg die Macht Englands auf dem feften Sande 
Ssndiens fo fürchterlich hoch, daß fie üder den Ihron 
des Mogufs faft gerad fo gebiethen, wie die Hollaͤn⸗ 
der über mehrere ſchwache Fürften der Inſeln Indiens. 
Und wenn gleich der indiſche Handel Englands nicht 
im gleichen Grade mit der Erweiterung ſeiner indi— 
ſchen Beſitzungen ſich vergroͤßerte, und wenn auch 
die neueſten Eroberungen der Englaͤnder mehr in der 
Abſicht zu pluͤndern, und die Einkuͤnfte der reichſten 
$änder Aſiens zu genießen, als in der Abſicht, den 
Handel zu vergrößern, unternommen zu feyn ſchei⸗ 
nen, fo ift es gleichwohl unwiderſprechlich gewiß, 
daß der Handel der Holländer auf Koromandel, mit 
Hindoftan und Bengafen fat mit jeder neuen Ver⸗ 
groͤßerung der Herrſchaft der Englaͤnder neuen Ab— 
bruch litt. Die Englaͤnder haben den größten Zweig 
des Salpefer und Kattunhandels an fich geriffen, die 
gluͤcklichſten Fluren Bengalens veröder, und ihren 
Einfluß und ihre Macht uͤber den großen Mogul und 
die eroberten Länder zu ihrem Vortheil fo fehr als 
möglich genügt. Ks bedarf nur eines flüchtigen 
Vergleichs des fpätern und jeßigen Handels der Hol- 
(änder in den oben genannten Laͤndern mit dem ehe— 
maligen älteren, und nur einiger Dafa aus der Ge— 
schichte der englifchen Gefellfhaft, um von diefer für 
Holland traurigen Wahrheit überzeugt zu werden h. 

| | Große, 


) Man fehe hierüber Bericht varı Bewindhebberen der 
O. IL. M. wegens de Vyandelykheden in Bengalen 
gepleegd, Nederl, Jaarb, von 1761. p. 146. 175 ſ9. 
217»1196. Confiderations on Indian Affairs by W, 
Baltz — A View of the rife, progrefs and preleng 
State of the englifh Governement iu Bengalen by 
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Große, weit ausgedehnte Beſitzungen ſind den 
Hollaͤndern niemals auf dem feften Lande Aſiens zu 
Theil geworden, obgleich der Grund zu großen Be— 
fisungen nicht felten glücklich gelegt zu feyn ſchien. 
Alles, was fie erhielten, beftand in einigen Städten 
und Dertern von nicht beträchtlichem Gebierh und 
mebrern fehr fehäsbaren Handelsfreyheiten. Auf der 
Küfte von Koromandel, in Bengalen und mehrern 
ändern Hindoftans hatte die holländifche Kompagnie 
noch in der Epoche der Revolutionen verfchiedene 
Handelsprivilegien und die Freyheit, an mehrern 
Orten Wohnplaͤtze zu errichten, erhalten, und in Ben- 
galen wurden früh fchon mehrere Komptoire errichtet. 
Die erſtern derfelben waren die zu Hegly und Caſſi— 
mabazar, und die diefen untergeordneten und gerin— 
geren wurden zu Decca, Paten und Malda, Ka: 
naful, Ceirpur, Sjappera, Ragiamahal, Bella 
ſoor und Pepile auf der Küfte von Drira errichterm), 
Das erſte Komptoir von allen, die auf dem feften 
Sande Alters von Holländern errichtet wurden, . fheint 
das Komptoir von Mafulipatam gewefen zu feyn; 
hundert und vierzig taufend Gulden an Pacht und 
Zoll mußten anfangs dafuͤr erlegt werden. Zu Pati- 
fol, achtzehn Meilen von Mafulipatam, und zu 
Daarzam, zwölf Meilen von Patifol, wurden gleic) 
nach den eriten Jahren Lootſen angelegt, fo wie 
auch in der Naͤhe von Bimilipatam eine auh als 
Vorrathskammer für Ceilan treflich nutzbare Nie: 
derlage angelegt wurde, Aus dem $oots, welches 
im Jahr 1615 nahe bey der Stadt Paliacarta — 
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Harıy Verelſt, nnd Sprengel a. a. O. S. a4. 85: 
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fchlagen wurde, wurde eine Veſtung und das Haupt: 
komptoir der Gefellfchaft für Koromandel und Ben: 
gelen. Die Holländer erhielten bier mehrere Dör- 
fer und Ländereyen und ausfchließend das Necht zu 
miünzen, Tegenapatam wurde im Jahr 1950, vier 
Jahr fpater Sedvangapatam von der Gefellfchaft 
angelegt, und 1658 wurde Nepapatam von den Por- 
fugiefen genommen. Negapatam bob fich in Ver— 
lauf zweyer Jahrzehende fo glücflicy empor, daß es 
im Jahr 1680 für den Hauptort der Kompagnie auf 
der Küfte von Koromandel erklärt wurde p). 


Keinem von allen Zweigen des holländifchen Han- 
dels auf dem feften Sande Afiens wurde die Mache 
des großen Moguls fo zerftöhrend fehädlich, als dem 
Handel nach Golkonda. Mit dem Traftat, welchen 
die Kompagnie im Jahr 1614 mit dem Könige von 
Golkonda fehloß, und in welchem feftgefegt wurde, 
daß die Holländer ſtatt der bisher‘ üblichen Abgabe 
von vier vom Hundert Finftig fünf und zwanzig 
taufend Gulden jährlich bezahlen follten, fieng die 
glückliche Epoche des Handels an. Im Jahr 1661 
wurde in Golfonda ein holländifches Komptoir er- 
richtet, und die fehönften Ausfichten zu einem bluͤ— 
henden Handel bier eröffne. Mit ihr zeigte fich 
auch hier, mie überall in ähnlichen $agen, der uner« 
ſaͤttliche Handelsgeift der Holländer, aber hier zeig— 
ten fich auch Hinderniffe, welche mit umbefiegbarer 
Gewalt dem Streben der Holländer nach wahrhaftig 
gränzenlofer Ausdehnung des Handels ſich entgegen- 
ſetzten. Einige der überfpannten Forderungen, wel— 
he alle weder durch Gefchenfe noch Gefandfchaften, 

Da deren 


n) Hollands Rykdom. II. p. 95. Valentyn. V. I. p. 172, 
p. 25 fg. 50 ſq. 37 — 40 42. 14. 13. 3. 29. 
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deren mehrere von Batavid aus an den König ge: 
fchit wurden, erhalten werden Fonnten, erhielten 
die Holländer größtentheils durd) die Eroberung der 
Stade St: Thomas befriedigt. Die Hinwegnahme 
dieſer Stadt war die zweyte Großthat der Franzo- 
fen, die Unter dem de la Haye nad) Indien feegel- 
ten, aber auch diefe Stadt wurde von den Holläns 
dern fait eben fo fihnell wieder erobert, als fie ges 
nommen !war, und diefe Wiedereroberung hatte 
für die Holländer in Golfonda die glüclichften Fol— 
gen. Man nußte denn aber aud) von bofländifcher 
Seite alles, was: fi) nußen ließ, nußte Gefchen- 
fe und Schmeicheleyen und Weiber und Mädgen, 
um den König von Golfonda zum Nachgeben zu bes 
wegen, und die Holländer erhielten alles, was Bil—⸗ 
figfeit erwarten ließ. Der König erfchien felbft in 
dem hbolläntifhen Komptoir zu Mafulipatam und 
fehenfte der Kompagnie auffer verſchiedenen andern 
Vorrechten, auf immer die fünf und zwanzig taus 
fend Gulden, welche fie ihm als Pacht jährlid) von 
Mafulipatam entrichteten, den Zoll von Gadraspas 
am, der jährlich vier taufend Gulden betrug, Die 
fünf taufend Gulden Pachtgelder von Patifol, und 
den eben fo großen Pacht von Bimilipatam. Acht 
Jahre lang nur genoß die Gefellfchaft alle diefe Vor— 
heile; im Jahr 16087 entriß fie ihr der große Mo— 
gul, da er den König von Golkonda überwand, und 
dethronifirte 0). | 


Doch die fchönfte aller Befißungen, welche bie 
Holländer jemals auf Koromandel erhielten, wäre 
Pondichery gewefen, wenn Holland in dem Beſitz deſ— 
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felben geblieben wäre. Mit Kolberts Tode ver- 
lohr die oftindifchfranzöfifche Gefellfchaft ihre feſteſte 
Stüße. Geſchwaͤcht durch Weberfpannung ihrer 
Kräfte, durch Kriege in Indien und durch Kriege 
in Europa, und geſchwaͤcht durch Mangel an Abfas 
der indifchen Waaren wurde die franzöfifche Gefell- 
fhaft in Indien von den Holländern angegriffen, 
and der Verluft von Pondichery, dem franzöfifchen 
Hauptorte auf Koromandel, den die Holländer im 
Jahr 1693 hinwegnahmen, war unvermeidlich). 
Nur einige Jahre lang, nur bis zum Ryswicker 
Frieden blieb die holländifche Kompagnie in dem ‘Be: 
fig deffelben, die Republik mußte den Ort in diefem 
Srieden wieder an Frankreich abtreten p). 


Auf der malabarifchen Küfte waren die Hollan- 
der noch glücklicher, wenigftens blieben ihnen die 
wichtigften Befisungen und Sreyheiten, welche fie in 
diefer Periode erhielten, faſt alle ungefhwächt bis 
auf unfere Tage herab. Mit der Eroberung der be- 
ruͤhmten Städte und Veſtungen Kochin und Kana— 
nor auf dieſer Kuͤſte beſchloſſen die Hollaͤnder ihre 
gluͤcklichen Unternehmungen gegen die Portugieſen 
im oͤſtlichen Indien. Beyde Oerter wurden zwar 
erſt nad) dem Frieden zwiſchen Holland und Portugal 
im Jahr 1661 erobert, aber da diefer Friede niemals 
von beyden Theilen' gehörig bekraͤftigt und niemals 
abgefindigt wurde, und alfo niemals zur Erfüllung 
Fam 9), fo behielt die Kompagnie diefelben bis zum 

P 3 Jahr 


p) Silvius Vervolg op Aitzema XXI. 418 fg. Sulivan 
1,6, 9:32, - 
q) Beyl. D. ı und 2, im ten Th d. Orig. Tozens Ge 
fchichte der Ver. Niederl. Th. IE. p. 797. 
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Jahr 1669 nach dem Hecht des Stärfern, in wel: 
chem Jahr der Friede, den die Mepublif und die ' 
Portugieſen mit einander ſchloſſen, den Hollandern 
alfe von den Porfugiefen gemachte Eroberungen und 
Kochin und Kananor unter Bedingungen gab, 
die fo gut wie gar Feine Bedingungen waren r). 


Durch die Eroberung Kochins und Kananors 
gaben die Holländer ihrem malabarifchen Handel den 
erſten glücklichen Schwung. Mehrere Bündniffe, 
die ohne den Befiß beyder Derter wohl niemals ges 
fhloffen, wenigftens nicht lang gehalten feyn würden, 
verfchaften der bolländifchen Gefellfehaft mehrere 
Handelsfreyheiten, den Vorzug im Dfefferhandel, 
den ausfchließenden Handel mit dem Keiche Ko— 
hin und wenn gleich nicht einen ausfchließenden, 
doch fehr beträchtlichen Handel mit den Einwohnern 
des Neichs Kraganor. 


Dem hofländifchen Handel mit Vifiapur und 
Goa ergieng e8 wie dem Handel mit Golfonda. 
Gleich nach dem Anfang der indifchen Fahrten fien- 
gen die Holländer einen Handel mit diefen Neichen 
an, Alles fihien blühenden Handel zu verfprechen, 
aber als Kuranzeeb Goa und Viſiapur im Jahr 
1653 eroberte, verlohren die Holländer alle Vor— 
rechte und Freyheiten, welche fie in diefen Ländern 
befaßen, Einige diefer Vorrechte erhielten die Hol- 
länder zwar nach vielen vergeblichen Bemühungen 
endlich wieder, aber diefe waren fo unbedeutend und 
die Hinderniffe, melche dem holländifchen Handel feit. 
jener Unterjochung entgegen fampften, wurden fo . 
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le, daß die Holländer noch in diefer Periode den 
Handel aufgaben, 


Allmaͤhlig nahm der ehemals glücklich blühende 
Handel nach) Suratte ab; eine der würffamjten Ur— 
fachen feines Verfalls lag im Sturz des hollaͤndiſch— 
japanifchen Handels, denn diefer gab der Kompagnie 
das Silber, mit welchem fie fo vortheilhaft zu Eu: 
ratte einfaufte s). 


Mit taufendfaltigen, vielleicht nur Hollaͤndern 
beſiegbaren Hinderniſſen hatte der hollaͤndiſche Han— 
del in Pegu und Siam im erſten Anfange zu kaͤm— 
pfen. Mit Geſchenken, die gewoͤhnlich unter den 
ſchaͤndlichſten Mishandlungen hingenommen wurden, 
erkauften ſich die Hollaͤnder Handelsfreyheiten in dieſen 
Laͤndern, und ein, Buͤndniß im Jahr 1653 verſchaffte 
auf einige Jahrzehende hin Ruhe und, Sicherheit 
und uneingeſchraͤnkte Handelsfreypeit. Doch nur 
bis zum Jahr 1683 dauerte das Gluͤck. Die, Hol 
länder thaten zwar alles, was ſich für Erhaltung und 
Beobachtung diefes Bündniffes ehun ließ, aber der 
alte Druck wurde nicht nur noch empörender, als je- 
mals, fordern Unruhen und Näubereyen vergrößer- 
ten ſich mit jedem Yahr fo mächtig, daft auch Fein 
Holländer vom unerfättlichften Handelsgeifteigetriehen, 
mehr ausdauern Fonnte ). 


Faſt ganz fo traurig war das Loos der Hollaͤnder 
in Japan und in China. Schon gegen das Ende 
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s) Valentyu, l. e. D. IV. St. II, p. 235 fq. 243 und 2604. 
und Ratavia en der z, Gelegenheit Opkoniſt &e. D. IV. 
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des Kevolutionsfrieges fieng die fraurige Metamors 
phofe in Japan an. Geſchenke und Bitten und Fle— 
ben, und empörendfte fElavifchfte Demuͤthigung ver: 
niochten nichts über den Kaifer von japan, Die 
Holiänder verlohren faft mie jedem Jahr. In den 
erften Jahren, da die Holländer einzig auf Nan— 
gaſacki eingefperrt waren, fehienen ihre Bemuͤhun- 
gen glüdlidye Folgen zu haben, aflein ſchon im Jahr 
1653 war mehr als das Gewonnene wieder verlob- 
ren, und Sterthemius, der den japanfchen Handel 
für den beträchtlichften Handelszweig der Kompagnie 
auf dem feften Sande Afiens erflärte, berichtete da« 
mals, daß es den Holländern in Japan kaum uns 
glücklicher gehen koͤnne. Es folgten nun einige glück: 
lichere Jahre, aber die Jahre 1665 und 1666 wa— 
ren’ wieder Aufferft unglücklich, und fo blieb diefer 
traurige Nechfel bis zum Jahr #707, da der japan= 
ſche Handel fo tief fanf, oder ſchon berabgefunfen 
war, daß die Holländer in Japan der MNegierung in 
Batavia den Rath gaben, den Handel ganz aufju« 
geben , wenn er noch ftärfer finfen follte u). 


Daurendes Glück ward den Holländern in China 
niezu Theile. Die gute oder fchlimme Laune des Hofs 
entfchied bier faft-alles. Nur auf einige Jahre lang 
Fonnten Bitten und Öefchenfe ficheren Handel ver 
ſchaffen. Die Gefandtfchaft, welche im Jahr 1655 
von Batavia nach China geſchickt wurde, und die 
für fünf und fünfzig faufend fünf hundert und zwey 
und fünfzig Gulden Gefchenfe überbracht haben full, 
- richtete nur wenig aus; mwahrfcheinlich wurde nichts 
weiter gewonnen, als daß die Holländer in dieſem 
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Jahr für zwey und dreyßig Tonnen Goldes, Waaren 
an mehreren Dertern in China abſetzten X). Im 
Jahr 1662 feegelte eine Flotte ‚vonjzwölf Schiffen 
und im folgenden Jahr eine Flotte von fechzehen 
Schiffen nad) China. Alle Bemühungen der Hol- 
länder waren vergebens. Die Chinäfer fiengen 
endlich an, nad) Batavia zu fahren, und da dadurch 
Austaufch der gegenfeitigen Waaren fortdauerte, fo 
gab die Kompagnie auf eine Zeitlang die Fahrten 
nach China auf Y). 


Das find kurz die wichtigften glücklichen und un- 
glücklichen Schickſale der Holländer im öftlichen In— 
dien und Aſien in der Epoche, welche feit der Re— 
polution anhebt, und fich mit dem erften Viertel un=. 
fers Jahrhunderts endige. Mur noch eine einzige 
Acquifition if bier zu erwähnen übrig, die Beſitz— 
nehmung des Vorgebürgs der guten Hoffnung. Die 
Portugiefen,, welche mehrere Male auf diefer füdlis 
chen Spitze Afrifas gelandet hatten, fihienen den 
Werth des Orts ganz nicht zu kennen. Der einzige 
Nusen, den die Europäer vom Borgebürge der guten 
Hoffnung bis auf die Beſitznehmung deffelben von 
den Holländern zogen, beftand darin, daß fie am 
Cap frifhes Waffer einnahmen, zumeilen von den 
Hottentotten Vieh Fauften, und daß die Holländer 
überdem noc) an einem beftimmten Orte in eine ble- 
cherne Schachtel Nachrichten von dem Zuftande Eu- 
ropaͤns für die aus Oftindien nad) Europa und für 
die aus Europa nad) Indien gehenden bolländifchen 
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Schiffe niederlegten. Riebeek, ein Holländer von 
Geburt und Oberchirurgus auf einem hollaͤndiſchoſtin⸗ 
difhen Schiffe war es, der endlich die ganze Wich- 
tigkeit des Borgebürgs für eine europäifche nach Dft- 
indien handelnde Nation kennen lernte, der die hol- 
Kändifchoftindfche Kompagnie von der Wichtigkeit def- 
felben ‚überzeugte, und im Jahr 1651 das Vorge— 
bürge würflich in Befiß nahm. Die Kompagnie 
erhielt dadurch einen Dre, der in Hinſicht auf Han 
del, als Erfrifhungsore für die oftindifchen Schiffe, 
und als Schlüffel Dftindiens unſchaͤtzbar ift 2). 


Wie viel die holländifchoftindifche Rompagnie! in 
den Unruhen und Kriegen, welche Behauptung und 
Ausbreitung ihres Reichs Fofteten, und unter den 
Kevolutionen auf dem feften Sande Afiens auchiiver- 
lohren haben mochte, wie ftarf auch mancher einzelne 
Zweig des großen oftindifchen Handels gefehwächt 
feyn mochte, Glück und Ungluͤck diefer ganzen Pe— 
tiode gegen einander abgewogen, wie tief fanf nicht 
die Schaale des Gluͤcks, wie mächtig ſchwang fich 
der Handel im Öanzen empor. Konnte es auch) wohl 
anders feyn, da der Hauptaſt des bolländifchnftindi- 
ſchen Handels nicht nur nicht gefehwächt war, ſon— 
dern fo viele neue Befißungen von fo unfchäßbarem 
Werthy erlangt wurden, welche dem Hauptaſt den 
böchften Grad von] Ausdehnung geben, und das 
Reich der Hollander im öftlichen Indien in eine Lage 
Bineinrücen mußten, welche diefem Handel auſſer je: 
ner Ausdehnung noch vollfommenfte ficherfte Erhal— 
tung verſprach. Auch wurde auf dem feften Lande 
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z) Befchry. v. de Kaap. de g. Hoop p. 124. Menzel’s 
Defchreibnng des Vorgebuͤrges der guten Hoffnung 
Th. J. S. 24. 
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Aſiens nicht blos verloren, fondern auch gewonnen, 
und faft jeder zerftöhrende Schlag ſchadete nur da, 
we er hintraf, die Zerftöhrung eines Theils des Ge— 
bäudes erfchütterte niemals das ganze Gebäude. 


Kein mächtiger europäifher Mebenbubler trat 
auf, und entriß den Holländern auch nur !einen 
der erften ergiebigften Handelszweige; der erfte Örund 
zu dem mächtigen Reiche der Dritten war noch fo 
ganz erfter fhwacher Grund, daß ſelbſt den Fühnften 
Schwaͤrmer die Hoffnung zu der Fünftigen Größe 
nicht befchleichen Fonnte, welche die Engländer obn- 
gefähr feie der Mitte unfers Jahrhunderts erreichten. 
Kaum etwas mehr als ein Schatte der ehemaligen 
Macht war den Portugiefen gleich nach dem Anfang 
diefer Epoche übrig, und Franfreichs große Pla— 
ne fcheiterten glei) in der erſten Ausführung. 
Auch alle die Kriege welche die Kompagnie in die— 
fer Epoche führee, und Die ungehenern Ausga— 
ben, welche Anlegung von Veftungen und Erhaltung 
derfelben und Wachtfchiffe Fofteten, fehadeten im Ganz 
zen nur wenig, forderten im Ganzen nur [mäßige 
Summen, und die Kriege hemmten niemals aud) nur 
einen beträchtlichen Zweig des Handels, wurden faft 
alfe nichts meniger als ununterbrochen fortgeführt, 
und zu ihrer Führung wurde niemals mehr als ein 
oft nur ſehr ſchwacher Theil der Macht der Gefell: 
fchaft erfordert, und dann befeelte der Geift mit dem 
das große Gebäude aufgeführt war, noch lange Jah— 
ve, wenn auch nicht die ganze Periode hindurch, 
die Holländer ſowohl im öftlichen Indien als im Mur: 
terlande, | 


, Mehr als hinlänglicher Erfag für manchen Stoß, 
den der allgemeine Hollandifchoftindifche Handel litt, 
war 
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war ſchon die völlige Unterjochung der Gemürzinfeln. 
Der Handel auf Java flieg mit jeder neuen Ver— 
gröfferung der Macht der Holländer auf diefer Inſel, 
und flieg durd) den Frieden im Jahr 1684 zmwifchen 
dem Fuͤrſten von Bantam und der Kompagnie zu ei- 
nem der eriten Grade der nur möglich erreichbaren 
Größe hinauf. Aufden Molucfen blieb alles in der 
alten glücklichen Sage, die Holländer feßten das Werk 
ihrer Zerftöhrung und Werödung der glücklichften 
Gewuͤrzfluren ungehindert fort, weder ein fremder 
Nebenbuhler noch inländifcher Fürft wagte es, ihre 
Zerftöhrungen zu hemmen, und den alten Flor der 
Inſeln wieder herzuftellen. Borneo lieferte unun« 
terbrochen Pfeffer in Menge. Der Handel auf Su: 
matra dauerte, wenn gleich mit abwechfelndem Glück, 
doch ohne Stillftand fort, und auch das Feuer, das 
auf Ceilan brannte, brannte nicht ununterbrochen und 
überall. Mit einem Wort, ſowohl der Gemwürzhan- 
del, der fchäßbarfte Zweig des holländifchoftindifchen 
Handels, als der Handel mit allen oftindifchen Sins 
feln wurde in diefer Periode nicht nur nicht fehwächer, 
fondern bob fich mächtig empor, und blühte fo ſchoͤn, 
als er nie vorher geblüht,, und mahrfcheinlich auch fü 
fhön, als er nie wieder blühen wird. Die Haupt- 
quelle, die zahllofe Schäße aus dem oͤſtlichen Indien 
über Holland binftrömte, floß ungeftöhrfer und ftärfer 
als jemals, nur Nebenquellen wurden gehemmt und 
getrübt, ni Quellen, deren gehemmter Erguß dann 
nur hätte fühlbar werden fönnen, wenn die Haupt- 
quelle nicht ftärfer wie ehemals geftröhme hätte, 


So ftieg denn der Handel der bolländifchoftindi- 
ſchen Geſellſchaft ununterbrochen; fo war's denn im 
Ganzen unbemerkbarer Verluſt, den die Holländer 
in Golkonda litten, fo Eonnte man leicht den Verluſt 

- | des 
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des Handels mit Goa und PVifiapur verfehmerzen, 
jede Freyheit und jedes Vorrecht ohne bangen Blick 
in die Zufunft fich beraubt fehen, deflen Vers 
fuft Folge der Siege des großen Moguls mar. 
Auch der Sturz des holländifchjapanifhen Handels, 
fo laut und fchrecflich er auch war, blieb doch in die» 
fer Periode ungebört und ungefuͤhlt. 

Geſetzt aber auch), ver Gewuͤrzhandel und der Handel 
mit allen oftindifchen Inſeln hätte fich nicht fo fehr ver— 
größert, fo würde doch der Verluft, den Holland in meh. 
reren Gegenden auf dem feften Sande Afiens litt, nicht fo 
ſchmerzhaft fühlbar geweſen fern, als er zu feyn ſcheint, 
‚wenn man jeden Nachtheil und jeden Verluſt einzeln 
berechnet, ohne einen Blick auf den allgemeinen Han« 
del der Holländer auf dem feften Lande Afiens in die= 
fer Periode zu werfen, und nicht Verluſt und Gewinn 
unpartheyiſch gegen einander abwiegt. Wie viel ges 
wann nicht der bofländifchafiatifche Handel durd) die 
Beſitznehmung Kochins und Kananors, Wie ver 
größerte fid) der Handel auf der Küfte von Koroman— 
del, mo Negapatnamı bald erfter hofländifcher Hans 
delsplatz, mit einem Gebierh von zwölf Dörfern, 
alfe von Webern bewohnt, wurde ! Der bengalifche 
Handel, vorzüglich der Salpeterhandel blühte lang, 
der arabifche Handel blieb was er mar, blieb einer 
der ergiebigften Zweige des bofländifchafiatifchen 
Handels, nur die Fahrten der Holländer nach China, 
nicht der Handel mit den Chinäfern hörte auf, er 
wurde nur paffiv für die Holländer, fo vortheilhafe 
paſſiv, wie wohl felten Paſſivhandel ſeyn Eann, auch 
war Aftiohandel mic China für die. Rompagnie nies 
mals ganz das, was er zu ſeyn fihien, und die hof- 
laͤndiſche Kolonie am Vorgebuͤrge der guten Hoff- 
nung erlebte in diefer Periode ihr goldenes Zeit 


alter. 
Bis 
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Bis ohngefaͤhr zu dem Ende des erſten Viertels 
unſers Jahrhunderts dauerte die gluͤckliche Epoche der 
hollaͤndiſchoſtindiſchen Kompagnie, und der Handel 
wurde durch alle Stürme hindurch bis zu dieſem Zeit: 
punkt bin fo glüclich forfgeführe, daß die Kom— 
pagnie ftets reicher und mächfiger zu werden fihien. 
- Mehr als dreymal ftärfer war der holländifchoftindi- 
fche Handel in den fünf und funfzig Jahren von 
1648 bis 1703 geworden, "als er in den fünf und 
funfzig vorhergehenden Jahren gemwefen war. In 
dem Zeitraum, melchen die Jahre 1598 und 1648 
beflimmen, giengen nur drey hundert und vier und 
dreyßig Schiffe aus Oftindien nad) Holland, und vom 
Jahr 1648 bis zum Jahr 1703 flieg die Zahl der 
aus Dftindien nach HoHand feegelnden Schiffe bis auf 
taufend und ein und funfzig a). Die Flotte, weldye 
im Jahr 1661 die frohe Nachricht von der Unter- 
werfung des Königs von Mafaffar nad) Holland 
brachte, hatte fo vortheilhaft eingekauft und verkauft, 
daß die Aftien, welche im Jahr 1656 bis auf drey 
Hundert und achtzig, und in dem Jahr 1658 bis auf 
vier hundert geftiegen waren, jet bis auf vier hundert 
und fünfzig und im Jahr 1663 bis auf vier hundert 
und fiebzig fliegen b). | | 


Noch glücklicher blühte der Handel faft imunter⸗ 
brochen bis zum Ende der oben genannten Periode, 
Sm Jahr 1671 that die Öefellfchaft eine Auscheilung 
von fünf und fehzig vom Hundert, und ihre Aktien, 

| fliegen 
a) Valentyn I, p. 20 fg. Hollandfche Mercurius v.d, 
J. 1650. 


b) Holland, Mercur. v. d. J. 1656, 1658. 1661. p. 9 ſq. 
und P. 154 ſq. 1662. p. 108. und 1604, p. 133. 


feit dem Muͤnſt. Frieden, 239 


fliegen wieder bis auf vier hundert und fiebzig ©). 
Vierzehen Schiffe, deren Ladung auf hundert und 
vierzig Tonnen Goldes gefihägt wurde, Famen im 
Jahr 1672 in Holland an d), Die Summe des 
Einkaufs der Waaren einer im Jahr 1697 in Holland 
aus Oſtindien angefommenen Flotte wurde auf fünf 
Millionen, und der Werth ver Waaren beym Ver— 
Fauf auf zwanzig Millionen angegeben ey. Dieſe 
und mehrere diefen ähnliche Retouren würften, auf 
den Werth der Aftien fo mächtig, daß fie im Jahr 
1719 bis auf neun hundert und zwey, und in dem 
Jahr 1720 gar bis auf zwölf hundert und fechzig 
fliegen, und erlaubten der Gefellfihaft Austheilungen, 
die faft unglaublich feheinen. In den fechs und 
dreyßig Jahren von 1649 bis 1684 gab fie ihren 
Aktienbeſitzern fechs Hundert und vier und zwanzig 
und ein halb vom Hundert der Hauptfumme, welches 
jährlich 177% vom Hundert beträgt, und indem gleich. 
langen Zeitraum von 1685 bis 1720 fheilte fie neun 
Hundert ein und vierzig undein halb vom Hundert aus, 
Auf hundert und fünf Millionen ımd vierzig tauſend 
Gulden ftieg die Totalfumme aller Austheilungen feie 
dem Jahre fechzehen hundert und neun und vierzig 
bis zum Jahr fiebzehnhundert und zwanzig f). 

| | Man 


c) Ebendaf, von dem Jahr 1677. Sylvius Vervolg,op 
Aitzema B. XXII. p, 105. B. V. p. 417. 

d) Holland, Merc, 1672. p. 147. 

e) Sylvius l, e. B.XLIX, p. 126. 

f) Valentyn. I, c. p. 298. Die Austhellungen in jeden 
Jahr von 1649 bis 1720, waren folgende; 


Sm Jan. 16499 — 30 vom Hundert. 
— 1650 — 20 — 
— 1651 — 15 — 
— 1652 — 23 m 
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Man rechne nun zu dieſen Summen den ſtarken 


Verluſt, den die Kompagnie durch widrige Zu 
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fich affe jene unermeßlichen Summen, welche eigene 
Ausrüftungen, die Direftion der Angelegenheiten und 
die Yusbreitung und Behauptung des Handels und 
der Befißungen der Geſellſchaft erforderten, fo wird 
man fich leicht, wenn auch nichtjeinen genau beſtimm⸗ 
ten, doch iwenigftens einen nicht fehr unrichtigen Be— 
griff von der Größe des Handels und der Macht der 
bofländifchoftindifihen Geſellſchaft in diefem lan— 
gen Zeitraum bilden, und auch ohngefaͤhr vie 
Vortheile berechnen koͤnnen, welche der oftindifche 
Handel der Republik gewährte. Gerad in jenen uns 
glücklichen Zeiten, in weichen die Republik vor ber 
Macht ihrer Feinde zusbeben anfieng, erlebte die Kom— 
pagnie ihre glüdlichften Tage, und zitterten mächtige 
Fürften Indiens ‚vor der Macht diefer Gefellfchaft 
von Kaufleuten, welcheı Handelsgeift im Schoos der 
vereinigten Provinzen bildete, und die in Indien ei- 
nen ©taaf errichteten, der bis auf die Errichtung des 
großen Neichs der Dritten am Ganges das einzige 
feiner Are blieb, 


Aber das goldne Zeitalter dev Geſellſchaſt iſt nicht 
mehr. Das Jahr fiebzehn Hundert und zwanzig fhien 
die glückliche Epoche zu fchließen, und mit dem fol— 
genden Jahre die Epoche des ganz fiehtbaren Verfalls 
anzufangen, der -felbft in „Zeiten forfdaurefe und 
ftärfer wurde, wo feine Eroberungen, Feine Gruͤn— 
dung und. Anlegung von Städten und ftarfen Beftun« 
gen, Feine langdaurenden und Eoftbaren Kriege zur 
Behauptung der Befißungen, und feine Errichtung 
von Kolonien mehr zahlloſe Summen der Gefellfhaft 
Fofteten. Mur einige Jahre lang ſchien die Gefell- 
ſchaft fich] einmal wieder zu erhohlen, aber niemals 
erhob fie. fi) wieder bis zu. ernem der erften Grade 
Abregicehemaligen Flors; dann fand fie wieder tiefer wie je— 

| mals 
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mals herab, und wurde endlich in unfern Tagen bis 
zu einer der tiefften Stufen des Verfalls herab- 
gedruͤckt. 

Nicht Verluſt großer ſchoͤner Beſitzungen, nicht 
auf den Truͤmmern der Hollaͤnder in Indien errichte— 
te Macht europaͤiſcher Nationen, nicht gaͤnzliche Sto— 
ckung ehemals ergiebiger Handelszweige waren Haupt⸗ 
urſachen des Sturzes der hollaͤndiſchoſtindiſchen Ge— 
ſellſchaft, wenigſtens nicht vor dem Ausbruch des lez— 
ten Kriegs zwiſchen Großbritannien und Holland. 
Schlechterdings keine einzige von allen hollaͤndiſchen 
Beſitzungen wurde in dieſer Periode verlohren, Hol: 
lands Macht in Indien wurde vielmehr noch vergroͤſ— 
fert, Im Jahr 1742 fanf ganz Bantam unter ihr 
Joch, 1778 trat der unterjochte König von Bantam 
der Kompägnie auch fein Necht auf die Laͤnder Lan—⸗ 
daf und Sukadana ab, und fo war es aud) fehr 
ſchaͤtzbarer Gewinn an Territorien, den die Holländer 
durch den Frieden mit dem Könige von Ceilan im 
Jahr 1766 erhielten; diefer Friede, der einen faftein 
Jahrhundert daurenden Krieg endigte, gab ven Holz 
laͤndern nicht nur verfihiedene Landſtriche auf Ceilan, 
fondern auch die ganze Küfte diefer Inſel. Durch’ 
aus fein beträchtliher Handelszweig verlohr fih in 
diefer Periode ganz, und mancher, der rief fanf, 
fanf doch niche fo tief, als er zu finfen fchien, und 
waren alle auch in der That fb tief gefunfen, als 
man häufig glaubt, fo würde auch felbft der Verfall 
aller diefer ehemals blühenden Handelszweige noch 
feine Haupfurfache des Sturzes der Gefellfchaft bil- 
den, fo,lang der Handel mit Gewuͤrzen und Muse 
Fatnüffen, Melfen und Zimmt ungeſchwaͤcht erbafs 
ten wurde, und Holland erhielt diefen Handel wuͤrk⸗ 
lid) ungetheilt, die Hauptquelle feiner Macht und 
Schaͤtze blieb ungerrübt. Und dann ſank zwar der 

Q2 hollaͤn⸗ 
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hollaͤndiſche Handel auf Koromandel und in Benga⸗ 
len durch die beyſpiellos ſchnell ſteigende Macht der 
Britten in diefem Welttheil, aber der Verfall diefes 
Handels war lang fo ftarf nicht, wie die Holländer 
behaupten, und wie Feiner behaupten kann, der fein 
Urtheil auf fichere ftatiftifihe Angaben gründet und 
weiß, daß die neueften Eroberungen der Engländer 
im oͤſtlichen Indien bis jegt mehr zum Plündern als 
zur Gründung und Vergrößerung des Handels ge: 
mußt worden find. Faſt einzige Folge der auf Malafs 
ta finfenden Mache der Holländer war nicht Vermin⸗ 
derung, und nicht einmal fehr beträchtliche Vermin— 
derung des Zolls, nicht ftarfe Abnahme einesjergie- 
bigen Handels. Der Handel mit] japan bfieb wie 
er in der vorigen Epoche war, einzelne Jahre, da, er 
noch tiefer ſank, abgerechner. Dagegen behauptete 
der holländifche Handel auf der malabarfchen Küfte 
ganz feinen alten Flor und blühte der arabifche Han— 
‘del, einer der vortheilhafteften des allgemeinen Han: 
dels, ununterbrochen fort. Auch der Handel mit 
Perfien erhielt ſich im Ganzen genommen ſehr gluͤck⸗ 
lich, und vie Fahrten der Holländer nach) China 
fiengen zur Zeit der Errichtung der oftendifchen Ge: 
fellfchaft wieder an. | — 
Dem allen ungeachtet ſank die Kompagnie ſeit 
dem Ende des erſten Viertels des gegenwaͤrtigen 
Jahrhunderts immer tiefer, und endlich fo tief ber- 
ab, daß ihre Macht Yelbft noch vor dem Ausbrud) 
des legtern Kriegs zwifchen Großbritannien und Hols 
Iand fein Schatte der ehemaligen Macht war, 
Schon; in dem Zeitraum von 1720 bis 1729, beyde 
Jahre mit eingerechnet, fielen die Austheilungen von 
2222 vom Hundert auf 23% herab, und doch gehoͤ— 
ven die Jahre 1720 und 1729 noch zu den gluͤcklich— 
2 Ä ften 
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ften Jahren der Kompagnie, und noch flieg die An- - 
zahl der Schiffe, welche in diefem zehnjährigen Zeit- 
raum aus Indien nach Holland Famen auf drey hun: 
dert und-vier und fiebzig, alfo jährlich auf fieben und 
dreyßig bis acht und dreyßig Schiffe, und der Werth 
ihrer Sadungen beym Verkauf auf hundert und acht 
und achtzig Millionen fünf hundert und fieben und 
achtzigtaufend acht Hundert und vierzig - Gulden, 
Saft bis auf die Hälfte herab fielen die Aktien im 
Sahr 1714 SQ). 

2 In 


3) Batavia D. IV.p. 129 ſq. Die Austheilungen, waren 


im Jahr — 1721 — 333 vom Hund, 
— — 1722 — 30. — 
— — 1723— 123 — 
— u 1 Zn 
— — 1725, — 20 — 
— — 1726 — 25 — 
— — 1727 — 29. — 
— 
in jedem dieſer J. von 1729 —1I736— 25. — 
— 1736 — 20 — 
von jedem Jahr von 1737 — 1739 — 15 — 
— v. 1740 — 12433 — N; — 
— 1744 — 155 — 
| — 1745 4, — 
in jedem dieſ. J. von 1746 — 1748 — 20 — 
— vom — 
— SE ee | = 
— iz m 17 — 15 — 
im Jahr 1765 — — 713 — 
in jedem d. 3.von 1766 — 1769 — 20 — 
im Jahr 1770 — — 15 _ 


in je dem d. $,von 1774 —I779 — 128 


246 Gefchichte des hollandiſchen Handels 


In dem Zeitraum von 1729 bis zum Jahr 1736 
vergrößerte man die Austheilungen bis auf fünf und 
manzig vom Hundert; gleich groß blieben fie in dem 
— 1749 bis 1752. Seit dieſem letztern 
Jahr bis zum Jahr 1780 waren Austheilungen von 
zwanzig vom Hundert die groͤßeſten, und Austhei— 
lungen von zwölf und ein halb vom Hundert die nie- 
drigften, Von funfzehen bis auf zwölf und ein halb 
fielen fie im fahr 1770, und blieben fo bis zum Jahr 
1779. sn einem nicht ganz gleichen Verhaͤltniß 
nahm der Preis der Aftien.ab. Im Jahr 1780, da 
man in Holland noch nicht einen Krieg mit Großbris 
tannien voraus ſah, war der höchfte Preis der Afrien 
drey hundert und acht und zwanzig, und ber niedrig- 
fte Preis drey hundert und drey und zwanzig, und 
gleid) darauf fan er bis auf zweh hundert und funf 
zehn herab hy. Z = 


E Acht 
h) Batavia 10. p. 132. Der Preis der Aktien war 


im Jahr 1724 — 603 — 653. 
1734 — 754 — 647 


1744 — 497 — 4645 
1754 — 5553 5073 
1764 — 374 — 406 
1774 — 336 — 363 
1775 —— 340 .— 357. 
1776 — 340 — 359 


I a ij 

1778 — 380 — 340 

it Ba 3 A 
1780 — 328 — 313 nehmlich ehe 
man den Krieg vorausſah. Batavia |, c. p. 133. 


61141114444 
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Acht und dreyßig bis vierzig Schiffe pflegfen ehe: 
mals jährlich zu drey verfchievenen Zeiten aus Indien 
nach! Holland zu geben. Mur zwey und zwanzig oft: 
indifche Schiffe Eamen im Jahr 1775 in Holland an, 
fünf und zwanzig im Jahr 1776, drey und zwanzig 
im Jahr 1777, in jedem der Jahre 1778 und 1779 
zwey und zwanzig, und nur zwanzig im Jahr 1780, 
von welchen fünf und fechzig von Batavia, fieben- 
zehen von Ceilan, eben fo viele von China, funfze— 
ben von Bengalen, zehen vom Vorgebürge der guten 
Hoffnung, und fehs von Koromandel gefeegelt wa— 
ven. Ein und fiebzig von diefen Schiffen gebörten 
der Kammer von Amfterdam, dreyßig der Kammer 
von Seeland, zeben der Kammer von Rotterdam, 
neune der Kammer von Enfhuifen, fieben der Kam— 
mer von Hoorn, und fechs der Kammer von Delft i). 


Bor dem Ausbruch des legten Krieges zwifchen 
Großbritannien und Holland war die hollaͤndiſchoſtin— 
difche Gefeilfchaft alfo längft fehon tief herabgefunfen, 
und noch tiefer, bis zu einer der tiefften Stufen des 
Verfalls fank fie durch diefen Krieg herab. Die eher - 
mals fo mächtige Öefeltfchaft, fie, die feit ihrer Er« 
richtung bis zum Jahr 1739 für drey hundert und 
ſechzig Millionen Waaren nad) dem Preife des Ein- 
Faufs, und ficher für mehr als fechzehen hundert und 
zwanzig Millionen Güther nach) dem Preife des Ver— 
Faufs nach Holland führte k), fie, "deren Einfünfte 

24 im 


i) Batavia I, c. p. 157 — 169. 

k) Nur etwa viermal höher giebt man gewöhnfich den 
Preis diefer Waaren beym Verkauf als beym Einkauf 
anz vier hundert wären alfo nur mit einem hundert 
geivonnen, ohne die Rpftender Fahrt gerechnet, mels 
ches fih mit den jährlichen Austheilungen ſchwer vere 
einigen läßt. Janiſons Behauptung, daß gewöhnlic) 

zwey 


248 Gecſchichte des hollaͤndiſchen Handels 


im jahr 1672 auf zehen bis eilf Millionen ftiegen, _ 
und die feit ihrer Gründung bis zum Jahr 1780 hun⸗ 
dert und fieben und ſiebzig Millionen neun Hundert 
und fünf taufend Gulden an ihre Mitglieder austheils 
te, war im Jahr 1783 in fo fraurigen Umftänden, 
daß eine Unterftüßung von acht Millionen Gulden zu 
ihrer Rettung nicht hinreichten, da die Kaflen der 
verfchiedenen Kammern fo ausgeleert waren, Daß 
felbft die dringendften Geldforderungen ihrer Diener. 
am Vorgebürge der guten Hoffnung und in Indien 
nicht nur nicht befriedigt werden Fonnten, fondern al» 
ler Waarenankauf, und der Schiffsbau eingeftellt 
werden mußte, und in fo traurigen Hmftänden, Daß 
die Kompagnie Papiergelo zu machen fich gezwungen 
ſah, und in große Gefahr gerieth, ihre indifchen ‘Be: 
fißungen zu verkehren M. ü 9 | 

n 


zwey bis drey Millionen Waaren jaͤhrlich nach Oſtindien 
giengen, und daß die Geſellſchaft an zuruͤckgehenden 

Waaren i6 bis 17 Millionen wieder erhalten, iſt noch 
ſchwankender unbeſtimmter und falſcher Handlung 
von Holland. S. 70. 71. 


H Wie traurig es ſchon um die Mitte unſers Jahrhun⸗ 
derts um die Kompagnie ausfad, mag Herr Abt Ray⸗ 
nal bier beftimmen: Le Capital de lal Compagnie fagt 
er, fes dettes paydes, ne pafloit pas 62,480,000 |. 
a la fin de 1751. Dans cette fomme meme il n’y 
avoit en argent, en bon papier et en marchandifes 
dans les magafins ou fur les mers d’Europe et des 
Indes que 38,060,000 1. Le rece eonfiftoit en crean- 
ces equivoques ou defesperdes, narmes, en vivres, en 
artillerie, en munitions de guerre, en beftiaux, en eſela- 
ves, en quelques autres effets qui m’entroient point 
dans le Commerce, 


A la meme Epoque , les benefices annuels s’ele- 
voient à 27,940,000 liyres, Mais pour les obtenir 
il falloie, depenfer 20,460,008 livres. Cletoit 

done 
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In diefer traurigen Sage befand fich die Gefell- 
fchaft, als die Engländer im %.1783 fie angriffen; man 
mußte alles erwarten, da auch die Beftungen im Reis 
che der Holländer im öftlichen Indien faft alle zer— 
fallen waren, und im Herzen der Koloniften und 
Einwohner der holländifchen Befißungen der unver— 
föhnlichfte Haß tobte, und mie groß und unnennbar 
würde nicht auch der Verluft der Holländer gewefen 
fenn, wenn nicht Frankreich gefehüst und England 
richt feine Macht häfte theilen müffen. 


Der Verfuft Negapatnams mit der Hoffnung 
der Zurückgabe deffelben gegen ein Aequivalent, das 
Holland nie geben wird oder niemals wird geben koͤn— 
nen, und England mie annehmen wird, und mit dies 
ſem Verluſt Zerftöhrung des wichtigften Zweigs des 
bofländifihen Handels auf Koromandel, eine den 
Engländern zugeftandene freye Schiffahrt in den 
morgenländifchen und moludifhen Gemwäflern — 
ein teures Opfer, das nur Aufferfie Noth erprefien 
Fonnte, und deffen ganze Wichtigkeit ierft die Folgezeit 
beftimmen kann — ein bereihneter Verluſt, der auf 
hundert Millionen angegeben wird, und eine für die 
Kompagnie hoͤchſt gefährliche und ſchaͤdliche Abhängig: 
feit von Frankreich, waren die unglücklichen Folgen 
des letztern Kriegs, und ſo ungluͤcklich ſie waren, ſo 
uͤbertrafen fie doc) noch an Gluͤck alle Erwartungen, 
die ein Kenner des elenden Zuftandes der bollandifch- 
oftindifchen Kompagnie und des Reichs der Holläns 

5 der 


done 7,480,068 1, qu'il reftöit pour le dividende 
etipour faire face aux guerres, aux incendies, aux 
naufrages, A tant d'autres malheurs que la prudence 
‚humaine ne peut ni prevoir, ni empecher, Hift, 
Philof, et politiq. P. I. p. 381. 382. 
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der im oͤſtlichen Indien hegen durfte Auch den 
hofländifchen Befißungen auf Ceilan drohte in diefem 
Kriege ein neuer Sturm, aber der Schlag, ber Leis 
lan wirklich traf, verlohr bald feine traurigen Wuͤr— 
ungen, und Holland zählt noch gegenwärtig Trinfo= 
nemale zu feinen erften Befißungen auf diefer gluͤck— 
lichen Inſel m). 


Bon dem Handel der Kompagnie mit Gemwür: 
zen, der fich glücklich erhiele und emporſchwang, haben 
wir, was wenigſtens den neueften Zuftand deffelben 
betrift, die vollftändigften und ficherften Nachrichten. 
Schon im Jahr 1638 befcyloffen die Holländer, auf 
den Inſeln von Amboina und Banda die Kultur der 
Gewürze einzuſchraͤnken. Erſt nach der gänzlichen 
Unterjochung der Molucken, nach dem Blutbade auf 
Amboina, und durd) die Benusung der Schwäche 
Englands in dem bürgerlichen Kriege erreichten fie 
gluͤcklich dieſen Zweck, und behaupteten das Werk 
ihrer Zerſtoͤhrung bis auf den heutigen Tag durch 
Veſtungen, Wachtſchifſe, Beſatzungen und durch 
Jahrgelder, die ſie den Koͤnigen und Großen auf den 
Molucken gaben. Die Kultur der Muskatnuͤſſe und 
Bluͤthen iſt einzig auf die bandaiſchen, und die Kul— 
eur derNelken allein auf die amboinifchen Inſeln, 
auf die Inſeln Amboina, Honimoa, Oma und 


Noeſſa⸗Lavet eingefhränft n). | 
| Auf 


m) Politifches Journal 25. vom Jahr 1784. p. 631 fa. 
und 677. Tozens Europäifche Staatsfunde Th, 11, 
&,61rund6r3 (neuefte Ausg.) 

n) "Unter das Gouvernement von Amboina rechnet der 
Werfaffer des Werks Batavia &c. folgende zehen In— 
fein: ı) Ceram, die arößte von allen diefen Sinfeln, 
und größer als alle übrige, 2) Ceram-Laout, 3) Bous 

| co, 
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Auf Lanthor, Neira und Poulo⸗Ay gedeiht der 
Muskatbaum am beſten. Lanthor, die erſte und 
größte dieſer Inſeln, hat fünf und zwanzig Muskat— 
felder, welche zufammen fünf und dreyßig tauſend 
rheinlaͤndiſche Quadratruthen groß find. Neira bar 
nur zwey Felder von zwey tauſend ſieben hundert 
Quadratruthen und Poulo-Ayh, die kleinſte aber 
fruchtbarſte dieſer Inſeln, nur ſechs Felder von ſie— 
ben tauſend Quadratruthen. Poulo⸗Ay liefert nicht 
nur mehr als zweymal ſo viele Nüffe wie Neira, fon 
dern feine Nüffe und Blüthen haben auch Vorzüge 
vor allen andern. ‚Man rechnet, daß jährlich acht— 
mal hundert taufend Nüffe und Blüthen eingefamns 
fet werden , von welchen der vierte Theil Bluͤthen 
find, und zu diefen kann Lanthor ſechs hundert. fau- 
fend, Neiva achtzig. taufend, Poulo-Ay hundert und 
zwanzig taufend Pfunde lieſern Gewöhnlich er— 

alt Europa zwiſchen achtzig bis hundert tau— 
fend Pfund Muskatenblüchen, und ohngefaͤhr 
zwey hundert und funfzig tauſend Pfunde Nuͤſſe; in 
Indien bleiben zehen taufend Pfunde Musfatenblü- 
then und hundert taufend Pfunde Nuͤſſe. Im Jahr 
1775 verkauften die fammtlichen Kammern neunzig 
taufend Pfunde Musfatenblüthen, im Jahr 1776 
hundert taufend, im Jahr 1777 ahtzig taufend, im 
Jahr 1778 fünf und achtzig taufend, und im Jahr 
1779 achtzig taufend und eben fo viel im folgenden 
Jahr. Der Preis beym Verkauf dev Gewürze blieb 
fich nicht immer gleih. Seit einigen Jahren, fagt 
Herr le Song, hat die Gefellfhaft den Preis der 
Nelken das Pfund auf fünf und achtzig Stüver, und 
den Preis eines Pfundes Nuͤſſe auf fünf und fechzig 
Stuͤver Banfgeld feſtgeſetzt, allein da ihr Vorrath von 
! el: 

v0, 4) Amblau, 5) Manipa, 6) Kelang, 7) Bonoa, 


8) Orna, 9) Honimoia, 10) Nouſſa-Laout. Bataviag, 
d. U. 3Th. S. 68. 
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Nelken gar zu groß wurde, fo machte fie bekannt, 
daß vom erften Auguſt 1777 bis zum legten Oktober 
1778 das Pfund Nelken für fünf und fechzig Stü- 
ver Bankgeld verkauft werden folle 0). Höher als 
jemals flieg der Preis der Nüffe und Bluͤthen im 
Jahr ;1783 PD. E 


Auf den Inſeln von Amboina find viertaufend 
Stuͤcke fand, auf welchen: fünfmal hundert taufend 
Bäume ftehen, zur Kultur derfelben beftimmt, und 
unter die Eingebobrnen vertheil. Wie die Hollaͤn— 
der verfichern, fo erhält die Kompagnie jedes Pfund 
Nelken für acht und vierzig Stüver, welche theils 
baar, theils in wollenen Zeugen, die man ehemals 
faft allein von Koromandel 309, bezahlt werden. 
Nach der Verfiherung der Ausländer bezahle die 
Kompagnie nur fünf Stüver für das Pfund, und 
das ift auch das wahrfcheinlichfte. Rechnet man auf 
jeden Baum zwey Pfund Melfen, fo fann man den 
Ertragauf 109,000 Pfund ſchaͤtzen. Die Erndten 
find fehr von einander verfchieden, etwa nur alle 3 bis 
4 Jahre ift die Erndte fehr glüclih. In dem leb- 
tern Fall giebe eine Erndte 6000 Baharas vder 

"330,000 Pfund, die fihlechtern Erndten Kefern 
höchftens 2500 Baharas, Nah Mafentifh berräge 
der jährliheVerfauf der Nelfen in Europa drey hun= 
dert und funfzig taufend Pfund, und in Indien hun— 
dere und fünfzig taufend. Jene follen für eine Mife 
lion und fieben Hundert und funfzig taufend Gulden, 
und diefe für fieben hundert und funfzig taufend Gul— 
den verkauft werben. Beliefen fich die Koften auf eine 
Million und fünf und fiebenzig faufend Gulden, fo 

| ge- 


0) Koophandel, v. Amfterd, II. 49. 50. 
p) Gothaer Handlungszeitung vom Jahr 1784. St. I, 
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gewoͤnne die Kompagnie eine Million und vier hun 
dert und fünf und zwanzig taufend Gulden 9). 


Als ein Zweig oder Iheil des Handels mic dies 
fen Gewuͤrzen verdient hier noch der; Handel! mit. den 
Muskatenblüchen und Nalkensle erwähnt zu werden, 
Das mehrſte Nelkenoͤl wird auf Banda gewennen, 
sm Fahr 1779 verkauften die Kammern drey hun—⸗ 
dert und zwanzig Unzen von diefem Del r), 


Nicht wegen der Produfte und des Handels, fon« 
dern wegen ber Sage bey den Gemwürzinfeln fuchte 
Holland fich in dem Beſitz Timors und Gelebes, wie 
aller in der Nähe der Gewürzinfeln liegenden Inſeln, 
zu erhalten. Der Handel mit der Inſel Timor, die 
Wachs, Schilöpat, Sandelholz und eine Art Flei- 
ner Bohnen, Kadiang genannt, den Holländern lie- 
fer, und dagegen eine- anfehnliche Quantitaͤt $ein- 
wand erhält, erfordert höchftens zwey Schif- 
fe, und jährlich nur eine ganze Fahre mit venfelben, 
und ift; ungleich unbebeutender als der Handel mie 
Celebes, weil die Holländer dadurch in den Stand 
gefeßt werden, den Gewürzbandel der Inſulaner mit 
den Portugiefen und Engländern zu hemmen. Nicht 
mit allen Eingebohrnen von Gelebes leben die Hollän« 
der in gutem Cinverftändniß. - Reis iſt der wichtige 
fte Artifel, den fie von dieſen Inſulanern erhalten, 
und Tabak, Golddrath, Porcellain und vobe Seide ° 
die Hauptwaaren, welche die Holländer gegen Opium, 
ftarfe Öetränfe und Kattun von den Chinäfern auf Ce« 
lebes eintaufihen. Den Wortheil diefes Handels 
——— unge 


p) Dean ſehe hieruͤber Batavia&c,D, IV.p. 78. und Handl, 
von Holland -d. Abſch. Hol, Komp. und Gothaer 
Handlungszeitung vom Jahr 1787, St, g, 

r) Batavia &c, D, IV, p. 151. 
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ungerechnet, ‚und ungeredynet den Gewinn, welchen 
die Kompagnie von der entdeckten und bearbeiteten 
Goldmine auf Eelebes erhält, foll der Beſitz diefer 
Inſel den Holländern jaͤhrlich fiebzig bis achtzig rau: 
ſend. Gulden koſten 5). 


Von Ternate aus treibt eine Anzahl Freybuͤrger 
einen Handel nad) Meuguinea Der wichtigfte und 
vortheilhaftefte Zweig diefes Handels ift der guinefi: 
fhe Tuchhandel. Um den Anbau der Gewürze auf 
diefer Inſel zu verhindern, foll die Kompagnie dem 
Könige von Ternate jährlich 18000 Thaler be⸗ 
zahlen t). 

Mit Borneo, der größten und vielleicht — | 
Inſel der Welt, haben die Holländer feit ihren erjten 
oftindifchen Fahrten einen befrächtlichen Handel ge: 
trieben, und vorzüglich vielen Pfeffer. von diefer Inſel 
erhalten. Kine Veſtung verfichert der Kompagnie 
die Fortdauer diefes Handels. Diamanten, Pfeffer, 
Wachs, ; Bezoarftein, Benzoni, Goldſtaub und 
Kampfer find die Hauptprodufte Borneos. _ Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach treiben auch die Inſulaner 
mit ſelbſt gezogenem Zimmt, Nelken und Mu: taten⸗ 
nuͤſſen einen Handel mit den Auslaͤndern. Zwey 
Faktoreyen, die einzigen, welche die Kompagnie auf 
dieſer Inſel haͤlt, ſind die ———— Banjersmaſſing 


‚und Pontiana U). 
Zwar 


Batavia IV, 86 — 89. 
t) Batavia IV. p. go.gr. Polit. Journal 1783. St.9. 
59ä fg. und 1784. St. 7. p. 677 ſq. un) Goth. 
Handlungszeitung vom Jahr 1787. St. 2. P. 9 
u) Batavia IV, p. 91. 92. und Peſtel Commentar. 
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Zwar mit abwechſelndem Gluͤck, aber doch ununterbro⸗ 
chen dauerte der Handel mit Sumatra ſeit dem Muͤn⸗ 
fterfchen Frieden fort, Gegenwärtig befißt ‚die Ge-- 
feltfehaft eine Veſtung und Faftorey in der Stadt Pa⸗ 
dang, wo ein. Befehlshaber vefidirf, unter deſſen 
Oberaufficht verfehiedene Komptoire und aud) die Ei- 
lande Chinfo und Banes ftehen. Zu Palembang 
der Hauptftadt des Königreichs gleiches Namens, has, 
ben die Holländer ein der Gefellfchaft ‘zu einem Ma- 
gazine, und den Dienern, welche fie daſelbſt hält, zu 
einer Wohnung dienendes befeftigtes Loots und nod) 
ein $oots oder Komptoir im Königreihe Jamby. 
Naͤchſt den Edelſteinen und dem Golde find Neis, 
Ingwer, Kampfer, Kaffia, Honig, Wachs, San- 
delholz, Pfeffer und Zinn die wichtigften Produfte 
Sumatras, welche bis zum Ueberfluß gewonnen were 
den. Die Holländer in Padang verforgen Achern 
mit allen Arten von Meffeltüchern , vober und verar« 
beiteter Seide, Butter, Kaͤſe, Del und verſchiede⸗ 
nen Kriegsbedürfniffen. Der Handel mit Achem, das 
einen Freyhafen hat, ift falt ganz in den Handen der 
Holländer, Engländer und Chinaͤſer. Von Palem- 
bang aus wird der holländifche Handel, deſſen wich— 
tigfter Zweig im Pfefferhandel befieht, den die Ge: 
feltfehaft hier, aber nur dem Nahmen nad) ausfchliefe 
ſend befigt, mit drey Kriegsfchiffen beſchuͤzt. We— 
nigftens zwey Millionen Pfunde Pfeifer holen die 
Schiffe der Gefellfchaft jährlich, und für das Pfund 
werden vier bis fechs Pfennige bezahlt. Faſt ganz 
fo vortheilhaft ift der Handel, welchen die Diener der 
Gefellfhaft in der Faktorey am Bankalisfluffe füh: 
ven. Tücher, Opium und Goldſtaub find die wich— 
tigften Artifel deſſelben; gewiß zehnfach bezahlen tie 
Eingebohrnen mit Goldſtaub die hollaͤndiſchen Tücher 
und das Opium. Den bolläncifchen Handel in Jam⸗ 

by 
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by verdarben die Engländer und mand)en bebeitten: 
ven Verluft leidet die Kompagnie gegenwärtig auf 
Sumatra durd) die Treulofigteit ihrer geldgierigen 
Diener, in deren Händen fid) der Handel befindet. 
Bon den 5000 Pfund Gold, weldyes die Goldminen 
einbringen follen, welche die Kompagnie auf diefer 
‚goldreichen Inſel beſitzt, koͤmmt nur. wenig und oft 
‚gar nichts nach Europa Y). 


Mit uneingefchränkter Gewalt herrſchen die Hol- 
(änder gegenwärtig auf Java Alle Fürften diefer 
Inſel find Lehnsleute der Kompagnie und verpflichtet, 
derfelben alle Produfte ihrer Länder zu einem feflge- 
fegten Preife zu liefern, und die ganze Nordfüfte der 
Inſel ift völliges Eigenthum der Geſellſchaft. Sie 
Hat hier die Komptoire von Tagal, Japara, Rem⸗ 
bang, Cheribon, Soerabaya und Grife, die Städ- 
ten ähnlich find. Zu Soerabaya ift ein Befehlsha— 
ber über die ganze Nordfürte dieſer Inſel angeſtellt. 
Der öftliche Theil diefer Inſel begreift zwey Kaifer- 
‚ober Rönigreiche, Einer der Fürften derfelben reſi⸗ 
dire zu Soerafarta oder Kartafoure, der andere zu 
Diofjokarta, In den Sändern beyder Fuͤrſten untere 
haͤlt die Geſellſchaft Reſidenten und Truppen. 

Die Oberaufſicht über dieſen Theil von Java iſt 
einem Befehlshaber anvertrauet, welchem die erſten 
Diener an den Komptoiren Rechenſchaft ablegen müf- 
fen, und deſſen Gebierh bis auf die Inſel Madure, 
‚gleich gegen Soerabaya über, erſtreckt. Ehemals 
harte‘ der Oberbeſehlshaber zu Japara, dem Haupfs 
ort, feinen Sig; jegt reſidirt er zu Samarang. 

Das- 


Y) Batavia IV. 93—195, Feſtel Comment, F. 169, 
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Das Königreih DBantanf begreift ben ganzen 
weftlichen Theil der Inſel, von dem Prinzeneilande _ 
an bis zu den Laͤndern, welche der Geſellſchaft als - 
Eigenthum gehören, und die ehemals die Graͤnzen 
des alten Königreichs Jakatra ausmachten. Die 
Gefeltfehaft hat eine Veftung in dem Königreich 
Bantam, wo, um den König in Unterwuͤrfigkeit zu 
erhalten, ein Befehlshaber nebſt einem Corps Trup— 
pen gehalten wird. Unter dieſem Beſehlshaber ſte— 
hen auch die Bediente der Geſellſchaft, welche den 
Handel fuͤhren. 


Pfeffer, Reis, Zucker, Kardamom, Kattun 
und Zimmerholz zaͤhlt man zu den Hauptprodukten 
bes! fruchtbaren Javas. Koffee wird erſt ſeit einigen 
Jahren mit gluͤcklichem Erfolg gebauet. Im Jahr 
1775 verkauften die Kammern in Holland ſechs Mil: 
lionen und Bundert und ſechs und fiebzig tauſend Pfunde 
javaifchen Kaffee, aber ſeit diefem Jahr verringerte 
ſich die Quantität; im Jahr 1779 wurde ohngefähe 
nur halb fo viel verfauft x). Der beträchtlichjte 
Handel, welchen die Kompagnie mit den Bahtanıee 
fern treibt, befteht im Pfefferhandel, Ohngefaͤhr 
drey Millionen Pfund Pfeffer erhalten die Hollaͤnder 
jährlid) von den Bantamefern, und zwoͤlf Gulden und 
fechzehen Stüver ſollen für jedes Hundert Pfund bezuhfe 
werden. Noch fufrativer fir die Kompagnie ift ihr 
Handel mit dem Reiche Cheribon. Tauſend Saiten 
Reis, jede daft drey taufend und dren hundert Pfund 
ſchwer, und jede daft mit acht und dreyßig Gulden 
bezahlt, eine Million Pfunde Zucker, jedes Hum— 
dert Pfund mit ſechs Gulden und fechs Sia— 
ver eingekauft, eine Million und zweymal ‚Dune 


— | dert 
x) Cs waren beflimmt nur 3,710,841 Pf. 
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dert taufend Pfund Kaffee, das Pfund für zwey 
Stüver, zeben taufend Pfund Pfeffer, jedes Pfund 
zu 24 Stüver, dreyßig taufend Pfund Baummollen- 
garn, das Pfund für achtzehn Stuͤver, und fehs- 
mal Hundert taufend Pfund Aref, jedes Hundert 
Pfund für fehs Gulden, werden jährlid von der 
Kompagnie im Reiche Cheribon eingefauft Y). 


Auch mit den Chinäfern wird zu Batavia ein fehr - 
vortheilhafter Handel getrieben. Die Thinäfer brinz 
gen jährlich mad) diefer Hauptftadt des hollaͤndiſchen 
Indiens eine unglaublichgroße Quantität Thee, feiz 
dene Stoffe, Porcellein, Kupfer, Rhabarber, Opium, 
Duefilber, Tabak, I|Musfus, Papier, Vermi— 
lioen und viele andere Chinafifche Produfte, und tau- 
fchen fie gegen Bley, Zinn, Pfeffer, Weihrauch), 
Kampfer, Ambra, Nelken, Zimmt, Musfaten- 
nüffe und Blüchen, und gegen: andere Waaren ein, 
deren Preis die Holländer gewöhnlich beftimmen x). 


Che Batavia aufblühte, verſammleten fih die 
Schiffe der Gefeltfhaft im Koͤnigreich Bantam. 
Gegenwärtig ift Batavia Sitz der Regierung, und 
für den Handel in Indien das, was Amfterdam für 
den europäifchbolländifchen Handel ift. Alle Produk⸗ 
‘te der Molucken, alle Waaren und Güther, welche 
aus andern Gegenden Dftindiens gezogen werben, 
bringe man nad) Batavia, und häuft fie hier auf, 
ſowohl für Holland felbft, als auch für alle Pläge in 
Indien, 'mit welchen bie Kompagnie handelt 2). 

| Auf 
y) Batavia IV..p. 117 = 119 und-T5T, Handlung von 
Holland ©. 86. Ä 
2) Bericht des Baron von Imhoff „in der Handlung von 
Hollande ©. 573. | 
8) Hollands:Rykd. D. I. p. 306. 
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Auf dem zimmtreichen Ceilan befißt die Kom- 
pagnie alle Küften und Küftenländer bis eilf und 
zwölf Meilen :landeinwärts. Die Befigungen der 
Kompagnie auf diefer Inſel gehören zu den reich: 
fien aller ihrer Beſitzungen. Kolombo ift die 
Hauptſtadt derfelben, eine Stadt auf der -weftlichen 
Küfte der Inſel mit einem guten Kaftel und drey 
Schanzen verfehen. Hier iſt das Hauptfomptoir 
der Gefellfchaft; der; Befehlshaber refidirt auf dem 
Kafte. Das Komptoir von Jaffanapatam, ehe: 
mals ein unabhängiges Königreihh, und das Komp« 
toir von Gale hangen von jenem ab, gleich mehreren 
andern Beftungen und minder wichtigen Komptoiren 
wie Mature, Trinkonemale, Batikalo, Manaar, 
Kalpentyn, Megombo, Kaliture, Hangwelle und 
Hammenpiel, 


Geilan ift noch "reihe. an edlen Produften als 
Java, und faft einzige Befißerin des Zimmts, mwe- 
nigftens hat der Zimme diefer Inſel in einem fehr ho— 
ben Grade den Vorzug vor allen, und wird nirgends 
fo glücklich gezogen. Die. jährliche Ausfuhr diefes 
Produfts von Geilan wird auf fünf hundert und fech« 
zig taufend Pfund angegeben; alle oftindifche Kam— 
mern verfauften in jedem der Jahre 1775, 1776 
und 1777 vier hundert taufend Pfund, und Amfter- 
dam verkaufte jedesmal die Hälfte, die Kammer 
von Seeland ein Viertel, und die andern Kammern 
in gleich großen Quantitäten den Ref. Im Jahr 
1778 wurden nur drey hundert und funfzig taufend 

«Pfund, drep hundert taufend Pfund nur im abe 
1779, und noch funfzig taufend Pfund weniger im 
Jahr 1780 verkauft. Das Verhäftniß des Antheils 
jeder Kammer war auch bier dem oben genannten 
ganz gleih, Den größten Theil des Zimmts erhält 

Ra die 


260 Gefchichte des hollaͤndiſchen Handels 


die Kompagnie aus ihren eigenen Laͤndern auf Ceilan; 
auch ſoll ſie vom Kaiſer von Kandy eine anſehnliche 
Quantitaͤt zu einem hohen Preiſe nehmen muͤſſen, 
dem ungeachtet aber koͤmmt ihr das Pfund nicht hoͤ— 
her als auf zehen Stüver. Auſſer dem Zimmt be- 
koͤmmt die Kompagnie auch Edelfteine von Ceilan, 
- über Feine wahren Diamanten. Sitz und Neffeltuch- 
und noch einige andere Manufafturen find im gluͤck— 
lichen Flor, aber ihre Anzahl ift nicht groß, und der 
Vortheil, den fie abwerfen, fo unbedeutend, wie der 
Gewinn von dem ceilanfchen Pfeffer, Kaffee und 
Kardamom Handel. Ergiebiger ift die Perlenftfcherey 
zwifchen Manaar und Tutoforie, wenn fie aud) gleic) 
viel von ihrer ehemaligen Größe verlohren hat. Faſt 
- aller Arek wird von Ceilan nach den Maldiven ver— 
ſandt b). 
Dis 


p) Batavia IV. p. 70 — 77: 149, Nieuwe Nederl; 
Jaarb. April 1766. p. 412. Der Hanvel der Koms 
pagnie, fagt Herr Wolf in feiner Reife nad) ; Ceilan 
©. 209. beträgt bier nicht viel wegen des geringen . 
Verkehrs der vaterländifchen und indiihen Handiungss 
waaren. Uber der Gewinn, welcher davon gezogen 
wird, und der in dem verfloffenen Bucjahre 10927 
Gulden 6 Stuͤver 8 Pf. betrug, koͤnnte wohl nod) 

. vermehrt werden, wenn man immer mit den Waaren 
verfehen wäre, die hier zum mehrften gefucht werden, 
als japanfcbes Stabkupfer, Pfeffer und Kaffrebohnen, 
woran man oft Mangel hat. Won der Perlenfifches 
rey handelt eben derfelde umftändlih in feiner Reife 
©. 139 fe Die Kompagnie hält fie nicht für eigene 
Hechnung ‚; fondern verpadhtet fie. Drey Jahre lang 
werden gewöhnlich mit der Fifcherey zugebracht. Das 
erfte Jahe gilt fie mehr als das andere, und das ander 
ve wieder etwas mehr als dag dritte. Man hat öfters 
die ganze Fifcherey auf fünf bis ſechs hundert taufend 


Thaler H. Schw. berechnen 
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Bis zum Verlauf eines vollen Jahrzehends nad) 
der erften Hälfte unfers Jahrhunderts dauerfe die 
gluͤckliche Epoche des holländifchforomandelfchen Han« 
dels. Jetzt, ‚vorzüglich durch den mit jedem Jahr 
fid) vergrößernden Einfluß der Engländer auf diefer 
Küfte, fieng der Verfall diefes Handels tan, und durch 
den Berluft Negapatnams — unwiderfprechlich bis 
jetzt der ſchrecklichſte Schlag, der im leßfern Kriege 
das Reich der Holländer im öftlichen Indien fraf — 
wurde nicht nur der fruchebarfte Zweig des Handels 
der Holländer auf Koromandel zerftöhrt, fondern auch 
der englifchoftindifchen Kompagnie die Ergreifung vie- 
ler der würkfamften Mittel zur gänzlichen Zerftöhrung 
aller Zweige des holländifchforomandelfchen Handels 
erleichtert. Gegenwärtig befißen die Holländer auf 
‚Koromandel noch die Faftoreyen Öuenipafnam, Ga: 
draspatnam, Nagernauti und Golfonda, und auffer 
Zutofory im Lande Tinevelly, welches die Hollaͤn— 
der befeßt haben, und wo eine Veſtung ihre dortige 
Perlenfiſcherey fihlige, noc) das Fort Geldria. 


Den Handel theilt die Gefellfchaft mit Englaͤn⸗ 
dern und Franzoͤſen. Baumwollene Waaren, Kate 
tun: und Baummollengarn find die wichtigſten Artikel 
deffelben. Vier bis fünf taufend Ballen von baum- 
wollenen Zeugen Fauften bier die Holländer jährlich, 
als fie noch in dem Befis Megapatnams waren, und 
bezahlten fie mie: Eifen, Bley, Kupfer und. Ge: 
würzen ©). — 

Kriege, Hungersnoth, Gewältthäfigfeit und un— 
erſaͤttliche Sobfuhe per Engländer ſchwaͤchten den 
| J Eee Ra... hollaͤn⸗ 


c), Sprengel a. a. o. p. 44. 45. Politisches Journal 
gstes St, vom Jahr 1783. und Batavia IV, p. 107. 
108, : * 
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boftändifchen Handel mit Bengaten zwar allmählig, 
aber auch im höchften Grade nachdrüdlich. Ackerbau 
und Induſtrie find unfer alle dem mannichfaltigen 
Elend verfchwunden, welches Bengalen in unferm 
Zeitalter erduldete, und der ganze bengalifche Han 
del, der ehemals den Europäern fo viel Silber raub« 
te. ſank nun tief herab, und liegt gegenwärtig fo 
ganz gefhwächt danieder, ohne Hoffnung im Verlauf 
. eines vollen Jahrhunderts dag wieder zu werden, was 
er in der Epoche feines Flors war. Gerad der ergies 
bigfte Zweig des bengaliſchen Handels, in deflen Be» 
ſitz Holland war, feheint am beträchtlichften gelitten 
zu haben. Salpeter, rohe Seide und feidene Stoffe, 
Kattun und Opium find die Hauptwaaren, die Hol: 
land aus Bengalen zieht, und deren Ausfuhr in uns 
fern Tagen, wenn man einigen Holländern glauben 
wollte, bis zum ganz Unbedeutenden berabgefunfen 
fenn müßte, Aber gewiß iſt's, daß Holland noch in 
den legten jahren vor dem Ausbruch des feßten 
Kriegs mit Großbritannien Salpeter und Seide in 
fehr anfehnlichen Duantitäten aus Bengalen 309. 
Alte fehs Kammern verfauften im Jahr 1780 viers 
zig faufend Pfund rohe Seide, von denen zwölf tau⸗ 
fend und neun hundert Pfund Drganfie waren. Seit 
dem Jahr 177% holten die Holländer jaͤhrlich lören 
und zwanzig bis dreyßig taufend Centner Salpeter 
mir eigenen Schiffen aus Bengalen; nur müffen fie 
den Salpeter feit der erften bengalifchen Revolution 
theurer als die Engländer bezahlen, und. im Jahr 1780 
verfauften die ſaͤmmtlichen Rammein zwey Millio- 
nen hundert und drey und fiebzig tauſend Pfund bengals 
ſchen Salpeter. Erwaͤgt man nun, daß die Nepublif 
Holland das meifte von den acht tauſend Eentnern Sal⸗ 
peter erhält, ‚die, England jährlich ausführt,. fo ift 
es wohl gewiß genug, daß die Holländer in jenen ge: 
Ä | nann⸗ 
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nannten Jahren den größten Salpeterhandel nad) den 
Engländern trieben, und wahrfcheinlic) iſt's, daß fie 
ihn auch noch gegenwärtig treiben 4). 


Der ‚oberfte Direktor des Gollänbifchbengalfehen 
Handels hat zu Hugly am Ganges feinen Sitz. 
Nordwaͤrts von Kalkutta befißen die Holländer das 
Fort Guftav und mehrere Faftoreyen zu Kaſſimbazar 

und Patna e). 


Ein gleiches, wo nicht noch traurigeres Schickſal 
hatte der hollaͤndiſche Handel mit Malakka. Er 
ſank tief herab, ſeitdem Englands Macht im oͤſtlichen 
Indien ſich ſo mächtig vergrößerte, und ſank immer 
tiefer, wie die Treulofigkeit der Diener der holländi- 
ſchen Geſellſchaft ſich ihrer alles zerftöhrenden Höhe 
naͤherte. Vorzüglic der fehöne Hafen Malaffas, 
der einem mächtigen Beſitzer die Herrſchaft uͤber die 
Straße von Malakka verſichert, giebt dieſer Stadt ihren 
Werth. Nicht der Handel, ſondern der Zoll in der 
Meerenge wirft der Kompagnie auf dieſer Halbinſel 
die groͤßten Vortheile ab, denn der Handel wird von 
raubgierigen Dienern. getrieben , und nur die Englaͤn⸗ 
der weigern fic), den Zoll zu entrichten, und bezahlen 
ihn wuͤrklich nicht, weil die Holländer in Malaffa 
jetzt zu machtlos find, als daß fie Gewalt brauchen 
koͤnnten f). 


RA . | Suͤnf 


d) Batavia IV, p: 109.und 111. — a. O. S. 
ar und 133 14; und Peftels Commentar. $. — 
e) Batavia IV. p. IIO. | 
0 Batavia IV. p. 97 und 98. und Sprengel in der 


Staatsverfaſſung der vornehmften europäifchen Reiche 
von Achenmall (6 Ausg.) Th. II, p. 381, 
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Fuͤnf Faktoreyen beſitzen die! Holländer noch ge 
genwaͤrtig auf der malabariſchen Kuͤſte, nehmlich Ko: 
chin — Veſtung und Sitz des Gouverneurs — 
Kranganor oder Kraganor, Koilan, Talikoilan und 
Chuttun. Im allgemeinen rechnet man, daß die 
Kompagnie vermittelſt dieſer Faktoreyen jaͤhrlich zwey 
Millionen Pfunde Pfeffer und dreyßig tauſend Pfunde 
Kardamom von den dortigen Nairenfuͤrſten zu einem 
beſtimmten Preiſe erhaͤlt. Alle Kammern ver— 
kauften im Jahr 1779 zwölf taufend. und drey hun⸗ 
dert Pfund, und im Jahr, 1780 neun taufend vier 
— und neun und ſunſzig Ballen braunen Pfef: 
fen Durch mehrere Buͤndniſſe hat fich die Geſell⸗ 
fhaft den Vorzug im Pfefferhandel, und den aus— 
ſchließenden Handel mit dem Reiche Kochin verfchaft, 
das Pfeffer, Zimmerholz, Eifen, Stahl, Wachs, 
Kardanigm, und verfchievene andere Produfte in 
Menge liefert Keinen ausfchließenden, "aber nichts 
deftoweniger fehr beträchtlichen Handel führen die 
Honaͤnder mit den Einwohnern des Neichs Kraganor. 
Alaun, Benzoin, Bley, Eifen, Kupfer, Kampfer, 
Zucker und Queckſilber find die Hauptwaaren, welche 
die Kompagnie dieſem Reiche liefert DI. 


Schaͤndliche, nur elendeſten Sklavenſeelen ertraͤg⸗ 
liche Mishandlungen und mehr noch gaͤnzliche Un— 
moͤglichkeit eines betraͤchtlichen Gewinns vermochten 
die Holländer, den Handel mit Siam und Pegu auf 
zugeben. In Jaäpan wird der Holländer nur 
ſchaͤndlich mißhandelt, fein Handel, fo fehr er auch 
geſchwaͤcht war, verfprach doch immer noch reizenden, 
Gewinn, und die Holländer feßten ihn alfı fort, 
Wenn Herz und Seel empoͤrende ee - 

| vu 


x) Batavla IV, 109 und 149, 
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Druck jemals "Holländifchen Handelsgeift hätte ver- 
ſcheuchen fönnen, fo würden die Holländer ſchon ſeit 
dem erften Verfall ihres japanfchen Handels durchaus 
feinen Handel mehr mit Japan treiben. Einge- 
fperrt auf Nangaſacki, wie in einem Gefängniß, find 
die Holländer den ſchaͤndlichſten Behandlungen von 
jedem Schurfen ausgefeßf, den nur der Nahme eines 
Japaneſers adelt. Jeder einzelne: Mann dus dem 
großen Haufen von Officieren, Auffehern.und Bewa⸗ 
ern, welche bie Holländer unaufhörlich umgeben, 
ſchwoͤrt nicht nur. feyerlichft einen Eid, daß er die 
Holländer auch) ‚nicht des ſchwaͤchſten Beweiſes von 
Freundſchaft, Wohlwollen und Menfchenliebe win- 
digen wolle,. fondern diefer Eid wird mit Tinte unter» 
fehrieben, die mit einigen Tropfen pom Blute aller 
deren, die ſchwoͤren, vermifcht iſt. Eine Werpflich 
tung, die, fo fehrecktich fie auch iſt, durch die Stren- 
ge noch fürchterlicher wird, mit „welcher man auch 
die unbedeutendfte Verletzung dieſes Eides beſtraft. 
Auch der unbemerkbarſte, zweydeutigſte, noch halb⸗ 
veraͤchtliche Beweis von Achtung. und Wohlwoͤllen, 
den ein Japaneſer einem Hollaͤnder giebt, iſt hinrei- 
chend, jenen auf ewig ehrlos zu machen. Jeder Be— 
trug, jede Entehrung, jede Mishandlung, die ſich 
ein Japaneſer gegen einen Hollaͤnder erlaubt, “wird 
nicht nur niche für gefeßwidrig,  fondern gar für 
ruͤhmlich gehalten hI. Noch mehr; man bedient 
ſich in Japan nicht nur der Eide, Beſtrafungen und 
Geſetze zur Mishandlung und Unterdruͤckung der Hol— 
laͤnder, der Hof ſelbſt ſtellt jaͤhrlich ein fehr nachdruͤck- 
liches, ri. reizendes Beyfpiel 

Ne yon 


h) Hiftoire generale des Voyages (edit, Holl.) T. XIV. 
p- 31. | DEE 


266 Geſchichte des. holländifehen Handels 


von empörender Mishandlung und Verachtung: der 
Holländer auf, und zwar bey Gelegenheit der Ge 
fandefchaft, welche die Hollander nad) dem Faiferlichen 
Hof ſchicken, um dem Monarchen als ihrem Souve: 
rain zu huldigen, und ihm Geſchenke zu überreichen. 
An der Spige diefer ftets: zahlreichen Gefandtfchaft 
fteht der Direktor des holländifchjapanfchen Handels. 
Man fchreibe ihm das Betragen pünftlichft vor, das 
er auf der Reife beobachten foll. Alle werden als Ge: 
fangene behandelt, und der Direktor führe auszeichnend 
den Nahmen Fitözig, Geißel. Keinem einzigen von 
der Gefandefchaft iftes erlaubt, auf der ganzen Rei- 
ſe ein Wort zu reden, felbft. um den Bedienten und 
Aufwaͤrtern in den Wirthshäufern das Nothwendige 
fagen zu dürfen, muß jeder Holländer ſich eine be— 
fondere Erlaubniß erbetteln. Iſt nun die Gefandt- 
Schaft am Faiferlichen Hofe angelangt, fo fchleppt 
man alle Holländer in die obere Etage, in die Zim- 
mer, die auf den Hof gehen, und nagelt die Thüren 
zu I), Wird die Gefandtfchaft zur Audienz gelaflen, 
fo Eriecht der holländifche Direktor auf Händen und 
Füßen nad) einem ihm angewiefenen Ort hin, wo auf 
der einen Seite die Gefchenke liegen, und auf der an- 
dern der Kaifer fißt. Hier ſetzt fich der Geſandte auf 
die Knie, buͤckt ſich mit der Stirn tief bis auf den 
Fußboden hin, und kriecht dann wieder als ein Krebs, 
ohne daß er oder ber Kaiſer ein Wort gefprochen hat, 
zurück und die Audienz ift geendigt k). Alle dieſe 
fhändfichen Erniedrigungen und taufend ähnliche und 
niche minder fränfende Mishandlungen faffen fich die 
Holländer gefallen, und.fegen bis auf ven heutigen 
Tag unbefümmert und froh ihren Handel mit den Ja⸗ 

pane= 

i) Ebend. p. 391... | ! 
k) Tozens Geſch. bet Ver, Niederl, Th. J. ©. 797. 
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panefern fort. Die Holländer, fagt Herr Süzac, 
Schande und Gewinn nad) vielleicht wenig befann: 
ten Gewicht wägend, laſſen fi) die Erniedrigungen, 
denen fie in Japan ausgeſetzt ſind, gefallen, weil der 
Gewinn ihres Handels mit dieſem Reiche ungleich 
groͤßer, als jene Erniedrigungen ſchaͤndlich ſind. Und 
doch laͤßt ſich dieſer Gewinn auch nicht auf die ent⸗ 
fernteſte Art mit den Vortheilen vergleichen, welche 
dieſer Handel in feinem Flor gewährte 1). 


Auffer den Chinäfern, welche gerad noch?einnat 
fo viele Waaren als’ die Holländer nach Yapan brin- 
gen dürfen, find die Holländer die Einzigen, welche 
mit den Japaneſern ‚ handeln. Drey hoͤchſtens vier 
Schiffe giengen in den letztern Jahren jaͤhrlich von 
Batavia nach Japan, da im Anfang des hollaͤndiſch⸗ 
japanſchen Handels jaͤhrlich niemals weniger als ſie— 
ben Schiffe dahin abfuhren m). Der Werth d der Waa⸗ 
ren, welche den Hollaͤndern jährlich nad) J Japanzu 
bringen erlaubt ſind, darf ſich gegenwaͤrtig nicht hoͤher 
als auf dreymal hundert tauſend Taeln belaufen, den 
Tael zu drey Gulden hollaͤndiſch gerechnet. Mach 
dem erſten Sturz des Handels durften ſie doch noch 
fuͤr eine Million und funfzig tauſend Gulden, oder 
für zehen und eine halbe Tonne Golds, die Tonne zu 
hundert taufend Gulden gerechnet, hinführen, Für 
die Kompagnie werden jährlich nur für breymal 
hundert taufend Taeln Waare nach yapan geführt; 
an den übrigen, achtzig taufend Taeln werthen Wan» 
ren hat der Öeneralgouverneur und Kath von Indien 
einen Antheil von. vierzig tanfend Taeln, derjenige, 

wel: 


1) Peftel Comment, $. 169: 
m) Hiftoire generale des Voyages T. IV. p. 993; 


268 Gecſchichte des Holländifchen Handels 


welcher als Direftor des Handels noch Japan gebt, 
einen Aneheil von vierzig faufend, und derjenige, wel⸗ 
her mit diefer Würde befleidee von Japan zurüd 
koͤmmt, einen Antheil'von acht taufend Taeln und ber 
Reſt wird unter Die Dfficiere und Matrofen ver- 
theilt m). Ä 


Europäifche Tücher, vorzüglich) viele englifche 
erges, ‘alle Arten von baumwollenen Zeigen, fein» 
ward, Farbeholz, rohe Seide, Zuder, Gewürze, 
Kampfer, Salpeter, Bley, Alaun, Musfus, Spies 
gel, Spießglas und $eder bringen die Holländer nad) 
japan. Ehemals führten figauch mehr als 200,000 
Hirfch-und 100,000 Dehfen und Kühhäute jährlich 
nach Yapan,. welche fie größtentheils aus Siam 30. 
gen, und von denen ihnen die Inſel Formofa, als fie noch 
in dem Befiß derfelben rgren, eine große Menge lie 
ferte. Die ftärffte Nachfrage ift nach der Seide, aber 
den größten Gewinn giebt ben Holländer der Handel 
mit Zuder, Spiegeln und Ambra. Auch, der, feder 
und Braſilienholzhandel iſt ſehr lukrativ. ©). „Mir 
Kupfer und, Kampfer wird ber größte Theil dieſer 
Waaren den Holländern bezahlt P). 


Wenn Verfihiedenheit der" Angaben ſtets fichere 
Beweiſe wären, daß ſich nichtsbeflimmtes und gewif- 
fes angeben ließe, fo wäre dies zuverläßig der Fall 
in Anfehung des Gewinns der Holländer vom japan 


te 


n) Handlung von Holland &. 87, verglichen mit Batavia 
D, IV, p. 106. und Hiftoire' gene, des Voyages T. 
XIV, p. 383 und 304 

0) Hift. gener d. Voyag. p. 393. 

) Peftel Comment. $, 169. Kruͤnitz Defongmifche Ein: 
cytlop. Th. 29. und Gothaer Handlungszeitung von 
Jahr 1784. ©. 260 ſq. F 
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fchen Handel. Bis auffünf Millionen wird in mehrern 
Werken die Summe angegeben, welche jährlich der Kafs 
fe der Gefellfchaft durch diefen Handel zuftröhmen foll,die 
Vortheile ungerechnet, welche der Handel in Indien 
mit japanfchen Waaren gewährtg). Nur auf zwans 
zig Millionen fehägt der Abt Raynal den reinen Ges 
winn der Gefellfchaft von dem japanfchen Handel r), 
Unter den Waaren, welche die Holländer aus Ja— 
pan jährlich Holen, fage Krünig find neun taufend 
Kiften Kupfer, jede zu hundert und zwanzig Pfund und 
fünf und zwanzig bis dreyßig taufend Pfund Kampfer, 
Sowohl an den ein.» als ausgeführten Waaren ges 
winnen fie vierzig bis fünf und vierzig Procent 5). 


Die Fahrten der Holländer nad) China, welche 
zur Zeit der Errichtung der Geſellſchaft von Oſtende 
wieder anfiengen, dauren noch gegenwärtig fort, 
Pur die Stadt Kanton wird von den Holländern be: 
ſucht, aber fie befigen hier durchaus Feine Vorrechte 
vor andern Nationen. So theilt ſich num der hollaͤn— 
difchchinäfifche Handel in drey Hauptzweige, ins 
mal handeln die Holländer mit den Chinäfern in Ba⸗ 
tavia, zweytens fahren die Holländer von Batavia 
nach China, und drittens fahren fie gerades Weges 
von Europa nad) China *). Bier bis fünf Schiffe 
erfordert der leßtere dieſer Zweige. Fuͤnf Schiffe gien- 
gen in dem Jahr 1777, und gerad ſo viele auch in 

| | dem 
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g) Man ſehe z. B. Batavia D. IV. p. 106 und 109. 
x) Hiftoire philoſ. er politig, 
») Krünig a. a. O. 5 
t) Handlung von Holland S. 83 und 86. Vergl. mit 


dem, was ſchon oben von diefem Handel bey Batavia 
erwähnt ift, | | u 
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dem; folgenden Jahr unmittelbar von Holland nach 
China v) » 


Gerad die nehmlichen Arten von Waaren, welche 
die Holländer zu Batavia von den Chinäfern Eaufen, 
laden fie felbft in China. In dem Theehandel bes 
fieht der wichtigfte Zweig des Handels zwiſchen Chi— 
na und ber holländifchen Kompagnie. Man ziehe 
von China mehrere Theeſorten, welche unter dem 
Nahmen von Theebouy, Grünthee und Southon be— 
kannt ſind. Ohne dieſe Waaren wuͤrden die Schiffe 
von China meiſtens nur halbbeladen zuruͤckkehren muͤſ⸗ 
ſen. Ueber eine und eine halbe Million Pfunde Thee, 
welcher direkt aus China gekommen war, wurden im 
Herbſt des Jahrs 1780 von den ſechs Kammern in 
Holland verfauft w), und faſt vier Millionen Pfunde 
Thee verfauften die Kammern im Jahr 1977 x), 
Nicht fo beftimmt läßt fih die Quantität Seide an 
geben, welche Holland aus China zieht. Im abe 
1780 verfauften die fammtlichen Kammern vier hun: 
dert und fechs und vierzig Kaflen, vier hundert und 
ein und dreyßig Tobbens und fieben hundert und fies 
den und ſechzig Bondels chinäftfches Dorcellain, und 
zwanzig tauſend acht Hundert und fimf und zwanzig 
Pfunde, durch den Kandel mit China erhaltenen, 
Rhabarber *). 


Theils 


v) Peftel Comment. $. 169 und Batavia D. IV. 162 
j and 104, | 
w) Es waren 1,659,553 Pfund. 
x) 3,921,588 Pfund. / 
#) Batavia IV.p. 118.119. 151 ſq. Tegenwoord Staat 
der Veren, Nederl. I. 500. nnd Koophandel van 
Amfterdam D, Il, p, 49. Fr J 
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Theils mit aſiatiſcher Waare, theils mit Silber 
in Stangen und europaͤiſcher Silbermuͤnze bezahlen 
die Holländer: die Chinäfifchen Waaren, aber weder 
die Quantität diefes Silbers, nod) die Summe diefes 
Geldes; läßt ſich beftimmet angeben. Auf zwey bis 
drey Millionen Gulden ſchaͤtzt man die Summe, mel- 
che China in ältern Zeiten den Holländern jährlich 
abnahm; in den neuern Zeiten follen nur ohngefähr 
fechs und eine halbe Million Gulden jaͤhrlich von 
Holland nad) Indien gefchickt feyn y). Ganz Eu- 
ropa lite durch die ehemalige ftarfe Silberausfuhr nach 
Oſtindien unwiderfprechlich, aber was bier in Hin- 
fiht auf ganz Europa’ galt, laͤßt fich aus mehreren 
Teiche zu errathenden Gründen nicht auf Holland an« 
menden z). | 


Vorzüglich aus drey Urfachen war ehemals und 
ift noch) gegenwärtig ein unmittelbarer Handel nach 
China für ‚die Kompagnie nicht fo vortheilhaft, als 
man mohl glauben moͤchte. Einmal find die Fak— 
toren ‚der Kompagnie in China zu weit entferne, als 
‚daß fie Bemerkung und Ahndung ihrer Betrügereyen 
fürchten dürften, zmeytens kann die Rompagnie alle 
chinaͤſiſchen Gürher in Batavia gutfauf und ohne 
alte Schwierigkeiten erhalten, und drittens gewährt. 
der Zoll von Biere vom Hundert, der von allen chi⸗ 
näfifhen Waaren in, Batavia erlegt werden muß, eine 
beträchtliche Abgabe. Der wichtigfte Wortheil, den 
die Fahrten nad) China den Holländern verfchaffen, bes 
fieht darin, daß fie die jedbesmalige lage des Handels 

in 
yMBatavia IV. p. 129. mo dieſe Summe auf 6,559,359 
Gulden angegeben wird. 


2) Peſtel Commentar, 6, 169. und Handlung von Holland 
S. so und sı, Ä 
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in’ China, und ben Preis der Waaren dafelbft erfah⸗ 
ren, und dadurch ihrem Handel in Batavia die vor 
theilhaftefte Richtung geben Fönnen, i 


Gluͤcklich blühte fhon lange, und blühte noch in 
den leßtern Jahren der holländifche Handel mit Mocha 
in Arabien. Die vortrefliche Lage, der Freyhafen die». 
feri Stadt, und die Menge von arabifchen Produkten, 
die hier aufgekauft werden, denn ganz Arabien bringe 
feine Produkte nah Mocha, zieht eine große Menge 
von Kaufleuten aus Europa, Afien und Afrika bie- 
ber. Der erfte Handelsartifel ift der Kaffee, deffen 
befte Sorten in Mocha verkauft werden, und entwe— 
der gegen feine Gewürze ausgetaufcht, oder mit baa= 
vem Gelbe bezahlt werden. Gerad diefem Austauſch 
des Kaffees gegen Gewürze muß man es zuſchreiben, 
dag der Handel zu Mocha für die Holländer fo Auf 
ferft vortheilhaft ift, und erhielte die Kompagnie nicht 
fo vielen aber minder guten Kaffee von Java, fo würs 
de diefer Handel ihr unſchaͤtzbar großen Gewinn 
gewähren. Zwanzig tauſend Tonnen Kaffee folien vie 
Europäer jährlich von Mocha ziehen 1). | 


Der Handel mit Perfien, deffen’ glückliche und 
unglücliche Epochen faft ganz unbeftimmbar zu feyn 
fcheinen, gehörte niemals zu den erften Zweigen des 
Handels der holländifchoftindifchen Kompagnie. Noch) 
gegenwärtig befißen die Holtänder zu Gamron oder 
Bender Abafft im Golf von Perſien eine Fuftorey, 
die einen fehr vortheilfaften Handel ‚mit "Seibe 
führe b), \ 

a Niemals 


‚a) Batavia IV..p. 112 und 143: 
b) Ebend, p III. 
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Niemals war der Handel der Kompagnie mit dem 
Vorgebürge der guten Hoffnung das, was er häfte 
feyn koͤnnen, und gegenwärtig ift er auch lange das 
Nnicht mehr, was er ehemals war. Auſſer den Jebeng« 
mitteln, mit welchen ſich die Schiffe der Kompagnie 
am Worgebürge verforgen, erhält die Kompagnie faft. 
allein nur Wein, den befannten Capwein, von die- 
fer ſchoͤnen Befigung. Getraide wird nur felten und 
wenig geliefert ©), Man rechnete in neuern Zeiten, 
daß die Kompagnie im Durchſchnitt jährlich fechzig 
Legger weißen, und achtzig bis neunzig tegger rothen 
Konftantia oder Capwein bekoͤmmt. Tücher, Holz 
das größtentheils von Europa bergeführe wird, Garn 
und Leinwand erhalten die Einwohner des Caps von 
der Kompagnie, welche einzig an viefen Artifeln eis 
nen jährlichen Gewinn won dreyßig tauſend Gulden 
machen foll 4). | | 


Zur Beftimmung bes Handels und des Zuftandes 
und der Sage der Kompagnie in den letztern Jahren, und 
nach dem Ende des le&tern Kriegs fehle noch zu 
viel... Sn einigen Angaben von der Größe einiger 
Handelsartifel und in einigen Datis, die nur’ zu fehr 
den tiefen Vetfall der Kompagnie anfündigen, beſteht 
faft alles, was wir ficheres befißen, noch lange nicht: 
genug, um den gegenwärtigen Zuftand der Kompagnie' 

genau 


€) Es verfteht fih, nach Europa koͤmmt nur felten Korn 

z vom Cap. Die Kompagnie erhält zwar den Zebenden 

von Korn wie vom Wein, aber diefer wird am Cap 
verbraud)t, 


d) Batavia IV, 127. Menzels Befchreibung des Vorgeb. 
der guten Hoffnung I. ©. 380. aıı. Sparrmans 
Reiſe nach dem Worgebürge der guten Hoffnung. 
S. 248 — 283. 

© 
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genau zu beflimmen e). Wie traurig würde Aber 
einft das Schickſal der Kompagnie und der. ganz’ 
zen Nepublif feyn, wenn alle das Unglück zufammen 
träfe, was man fo allgemein heranzieben ſieht. Es 
wuͤrde noch immer befiegbarer Verluſt feyn, wenn die. 
Holländer auch ganz von Koromandel hinweggedrängt 
würten, aber weld) ein unerfeglicher Verluſt müßte 
es für die Kompagnie und Holland werden, wenn 
Franfreich fi auf Java und am Cap den Einfluß 
und die Macht varfchafte, die es fich zu verfchaffen 
feft entfchloflen zu feyn ſcheint; welch einen Stoß. 
wiirde der hollandifchoftindifche Handel leiden, wenn 
Großbritannien fein großes im legten Frieden erhalte 
nes Vorrecht, das Recht der freyen Schiffahrt: in den: 
Morgenländifchen Gewaͤſſern ganz nußte, und mas. 
würde endlich Schickfal der Kompagnie feyn, wenn 
auf Isle de France tie Muskat- und Nelkenbaͤume, 
die Herr Etcheveri im jahr 1770 den Holländern ent⸗ 
wandte, fo glüclich aufblühten, wie man fich. zu ver— 
fprechen alle Hoffriung hat; was würde Schickfal der 
Kompagnie feyn, wenn Frankreich noch vor dem En— 
de diefes Jahrhunderts im Stande wäre, ganz Eu— 
ropa mehr als hinlaͤnglich, und immer wohlfeiler wie 
die Holländer, mit Musfatennüffen und Nelken zu 

verforgen £)? | | 

| In 


©) Der Aktienpreis im Jahr 1785. war 214, alſo beyna⸗ 
he ſo hoch als im Jahr 1780. Goth. Handelszeit. 
vom Jahr 1795. St. 38, 


) Niederelbifches hiſtoriſches polttifches Titerar. Magazin 
vom Sahr 1787. B. J. St. 1. &..22 fq. Vom Jahr 
1785 find mirt folgende zwey Verzeichniſſe von den 
Waaren bekannt geworden, welche bie oftindifche Roma 
paanie mit dem ısten April 1785 zu verfaufen anges 
fangen haben foll 840,000 Pfund weißen Pfeffer ı 1,800 

Ballen 
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In der innern Einrichtung und Verfaſſung der 
Geſellſchaft ſcheinen nur wenige Veraͤnderungen vor⸗ 
S 2 gefallen 


Ballen braunen. Pfeffer, 400,000 Pf. Nelken, 40,000 
Pfund Bland Foali oder Macis 10,000 Pfund braus 
nen Macis und 2,700,000 ‚Pfund Javakaffee. — 
Ein anderes Verzeichniß giedt diefe Waaren folgender 
Maafen an: 

1,851 Ballen braunen Pfeffer, 40,803 B. weißen 
Pfeffer, 350,000 Pfund Nelken, 450,000 Pfund Kaneel, 
38,000 Pfund weiße Macis, 12,000 weiße Maeis, 
150,399 Pfund befhädigte Macisnüfe, 256,398 Pf. 
Salpeter, 255,000 Sapandolz Dimaas, 40,000 Cs 
fiarerholg, 2959 Javan, Indigo, 9530 Pf. Jav. Cure 
cuma, 43,000 Zinn von Banta, 1200 Pf, Malab. 
Kardomomen, 1273 Jav. Kardam. 25,138 Pf. Kam 
pfer, 3,950 Benjbuin. 1608 langen Pfeffer,; 16,920 
Sago Malar, 13,778 Stuͤck Perimutterfchal. so La⸗ 
gel Arrack, 2,760,000 Pf. Jav. Kaffee, 30,992 Pf. 
baumwoll. Garn. 

Gothaer Handlungszeitung vom Jahr 1785, ©, 80 
und 104, 

Ein neuerer Schriftſteller uͤber die holländifchoft: 
indifche Kompagnie glaube, die Menge der jährlich ver⸗ 
kauften Gewuͤrze und die Preiſe derſelben im Durch⸗ 
ſchnitt folgendergeſtalt berechnen zu koͤnnen: 

4,500,000 Pf. Pfeffer zu 11 Stuͤv. d Pf. 2,475,000 Gl. 
400,000 Pfund Zimmt zu 53 Guld. 2,380,000 — 
250,000 Pf. Nelken zu 45 Wuld, — 1,700,000 — 
250,000 Pf. Muskfarmüffezugg Guld. 937,500 — 

90,000 Pf. Muskatbluͤthen zusz Sb 585,000 — 

Die Summe aller dieſer Artikel beträgt. 7,999,500 
Gulden und mehr als der dritte Theil derjenigen Summe, 
welche überhaupt die verfauften Waaren der Kompagnie 
gemeiniglich ausmachen. Allein hierzu mug man noch die 
anfehnlihe Menge der Waaren feßen, weiche die Kom, 
pagnte felbf in Indien verkauft. Bataviad, U, Th, 3, 
S. 183 und 184, 

Umſtaͤndlichere und genauere Verzeichniſſe fiebe am 
Schluß des Werks, 


* 
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gefallen zu feyn, die einen bemerfbar glüclichen . 
oder ungfüclichen und anhaltend fortwürfenden Eins 
fluß auf die Schickfale der Kompagnie gehabt hätten. 
Nach dem "Befehl der Öeneralftaaten vom Jahr 1728 
und 1732, follten die Nechnungen der Einnahme und 
Ausgabe der Gefellfchaft, die feit dem Jahr 1647, 
nur alle vier Jahre den allgemeinen Staaten überges 
ben werden mußten, Fünftig zuerft von den Abge— 
ordneten von vier Provinzen, und vier Jahre nachher 
von den Abgeordneten von drey Provinzen unter 
fucht werden, wofür unter jene erfleren zehen tau— 
fend und fechs hundert und fechs und fechzig Gulden 
und vierzehn Stüver, und unter die Abgeordneten 
von den vrey Provinzen acht taufend Gulden ver: 
heilt werden follten. Bey den Erneuerungen des 
Sreybriefs der Kompagnie in den Jahren 1741, 
1743 und 1743, in welchen beyden erftern Johren 
derfelbe jedesmal auf ein Jahr, und in dem Jahr 
1743 auf zwölf Jahre erneuert wurde, mußte fi) 
die Gefellfchaft zu einer Abgabe von drey vom Huns 
dert an den Fisfus verpflichten, und überdem mußte 
fie, wie ſchon feir dem Anfang unfers gegenwärtigen. 
Jahrhunderts Pflicht derfelben war, acht metallene 
Kanonen zum Dienft der Republif unterhalten, und 
für die Freyheit vom Zoll der ein- und auszuführens 
den Waaren jährlich drey hundert und vier und ſech— 
zig tauſend Gulden in die Schaßfammer des Staats 
bezahlen. Bey der Ertheilung des Freybriefs, wel- 
chen die Kompagnie im Jahr 1761 erhielt, und der 
‚ihre Privilegien und Vorrechte ihr auf dreyßig Jahr 
verlängerte, fiheine man In diefer Hinficht Feine Vers 
änderungen gemacht zu haben g). Micht die Kom— 
| pagnie 
g) Du Bois Vies desGouvern, Holland.p. 335. Tozens 
Geſchichte der Vereinigten Niederl. Th. IL p. 1275. 
Peftel Commentar, $. 163. 
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pagnie fondern die Republif felbjt ift mit uneinge: 
fchränfter Oberherrſchaft Beſitzerin des hollaͤndiſchen 
Reichs im oͤſtlichen Indien, und es hieng ſtets und 
haͤngt noch gegenwaͤrtig einzig von dem Willen des 
Souverains der Republik ab, wen fie dieſe Oberherr— 
fehaft anvertrauen, und das Recht eines ausfchlief- 
fenden Handels ſowohl nach den ändern, aus wel« 
chen. das Neich der Holländer im öftlichen Indien 
beſteht, als auch nach den Ländern ertheilen will, 
nach welchen die beiländifchoftindifche Geſellſchaft je= 
mals einen ausfchließenden Handel trieb, und noch 
gegenwärtig treibt. Won je her bis auf den heutigen 
Tag herab mußte die Öefellfchaft alle Buͤndniſſe 
mit den Indianern im Nahmen der Generalftaaten 
fehließen, alle Truppen der Kompagnie mußten auch 
den Generalftaaten den Eid der Treue fehwören, und 
der Eid, den diefe der Kompagnie ſchwuren, hörte 
in dem Augenblic auf gültig und verbunden zu feyn, 
in dem die Öeneralftaaten. dev Kompagnie ihr Privi- 
legium nahmen; alle Bediente der Kompagnie waren 
verpflichtet den Gheneralftaaten den Eid der Treue, 
und der Kompagnie den Eid der treueften Verwal: 
tung ihrer Gefchäfte zu ſchwoͤren. Alle Befehlsha- 
ber der aus Oſtindien zuruͤckgekehrten Flotten find 
noch gegenwärtig, wie fie immer waren, verpflich: 
tet, den Generalſtaaten von dem Zuftande der An— 
gelegenheiten in Oftindien Bericht abzuftatten. Die 
Generalſtaaten vertheidigen die Rechte der Gefell- 
fhaft, aber auch eben diefe Staaten haben das Recht, 
Holtändifchoftindifche Befißungen an fremde Mäch: 
te ohne die Einwilligung der Kompagnie abzutre- 
ten. Es ijt uneingefchränftes Recht der Öeneral» 
fiaaten fowohl die Altern der Kompagnie gegebenen 
Geſetze zu verändern, als neue Geſetze ihr zu geben, 
und endlich ift die Kompagnie verpflichtet, den Gene— 
5 53 ral⸗ 
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ralftaaten die Rechnungen von ihren Einnahmen und 
Ausgaben zu überliefern 6), | 


So wenig von einem ber ältern als fpäfern Jah⸗ 
re hat man beſtimmte, ausfuͤhrliche und zuverlaͤſſige 
Angaben von den Einnahmen und Ausgaben der 
Kompagnie. Herr Achenwall berechnete den Ges 
winn und die uͤbrige Einnahme auf drey Millionen 
Dukaten. Das unter Batavia gehörige Gebieth 
brachte ehemals ohngefaͤhr zwey hundert und funfzig 
tauſend Thaler ein. Die Einnahme von den doͤllen 
und Abgaben von den Beſitzungen auf der Kuͤſte von 
Malabar flieg noch in neuern Zeiten auf zweymal 
Hundert und fünfzig taufend Gulden, von denen aber 
nach Abzug der Ausgaben der Geſellſchaft nur noch 
zwanzig taufend Gulden blieben. Blos die Akziſe 
von dem verpachteten Capwein am Vorgebuͤrge der 
guten Hoffnung trug in neuern Zeiten der Kom— 
pagnie noch jährlich ſiebzig tauſend Gulden ein, die 
Akziſe vom Branntwein zwanzig taufend, eben fo viel 
die Afzife von dem Wein, der zuweilen fremden 
Schiffen geliefert werden darf. Die Abgabe vom 
Stempelpapier betrug vier faufend zwey hundert 
Gulden, und die Abgabe des vierzigſten Pfennigs 
vom Preife verfaufter liegender Grimde vier taufend 
Gulden. Acht und fechzig Tonnen Goldeg betrugen 
bie Abgaben aller Befisungen im Jahr 1775, im 
Jahr 1731 fliegen fie bis auf vier und-achtzig, und 
im 


h) Peftel Le. $.' 162 und 16 3. und Allgemelne Geſch. 
dev Verein, Niederl IH. IV, B. 34. S. 174 fa, Pos 
litiſches Journal vom Jahr 1783. B. 2. S. 8994905 
und 906, nat; 
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im Jahr 1779 ohngefaͤhr auf neun und neunzig 
Tonnen Goldes i). | 


Im Jahr'1749 wurde der_Fürft Erbſtatthalter 
von Holland] zum Oberdirektor der Dit: wie der weft: 
indifchen Gefellfchaft ernannt. Er befist auffer an: 
dern Vorzügen das Recht entweder in Perfon, oder 
durch einen und mehrere Gevollmächtigte mit Liner 
entfcheidenden und rathgebenden Stimme in den 
Verſammlungen der Gefellfhaft das Prafıdium zu . 
führen, und den Vorſteher und andere Beamte det 
Gefeltfchaft ſowohl in Indien als in Europa aus eie 
ner gewiffen ihm vorgefchlagenen Anzahl Perfo: 
nen zu wählen K). 


"Das Gebierh der Holländer im öftlichen Indien 
iſt in achte Statthalterfchaften vertheiit, in; die 
Statthalterſchaft von Ceilan, Amboina, Bande, 
von Ternate, Mafaflar, Malaffa, Koromandel und 
vom DVorgebürge der gnten Hoffnung. jede vdiefer 
Staͤtthalterſchaften hat ihren eigenen Gouverneur, Die 
ſaͤmmtlich unter dent Generalgouverneut ſtehen, 
Des Gouvernement am WVorgebürge der guten 
Hoffnung. ausgenommen, welches im Jahr 1735 
für unabhängig . von der Regierung in Bata— 
via erflärt wurde... Der Generalgsuverneur, 
das Haupt der Negierung der Holländer im öftlichen 
Indien, reſidirt zu. Batavia, und fein Hofſtaat iſt 

. ö 84 dem 

j) Bericht des. Herrn Barou son Imhoff in der Handlung 
von Holland. ©.622 und 623. Adenmatls:tnatrs 
verfaſſung der europaͤiſchen Neiche (Ste Aufl) Th. IT 
©. 421. Batavia IV. p. 89 und 149. Menzel a. 
a.D. Th. J. ©. 380. 388 und 411. und Über den 

gegenwärtigen Zuftand der Kolonie am Vorgeb. der 
garen. S. s6unds. 7 Br 

k) Toze a. a. O. Th. IL p. 1250. 
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bem eines Königes gleich, Der enerafdireftor, 
welcher die Oberaufficht über den Handel der Gefells 
ſchaft hat, bekleidet die erfte Stelle nach dem Gene- 
valgouverneur, und die erfte Rathswuͤrde im Rathe 
von Indien, welcher aus fechs ordentlichen und neun 
aufferordentlichen Mitgliedern und zween Sefretären 
beftebt, Der Gouverneur führe hier beftändig dag 
Prafidium, Der Juſtizrath folge auf den Staats. 
rath, und hat acht ordentliche und einige aufferors 
dentliche Mitglieder h. 





Weſtindiſche Handelsgeſellſchaft. 


E. war die traurigſte, einen nahen gaͤnzlichen 
Sturz ſichtbar verkuͤndigende Lage, in welcher ſich 
die weſtindiſche Geſellſchaft zur Zeit des Muͤnſterſchen 
Friedens befand. Faſt gang Braſilien war für Hol⸗ 
land verlohren, nicht einmal ein ſchwacher Schatte 
der ehemaligen weit ausgedehnten Beſitzungen auf 
den Kuͤſten Afrikas und Amerikas waren der Ge— 
ſellſchaft noch uͤbrig, und das ganze Gebaͤude war 
von Auſſen wie im Innern ſo morſch, ſo verfallen, 
und ſo durchaus zerſtoͤhrt, daß es nur einer ſchwa⸗ 
chen Hand bedurfte, um es vollends niederzuſtuͤrzen, 
und eine für die Kompagnie nur zu mächtige Hand 
eilte ſchnell herbey, das Werk der Zeuftöhrung ganz 
zu vollenden. 


Por⸗ 


I) Tozens europäifihe Staatefunde (ste Aufl.) Tb. IT, 
P. 612 und 613. und Menzel a, a. O. Th. I.p. 238, 
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Portugal, das mit fehr entfchuldbarer Treulofig- 
feit den mit Holland errichteten zebenjährigen Still- 
ftand gebrochen, hatte fid) jegt wieder in den Befiß 
feines verlohrnen Brafiliens geſetzt, und die hollaͤn— 
diſche Gefellfchaft, die zu fehmwach war, es wieder zu 
erobern, - flehte die Republik um Hälfe an, und die 
Republik that alles, was ficb hun ließ, aber alles 
blieb ohne Erfolg. Sie fonnte nichts mehr von der 
Krone- Portugal als dag Anerbiethen einer Summe 
von acht Millionen Gulden und eines freyen Handels 
in Brafilien erhalten, in Anerbierhen , das zu mer 
rig den Erwartungen entfprach, als daß man es hät: 
te annehmen Fönnen, und man fihien nun von Sei— 
ten Hollands mit Gewalt das .erpreffen zu wollen; 
was Portugal gutwilhig herauszugeben ſich weigerte 
Die Staaten wiederholten im Jahr 1657 ihre For— 
derungen in Anfehung ‘Brafiliens und der Beſitzun⸗ 
gen, welche den. Holländern in Afrifa genommen 
waren, nicht nur fehr ernftlich, fondern fie erklärten 
der Krone Portugal thaͤtig einen Krieg, der ſicher be— 
deutend geworden wäre, wenn der Krieg zwiſchen Dän- 
nemarf und Schweden; jenen fortzufeßen erlaube hätte. 
Altes blieb daher in der alten age, und erft Kart II. 
von England, der, um neue Summen von feinem 
Parlament zu erfchleichen, Holland den Krieg ans 
‚ fündigte, drückte die bolländifchweftindifche ‚Kom: 
pagnie wieder um einige. Stufen tiefer herab m), 


Unter dem unguͤltigen Vorwande, die an ben 
Englaͤndern auf · Amboina veruͤbten unmenſchlichen 
Grauſamkeiten zu rächen, deren Rache ſchon fange 
mit Geld abgefauft war, = Pr dem noch menis 

ger 


m) Wagenaar a. a. O. V. 321 6q. 4390. Tore a. a. O. 
” dl. pı 755 ſq. 
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ger gültigen Vorwande, der Ausfchließung von dem 
Handel auf der Küfte von Guinea, welche die Hol- 
länder den Engländern drohen folkten, vorzubeugen, 
wurde von dem ‘Bruder des Königs, dem Herzoge 
Dorf und Oberdireftor der englifchen afrifanifchen 
Gefellfhaft der Oberbefehlshaber Robert Holmes 
im Jahr 1663 mit vierzehen Kriegsfchiffen ab- 
gefandt, um die Befißungen der Holländer in Afris 
fa und Amerifa anzugreifen, ° Holmes nahm auf 
feinem Zuge verfchtedne .niederländifche Schiffe 
weg , eroberte im Jahr 1664 eine Veftung auf der 
Inſel Goerede, bemächtigte. fi mit ftürmenvder 
Hand der Veſtung Taforari, eroberte eilf Schiffe 
unter dem Geſchuͤtz von St: Georg del Mine, 
ohne den Platz felbit erobern zu Eönnen, bemächtigte ſich 
des Rabo RKorſo, und gieng von da nach Neu— 


Niederland, welches er nach) der Eroberung YIeus > 


Amſterdams ganz in Beſitz nahm, und es dem Her: 
zoge zu Ehren, Neu Nork nannte. Tabago und 
St. Euſtath traf ein gleiches Schickſal n). 


Auf ewig wären alle diefe Befißungen fir die 
Kompagnie verlohren gewefen, hätte die Republik 
nicht - für die Rettung derfelben thaͤtig geforgt, und 

ätte niche de Wirt die Staaten. dahin vermocht, 
nicht erft die befchloffene Ausrüftung der Schiffe ab- 
zumarten, fondern de Ruiter fogleic zur Wieder: 
eroberung des Verlohrnen abzufenden. Am erften 
bes Herbftmonats erhielt de Nuiter den Befehl dazu 


vor Malaga, und ſchon am azften diefes Monats 


war Goerede, gleich nachher die Veſtungen Ora⸗ 


nien. und i Naſſau, und im Anfang des Jahrs 


1665 


n) Brands Leben des Admirals Auiter Th. 1. ©. 226, 
und Vaderl, Hift, D, XII p. 119 fq, 


2 
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1665 Takorari erobert, auch die Veſtung Kor 
mantyn wurde mie flürmender Hand eingenom- 
men. Tabago und St. Euſtath eroberten die Fran⸗ 
zofen,; aber Kabo Korfo und Neu-Niederland, 
welche England noch zur Zeit des Bredaiſchen Fries 
dens befaß, blieb diefer. Krone, da diefer Friede je⸗ 
dem die ruhige Erhaltung deſſen verſprach, in deſſen 
Beſitz er ſich zur Zeit des Friedensſchluſſes befand, 
und die Zuruͤckgabe deſſen forderte, was nach dem 
Schluſſe dieſes Friedens genommen werden möd)« 
te 0), So murde auch Surinam das von den 
Englaͤndern nad) dem Friedensfchluß den Seeländern. 
wieder genommen war, auch dem Frieden gemäß, 
nur Aufferft verheert, zurückgegeben p). 


Wenn auch der Werluft des Rabo Rorfo 
‚und Neu-Niederlands leicht zu  verfchmerzen- 
der Verluſt gewefen wäre, und wenn es gleich der 
Staat, und nicht die Kompagnie war, welche Eng» 
land feine Eroberungen wieder entriß, fo erlitt doch 
die Gefellfchaft unter allen diefen Stürmen neue 
Nachtbeile und neuen Berluft, durch welche fie wie⸗ 
der um eine Stufe tiefer fanf, und gleich im Jahr 
nach dem Bredaiſchen Sriedensihluß i in die harte 
Nothwendigkeit verſetzt wurde, ihre Guͤther und 
ihren Freybrief ſeil zu biethen. Auch hier war 
die Kompagnie ungluͤcklich, doch im ſchmerzhafteſten 
Gefuͤhl einer ihrer Buͤrden, einer Schuldenlaſt von 
hundert tauſend Thalern, welche die Geſellſchaft der 
ſchwediſchafrikaniſchen SHandesgeflfihaf ſchuldig 

— A I a "mar, 


0) Rapin 1. c.XT. p. 263. Brand a. a, ©; — 233 fq. 
Wagenaar a. a. D. sog ſq. Du;Mont Corps Dipl. 


p) Magennat a. m. Th. VI. S. 7914 
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war, rettete ſie der Staat, welcher dieſe Summe 
zu vier Procent für fie aufnahm, und die Guͤther 
der Gefellfchaft als Pfand erhielt 9). Dies Mit: 
tel , Das die aͤuſſerſte Noth anrieth, half indeß nur 
auf Eurze Zeit, und nicht würffamer waren die Bor: 
theile, welche der Gefellfchaft durch den Vergleich 
zwifchen der Nepublif und Portugal im Jahr 1669 
zufloffen. . Die Republik entſagte hier für ſich und für: 
die weftindifche Kompagnie: allen: Forderungen und 
allen Anfprüchen auf Brafilien , und der König ver- 
band fich dagegen fünf hundert tauſend Krufas 
den oder eine: Miflion Gulden mit Salz, das in 
Setubal für einen beftimmten Preis geladen werden 
follte, zu bezahlen *). | 


Beceſchwert mit einer Schuldenlaft von fehs Mil- 
lionen und ohne Hoffnung und Mittel, auch nur die 
Intereſſen bezahlen zu koͤnnen, und aller Ausfichten 
in eine glüclichere Zufunft gänzlich beraubt, wur: 
de die Gefellfchafe endlich im Jahr 1674 von den 
Generalftaaten aufgehoben. 5) und im Herbſtmo— 
nat diefes Jahrs eine neue mweftindifche Gefellfchaft, 
bie einen Sreybrief auf fünf und zwanzig. Jah: 
ve erhielt, welcher mit dem Jahr 1675 anfangen 
follte, errichtet, Diefe Gefellfchaft, welche bis auf 
den heutigen Tag, ohne! auch nur einige Jahre hin— 
durch eine glängende Rolle gefpielt zu haben, fort 
dauert, erhielt das Recht zu einem ausfchliegenden 
Handel auf der afrifanifihen Küfte yom ende 

el’ 


ed: Aitzema Zaaken v, Staat. e. O, D. VI. p 149 
Dr 363-fqe und 962.iq. Vader, Hifk, KLE 

rn) Ibid.. pr 253. fq, und 562 fq. Vader, Hift, XIII. 
2.379 fq« ‚Du Mont, Corpr Dipl. T. VII P. I 


. 114. e 
s) — A, a. O. Th. 1.©. 8 19. 
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fel des Krebfes bis zum dreyßigſten Grad ſuͤdwaͤrts 
von der Mittellinie, auf allen dazwifchen liegenden 
Inſeln und auch auf Iſſequebo und Aurafjao, 
fammt allen den Borrechten, welche die alte Gefells 
ſchaft genoflen hatte. Die Schulden der aufgehobes 
nen Gefellfchaft wurden von hundert auf dreyßig — 
wovon vier Procent jährlich bezahlt werden follten, 
— und das Kapital der Theilhaber und Gläubiger 
von hundert auf funfzehen herabgefegt. Aus diefen 
verminderten Kapitalen der Theilhaber und Gläubir 
ger der alten Gefelljchaft, und aus hundert und zwan⸗ 
jig taufend Gulden baarem Gelde, welches durch 
einen Zufchuß zufammen gebracht wurde, indem jeder 
Theilhaber vier, und jeder Gläubiger acht vom Huns 
dert gab, beftand das Kapital der neuen Gefellfchaft, 
welches eine Summe von ſechs hundert und dreyßig 
taufend Gulden ausmadıt. | 


An diefem Kapital, das in Aftien zu 6000 Gul⸗ 
den Banfgeld vertheilt wurde *), erhielt Amfter- 
dam 3, Seeland 5, die Kammer.von der Maag, 
die Kammer von Stadt und fand, und die Kammer 
vom Morderquartier jede ein z Antheil u). 


Diefe Veränderung bewürfte eine andere, wel— 
che die Einrichtung der Kammern betraf. Wirth« 
fhaftlic) wurde die Anzahl der Auffeher in allen 
Kammern vermindert, und nur erſt in fpätern Jah— 
ten vergrößerte man fie wieder ohne alle Roth. 
Die Kammer von Amfterdam wurde bis auf gehen, 

Ä die 


6) Nur auf 3000 Gulden giebt fie Achenwall Europ. 
Staatsverf.an Th. 11. p,j423.. 


u) Koophandel v. Amft, D, II. p- 195 und 107. | 
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bie von Seeland bis auf fechs, und die von Rotter— 
dam bis auf fieben Auffeher vermindert. Die Zahl 
der Mitglieder der Kammer von Mordholland blieb 
unbeftimme, fo wie die Beftimmung der Anzahl der 
Auffeber in Groͤningen den Provinzialftaaten Groͤ⸗ 
ningens überlaffen wurde x). Es 


*1 


Zur Beſorgung der allgemeinen Angelegenheiten 
wurden zehen Direktoren ernannt, deren Anzahl 
ehemals neunzehen war. Biere von diefen, welche 
vereint die Kammer der Zebenmänner bilden, ers 
wählt die Kammer von Amfterdam, zwey die von 
Seeland und drey die übrigen Kammern, wozu bie 
Beneralftaaten noch Einen wählen. Ueber Krieg 
und Frieden entfcheiden die Generalftaaten. Die 
Berfammlungen diefer Zehenmaͤnner müflen fechs 
Jahre hindurch) zu Amfterdam, zwey Jahre zu Mid« 
delburg, und eben fo lang in Notterdam, Hoorn 
und [Sröningen gehalten werden Y). - 


Jeder diefer Auffeher oder Bewindhebber und 
Direftoren genießt als Befoldung! weiter nichts als 
zehen vom: Hundert Provifion von den Vertheiluns 
gen des Gewinns, nur darf diefe Provifion nicht die 
Summe von 60,000 Gulden überfteigen 2). 


Wueänn es wahr wäre, daß fi) in Handelsge— 
fchichten durchaus Feine Epochen: feftfegen ließen, fo 
wäre dies unwiderfprechlich der Fall in der Geſchich— 
te der bolländifchweftindifchen ER 

e 


x) Handlung von Holland S. 128 und 129. Von fiebe 
zehn Bewindhebbern wird jeßt die Kammer von Arms 
ſterdam regiert. Koophandel v. Amſterd. IL. p. 106. 
y) Koophandel v, Amfterd. II. p. 105 ſq. PeftelCon® 
ment, 6.172, . 


3) Handlung von Holland S. 129 und; 130, 
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Ebbe und Fluth ſo ganz unbemerfbar find, und die 
Veränderungen in dem Handel mit Afrifa und Amerifa 
fo ganz befrenidend ohne fichtbar glücfilche oder un« 
glückliche Folgen für den Haridel der Weſtindiſchen 
Geſellſchaft find, ‘daß es unmöglich feheint, auch - 
nur eine Furze Reihe von Jahren ais auszeichnend 
glücklich oder unglücklich aus der Geſchichte ihres 
Handels herauszubeben. Offenbar erhielt der Hans 
dei Amerifas in unferm Jahrhundert großen Zur 
wachs, und doch ſcheint dieſe Vergrößerung gang 
Folgenlos für die Geſellſchaft geblieben zu fen, 
Daß der größte Zweig des Handels mit den hollaͤn⸗ 
diſchen Kolonien in Amerifa lange fihon in den Hans 
den der Engländer war, ift wohl: eine fo fichere, als 
für Holland traurige Wahrheit, aber auch ein Fak— 
tum, das zur Erflärung der eben erwähnten Erſchei⸗ 
nung nicht völlig hinreichend zu feyn fiheint, Man 
hat alles den Handel diefer Geſellſchaft betvefe 
fendes gefagt, wenn man fagt, daß er ſchwach in 
feinem Anfang, ohne Revolutionen, ohne Jahre bins 
durch bemerkbar glücklichen oder unglüclichen Wech« 
fel bis auf unfere Tage forfgedauert hat 2). 


Bey der Verlängerung bes Freybriefes diefer 
Gefellfehaft im Jahr 1700 auf dreyßig Jahre blieb 
alles in der alten Sage, und nur erft bey der Er⸗ 
neuerung des Frenbriefs im Jahr 1730 wurden Vers 
änderungen in Ruͤckſicht auf den Handel und die 
Schiffahrt nach den Afrifanifchen Küften gemacht, 
die, wie es ſcheint, fuͤr die Geſellſchaft ganz oh⸗ 
ne bedeutende Folgen blieben. Mur einen 
Strich - von ſechzig Meilen, vom Vorgebuͤr⸗ 
| ge 


a) Handlung von Holland S. 131, und — 32, Koophandel 
v,Antt, 9. 100 fq, 
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ge Apollonia bis zum Aio de la Volta, und 
die Gegenden um den Befiungen und Faktoreyen ber 
Kompagnie ausgenommen, wurde die Schiffahrt 
und der Handel nach den afrifanifchen Küften jedem 
Holländer unter folgenden Bedingungen frey gege- 
ben. Jedes nach) diefem Sande bejiimmte Schiff 
foll in der Nepublif gebauet, equipiret und mit ins 
laͤndiſchen Viktualien verforge werden, und nach dem 
Ort, von wo es ausgelaufen, wieder zurückehren, 
ohne irgendwo in Europa gelandet zu haben, unter 
einer Strafe von 6000 Gulden, welche der weſtin⸗ 
diſchen Gefellfchaft bezahlt werden follen, Jedes 
Schiff das nach Afrika ſeegelt, ſoll einen Pasport 
von einer der Kammern der Geſellſchaft haben. 
Ein 75 Fuß langes und 45 Laſten tragendes Schiff 
ſoll 3000 Gulden, groͤßere Schiffe fuͤr die erſten 
fuͤnf und vierzig Laſten eben ſo viel, und fuͤr jede der 
uͤbrigen 60 Gulden bezahlen; dagegen ſoll jedes 
Schiff frey von allen Abgaben der Einfuhr wie der 
Ausfuhr ſeyn. Jedem hollaͤndiſchen Schifſer oder 
Kaufmann ſoll es nach Erfuͤlung dieſer Bedingun⸗ 
gen erlaubt ſeyn, alle Produkte an den erwaͤhnten 
Hertern aufzufaufen, und ihre eingekauften Sklaven 
nach Ruraffao, und nad andern amerifanifchen 
$ändern, aber niche nach "ffequebo, Suriname 
und Berbice zu bringen; viefen Zweig des Sfla- 
venhandels foll die Kompagnie ausfchließend treiben, 
wenn fie anders jährlich eine Anzahl wenigftens von 
2500 Sklaven nach Surinam zum öffentlichen 
Verkauf bringe, und diefe Anzahl mit der Vergröf: 
ferung der Kolonien verhältnigmäßig vermehrt, und 
auch Iſſequebo und Berbice hinlaͤnglich mit Skla⸗ 

ven verſorgt, u. few, dB) 
Nur 


b) Vaderl,, Hill, XVII. pP» 47» Koophandel Yı Auuſt. D . 
II. p. 121= 154. De | 
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Nur noch vier Jahre lang trieb die Kompa— 
gnie den ausfchließerden Mandel auf der oben bes 
fiimmten afrifanifchen Küfte; im Jahr 1734 wurde 
allen Einwohnern der Republif die Freyheit, ges 
gen die beſtimmten Abgaben nach dieſer Kuͤſte zu 
fahren, auf zwanzig Jahre ertheile, unddiefe Sreys 
beit befisen fie noch jeßt, da diefelbe bey den bey⸗ 
den folgenden Verlaͤngerungen des Freybriefs, im 
Jahr ; 760 auf zwey Jahre, und 1762 auf 30 Jah 
re erweitert wurde ©), 


Die legte, die ganze Öefellfchaft berreffende Ver— 
änderung war die Erflärung des Fuͤrſt Erbſtatthal⸗ 
ters von Holland zum Oberdirektor der Gefelle 
fchaft durch ein Dekret von den Zehenmännern am 
aten April 1766 abgefaße und von den Öene- 
ralfiaaten genehmigt. _ Won jedem Hundert des 
unter die Mitglieder ‚der Geſellſchaft vertheilten 
Gewinns erhält der Fuͤrſt Erbflätthalter vier Theile 
als Dberdireftor, und überdem befißt er gerade die 
Rechte, welche ihm die ie Gefellfchaft eine 
räumte d). 


In dem langen Zeitraum von 1679 bis zum Jahr 
1779 betrugen die Austheilungen, ein Jahr ins an— 
dre gerechnet, jährlich etwa, äwey vom Hundert. 
Zehen vom Hundert, die im Jahr 17687 ausgetheilt 
wurden, war das höchfte, aber ſeit drey Jahren war 
auch nichts ausgetbeilt, und erft im vierten Jahr 
nach dieſer Austheilung war eine neue von fünf 
vom Hundert wieder möglih., Die Summe 
aller Austheilungen in dem eben, beftimmten Jahr⸗ 
hundert betrug nicht mehr als eine Million und 

funſ⸗ 
€) Koophandel van Amfterd, D. H. p, 113 fq. 
d) Peftel Coniment. 5, 172. _ 
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funfzehn faufend ein hundert Gulden, Die theils 
baar, theils in Obligationen bezahlt wurden. Die 
Dreife, ver Aftien fcheinen faft durchaus ein gleiches 
Verhaͤltniß mit den Austheilungen beobachtet zu ha— 
ben; nur zwey Jahre, die Jahre 1763 bis 1777 
abgerechnet, blieben fie ſich fait ganz gleich, fie ftanz 
den nehmlich auf 35 bis 365 ©), — 
8 


e) Die hoͤchſten und niedrigften Preife der Aktien der weft: 
indifchen Gefellfchaft waren: 


Im Jahr1363 — 335 bis 275 p. Ct. 
1764 — 353 — 32 — 
1765 — 615 — 36 — 
1766 — 62 — 32 — 
167 — 3945 — 32 — 
1768 — 333 (315 — 
1769 — 36 — —— — 
177,6 — 373 — 34 — 
17727 — 394 — 335 — 
177 — 395 — 315 — 
773 — 355 — 3lgz — 
1774 | — — 
1775 \ — — — 
1776 = er — 
17773 — — u 


Koophandel v. Amfterd. D. I. p. 112. 


Die Austheilungen waren beftimmt folgende: 
im Dee. 1679 — 2 vom Hundert 


Oct. 1682 7“ 8 
Dec. 1694 — 6 
— 1657 — 10 
San, 1611 — 5 
— 1692 — ⸗ 1 
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Es iſt ſchwer zu beſtimmen, ob und wie ſtark 
ſich die Handelsartikel veränderten, welche die weſt⸗ 


im Sahr Sept, 


Der. 


San. 
Der. 


eh April 
Febr, 
San. 
Dec. 
May. 
Mov. 
Het. 
Der, 


Ta 


1692 
1693 
1695 
1697 
1699 
1700 
1702 
176} 
1703 
1708 
1714 
1716 
1717 
1721 
1723 
1724 
1726 
1728 
1731 
1735 


1744 


1746 


. 1747 
. 2749 


1753 
1758 
1768 
1762 
1764 
1766 


FETT TI 


indie 


vom Hundert. 


z.avuwuwnwwn. V m 
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indifche Rompagnie nad) Afrika und Amerifa brach« 
te, und von beyden MWelteheilen nad) Holland zur 
zuruͤck führte Mur diejenigen Artikel, welche in 
Holland erzeugt, und von ber Öefellfchaft ausgefah— 
ren wurden, fernen wir dem Nahmen nach, aber 
nicht ihre Quantität feit dem Jahr 1768., Die 
wichtigften unter diefen find die Eifengerächfchaften, 
$einwand, Kattun, Stoffe, Tücher und wollene 
Zeuge, Fupferne Gefchirre, bereitetes Leber, las, 
Papier, Wachs, Mehl, hitzige Getränke, Taue, 
Buͤklinge, gefalzene Fiſche, Heringe, Fiſchnetze 
und Kaͤſe 5); auch Wein, Del, Farbewaaren, 
Seife und verſchiedene andere franzoͤſiſche, ſpaniſche 
und italiaͤniſche Waaren werden in;beträchtlichen 
Duantitäten von der weftindifchen Gefellfchaft aus: 
geführt. England liefert ihr überdem noch einige 
andere Waaren, vorzüglich Ziße; Schweden und 
Rußland Theer und Pech, und Norwegen Stock— 
fiſche 8). 


Gold 

im Jahr Aug. 1772 — ; vom Hundert. 
Jan. 1773 — 3 
Sun. 1773. — 3 
Sul. 778 — 8 
San. 1779 — 4 


Hollands Rykdom II. p. 135, und Koophandel v, 
Amſt D II. p. 108. 100. 


£) Koophandel v, Amfterdam D, IT. p. 164-170. 


g) Ebendaſ. S. 167, verglichen mit S. 170. Bon ©; 
164 bis 169 findet man ein, Verzeihniß aller Waa— 
ten, aber doch ohne Beſtimmung der Quantitaͤt ders 


ſelben, welche aus Holland na indi 
Werden, s ah Weſtindien gebracht 
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- Gold und Goldſtaub Elephantengähne und Sklaven, 
find die wichtigften Arifel des hollaͤndiſchen Handels, 
auf der afrifanifchen Küfte von der Goldfüfte bis 
in das Kaffernland. Die Holländifchweftindifche Ger 
ſellſchaft befißt in Afrifa die dreyzehen befeitigten 
Faftorenen, Anfobra. Apim, Friedrihsburg, Buk— 
terve, Succundu, Schuma, Komenda, St. Da- 
go, Murna, Aporg, Boeracoe, Atraͤ, die Be: 
ftung St. George della Mina und das Fort Naffau 
auf der Küfte von Öuinea h). 


Die Einfünfte der holländifchweftindifchen Ge 
ſellſchaft fließen theils aus den Abgaben der Eins 
wohner der Länder, welche die Kompagnie defißf, 
theils aus dem Handel, theils aus den Abgaben derer, 
welche ſich die Freyheit, nach jenen Ländern zu fahr 
ren, erfaufen, und endlich aus dem Benftand an 
Geld, welchen die Rompagnie von den Provinzen 
Holland, Seeland und Öröningen erhält. Einnah⸗ 
me und Ausgabe der Gefellfhaft find feit fangen 
Jahren fich faſt gleich geweſen, nur zuweilen anders 
te ſich das Verhaͤltniß zunv Nachtheil der Erſtern i). 


Wichtiger als der Handel der weſtindiſchen Kom- 
pagnie, und von geößerm Einfluß auf die Schiffahrt 
und den Handel der Nepublif ift der Handel mit den 
amerifanifchhofländifchen Befisungen und Inſeln, zu 
deflen Gefchichte wir jeßt hinüber geben. 


3. Geſchichte 


h) Sprengel in Achenwalls Staatsverfaſſung Ih. 11 
©. 377 und 378. Hiftoire philofophique des deux 
Indes T.VI p. 100. Ausg. in 8. 

i) Comment, $. 176. und Handlung von Holland, 

. 151, 
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Geſchichte Suriname. 


urinam wurde feit dem Anfang des fiebzehenten 
Jahrhunderts bis zu der Zeit Hin, da die Holländer 
es in Beſitz nahmen, abwechſelnd von Ingländern 
und Sranzofen bewohnt, David Peter de Vries, 
ein Holländer, fand im Yahr 1634 am Fluffe Su— 
rinam mehre Wohnungen, welche der englifche 
Hauptmann Marchal mit fechzig feiner Landsleute 
errichtet hatte. Es ift ungewiß, ob der misluns 
gene angefangene Tabafsbau oder andere! Urfa> 
chen die Engländer bewogen, Surinam zu verlaf: 
fen, aber gewiß iſt's, daß bereits im Jahr 1640 
die Sranzofen fih im Beſitz diefes Landes befanden. 
Die ungefunde Luft, welche aus einer großen Anzahl 
von Süumpfen und undurchdringlichem Gebüfch ent: . 
ſtand, und die haufigen Angriffe der Indianer brad)« 
ten aber auch die Franzoſen bald zu dem Entjchlufe 
fe, Surinam wieder zu verlaffen. Die Engländer 
nußten diefe Gelegenheit, und feßten fich wieder in 
den Beſitz deſſelben. Mylord Willougbby fondte 
ein Schiff nach Surinam, die Ingländer fiengen 
einen Handel mit den Wilden an, legten einen 
dauerhaften Grund zu einer Kolonie, und im, Jahr 
1652 gieng Willoughby felbft nah Surinam, 
Kaum zwey Jahre verfloffen, als die Franzofen, von 
ben Inſulanern gezwungen, Kayenne zu verlaflen, 
ihre alten Wohnungen in Surinam twieder auffuch« 
ten, aber alles verlobren fanden, Die Englänver 
batten fich ſchon zu feſt geſetzt, und die von den 
Franzoſen angelegte Schanze zu ſehr befeftige, als 
daß ihre Vertreibung von den Franzoſen möglich ge: 
weſen wäre, Man zahlte damals drey hundert und 
fünfzig Englaͤnder oder Weiße, die fih am — 
Suri⸗ 
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Surinam niedergelaffen, und ihre Wohnungen bis 
auf mehr als fünf. und zwanzig Meilen weit von der 
Mündung des Fluſſes ausgebreiter hatten. Tabaks-⸗ 
bau und. Holzfällen feheinen damals. die wichtigften 
a der Engländer gemwefen zu feyn. 
Tiefer landeinwärts am Fluffe Komamine ftand ein 
‚bolländifches Loots, von wo aus die Holländer mit 
den Indianern handeln 2). 


Willoughby der bisher alles gethan, was ſich 
fuͤr den Flor Surinams thun ließ, erhielt im Jahr 
ſechzehn hundert und zwey und ſechzig einen neuen 
Beweggrund ſeine Bemuͤhungen fuͤr die Kolonie zu 
verdoppeln; Karl II. von England ſchenkte ihm und 
dem taurens Hide Surinam als Eigentbum, und 
feit diefem Jahr flieg Surinam glücdlid empor. 
Im Jahr 1665 war Surinam fihon beträchtliche 
Kolonie, fünf englifhe Meilen weit von der Muͤn— 
dung des Fluſſes blühte damals fchon das Dorf 
Fort, und zwanzig Meilen höher hinauf die Fleine 
Stadt Teoratica. Vierzig bis funfzig Zuderplans 
tagen nahmen fängft den Ufern des Fluſſes ohnge⸗ 
Er dreyßig englifihe Meilen ein,. und der Des 
ehlshaber der Kolonie, der Rath und die Koloni— 
ften bildeten eine anfehnliche Bürgerfchaft, die nach 
engfifhen Gefegen und befondern Verordnungen 
lebten b). u | 


In dem Zuftande befand fi) Surinam, als 
Karl U von England im Jahr 1666 befchloß, die 
- | | T 4 Hole 


" a) Hartfinck Ic. a. m. St. und Koophandel v. Amſt. 
DB“ | 
b) Tegenwoord. ‘Staat. der Verenigd, Nederl. D. T. 
k p- 537. und Hartfinck l. e. II. p. 582 fq. 
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Holländer aus Weſtindien zu vertreiben. Die Gebr. 
laͤnder waren die erften, die befäyloffen, nicht nur— 
mit Gewalt ſich zu behaupten, fondern auch die Eng⸗ 
Sander aus Weftindien zu verjagen. Noch im Wine: 
tev des eben erwähnten jahres fchickten fie drey 
Kriegsfhiffe unter dem Befehl des Kapitäns Abr. 
Krynszoon in See. Krynszoon kam gluͤcklich nach 
Surinam, feegelte bis an die engliſche Veſtung 
hinauf, und bemaͤchtigte ſich mit ſtuͤrmender Hand 
dee Veſtung, und durch einen Vertrag der ſganzen 
Kolonie. Alle Eigenthuͤmer der Zucferplantagen 
längft ven Ufern des Surinams und Komawine oder 
Kommomwine mußten den Staaten von Seeland den 
Eid def Treue fchwören; denen, die diefen Eid zu 
fhwören fi) weigerten, nahm man ihre Gütber, 
und die Pflanzer wurden überdem noch zur Lieferung 
von hundert tauſend Pfund Zucker gezroungen, 


Als Herren und Befiger Surinams ernannten 
die Staaten von Seeland einen Befehlshaber der 
Kolonie, und legten eine Beſatzung von hundert und 
zwanzig Mann zur Verteidigung der Kofonie in die 
Veſtung, ber man jeßt den Nahmen Selandia gab. 
Surinam blieb den feeländifchen Staaten im Fries 
den zu Breda, wurde aber im Jahr 1682 der wefts 
änbifchen Gefellfchaft mit Genehmigung der Generals 
ſtaaten gegen eine Summe von zweymal hundert 
und fechzig tauſend Gulden übergeben. Die Ger 
neralftaaten ertheilten gleich darauf der Gefellfchafe 
ein Oktroy, welches die Grundgefege diefer Kolonie 
enthält, die in fo mancher Hinficht für den Handel 
und die Schiffahre der Republik unfchägbar geworden 
iſt. In diefem aus zwey und dreyßig Artifeln'be- 
fiehenden Oktroy wird ſowohl für den Wortheil der 
Kompagnie, als für die Sicherheit, den Schuß 

ins 
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und das Wohl derer geforgt, welche fich entweder 
damals fchon in Surinam befanden, over fich in der 
Helge dort niederlaffen.würden. Die Gefeilfchaft 
wird verpflichtet, die neuen Anfömmlinge wie die - 
alten Bewohnern Surinams aus allen ihren Kraͤf— 
fen zu unterflüßen, und die Koloniften nicht, wenn 
fie einft im glüdlichen Wohlftande lebten,durch übertrie- 
bene habe Abgaben zu erfchöpfen. Eine Abgabe von 
drey Gulden von jeder Saft von allen in den Hafen 
von Surinam einlaufenden oder aus demfelben ge: 
henden Schiffen, eine Kopffteuer von funfzig Pfund 
Zucker, jährlich von jedem Einwohner ohne Unter: 
ſchied erlegt, und Drittehalb vom Hundert von dem 
Werthe aller ausgehenden und eingeführten Waaren, 
als öffentliches Wagegeld entrichtet, ift alles, was 
jenes, Oktroy der Geſellſchaft zu fordern und zu heben 
erlaubt; dagegen wird die Kompagnie verpflichtet, 
alles zu thun, was die Erhaltung und Vertheidi— 
gung der Kolonie erfordert, und allen "Einwohnern 
der Republif wird es erlaubt, nach Surinam zu 
fahren und zu handeln unter der Bedingung, daß 
fie ihre Waaren gerades Weges von Surinam nad) 
Holland bringen, und die oben genannten Abgaben 
entrichten ©). 


So fam Surinam unter die Herrfchaft der hollän« 
difchweftindifchen Gefellfchaft,aber noch war die Kolonie 
nicht in jener glücklichen Berfaffung, und in einem Wohl: 
ftande, welcher der Geſellſchaft beträchtliche Var: 
thelle hätte hoffen laſſen koͤnnen. Es zeigte fich 
bald, daß es der Gefellfchaft noch große Summen. 
Foften würde, ehe fie die Srüchte einer blühenden 

| T5 Kolo⸗ 


ce) Höollands Rykd. IL 161 fq. Handlung von Holland 
©. 133 und 134, | 
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Kolonie, welche maͤchtige Unterſtuͤtzung und die Zu— 
kunft erſt verſprachen, erndten konnte, und ſchon 
war die Geſellſchaft mit fo druͤckenden Schulden be— 
faftet, daß fie, um wenigftens nur etwas zu erhal. 
ten, fich entfchliegen mußte, zwey Drittbeile von 
Surinam zu verfaufen. in Drittheil Faufte Ams 
fterdam, und das andere Kornelius van Aarſen, und 
Herr van Sommelsdyk zu einem Preife, der ganz 
verhältnißmiäßig zu dem Preife war, für welchen 
die Kompagnie das Ganze gefauft hatte. Nun bil 
beten die Stadt Amfterdam, die fommelsonffche 
Familie und die weſtindiſche Kompagnie die Geſell— 
fhaft, die unter dem Nahmen der Gefellfchaft von 
Surinam bekannt ift, und Surinam als Eigenthum 
aber mit Anerkennung der Dberberrfchaft der Gene: 
ralftaaten befaß. Bis zum Jahr 1770 erhielt fich 
dieſe Geſellſchaft, jeßt verfaufte die ſommelsdykſche 
Familie ihren Antheil an Surinam der Statt Am- 
fterdam und der weftindifchen Gefellfhaft, die noch 
gegenwärtig Surinam befißen, 


Gleich nach Errichtung der Gefellfchaft, noch im 
Jahr 1683, ſchien es fehlechterdings nothwendig, 
ein angefehenes Oberhaupt der Kolonie zu wählen, 
Wen hätte man aller Wahrfcheinlichfeit nach glüc- 
licher, als Sommelsdyf felbft, wahlen koͤnnen? Er 
wurde wirflich gewählt, aber er täufcte die von ihm 
gebegten Erwartungen durchaus. Als Gouverneur 
der Kolonie kam Sommelsdyf im Jahr 1683 in 
Eurinam an, erbaute zwey Veſtungen, erhöhte 
die Abgaben, wurde Unterdruͤcker und Tyrann der 
Koloniften, und trieb endlich feine Härte fo weit, 
daß im Jahr 1688 eine‘ förmliche Revolution aus: 
brach, die alfzerftöhrend für die ſchon mehr als halb: 
exichöpfte Kolonie geworden wäre, wenn niht Som- 

Zu melsdyk 
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melsdyk in der Empoͤrung umgebracht worden waͤre, 
und die Matroſen und einige der Geſellſchaft noch 
freue Unterthanen fie gerettet hätten 4). 


Nun entftand Ruhe, achte von den Aufrührern 
wurden mit dem Tode beftraff, und dies Benfpiel 
ſchreckte, und menfchlicher und gerechter wurde die 
Regierung. Im Genuß diefer Nuhe, des Segeng 
der mildern Regierung, und durch die Anfunft und 
den Fleis der wegen Meligionsdrucf nach Surinam 
geflohenen Franzofen vergrößerte ſich die Kolonie 
gleich nach der Ermordung Sommelsdyks mit jedem 
Jahr, und ein Wohlſtand, der vor wenigen Jahren 
ganz unbefannt war, vielleicht unerreidybar zu ſeyn 
fhien, Hub überall in der Kolonie zu herrfhen an, 
Mur fünfzig Zucerplontagen zählte man im Jahr 
1683, und dreyßig Jahre fpäter, im Jahr 1712, 
uͤber zwey hindert gebende Zuderwerfe, von welchen 
man viele über dreyßig taufend Gulden werth ſchaͤtz— 
te. Ueber zwölf taufend Sflaven ernährte Suris 
nam in eben dem Jahr, und fehon fahe man Reich— 
thum und Berfchwendung unter den Koloniften herr— 
ſchen. Den Juden in Qurinam muß man feinen 
unbedeutenden Antheil an dieſem Flor zufchreiben. 

Schon 


d) Der Herr van Sommelsdyk wurde mehrerer Vers 
brechen und Ungerechtigkeiten und unter andern auch 
befchuldigt, daß er gegen das Verboth und den Willen 
der Staaten zwey roͤmiſchkatholiſche Seiftliche in die 
Kolonie babe kommen laflen. Sommelsdyk wurde 
gleich nach feiner Ankunft wie fo viele feiner Kollegen 
in holläudifhen Kolonien, Unterdrücer und Tyrann, 
die Koloniften befchwerten ſich bey den Generals 
ſtaaten, und diefe faßten eine Reſolution, die aber 
fait gar nichts würfte, Teegenwoord. Staat der Ver. 
enigd, Nederl, I, 540, 
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Schon früh batten fih Juden nach diefer Kolonie 
begeben, das Dorf Savaane angelegt, und im Jahr 
1685 eine Synagoge in demfelben erbauet e). 
Selbſt unter dem Druck faft unaufhörficher Feh— 
den zwifihen Holländern einer Geits und den wilden 
Eingebohrnen und entlaufenen Sklaven anderer 
Seits f), felbft unter häufigen Uneinigfeiten zwi— 
ſchen Koloniften und Obrigfeit, und unter einer 
Regierung, die zwar milder als die Regierung Som: 
melsdyks war, aber doch mehr das glückliche Aufblü- 
ben der Kolonie zurüc zu halten, als zu beför- 
dern ſchien g), vergrößerte fic) die Anzahl dev Ko— 
loniften, und wurde ver Flor der Kolonie allgemet: 
ner und fichebarer. Auch der Angriff des Franzofen 
Kaflart, der im Jahr ı712 der ganzen Kolonie 
den töbtlichften Stoß drohete, und ſich am Ende 
mit fieben hundert und fieben vierzig faufend drey 
hundert und funfzig Gulden furinamifch Geld abkau— 
fen ließ, ſchadete im Ganzen nur wenig bh), Und 

| wenn 


e) Hartfinck l. e. p. 573. und Bericht van Diredieu- 
ren var [de Societeit van Suriname aan Haar 
r Hoog Mogenden van dato den ı, November 1713, 


p. 12. 

£) Hartfinck I. c. p. 756. 759 fq. 797 fq. u. a.m. St. 

und Hollands Rykd. die Th. IE, p. 222 — 225. anges 
führten Werke. 

g) Man fehe die in Hollands Rykd, II. p. 209 — 216. 
angeführten Schriften. 

b) Miffive van der Gouverneur en Raden van Surina- 
me laan haar Hoog Mogenden v.d. 10. Dec 1712. 
und General Rekening van 'topgebragte voor de Co- 
lonie van Suriname volgens verdrag met den H. Cafs 
fart d. 27. Dec, 1712. Alle hollaͤndiſche Münzen 
find in Surinam gangbar, nur gelten fie ein Fuͤnf— 
sel mehr als in Holland. Koophandel van Amſt, 


IT, p.179. 
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wenn man den Berichten der Direftoren der Gefell- 
ſchaft glauben darf, fo Fonnte der Flor ver Kolonie 
im Jahr 1712, fo groß er auch würflich war, doch 
nicht mit dem Flor der Kolonie im Jahr 1733 vers 
glichen werden, da fi) Gurinam in einer glüd: 
lichern Sage befand, als alle umberliegende Kolonien. 
Im Jahr 1762 war die Anzahl der Dlantagen 
auf vier hundert und fünf und zwanzig geftiegen, auf 
welchen fechs und fiebzig faufend fünf hundert Sflas 
ven gehalten wurden, und noch acht faufend Skla— 
ven lebten in der Stadt id). Mac) dem Miffive 
ber Direktoren der efellfdyaft am 6 ul. 1763 an 
J. H. Mogenden gefhrieben, waren ohngefähr fechs 
und dreyßig faufend Sflaven, die rauen mitgerech⸗ 
net, auf den Plantagen von Paramaribo. Herr 
Abt Raynal giebt die Sklaven im Jahr 1775 auf 
ſechzig tauſend, Weiber und Kinder mitgerech— 

net, und die Anzahl der Weißen, Kinder und Wet: 
ber ungezählt, auf zwey tauſend acht hundert und 
vier und zwanzig an K); und im Anfang unfer 
Jahrzehends ſchaͤtzte man alle Weiſſe auf Surinam 
auf vier bis fuͤnf tauſend, die Garniſon, die zwoͤlf 
hundert Mann ſtark war, eingefchloffen ; und die 
Sflaven nur auf funſzig taufend D. 

Wie viel Schiffahrt und Handel der Reprblik 
Holland mit dem ſteigenden Flor der Kolonie gewon— 
nen, das wird ſich leicht beſtimmen laſſen, wenn 
man erwaͤgt, wie viele Haͤnde zur Erzeugung der 
Produkte Surinams erfordert ‚ und daß diefe 
MWaaren in der Nepublif verfauft werden, und er⸗ 

wägt, 
i) Defcription de Suriname par Fermin, I, 120. 


k) Hiftoire philofophig. et politig., &c, T, III, px 29%- 
Neueſte Ausg. in 4. 


1) Hiftor. Portefeuille Aug, 1783. 
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wägt, daß die Koloniften gegen dieſe Produfte mie. 
Waaren aus Holland verforge werden. Zucker und 
Kaffee find die Haupfprodufte die Surinam liefert, 
und jenes erſtere Produft wird nicht nur in großer 
Menge, fondern auc) fo vorzüglicy gut geliefert, 
daß man den furinamfchen Zucer für zeben Procent 
befler, als den Zucer von Barbados hält; und 
wenn es feine Nichtigkeit bat, daß die Güte des 
Kaffees mit dem Alter der Pflanzen ſteigt, fo wird 
mit der Zeit der furinamfche Kaffee dem von Mar» 
£inique nichts nachgeben m), Auſſer ven beycen 
genannten Protuften liefert Eurinam aud) Kakao, 
DBaummolle, Kaffia, Faͤrbeholz und Orlean, Tas 
bat, Citronen, Pomeranzen, Indigo, Ingwer, 
Tamarinde, Balſam, Vanille und einige andere 
Waaren n). | 
Im Jahr 1775 follen vier und funfzig Schiffe 
in den: Hafen von Surinam eingelaufen ſeyn. 
Zehen von diefen Schiffen brachten Sflaven, deren 
Anzahl auf zwey taufend drey hundert und fechs und 
funfzig angegeben wird. In eben dem Jahr follen 
drey und fechzig Echiffe von Surinam nad) Holland 
gejeegelt feyn, und mit achtzehen Millionen Pfunde 
Kaffee, funfzehen Millionen und zweymal huns 
dert taufend Pfunde Zucker, fechsmal hundert tau— 
fend Pfunde Kafao, und hundert und funfzig taus 
fend Pfunde Baumwolle, und mit mehrern andern 
weniger ſchaͤtzbaren Warren beladen geweſen feyn. 
Den Gewinn von der Kracht diefer Wagren ſchaͤtzt 
man auf eine Million vier hundert und fechzehn tau« 
fend Gulden. Eine Angabe, von welcher die des 
Abts Raynal von eben dem SYabr fehr beträchtlich 
verfchieden if, Raynal, der die Zahl der Pfantas 
| - gen 
in) Handlung von Holland &, 139 und 149, g 
n) Koophandel v. Amß, Il, p. 17% 
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gen an ben Ufern des Gurinams, Kommarine, 
Kottika und Perifa auf vier Hundert und dreyßig an« 
giebt, verfichert, daß Surinam im Jahr 1775 vier 
und zwanzig Million drey hundert und zwanzig faus 
fend Pfund Zucker brut gelieferr, tie in Holland für 
8,333,400 livres verfäuft wurden; ferner funfjes 
ben Million drey hundert und fieben und acht— 
zig taufend Pfunde Kaffee, die für 8,580,934 is 
pres verfauft wurden; neun hundert und ſiebzig tau« 
fend Pfund Baumwolle, für 2,372,255 Livres ver- 
Fauft ; fieben hundert und neunzig taufend acht hun« 


dert und vier und funfzig Pfund Kakao, die man: 


für 616,370 Livers verfaufte, ‚und hundert und 
zwey und funzig taufend acht hundert und vier und 
vierzig Pfund Farbeholz, die für 14,788 Livres ver 
-fauft wurden 0). - 


Ein anderes wieder von bem vorhergehenden ver- 
ſchiedenes Verzeichniß der Produfte Surinams, die 
nad) Amsterdam und Rotterdam giengen, giebt 
Hrrr Schedel zugleic) mit Beftimmung des Werths 
derfelben an. Nach demfelben wurden nad) den ge- 
nannten Städten ausgeführt : 

im Jahr 1771 
ar Mill. Pfind Kaffee 7 Et, 7,380,000 Fl. 
24000 Fäller Zucker i 65 St.  1,5600,000— 
2 Mill. Pfund Kakao Ay St. 900,000 — 
ı Mill. Pfund Baumwolleag St, 400,000 — 


7000 Faß Melaffe 264,000 
Für Rum 269,500 — 
19,749,000 St, 

| und 


©) Raynal. Hiſt. philof, &c. T. III. p. 297 — ag, 
N. A. in 4. 


! 
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und im jahr 1775 | . 
20,144,244 Pfund Kaffeei 54 ©t. 5,539,665 Fl. 
20,355 Dfund Zucker | 2,025,500— 
133,338 Pfund Kafao à 8 St. 293,335 — 
144,428 Pfund Baumwolle a 8 St. 7,71 — 


7,916,271 81. 


Ueberdem aber, ſetzt Herr Schebel hinzu, wird 
aus der Kolonie eine große Menge Zimmer : und 
Tiſchlerholz ausgeführt, und durch den Schleichhan- 
del gebet von allen Produften ein anfehnlicher Theil 
zu den Engländern über. Genaue Angabe jedes 
Theils der Ausfuhr ift zwar unmöglich), aber man 
irret wohl nicht fehr, wenn man den jährlichen Er— 
frag der Produfte aus diefer Kolonie auf mehr denn 
zehen Millionen Gulden angiebt P). 


Amfterdam allein erhielt im Jahr 1777 von Sus 
rinam 17845 Fäffer (Entailles) Zuder 18,919,816 
Pfund: Kaffee, 179,750 Pf. Baumwolle, 631,410 
Pf. Kakao und zehen Fäffer Tabaf ; im jahr 1778 
neungehen faufend ein hundert und ein und dreyßig 
Fäffer Zuder, 15,058,123 Pf. Kaffee, 299,40 Pf. 
Baumwolle, 702,626 Pfund Kafao, und 49 Faß 
fer Tabak, und im Jahr 1779 neunzehn taufend 
zwey hundert und fechs und dreyßig Faͤſſer Zucker, 
9,947,994 Pf. Kaffee, 412,800 Pf. Banmmolle, 
750,300 Pf. Kakao, und 363 Faͤſſer Tabak 4). 


Er: 


p) Aligemeines Journal für die Handlung von Schedel 
ı DB. 39. und Goth. Handlungszeitungen. — 

4). Traitd general du Commerce p, Ricard T. J. p. 
148. 149, 


ſeit dem Muͤnſt. Frieden. ° 305 


So fhön Surinam, von diefer Seite betrach- 
tet, fich darftellt, und fo frobe Ausſichten dem Hol⸗ 
laͤnder ſich darbiethen, fo fiher if’s, daß ben einer 
genauern Unterſuchung jedes Theils des Ganzen, 
und bey einem Blick nicht nur ins Innere der WVer— 
faffung und des Zuftandes der Kolonie, fondern noch 
über die Kolonie hinaus geworfen, fich vie traurig» 
ften Ausjichten eröffnen, Bon mächtigen Feinden 
umgeben, die mit jedem Grad der Vergroͤßerung 
und des Flors der Kolonie immer maͤchtiger werden, 
von entlaufenen Sklaven und den wilden Eing.bohr— 
nen, in deren Herzen unverjöhnliche Rache tobt und 
zu deren Baͤndigung ein fehr anfebnliches Korps von 
Truppen erfordert wird, unaufhoͤrlich beunrudiger, 
muß die Kolonie alles fürchten. Sie hat werer 
binlänglich große Zahl, noch gehörig difeiplinirte 
Truppen, noch Oberhäupter, die im Stande wären, 
die Friegerifchen Unternehmungen gehörig zu lenken. 
Mehrere in Trümmern da liegende zerfiöbrte Dörfer 
Findigen laut die Macht der Feinde der Kolonie an, 
und das Elend, das fie noch zu fürchten bat. Uns 
ordnung und Anarchie und afle bey fo vielen Kolo> 
nien gewöhnliche Mängel eröffneten eine zweyte Duelle 
von Elend, das fchon fange die Kolonie tief herab— 
gedrüdt hat. Eben fo wenig kann man den ungüne 
ftigen Zuftand verfennen, -in welchen die Kolonie: 
durch einen allgemeinen Diskredit verfeßt ift. Wel— 
de Summen find nicht zur Fortfegung der Bebau« 
ung der-Sänder aufgenommen, und welche Mittel 
und Wege werden nicht bey den Gelönegotfhtionen 
fowohl von Seiten der Pflanzer als der Direfto- 
ten in Holland ergriffen und gewählt. Surinam 
hat die Schiffahrt und den Handel der Vereinigten 
Provinzen feit dem Syahr 1667 merklich vergrößert, 
wovon fie noch die Früchte DR aber  Diefer 

u Vor— 
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Vortheil war nicht fo groß, daß man nicht Urfache 
hätte, den Nachtheil, den die Holländer leiden, zu 
beflagen. And endlich mußte der finfende Preis des 
Kaffees die traurigfte Würfung für die Kolonie ha— 
ben, Dach dem Ausbruch des Kriegs im Jahr 
17344 galt ein Pfund Kaffee ohngefaͤhr 10 Grofchen, 
im Jahr 1755 nur fieben, und ſank endlich fo tief, 
daß er jeßt kaum die ntereffe der geborgten Kapita- 
le einbringt r). 


Schon im Jahr 1775, da doch der Handel 
Eurinams noch fehr beträchtlich war, befand ſich 
die Kolonie in einem wahrhaftig beflagenswürdigen 
Zuftande, und diefer ihr Zuftand wird felbft von den 
Direftoren der Gefellfchaft als trauriger Zuftand ge- 
ſchildert. „Der gegenwärtige Zuftand der Kolonie * 
fo fchließe ſich ein im Jahr 1775 von den Direfto- 
ven an die Öeneralftaaten gefandter Bericht von dem 
Zuftande Surinams, „ift aufferft traurig und befla- 
„genswuͤrdig. Schon feit vielen Jahren glimme 
„das Feuer eines inländifchen Kriegs, das ſchon un- 
„ermeßliche Summen gefoftet, und leider vergebens 
„gefoftet hat, fo daß wahrlich alle mögliche Mittel 
„angewandt werden follten, um die Finanzen der 
„Kolonie zu unterftüßen, und diefelbe im Stande 
„zur Bezahlung der zur Sicherheit der Kolonie erfor- 
„derlichen Gelder zu erhalten. Aber wir finden es 
„unthunlih Ew. H. Mogenden einige Mittel vors 
„zuſchlagen, won welchen wir erwarten dürften, daß 
„fie Era H. Mogenden annehmen, und durd) deren 
„Ergreifung man den fo fehr gewünfchten Endzweck 
„erreichen koͤnnte.“ 


x) Raynal l, e. p. 399. und Hift. Portef. a. a. O. 


— — — — 
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u diefer Kolonie war der Grund fchon gelegt, als 
Surinam unter bolländifche Bothmaͤßigkeit kam. 
Meere, ein Bliffinger, ſchickte im Jahr 1626 oder 
einige Jahre fpäter Schiffe nad) Berbice, theils um 
einen Handel dafelbft zu gründen, theils um zu vere 
fucben, ob das Sand zum Bau des Zucfers und an« 
derer Produfte gebraucht werden fönne a). An— 
fangs überließ man die Direktion diefes Handels, 
der fehr vortbeilhaft war, den Schifſern, man rief 
diefe aber bald zurück, und ernannte andere zur Ueber— 
nahme diefes Geſchaͤfts. Nachher fandte man ein 
Dberhaupt oder einen Befehlshaber, unter dem Ti- 
tel eines Kommandeurs, nad) Berbice, und fegre 
ihm einen Rath, ver aus fünf oder ſechs Perfonen 
beftand, an die Seite b). 

Hartnaͤckig widerfegten ſich die Eingebohrnen 
der Gruͤndung der Kolonie, aber weder die India— 
ner noch Unruhen unter den Pflanzern felbft, noch 
der Angriff, welchen die Engländer im Jahr 1665 
wagten, noch der Aufruhr der holländifchen Miliz, 
ohngefähr ein Jahrzehend fpäter, noch eine ganze 
Reihe andrer Widerwärtigkeiten Fonnten fo wenig 
die Gründung als die Ausbreitung der Koccnie 
verhindern. Man fieng mit gluͤcklichem Erfolg das 
$and zu bebauen an, und der Handel und die Kolde 
nie blühten auf ©). | 

| Ua Noch 


a) Hartfinck Beſchryving van Guiana p. 281. 
b) Ebend. P- 295r 
ce) Ebend, p. 295r 
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Noch war van Peere nicht im ruhigen Beſitz 
von Berbice. Die weftindifche Kompagnie trat mit 
UAnfprüchen auf Berbice in der Meinung auf, ihr 
Oktroy berechtige fie dazu. Peere mwiderfegte ſich 
ftandhaft, und der Streit endigte fich endlich damit, 
daß Peere Berbice als Sehen von der Kompagnie 
hinnehmen mußte, Bis zum Jahr 1712 blieb die 
Familie van Peere im Beſitz dieſes Lehns. Kaſ— 
fard ließ es ihr dann entreiſſen. Diefer ſchickte als 
Oberhaupt einiger franzöfifchen Kaper den ‘Baron 
de Mouans in dem angeführten Jahr aus, Berbice 
anzugreifen, und Mouans führte den erhaltenen Be— 
fehl fo tröflich aus, dal die Koloniſten, um einer 
gänzlichen Verheerung vorzubeugen, ſich zur Erle— 
gung einer Summe von drey hundert und zehen 
taufend Gulden :entfchließen mußten. Nicht eins 
mal die Hälfte diefer Summe konnte mit Gelde, 
MWaaren und Sklaven von den Koloniſten bezahle 
werden. Statt der übrigen noch fehlenden und 
fchlechterdings nicht aufzuereibenden 181,975 Gul- 
den’gab man dem Mouans einen NBechfelbrief auf die 
Herren Johann und Kornelius Peere, beyde ehr: 
würdige Bürgermeifter zu Vliſſingen. 


Die Herren Bürgermeifter, welche bis auf den 
Augenblif, da man ihnen den Wechfel präfentirte, 
Fein Wort von dem traurigen Vorfall gehört hatten, 
erfchracfen mächtig, und wegerten ſich, den Wechfel. 
zu bezahlen. Zwey jahre dang währte der Streit, 
"bis die üfrechter Friedensunterhandlungen VBeranlaf- 
fürg zu einem Vergleich zwifchen den Befigern des 
MWechfels, und vier amiterdammer Kaufleuten, dem 
Nie. und Den, v. Hoorn, Arn. Dir und Per, 
Schuurmann gaben. Durch Vermittelung und mit 
Bewilligung J. H. Mögenden bezahlten dieſe er 

auf: 
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Kaufleute den Wechfel mit hundert und ache tauſend 
Gulden“ bollandifh Geld, und erhielten dagegen am 
vierzehenden Dftober 1714 die Kolonie Berbice 
als Eigenthum. Am asften November traten end» 
ih auch die Gebrüder van Peere ihr Recht auf 
Derbice förmlich ab, und nur Kornelius van Peere 
erkaufte fich wieder ein Viertheil davon. 


Berbice gewann nichts bey diefer Veränderung 
feiner Herren, es fam aus einer ſchwachen Hand in 
die andere, von denen dieſe fo wenig als je» 
ne es auf die Dauer zu erhalten im Stande war. 
Eine der größten Schwierigfeiten, welche fich gleich 
nach jener Veränderung hervorthat, lag in der Er— 
haltung einer binlänglichen Anzahl von Sklaven zur 
Bebauung des Landes. Man hätte die Sklaven 
gern von Afrika geholt, allein die wetindifche Ge: 
fellfchaft, die im ausfchließenden Befiß des Sklaven— 
bandels war, widerfeßte fih. Doc) diefe Schwies 
rigkeit fchien bald glücklich gehoben, da die Gene- 
ralftaaten durch ihre Bemühungen halfen, und zwi: 
fehen der Gefellfchaft von Berbice, und der meltinz 
diſchen Geſellſchaft ein, der erftern wuͤrklich fehr 
vorteilhafter Kontrakt in Betreff ver Lieferung der 
nothwendigen Sflaven errichtet wurde. Aber diefer 
Kontrakt wurde niemals erfüllt, und da mehrere 
druͤckende Hinderniffe einfrafen, fo wurde der Kolo— 
nie Berbice fat eben das Loos zu Theil, welches 
Surinam getroffen hatte. Die Geſellſchaft von 
Berbice ſuchte, zu ſchwach für die Laſt, welche fie 
übernommen hatte, bereits im Jahr fiebzehen hun— 
‚dert und zwanzig neue Theilnehmer, Der Aftiens 
handel, oder wie man ihn in Holland allgemeiner 
‚und richtiger nennt, der Windhandel, welcher in 
diefem Jahr die ganze ——— in Bewegung brach⸗ 

13 te 
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te, gab vermuthlich die Veranlaffung zu dem Pfa- 
ne, welchen die Gefellfchaft zur Erhaltung diefer 
Theilnehmer jeßt entwarf, Es follte ein Kapital 
von drey Miltionen und zwey hundert faufend Guf- 
den Banfgeld zufammen gebracht, und in fechzehen 
hundert Aftien verrheilt werden. Der erfte April 
724 war der legte Zahlungstermin, und nur vier 
hundert Aktien wollten die alten Beſitzer behalten. 
Alle Rechte und Anfprüche auf die Kolonie, Plans 
tagen, Sflaven, Veſtungen, Geſchuͤtz, Vieh u. 
f. w. hatten die alten Befißer völlig abgetreten. Es 
war zu dem Einde ein Verzeichniß entworfen, aus 
welchem erhellet, daß der Kolonie damals fechs be- 
teächtliche Zucerplantagen und zwey Kafavplantas 
gen nebft acht Hundert und fünf und zwanzig Sfla- 
ven gehörten, diejenigen ungerechnet, welche den 
Pflanzern, Koloniften und andern Beſitzern ge: 
hörten. | | 

Man begte allgemein große Hoffnungen von dies 
fem Plane, und verfprach fich unermeßliche Vorthei⸗ 
le von den Gold: und Silbergruben , die noch erft in 
Derbice entdeckt werden follten. Kein Wunder al: 
ſo, daß das Werf den glüclichften Anfang nahm, 
und die Anzahl der Herren oder Befißer Berbices 
abermals vergrößert wurde q). 


Die neue Gefellfchaft von Berbicel bewarb fich 
fogleih um ein Dftroy von den Öeneralftaaten, und 
barh um die Freyerflärung der Fahrt nad) Derbice, 
und um die Erlaubniß, Jändereyen in der Kolonie 
verthellen zu dürfen. Dieſem Geſuch widerfegte fich 

| die 


d) Hartfinck 1. c. p. 238. und Bylaage Memorie voor 
Diredteuren R. 
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die weftindifche Gefellfchaft, aber endlih Fam ein 
Vergleich zroifchen beyden Gefellfchaften zu Stande, 
und das Oktroy wurde würflich am fechften Decems 
ber 1702 von den Generalftaaten ertbeilt ©). 


Hauptpunfte diefes Defrers find Beftimmung 
der Rechte der KRoloniften und der Gefellfchaft. Es 
wird der Gefellfchaft erlaube, Laͤndereyen zu Berbice 
zu vertheilen. Jeder Einwohner Berbices, ſowohl 
jeder Schwarze als Weiße, foll der Geſellſchaft jähr- 
lid) als Kopfgeld funfzig Pfund Zucker liefern. 
Auch foll als ein Wagegeld zwey vom Hundert von allen 
Paaren, welche in der Kolonie verfauft oder aus 
derfelben verführt werden, und drey Gulden von je= 
Der Laft der Schiffe gegeben werden, welche nad) Ber⸗ 
bice kommen, oder von dorf ausfahren. Zwey Jah— 
re lang foll die Gefellfchaft diefe Abgaben nicht durch 
neue vermehren noch vergrößern, und auch felbft dann 
nicht ohne Bewilligung der Öeneralftaaten neue Abe 
gaben einführen dürfen. Erhaltung, Negierung 
und DVertheidigung der Kolonie ift Pflicht der Geſell— 
ſchaft. Alle Sklaven müffen von der weftindifchen 
Kompagnie gekauft werden. jeder Pflanzer bat 
das Recht, feine Plantagen, Sflaven, Vieh und 
alle feine, Gütber zu verfaufen, fogar Berbice zu verlaf- 
fen, Der Handel darf nicht anders als gerades We— 
ges von Holland. aus nad) Berbice, und fo von 
Berbice nach Holland getrieben werden. Jeder Ein: 
wohner der Nepublif Holland Fann unter diefer Be— 
dDingung nach Berbice handeln, doch muß jeder 
Schiffer mit einem Paffe von den Direktoren der 
Geſellſchaft verfehen feyn, — Buͤrgen ſtellen, daß 

4 er 
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er gerades Weges nad) Berbice, und von Berbice 
wieder nach) Holland fahre, u. ſ. w. OD, 


. Ein im höchften Grade enfhufiaftifcher! Eifer für - 
die Aufnahme der Kolonie, welchen die überfpanntes 
fen Erwartungen eines Fünftigen Gewinns in einer 
Thaͤtigkeit erhielten, welche der Kolonie die rei- 
zendſten Ausfic)ten eröffnete, zeigte fich gleich nach 
der Erteilung eines Oktroys überall, aber nirgends 
ſichtbarer und allgemeiner als zu Amſterdam. Ei— 
nige legten für eigene Nechnung Plantagen in Ber— 
bice an, andere fchoffen denen Geld vor, welche fich Jin 
Berbice niederlaffen wollten, und nad) dem Verlauf eis 
niger Jahre fahe man überall Plantagen in Berbice 
angelegt, man zählte bald deren über hundert, auf 
weichen Kaffee, Indigo und Baummolle gewonnen 
wurde. Die Kolonie blühte auf, und würde wahr: 
ſcheinlich eine der gluͤcklichſten Kolonien geworden 
feyn, wenn nicht die Kaufleute gleich vom Anfang 
an, gegen unbefiegbare Hinverniffe von den Direfs 
toren ber Kolonie zu Fampfen gehabt bätten. 


Die Plane, die man entworfen, und das Ziel, 
Das man zu erreichen fich vorgefeßt, wurden von den 
Direftoren vergeffen, und aus dem Auge verlohren, 
und der Eifer erfaltete füchtbarer mit jedem 
Jahre. Won den fechzehen hundert Aftien Fonnte 
man nur neun hundert und ein und vierzig un— 
terbringen, und von diefen, welche im Jahr 1724 

ſchon 

) Auf den Fall, daß die Koloniſten einen Lehrer, Schuls 
meſſter oder Vorleſer verlangen, find die Direktoren 
verpflichten, diefen Wunfch zu befriedigen, doch brau⸗ 
chen fie fir den Unterhalt des Mannes nicht weiter 
zu ſorgen, als daß fie ihm einen freyen Tifch bey dem 

Gouverneur, einen Anker Brandewein und einen hals 

ben Oxhooft Wein geben, 
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J ſchon ganz haͤtten aufgebracht ſeyn ſollen, waren im 


Jahr 1732 nur erſt zwey und zwanzig vom Hundert 
eingefommen, mithin blieben die alten Eigenthümer 
mit zwey hundert und neun und funfjig Aftien be: 
fhwert, auffer den vier hundert Aftien, welche fie 
freywillig behalten hatten, und die Kaſſe war fo zu 
ſchwach, und bey weitem zur Beftreitung alles def- 
fen wozu das Oktroy verband, und zu- den noth— 
wendigften Ausgaben nicht hinreichend, Alle Bor- 
ftellungen der Theilhaber waren vergebens, und blie- 
ben folgenlos, und wenigftens jedes Mittel zur Bes 
förderung des Flors der Kolonie, das Aufwand ko— 
ftete, mußte ungenußt und unverfucht bleiben g). 


Nichts Fonnte in der Sage unvermeidlicher ıfcheis 
nen, als der völlige Sturz der Kolonie, und er wä« 
ve ficher und früh: fehon erfolge, wäre Berbice wie 
Eurinam von Indianern und entlaufenen Sflaven 
unaufhörlich beunruhiget worden; da aber Fein Sturm 
von auffen ber ſchadete, und begüterte Einwohner 
Hollands fortfuhren, die Ländereyen in der Kolonie 
anbauen zu laffen, fo flieg der Flor derfelben unterm 
Druck aller der Widerwaͤrtigkeiten fort, die Folge 
einer machtlofen und unmweifen Negierung waren, 
und fich überall in gleichen Geftalten zeigen. 


Wie fehön aber auch die Kolonie blühen mochte, 
fo war doch ihr Flor lange nicht das, was er hätte 
feyn und werden Fönnen, wenn weife und mächtige 
und thaͤtige Direftoren für fie geforge und gewacht 
hätten. Seit dem Jahr 1732, da das Oktroy 
verliehen wurde, ift durchaus nichts gethan, das 
auch nur auf die —— Art zum Anbau und 

U5 zur 


g) Bylaagen 1. 2. 3 fq. im 2 Th. dee Orig. 
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zur Induſtrie hätte reizen koͤnnen, durchaus nichts 
getban, wodurh man die Kolonie in Sicherheit 
feßen fönnen b). Man hat diefen Theil der Negie- 
rung, aller Vorſtellungen ungeachtet, welche die 
Pflanzer ſowohl als die Gouverneurs übergaben, fo 
ſehr vernachläßigt, daß im Jahr 1763 alles bis 
zum fraurigften Verfall , herabgefunfen war 1). 
Damals zeigte fich die erfte fehrecliche Folge von 
der verfallenen Macht zur Befchügung der Kolonie. 
Die Sklaven revoltivten, fanden faft gar Feine Ge- 
genwehr, und verwuͤſteten die ganze Kolonie durch 
Mord, Verheerungen und Räubereyen, und feit diefer 
Empörung, durd) welche ganze Familien erlofchen, 
mehrere zu Bettlern wurden, und viele Bürger 
Hollands fehr anfehnliche Einkünfte verlohren, fanf 
die Kolonie immer tiefer, fo fehr auch die Koloni- 
ſten und Mitglieder der Gefellfchaft mehr gezwungen 
als aus freyer Wahl K), aufs neue alles verfuchten, 
was Erſatz des erlittenen Schadens und neues Auf: 
- blühen der Kolonie zu verfprechen fehien D. 


Der Zuftand der Kolonie Berbice läßt fi) auch 
nod) aus, dem Preiſe der Aktien beftimmen. Es 
währte nicht lang, als derſelbe auf zwey hundert 
und zehen zu ſtehen Fam, d. i. für 1600 Aktien, 
jede zu taufend Gulden gerechnet, drey BER TZ 

echs 


h) ©. die oben genannten Beylagen? 
3) Hartfinck p. 376. | 
k) Der größte Theil der Beſitzer der Plantagen wollte 
diefelben verkaufen, es fanden fich aber Eeine Käufer, 
und man war fo gezwungen, die Plantagen zu bes 
alten. | | 
) N l,c. Bericht van Dire&. aan H. H. Mog, 
29 Maart, 1773, Refol, van Holland, 26 O&. 


1764. 
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fehs und dreyßig faufend Gulden. Eine wahrhaf⸗ 
tig unbedeutende Summe! noch nicht einmal vier 
Tonnen Goldes! | 


Man zähle in neuern Zeifen nicht mehr als 
hundert und vier Plantagen, von welchen ver größte 
Teil in fehr elendem Zuftande waren, und auf den- 
felven lebten fieben taufend Sflaven, beyde Ge— 
fhlechter und jedes Alter mitgerechnet, und zwey 
hundert und funfzig Weiße, ohne die Soldaten m), 
Zuder, Kakao, Indigo, Tabaf, Baumwolle und 
Drlean find die Hauptprodufte der Kolonie n). Der 
Werth der jährlichen Erndte des Kaffees, Zucers 
und der Baummolle beträgt eine Million! bis eine 
Million und zweymal hundert faufend Livres. Won 
diefer Summe muß man nun nod) ein Intereſſe von 
fehs vom Hundert ziehen, welches die Koloniften 
für obngefähr 1,760,000 livres die fie geborgt, be- 
zahlen muͤſſen; aber diefe Verpflichtung zu. erfüllen, 
find die wenigften Koloniften im Stande. Die Di: 
veftoven müflen ſich mit vier, drey und zwey Pro- 
cent begnügen, und mehrere von ihnen erhalten !gar 

nichts o). Genaue VBerzeichniffe von den Produften, 
die Berbice liefert, fehlen, fo wie man auch nur 
im Allgemeinen die Waaren angeben Fann, die Ber: 
bice erhält. Die Holländer bringen eben die Bücher 
nach Berbice, welche ihre übrigen weftindifchen Ko— 
lonien erhalten P). 


Pur 


m) Raynal Hift. philof, &c. T, VI, p. 341. die Ausg, 
in 8. 

n) Tegenwoord. Staat d. Ver, Nederl. D, I. XV, 

und Koophandel v, Amfterd. Il, p. 188. 

o) Raynal l.c. 

p) Tegenwoord. Staat d. v. N,E XV, und Koophan- 
del v, Amſt, a. a. O. 
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, Nur die Produfte, welche Amſterdam in den 
Jahren 1777. 1778 und 177Yerhielt, find beſtimmt 
angegeben. u dem erftern diefer Jahre erhielt 


Amfterdam 

Zuder —_ 502 Faͤſſer 

Kafſee — 1,482,042 Pfund 

Baummolle — 173,000 — | 

Kakao — 61,280 — 
Im Jahr 1778. 

Zucker — 46 Faͤſſer 

Kaffee — 1,498,659 Pfund | 

Baumwolle — 240,800 — 

Kakao — 129,190 — 
Im Jahr 1779. 

Zucker — 407 Faͤſſer 

Kafſee — 1,219,805 Pfund 

Baumwolle —2428,000 — 

Kakao — 61,320 — 9). 


— 


Obgleich der den Generalſtaaten im Jahr 1772 
uͤbergebenen Berechnung nad) die jährlichen Ausga- 
ben der Souverainifät in Europa und Amerifa die 
Summe von 190,564 Livres nicht überfteigen , ſo 
befindet ſich die Geſellſchaft dennoch in einer ſehr ver: 
zweiflungsvollen Lage. Vom Jahr 1720 bis zum 
Jahr 1763 ſtiegen die ſaͤmmtlichen Dividenden nur 
auf ein und ſechzig vom Hundert, welches eine jaͤhr— 


wc Br von 13% vom Hundert austrägf, 
und 


0 Traite general du Commerce p, Riccard I, p. 148 
ynd 149. 
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und nach dem leßtern Jahre fanden durchaus Feine 
Dividenden mehr Statt 5). 





Geſchichte von Effeguebo und 
\ Demerary. 


Saſohrt und Handel nach dem Theile von Gui— 
nea, welcher am Fluſſe Iſſequebo oder Eſſequebo 
liegt, fiengen die Hollaͤnder und vorzuͤglich die See— 
laͤnder, die um die Republik ſich ganz beſonders durch 
Anlegung von Kolonien verdient gemacht haben, 
ohngefaͤhr gegen das Ende des ſechzehnten Jahrhun— 
derts an. Aus alten ächten Urfunden erhellee, daß 
die Seeländer noch) vor dem Jahr 1631 am Iſſe— 
quebo einen Handel gegründet, und die Direktion 
der Angelegenheiten dafelbft ven Schiffern anvertrauer 
hatten, welche den Bewindhebbern der weftindifchen 
Kompagnie zur Kammer von Seeland Recyenfchaft 
ablegen mußten. Die Kolonie, die hier angelegt wur⸗ 
de, entjprady aber im Anfange den Erwartungen 
nicht, und daher wurde in der Verfammlung der 
Neunzehen im Jahr 1632 befchloffen, diefelbe zu 
verlaffen, und diefer Entſchluß würde wuͤrklich volf- 
zogen worden feyn, wenn nicht die Kammer von 
Seeland ihre Einwilligung dazu verweigert, und fich 
erbothen hätte, die Kolonie unter ihre befondere 

| Auf: 


r) Raynal ]. c,p, 341 und 342. Mas die Aktien ber 
trift, fo feßt eben diefer Schriftfteller noch hinzu : 
Ausfi les actions, qui ont colit€ 2200 liv. chacune, 
n’ont-elles plus de cours; On n'en troweroit pas 
aıollivres. 
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Aufſicht, und ihren Schuß zu nehmen, Dies ges 
ſchah wuͤrklich, die Seeländer feßten ihre Fahrten 
nach Effequebo fort, und die weftindifche Gefellfchaft 
zur Kammer von Seeland faßte am 29 jun. 1635 
den Schluß ab, daß fein anderer, als der, welcher 
zur Kammer von Seeland gehöre, und der Konfra- 
ter van Peere nach der wilden Küfte zu fahren be: 
richtige feyn folle 2). 


Dooch auch jeße erhob fich nicht gleich die Kolo— 
nie Effequebo glücklicher. „In dem Jahre 1657 — 
dies find Worte der Staaten von Seeland — über: 
nahmen die Städte Middelburg und Vliſſingen, und 
nachher auch van Peere die Direktion, Sorge für 
die Bevölkerung der Kolonie, Anlegung von Plan: 
fagen und die Sieferung von Sflaven, indem fürm« 
liche Verträge darüber gefchloffen waren, in welchen 
man unter andern feftgefeßt hatte, daß die Kolonie 
durch acht Kommiffaire regiert werden füllte, und 
zul diefen follten zwey aus dem Magiftrat von Mids 
velburg, einer aus dem von Vliffingen und einer aus 
dem von Deere gewählt werden; die übrigen vier 
Stellen follten vier Bewindhebbern aus der Kammer 
von Seeland gegeben werden, einer wegen des Mid— 
delburgiſchen, einer wegen des Vliſſingiſchen, und 
einer wegen des Veerfihen Duartiers. Die Unfo- 
ften und Ausgaben waren den dreyen genannten Wal- 
herfchen Städten überlaffen, die offenbar diefer Laſt 
nicht gerwachfen waren. Doch übernahmen fie die: 
felben und e8 gieng bier wie überall, daß man der 
Koften der erften Anlegung einer Kolonie, bey ei- 
em Blick in eine glückliche, veichlich und 

loh⸗ 


a) Bericht der Staaten von Zeeland. in den Jaarboo· 
ken Dec. 1756 p. 1494 q. | 
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belohnende Zukunſt niche achtete, allein der allzer— 
ftöhrenöfte Krieg und vorzuͤglich der Krieg mit Karin 
1. raubte den genannten Städten alle Hoffnung. 
Effequebo wurde: famme Surinam jim Jahr 1665 
von den Engländern genommen, und Eſſequebo 
überdem noch nachher von den Franzofen geplündert, 
und erft im Jahr 1666 fehickten die Staaten von 
Seeland eine Esquader mit einer guten Anzahl Land⸗ 
miliz zur Wiedereroberung der mweftindifchen Kolos 
nien ab, und am 28ften Febr. 1667 wurde Suri— 
nam den Eingländern wieder entriffen, und Effequebo 
rieder in Befig genommen, und miteiner guten Bes 
faßung verforgt. 

Die Staaten von Seeland behielten Effequebo 
nicht, fondern gaben es der weftindifchen Geſellſchaft 
zur Kammer von Seeland zuruͤck. Nachdruͤcklicher 
als jemals fieng man jetzt an, fuͤr die Aufnahme der 
Kolonie zu ſorgen, aber dem ungeachtet dauerte es 
bis zum Jahr 1745, da man auch am Fluffe Des 
merary Plantagen anlegte, ehe der fleigende Flor 
der Kolonie fichtbar und bedeutend wurde b). 


Andreas Pieterfe, ein Einwohñer der Kolonie 
Eſſequebo, Fam auf den Einfall am Fluß Demerary 
eine Plantage Anzuiegen, und ihm und allen Kolo= 
niften Eſſequebos wurde gegen gewiſſe Bedingungen 
im Jahr 5745 die Freyheit errbeilt, die Ufer des 
erwähnten Fluffes anzubauen, und diefe Freyheit 
wurde fo genußt, daß im Jahr 1769 fehen über 
hundert und dreyßig ſowohl Zuder als Kaffeeplanta- 
gen am Demerary angelegt waren, und daf feitdem 

| ‘die 


b) Conditien en Voorwaarden u. f. w. in den Jaarb. 
Dec. 1750. p. 1501. und Hartſinck Beſchryving v. 
Guiana I, 268, | 
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die Kolonie-von Effequebo und Demerary fo glüc- 
lich aufblühte, daß fie zu einer der anfehnlichiten Ko- 
lonien wurde ©), Ä 


Die Flüffe Effequebo und Demerary, welche 
mit einer großen Anzahl anderer, ſowohl großer als 
Eleiner Flüffe Gemeinfhaft haben, find nicht nur 
zum Handel und zur Schiffahrt treflich nußbar, ſon— 
dern das Sand längft den Ufern des Demerary iſt 
auch ungemein fruchtbar. Ueberdem hat diefe Ko— 
fonie mebrere Vortheile vor Suriname und Berbice 
voraus. Kinmal wird fie durd) Feine Kriege gegen 
die Eingebohrnen und entlaufenen Sklaven erfihöpft. 
Zweytens fteht, fie unter einer weifern, günftigern 
Regierung, und drittens wird fie nicht durch. harte 
Abgaben gedrückt, Nur ein Mittel, das fo viel zum 
Flor der Kolonie beytrug, wurde gemißbraucht, und 
hatte für Effequebo eben die Folgen, welche es für. Suris 
nam gebabt hatte. Die glüdlichjte Epoche der Ko- 
lonie fieng da an, als man Öeldanleihen machte, 
um die Pflanger und Unternehmer in den Stand zu 
feßen, etwas von Wichtigkeit zu unfernehmen, aber 
das Mittel, das Effequebo über alle Kolonien der Re— 
publif harte, erheben koͤnnen, wurde gemißbraucht 
und im höchften Grade der Kolonie verderblich. 


Ohne eine höhere Gewalt anzuerkennen, befißt 
die weftindifche Kompagnie zur Kammer von See— 
fand feit dem Jahr 1670 Eſſequebo, das gleich Su— 
rinam und DBerbice durd) ein Dftroy von den Ge— 
neralſtaaten zu einer Kolonie ernannt würde. Nach 
einem von der weftindifchen Kompagnie im Jahr 
1670 gegebenen, und von den Öeneralftaaten beftätig- 

ten Reglement darf nun jeder Einwohner Seelands nach 
| | | ‚Eile: 
e) Hartfinck I, e. i 
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Eſſequebo fahren, Plantagen in der Kolonie anle— 
gen, und das Sand bebauen, auch follen alle See: 
länder die Freyheit haben, mit eigenen Schiffen ihre 
Gütber nach der Kolonie zu bringen, und Waaren 
zurück zu führen, ohne der Kompagnie etwas weiter, 
als die gewöhnliche Nefognition zu bezahlen. Nur 
den Handel mit Drangefarbe foll die Kammer alfein 
treiben d). 


So lange Effequebo Feine berrächrlichen Worthei- 
le weder wuͤrklich gewährte, noch fünftig verfpruch, 
blieben die Seelaͤnder ungejlöhrt im Beſitz deffelben, 
Faum aber eröffneten ſich glücflichere Austichten, als 
die Kammer der Zebenmänner zu Amſterdam für 
gut fand, alle reſpektive Kammern zu erfuchen, daß 
fie die Schiffer zur Schiffahrt und zum Handel nach 
der Kolonie Eſſequebo antreiben und aufmuntern 
möchten. Dieſe Bitte that die Verſammlung febon 
am ıı Aug. 1750 ©), Die Kammer von See— 
land proteftirte lauf, zeigte, wie wenig die Verſamm— 
lung zu dem Schritt berechtigt ſey, und erwies, daß 
nur Geeländer nach Eſſequebo handeln und fahren 
dürften. Aber vergebens war gütlicher Vergleich, 
die, Kammer von Seeland wandte fich an die ſeelaͤn— 
difchen Staaten, und diefe brachten den Streit vor 
die Öeneralftaaten £), | 


Zwan⸗ 


d) Bylaage TI. p. ıgr. im ꝛten Theil des Orig. 
e) Bylaage T 2. 3. 4. im aten Theil d.6 Orig. 
f) Extradt wit de Pro-Memoria varı de Remarques der 
| Zeeuwfche Hoofd-Parcipitanten op de Propofitie 
door den Hr. Branfes in’t befoigne v, d. 7. Maart, 704 
gedaan, Bylaage V, ©, 195 fq, im sten Theile deg 
Origin, und Bylaage W.I. L. Ehen, ©, ı93 fq. 
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Zwanzig Jahre lang wurde geftritten, und fein 
Vergleich zwifchen den ftreitenden Parteien war mög- 
ih. Man überließ endlich dem Fürft Erbftatchals 
ter die Entfcheidung des Streits, und dieſer ent= 
fchied am ısten Dftober 1770 auf folgende Ark. 
Die Schiffahre nach Effequebo wurde allen Einwoh-⸗ 
nern der Republik frey gegeben... Mir dem erften 
Januar 1771 follte dies Recht gulrig zu ſeyn anfan« 
gen, doch während den erften fechs Monaten des 
Jahrs follte nur die Kammer von Seeland Pasporte, 
während der andern Monathe aber alle übrige Kam 
mern dergleichen geben koͤnnen. Jeder Schiffer, welcher 
in den erwaͤhnten erſten ſechs Monathen einen Pas: 
port erhaͤlt, muß in Seeland laden, und auch wie— 
der in einen ſeelaͤndiſchen Hafen einlaufen; dies iſt 
unerlaͤßliche Bedingung, fuͤr deren Erfuͤllung jeder 
ſieben tauſend Gulden Buͤrgſchaft ſtellen muß. Je— 
des mit einem Pasport von Seeland verſehene Schiff 
ſoll zuerſt zu Einnahme der Ruͤckladungen gelaſſen 
werden, indeß wird nur neun Schiffen jaͤhrlich dieſer 
Vorzug eingeraͤumt, und dann muͤſſen dieſe Schiffe 
noch vor dem Ausgang des Novembers in Eſſequebo 
angekommen ſeyn. Und endlich wurde feſtgeſetzt, 
daß alle von Holland in den letzten Monathen des 
Jahrs nach Iſſequebo ſeegelnde und im folgenden 
Jahr daſelbſt ankommende Schiffe, ihre Ruͤckladun— 
gen nicht eher einnehmen ſollten, bis die im vörigen 
Jahr angefommenen Schiffe geladen hatten g)» 

Alten fernern Streirigfeiten war indeß durd) bie: 
fe Entſcheidung nicht vorgebeugt, «8 entſtanden bald 

| | neue 
ge) Man fehe hierüber die unter der Beylage Bb. Ce, 
und Dd, im zten Theil des Drigin. befindlichen Urs 
kunden, vorzüglich die B. Cr. al. und, Dd a1. © 
237 — 298. SR | Ä 
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neue Zwiſte zwifchen der weftindifchen Kompagnie 
zur Kammer von Seeland und zwifchen der mweftin- 
difchen Kompagnie zur Kammer von Amfterdam, 
dem Morderquartier und Stadt und fand; aber alle 
diefe Sireitigfeiten hatten auf das Ganze einen fo 
unbedeutenden Einfluß, daß fie hier nicht befonders 
erzähle werden dürfen b). 


Genaue Verzeichniffe von den Produften und 
der Quantitaͤt derfelben, die Holland von Effequebo 
erhält, fehlen durchaus. Auſſer Zucker Kaffee und 
Baummolle erhält Holland auch Orlean,‘ Farbe: 
holz, Gummi von Franzoſenholz und Meraen i). 
Doc) hat Ricard im erſten Theil feines Trait€ ge- 

2 neral 


h) In den Nieuwel Nederl, Jaarboeken werden fie 
umſtaͤndlich erzühlt, 


i) Koophandel v, Amft. II. p, 185 fq, Herr Luzac, 
Raynal und mehrere andere Echriftitellee halten Des 
merary und Effequebo nur für Eine Kolonie, andre 
halten Demerary und Eſſequebo für zwey befonddre 
Kolonien. Kin mir entfallener Schriftfteller gab vor 
einigen Fahren die Anzahl der Zucker und Kaffe plan⸗ 
tagen in der Kolonie Demerary auf ann hundert an. 
Rauynal faat, en 1769 on compre deja fur des rives 
du Demerary cent trente habitations, oü le fucre, 
le cafe, le coton etoient avec fucces, Le nombre 
des plantations s’eft accru depuis cette Epoque, et 
il doit beaucoup augmenter encore. Raynal I, c, 


T. VI, p.343. Ausq. in 8. 


Ein neuerer Scriftftellet behauptet, daß der 
jährlihe Ertrag der Produfte, die Holland aus 
feinen amerifanifben Kolonien erhält, auf vier und 
zwanzig Millionen gefhägt werden könne, und daß 
dazu 150 Schiffe und 4000 Matrofen gebraucht 
würden, 


Goth. Handlungszeitungen vom Jahr 1785. St. 43. 
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neral du Commerce ©. 148 ımd 149 die Produfs 
ce im Zahlen angegeben, welche Amfterdam in den 
Jahren 1777, 1778 und 1779 erhielt, Im Jahr 
1777 erhielt Amfterdam nad) Ricard 1326 Fäffer 
Zuder 269,808 Pfund Kaffee, 151,443 Pfund 
Baumwolle und 315 Faͤſſer Tabak. Im Yahrı 778, 
2073 Faͤſſer Zucker, 4,044 ,685 Pfund Kaffee, 
230,870 Pfund Baumwolle, und 20 Faͤſſer Tas 
bak, und im Jahr 1779 1357 Faͤſſer Zucker, 
1,1677 36 Pfund Kuffee,und 203,600 Pfund Baum» 
Wolle· 





Fahrt und Handel nach Curaſſao, St. 
Euſtath und andern weſtindiſchen 
Laͤndern. 


Nu wenige Jahre waren nach der Errichtung der 
hollaͤndiſchweſtindiſchen Geſellſchaft verfloſſen, da ſich's 
ſchon zeigte, daß die Geſellſchaft zu ſchwach und 
machtlos ſey, alle die Fruͤchte zu ſammlen, welche 
die in ihrem Oktroy ausſchließende Fahrt) und Hane 
del verfpracben. Diefe Schwäche-wurde nod) fühl: 
barer nach dem Verluſt von DBrafilien, Neu-Nie— 
derland und anderer Laͤnder, welche die Gefellfchaft 
ſich unterworfen hatte. Bereits im Jahr 1653 
wurde von den Öeneralftaaten ein Neglement publie 
eire, in welchem beſtimmt wurde, nach welchen von 
den Laͤndern, nach denen der Gefellichaft eine aus— 
(liegende Fahrt vergönnt war, alle montirte Schif: 
fe aus den fieben Provinzen follten fahren dürfen, 
Im erſten Artifel diefes Neglements wird feſtgeſetzt, 
das feines der awähnten Schiffe berechtigt ſeyn foll, 
nach 
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nach den Kuͤſten von Afrika, Neu-Niederland oder 
nach irgend einem andern Lande zu fahren, wo die 
Geſellſchaft Handel treibe, aber erlaubt ſoll die Fahre 
ſeyn, nad) Braſilien, Weſtindien vom Oronoko wagt⸗ 
waͤrts laͤngſt den Kuͤſten von Karthagena, Dorto- 
bello, Honduras, Kampeche, dem Golf von Mexi— 
ko, und den Kuͤſten von Florida, ferner nach allen 
innerhalb dieſen Graͤnzen gelegenen Inſeln, um da— 
ſelbſt dem Koͤnig von Spanien, ſeinen Unterthanen 
und Anhängern alle zu Waſſer und zu Sande moͤgli⸗— 
che Seindfeligfeiten zu erzeigen und allen Abbruch) zu 
thun. 


Der zweyte Artikel geſtattet die Freyheit gegen 
gewiſſe Bedingungen Holz und Salz zu laden 2). 


Diefe Freybeit des Handels und der Schiffahrt 
wurde in dem Keglement von 1635 noch erweitert. 
Gegen gewiſſe Abgaben’ an die Gefellfchaft wurde es 
allen Schiffen erlaubt, aus den genannten $ändern 
Holz, Tabaf, Kattun und mehrere andere Waaren- 
zu holen b). In dem Yahr 1638 wurde der Han— 
del und die Fahrt nad) der Stadt Dlinda und den Kü- 
ften von Brafilien frey gegeben, aber mit Ausfchluß 
des Handels mit Negern, Kriegsbedürfniffen und 
Braſilienholz ©). 


Bey der, Erneuerung diefes Dftrons im Jahr 
1730 wurde die Fahre nac) Afrika, das Rap Apol- 
fonia allein ausgenommen, allen Einwohnern der 
Republik erlaubt A), und feit dem Jahr 1734 war 

0 auch 


a) Beylage Ee fm aten Theil des Orig. S.248 — 251. 
b) Beylage F£ I Ebend. ©. 254lq. 2 
c) Beyl. Gg.1 Ebend. ©, 260 fa. 

d) Groot Plac, Bock D, VI, p. 401. 
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auch die Fahrt nach dem VBorgebürge Apollonia bis 
zum Rio de la Volta frey gegeben e). 


Durch die Freyerflärung diefer Fahrt entftand 
eine Schiffahrt und Handel, welcher ven Vereinig— 
ten Niederlanden ſehr viele und große Vortheile ver- 

fchaft Hat. Die Fahrt nach Kuraffao verſchaft den 
Hollaͤndern Gelegenheit mit den Spaniern von 
dem fejten Sande, und den umliegenden fpanifchen 
Inſeln einen vortbeilhaften Handel zu treiben. Die 
Fahrt nach St. Euſtath verfchaft dem allgemeinen 
Handel gleichfalls große Wortheile, vorzüglich in 
Zeiten eins Kriegs zwifchen England, Franfreich 
und Spanien. Wegen der treflichen Lage St. Eu— 
ftaths bringe der Holländer verfchiedene Güther nach 
diefer Inſel, und von bier aus werden fie nad) den 
franzöfifchen und fpanifchen Häfen gebracht, und ge: 
gen andre Produfte eingetauſcht, ein Handel, der 
äufferft lukrativ iſt. 


So weit Herr Luzac. Der Handel, welchen Holland 
nach) diefen Inſeln, und vermittelft feiner weftindifchen 
Inſeln treibe, iſt ſchon ſeit mehren Jahren Aufferft 
beteächtlicher Handel, aber ein Handel, bey welchem 
mehr wie ben irgend einem andern, glückliche und 
unglücliche Epochen gewechfelt haben. Kriege hat— 
ten hier bald glücklichen bald unglücklichen Einfluß; 
glüdlichen wenn Holtand untbeilnehmend blieb, un« 
glücklichen, wenn es Antheil nahm. Der nordame« 
rifanifche Krieg hemmte nicht nur den Handel, ſon— 
der Holland verlohr auf einige Zeit St. Euftath, 
Saba und Martin. Die Errichtung der Roms 

RL; pagnie 


e) Tegenwoordige Staat d. Ver. Nederl, I, p. 526, 
Jaarbock en Dec. 1761. p. 1204 fa, 
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pagnie von Carakas hatte einen Verluft für die Hol« 
länder zur Folge, der nie erfest werden wird, und 
der fo ftarf heran gewachfene Schleichhandel der 
Engländer war eine jener Urfachen, die den Handel, 
welchen Holland vermittelft feiner mweftindifchen In— 
feln trieb, immer mehr ſchwaͤchte F). 


Den Handel nach Kuraflao und St. Euftath trie= 
ben die Holländer durch) Spefulation entweder für 
eigene oder für fremde Rechnung und in Gefellfchaft 
mit Ausländern g). Kuraſſao ift mehr Fels als 
Inſel mit einem vortreflichen Hafen. In vollem 
Frieden gehen von bier etwa zwölf Schiffe mit Zucker, 
Kaffee, Baumwolle, Indigo, Tabak und Häufen 
nach Holland b), | 


An Eingangsrechten wurde von allen in dem 
Hafen von Kuraffao eingeführten Waaren Eines 
vom Hundert bezahlt, aber dies ift nur von Waaren 
zu verftehen, die von Holland kommen. Diejeni— 
gen Güther, welche aus andern europäifchen Hafen 
gebracht werden, zahlen neun Procent. Diefen Ab- 
gaben ift auch der Kaffee unterworfen, aber von den 
übrigen amerifanifchen Sebensmitteln werden nur 
drey Procent gegeben i). 


Zu St, Euſtath waren ehemals die nehmlichen 
Abgaben üblich), und demungeachtet trieb man bier 
den größten Theil des Handels von Guadeloupe und 
Martinique fo fang und fo oft diefe franzöfifchen 

E4 Ei: 


f) Ricard Traitd general du Comm. Ab. Handlung von 
Amfterd. 

g) Ricard Le. d. U. Th. J. S. 151. 

h) Raynal l. e. T. III. Ausgabe in 4. S. 288. 

) Ebend. ©. 288, 
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Etabliſſements unter dem unerträglichen Joch des 
Monopols feufzten. Dieſer Handel nahm aber in 
eben den Öraden ab, in welchen bey den Eigenthü- 
mern dieſer Inſein richtige Grundſaͤtze auffamen, 
wodurch fie ihre Schiffahrt vergrößerten. Der Frey⸗ 
Hafen von Gr. Thomas nahm den Holländern 
auch: noch die wenigen Gefchäfte, vie ihnen 
dahin geblieben waren, als im Jahr 1756 der groͤß— 
te Iheil der üblichen Abgaben aufgehoben wurde. 
Seit diefem Wechſel ift St. Euftatb in Zeiten des 
Kriegs zwiſchen Großbritannien und Frankreich die 
Niederlage faft aller Lebensmittel der franzoͤſiſchen 
Kolonien unter dem Winde, das Hauptmagazin 
aller Nedürfniffe geworden. Auch in Zeiten des 
Frieens wird hier noch ein Aufferft wichtiger Hans 
del getrieben. Jaͤhrlich gehen von St. Euftath 
nad) den vereinigten Provinzen fünf und zwanzig 
bis dreyßig Schiffe mit Produften aus fpanifchen, daͤni⸗ 
u und vorzüglich franzöfifchen Inſeln bela— 
den 8). 


St. Euftath hat einen Freybafen, und alle Na» 
tionen, Die in Amerifı Befißungen haben, befuchen 
dieſen Hafen, bringen ven Ueberfluß ihrer Produßs 
fe her, und taufchen fie gegen Die ihnen mangelnden 
ein. uch die tage diefer Inſel ift unvergleichlich. 
Die Nahe ver um Euftach liegenden Inſeln lockt 
die Eingebohrnen, wie die mit diefen Inſeln in Ver: 
bindung ftehenden Europäer zum Handel, befonders 
in SKriegszeiten hieher. Abſatz der mitgebrachten - 
und Einkauf der mangelnden Waaren ift für alle zu 
Euſtath gleich vortheilſaſt. Dieſer ſtarke Handel 
macht, daß auf St. Euſtath ſechs tauſend Weiße 

-" von 


k) Raynal I, c. p. 288. 289. 


feit dem Muͤnſt. Frieden. 329 


von verfchiedenen Nationen, fünf Hundert freye Mus 
fatten oder Meger, und acht taufend Sklaven 
leben DD. | | 


Holland führe nah St. Euſtath folgende Waa⸗ 
ven, Mehl, Erbfen, Visbohnen, Wein, Weinefs 
fig, Baumöl, eingefalzenes Ochfen- und Schweine 
fleifch, Lachs und Heringe, Butter, Talg, Wade: 
fichter ‚-Leinewand, Segeltuͤcher, Servietten, Tiſch— 
tuͤcher, Schnupftücher, weiße geftrickte zwirnene 
Strünipfe, Ziße und baummollene oftindifche und 
europaͤiſche Waaren, eiferne Nägel in Sortimenten, 
Trinfoläfer und weiße Becher, rouenfche Fayence, 
Haken, Schneidemefler, Beile, fichtene Bretter, 
Strike, Seegelgarn und viele andere Artifel m). 


St. Euſtath liefert dagegen vorzüglich Zucker, 
Kaffee, Tabaf, Baumwolle und Kafav. Die bey» - 
den erftern  Artifel werfen den menigften Geminn 
ab, Genaue Werzeichniffe von allen von St. Eu: 
ſtath nach Holland gehenden Waaren zu liefern, ift 
unmöglich, da alles von Umftänden abhängt, Was 
an Zucker, Kaffee, Baumwolle, Kakao, Tabaf, 
Indigo, Häuten und Farbeholz, in den jahren 
1777, 1778 und 1779 von Kuraffao und St. Eus 
ftarh blos nad) Amſterdam gegangen ift, beftimme 
folgende Lifte. — 


u Sm 


DD Ricard. a. a. ©. ©, 151 ſq. und Raynal lc, 
P. 289. 
m) Ebend. S. 15% 
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Im Jahr 1777. Aus St. Euſtath. Aus Kuraffao. 


Zucker Faͤſſer 5181 
Kaffee Pfund 1375311 
Baumwolle — 94000 
Kakao — 101252 
Tabat Faͤſſer 1870 
Tabaf Packen 5047 
Tabak Rollen 828 
Indigo Faͤſſer 611 
(Barrels) 
Haͤute Stuͤcke 12280 
Farbeholz — 7895 
Im Jahr l 77 8. 
Zucker Faͤſſer 5565 
Kaffee Pfund 1049524 
Baummolle — 221100 
Kakao — 59720 
Tabak Faͤſſer 3443 
Tabak Packen 9379 
Tabak Rollen 7098 
Indigo Barrels 760 
Haͤute Stuͤcke 33363 
Farbeholz 9366 
Im Jahr 1779. 

Zucker Faͤſſer 17961 
Kaffee Pfund 7083009 
Baumwolle — 134165 
Kakao — 393240 
Tabak Faͤſſer 9166 


1989042 


135 
1343 


6526 
37319 


1994 


2455960 


22000 
202170 
700 


1111111111 


Lit, 


=? 
3 
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Im Jahr 1779. Aus St. Euſtath. Aus Kuraffao. 


Tabak Packen 8087 1079 — 
Tabak Rollen 5722 a 
Indigo Barrels 1174 3023 — 
Häute Stüde 40764 20919 — 
Faͤrbeholz 4605 23832 n) 


Der Zucker, welchen St. Euſtath liefert, fomme 
von den Einwohnern der benachbarten fremden Kolo- 
nien. Mur zwey Drittel des amerifanifchen Kaffees 
fümmt aus bolländifchen, der übrige aus fremden 
Befisungen, und der mehrfte Kakao, den Kurafjao 
abſchickt, kommt von der Farafifchen Küfte, wohin 
noch vor einigen Jahren flarfer Schleichbandel ges 
trieben wurde 0), | 





Von der Heringsfifcheren. 


Dir Fifcherey, eine ber ergiebigften und am 
frübeften genußten Goldgruben Hollands erhielt fich 
nicht nur feit der Revolution faft ganz ununterbrochen 
gluͤcklich, und flieg felbft noch bis zu den Zeiten hin, 
wo mehrere zufanmentreffende und unmiderfiehbare 
Hinderniffe, und ganz vorzüglid) die Bemühungen 
der Ausländer für Heringsfang und SHeringshan« 
del fie zu einem Grade des Verfalls herabdruͤckten, 

Ä j der 


n) Traite gener, da Comm, p. Ricard, T. I. p. 148 
und 1409, 


0) Cbend. d. U. p. 167 und 168, 
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der wuͤrklich klaͤglich iſt, wenn man ihn mit dem 
Grade des Flors vergleicht, in welchem dieſelbe, in 
aͤltern Zeiten ſtand. 


Nur kurzdaurend und nicht ſehr betraͤchtlich war 
der Nachtheil, welchen die hollaͤndiſche Herings— 
fiicherey unter den Streitigkeiten zwiſchen England 
und Holland im Anfang und um die Mitte des fieb- 
zehnten Jahrhunderts erlitt. Jakob I verboth im 
Jahr 1608, vorzüglich um die Holländer zu zuͤchti— 
gen, daß durchaus Fein Ausländer auf den englifchen 
und fchortifchen Küften Fünftig mehr fifchen ſolle. 
Ein Vergleich, in welchem die Holländer dem Kö: 
nige eine jährliche Summe für die Freyheit des He- 
ringfanges zu zahlen verfprachen, wirde die Hol: 
länder gleich wieder in den ruhigen Befiß der He 
ringsfifcherey auf den genannten Küften geſetzt haben, 
wenn Jakobel den Bergleich' hätte balten wollen. 
Jakob roiderrief den Vergleich, und die Holländer 
behaupteten num gewalttbätig, was gütlicher Ver: 
gleich) ihnen nicht gewährte @). 
| Erft im Jahr 1636 wurde der Streit über den 

Heringsfang, der fich fo glücklich für Holland ge— 
endige hatte, von England wieder erneuert, eine 
der erften Folgen der Verbindung Frankreichs und 
Englauds und der erfalteten Sreundfchaft des un: 
glücklichen Königs Karls l. Karl wiederholte nicht 
nur das Verboth feines Vaters, fondern fügte die 
Drohung hinzu, er wollte eine Flotte im Meer hal: 
fen, die alle diejenigen am Heringsfange hindern 
und und zurücfchlagen follte, welchen er nicht die- 
Freyheit und Erlaubniß zu demfelben gegeben haͤtte, 

oe Ä und 


4) Wagennar a, a. O. Th. IV, ©. 326, 
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und Karl erfüllte die Drohung ganz vollftändig. 
Gerad in einer der gluͤcklichſten Epochen der holläns 
ſchen Heringsfifherey, und nach einew ungeftöhrten, 
faft drey Jahrzehende lang fortdaurenden Beſitz ders 
felden werden die auf den Heringsfang ausgefahrne 

Holländer ganz unerwartet von der englifchen Slots 
te unfer der Anführung des Grafen von Northum— 
berland fo nachdruͤcklich angegriffen], daß mehrere 
Buifen in den Grund gefhoflen, und die übrigen 
in englifhe Hafen zu flüchten gezwungen wurden, 
Alle Bemühungen mehrerer Gelehrte und. Gefandte, 
Karin zu bewegen, von feiner, felbft nach: Humes 
Geftändniß ungerechten Forderung abzuftehen, blie» 
ben vergebens 5). Mur mit dreyßig faufend Pfund 
Sterling konnten fic die Holländer für jenen Som— 
mer die Freyheit des Fangs erfaufen, 


Unter Kromweln brach ein dritter Sturm los. 
Blade griff im Jahr 1652 die Holländifchen He: 
vingsfifcher fammt der Flotte an, welche jene bedeif« 
te. Tromp eilte zu Hülfe, aber ein Sturm hinder— 
te ihn fein Vorhaben auszuführen, und nad) einem 
traurigen Verluſt danften die Holländer dem Hims 
mel, daß fie am Ende die Freyheit erhielten, zeben 


— 


Meilen 


bp) Bey dieſem Streit erfchienen von beyden Parteyen 
mehrere Schriften, wo jede ihre Sache zu vertheidis 
gen. fuchte, unter welchen Geldens de mari claufo, 
de Groots Mare liberum, und Graswinkels Wider, 
legung des erſtern Werks ſich am meiften auszeichnen. 
Graswinkel erhielt für fein Merk von den General— 
ftaaten ein Jahrgeld von soo Gulden. Tozens Geſch. 
der Verein. Miederl. Th, I. ©. 647. Humes Hiſt. 


of Great Brit. I,p. 212. und Wagenaar a. a. O. Th. V. 
126, 
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Meilen weit von den englifchen Küften ihre Fiſcherey 
zu treiben ©), | | 


Doch fo nachtheilig alle diefe Stürme für die 
holländifche Heringsfifcherey feyn mochten, — eine 
immer unausbleibliche Folge eines Kriegs zwiſchen 
Holland und England, wenn Holland feine Buifen 
nicht nachdrücklich zu fehüsen und zu vertheidigen im 
Stande ift — und fo. viel Holland auch würflich 
verlohr, fo flieg gleihmwohl die bolländifche He— 
ringsfifcherey von der Megierung Königs Jakobs 
des Erſten an bis zu Königs Karls des Zweyten Zeiten 
um ein Drittel. Jeder Verluft, den Holland dar 
mals erlitt, war nur vorübergehender Verluft, und 
der fortdauernde unmiederherftellbare Verfall der 
holländifchen Heringsfifcherey fällt erſt in die Zeiten, 
da mehrere Nationen Europäns fich nachdrüclich auf 
diefe Fifcheren legten, und die ebensmittel in Holland 
fo gewaltig im Preife fliegen. 


Im Anfang des fiebzehenten Yahrhunderts, da 
die Holländer entweder nur wenige oder gar Feine 
Schiffe anderer Mationen neben fich haften, und 
ungleich mehr Heringe als gegenwärtig verbraucht 
wurden, batten die Holländer nad) van Meterens 
Verficherung im Jahr 1601 in drey Tagen funf 
zehen hindert Buifen auf den Heringsfang ausge 
ſchickt, und nach der Behauptung Sir Walter Ras 
leighs, der die genauefte Unterfuchung darüber anges 
ftelfe Hatte, wurden im Jahr 1609 an die drey tau— 
fend hofländifche Fahrzeuge zum Heringsfange auf 
den englifchen Küften gebraucht. Und Doktor Ben— 

| jamin 


0) Aitzema Zaaken van Staat en Oorlog D. IV, 
p. 8c6 fq. 
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jamin Worftley gab 1667 die Anzahl der holländi» 
chen Buifen auf fechzehn hundert an. Cine in ver 
That faft unglaubliche, und doch gewiß nicht über: 
triebene Angabe, wenn man fie mit den Angaben 
von allen gegenwärtig auf den Heringsfang von den 
Europäern geſchickten Schiffe, und mit dem gegen— 
wärtigen Zuftand der bolländifchen Heringsfifcherey 
vergleicht. Mur auf zwey taufend foll fid) gegen- 
wärtig die Anzahl der europäifchen Fahrzeuge belaus 
fen, die ſich mit diefem Fiſchfange befchäftigen d), 
und mehr denn fiebenfach ftärfer war die Anzahl der 
holländifchen Buifen im Jahr 1601, als fie 1785 
war ©), und bis zu dieſem fraurigen Verfall war 
die holländifche Deringsfifcheren ſchon um die Mitte 
des zweyten Viertels unfers Jahrhunderts hevab- 
gedruͤckt. 


Sm Jahr 1736 Tiefen nur zwey hundert und 
neunzehn Buifen aus den bollandifchen Häfen aus, 
namliihY 

Bon Vlaardingen 84 Buifen und 12 Jaͤger. 
Bon Enfhuifen 60 
Bon Maaslandfluis 19 
Von Rotterdam 16 
Von Delfshaven 15 
Von de Ryp 13 
Von Schiedam 12 


er 


111111 


11 
— 
— 
— 
— 








219 — 31 — 


Dieſe Anzahl bat ſich ſeitdem noch verringerd 
Im Jahr 1747 haben die Hollaͤnder nur zwey bun- 
| dert 


— 


d) Kruͤnitz Encyklopaͤdie Th. 20. p. 761, 
e) Gothaer Handlungszeituug vom Jahr 1785. S. 253. 
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dere Fahrzeuge zum SHeringsfange gebraucht, und 
noch geringer war diefe Zahl in einigen fpätern Jahren. 
Im Jahr 1763 giengen auf den Heringsfang 
Bon Rotterdam 7 Schiffe — Jaͤger 
Bon Shidam 5 — _ 
Bon Vlaardingn 64 — 
- Bon Maasfluis 7 
Bon Delfehaven 7 
Von Enfhuifen 40 
Von de Ryp 24 


144 — 13 Jaͤger. 


Im Jahr 1764. 
Von Rotterdum 6 Schiffe — 


II 
Ir! 








& 
3 


Von Schiedam 6 
Von DBlaardingen 71 — 
, Bon Maasflus 14 — 
Bon Delfshaven 9 — 
Bon Enfhuifen 40 — 
Bon de Ayp 14 — 
160 — 15 Jaͤger. 
Im Jahr 1766. 

Don Rotterdam 6 Schiffe — Jaͤger 

Von Schiedam 7 — 
Bon Vlaardingen 69 — 
Bon Maesſluis 15 — 
Veon Delfshaven 9 — 
Bon Enkhuiſen 40 — 
Von de Ryp 14 — 


PS 
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| Im Jahr 1766, , 
Bon Rotterdam a Schiffe Jaͤger 
Bon Shietam 11 
Don Blaardingen 60 
Bon Maasfluis 14 
Bon Delfsbaven 8 
Bon Enfhuifen 40 
Bon de App '14 


111111 





— e nn 
149 Schiffe 17 Jaͤger. 


Im Jahr 1767. 
Von Rotterdem a Schiffe 
Bon Schiedem 11 — 
Von Vlaardingen 58 
Von Maasſluis 14 
Den Delfshaven 7 
Bon Enfhuifen 41 
Bon de Ryp 16 


[2 


aͤger 


111141 


II! 





—— ——— 
149 Schiffe 17 Jaͤger. 


| Im Jahr 1768, 
Von Rotterdam 2 Schiffe 


Jaͤger 
Von Shidam 10 — — 
Von Vlaardingen 61 — — 
Von Maasſluis 12 — — 
Don Delfshavnn 7 — — 
Bon Enkhuiſen 41 — — 


Von de Ryp 16 | 





149 Schiſſe 17 Zige, 


3 
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Im Jahr 1769. 
Von Kottsdam 2 Schifſfe — Jaͤger 
Bon Schitam 9 | 
Bon Dlaardingen 64 
Don Maasfluis 12 
Bon Delfshaven 7 
Bon Enfbuifen 41 
Bon de Ryp 14 


149 Schiffe 20 Jaͤger. 


— 
———— 
— 
—— 
— 
— 


BEuuE 





Im Jahr 1770. 


Von Rotterdem 3Schifſe — 
Von Shiedam, 8 — 

Von Vlaardingen 62 
Bon Maasfluis 41 
Bon Delfshaven - 7 
Bon. Enfhuifen -- 14 
Bon-de Ryp v7 


149 Schiffe — 20 Jaͤger. 


6) 
en 
-; 


II} 
ISIS 





Im Jahr 1771. 


Von Rotterdam 5 Schiffe — 
Bon Schiedmm 7 — 
Von Vlaardingen 64 
Von Maasſluis 7 14 
Bon Delfshaven 17 


LITT 


114111 


Von Deift A 
Bon Enfpuifen 41 
Bon de Ryp 14 








163 Schiffe 20 Jaͤger. 
Im 
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| | Im Jahr 1772. 
Von Rotterdam 7 Schiffe 
Von Schiedam 7 
Von Vlaardingen 68 
Von Maasſluis 15 
Von Delfshaven 7 


— D— 


11111141 


Von Delft — 
Von Enkhuiſen 42 
Von de Ryp 13 
Bon Nordeind I 





en 
160 Schiffe 23 Jäger. f) 


In dem Jahr 1773 flieg die Anzahl der auf den 
Heringsfang ausgegangenen Schiffe auf hundert und 
neun und fechzig, und im Jahr 1770 wuͤrde viel— 
leicht Fein Schiff ausgelaufen feyn, wenn nicht die 
Staaten von Holland durch) Verſprechung einer 
Praͤmie von fünf hundert Gulden für jede ausfah⸗ 
rende Buiſe zum Fange aufgemuntert haͤtten. Dieſe 
Praͤmie blieb in den Jahren 1775 und 1776, und 
iſt ſeit dem auf vier hundert Gulden herabgeſetzt. Die 
Anzahl der ausgelaufenen Buiſen vom Jahr 1774 bis 
1779 waren folgende g). | 


Da Rotter⸗ 


£} Koophandel V. Amſt. D. II. P. 103. 


g) IM Anfang diefes Jahrhunderts giengen bie mehrften 
Buiſen aus dem Hafen von Dort, Rotterdam, Delft, 
Schiedam, Vlaardingen, Maaslandfluis und Enkhui— 
fen. Damals war Enkhuiſen in dieſer Hinſicht erfte 
Stade der Provinz Holland, und Notterdam fandte 
faft eben fo viele Schiffe zum Fange gegen das Ende 
des Herbſtes aus. Jetzt wird die Heringsfiicherey 
zu Blaordingen und Enkhuifen am ftärtften getrieben, 
Memoires fur le Comun, des Holl, p. 29 = 30, 
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Rotterdam ſchickte im Jahr 1774— 6 Schiffe aus. 





Deifshaven — 7 
Schiedam — 2 
Vlaardingen — 74 
Maasſluis — 18 
Enkhuiſen — 44 
De Ryp — 14. 
Nord Eynd — 1 
166 S. 


RER ſchickte im Jahr ı — 6 Schiffe aus. 








Delfshaven — T 
Schiedam — 2 
Vlaardingen — 64 
Maasſluis — 17 
Enkhuiſen — gi 
"De Ryp — 16 
Nord Eynd — 2 

155S. u. 20 J. 
Reutetem ſchictei im Jahr1 776 — 6 A aus, 
Delfshaven 
Schiedam — 2 
Vlaardingen — 84 
Maasfluis — 221— 
Enkhuiſen — 441 
De Ryp — 16 
Nord Eynd — 2 
Egmond — ı 

1796, 


Motter, 
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» Rotterdam ſchickte im Jahr 1177 ar 
D elfshaven 





Schiedam — 2 
Vlaardingen — 77 
Maasfluis — 33 
Enfhuifen — 41 
De Ryp — 15 
Mord Eynd — 2 
Egmond — I 

171 S. 
Rotterdam ſchickte im Jahra 77 8—4 ‚eotle aus, 
on 
Schiedam — I 
Vlaardingen — 771 
Maasſluis — 20 
Enkhuiſen — 41 
De Ryp — 15 
Nord Eynd — 2 
160, S. 


— ſchickte im Jahr 17 79 — 4 Schiffe aus, 
Delfshaven *6 





Schiedam — 1 
Vlaardingen — 73 
Maasfluis — 19 
Enehuifen — 41 
De Ryp — 16 

Nord Eynd — 2 
Egmond — x 
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Im Fahr 1785 war die Anzahl der auf ben 
—Heringsfang ausgelaufenen Schiffe wieder etwas 
ftärfer. Es giengen hundert und fiebzig Herings— 
ſchiffe und fünfzehn Jaͤger aus h). 


Die Größe diefes Verluſtes für Holland zu bes - 
rechnen, bedarf man nur einiger Data von dem Ge— 
winn, ben die Nepublif ehemals. vom Heringsfan« 
ge erhielt, und einen. Blif auf den Heringshandel 
werfen. Die Holländer felbft gaben in ihrer Vor— 
fteflung, welche: fie Jakob I überreichten, um ihn zur 
Zuruͤcknahme des Verboths der Heringsfifcheren auf 
den engliſchen Küften zu bewegen, die Anzahl der 
Menfchen, welche ſich in Holland vom Heringsfan« 
ge ernaͤhrten, auf fechzig tauſend an; zwey taufend 
follten als Matrofen und Schiffer, ımd vierzig faut« 
fend von Baue und der Ausrüftung der Buiſen 
leben i). — 


Sir Walter Raleigh verſicherte, daß funfzig 
tauſend Hollaͤnder auf den drey taufend an den engli⸗ 
ſchen Küften fifchenden Fahrzeugen ſich befänden, daß 
man die Schiffe, welche die Holländer gebrauchten 
und ausrüfteren, um die Fifche ins Ausland zu brins 
gen, Auf neungfaufend, und die dazu erforderlichen 
Menfchen auf hundert und funfzig taufend angeben 
koͤnne, und daß zivanzig Buifen acht taufend Men- 
ſchen, Weiber und Kinder eingerechnet, ernäbrten. 


Doftor Benjamin Worſtley, den Karl HI nach 

Holland fandte, um fich nach der Fifcherey der Holz 

. länder 

k) Gothaer. Hanblanggzeitungen vom Jahr 1785. 
S. 232. 


i) Wagenaar a, a. O. I IV. ©, 335; 
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länder in der Nordſee zu erfundigen, berichtete bey 
feiner Zurücffunft, daß der geringfte Preis, welcher 
zu feiner Zeit auf den hollanvifchen Deringsfang wä- 
te gefeßt worden, ſich auf Drey Millionen Pfund Ster— 
ling beliefe, und er erwies, daß der Werth der Hes 
ringe und Kabeljaue, melche die Holländer jährlich 
fifchren, fich. weit höher befiefe, als der Werth der 
englifchen oder franzöfifchen Produfte und Manu: 
fafturen, und mithin eine größere Summe ausmache, 
als Spanien in Friedenszeiten jährlich aus Ameri— 
fa erhalte. Ferner daß die Mepublif Holland 
durch die Einfünfte von der Fifcheren und ihren Wollen⸗ 
manufafturen und Leinwand und durch den oflindifchen 
Handel ein weit größeres Uebergewicht im Handel 
als alle Staaten in Europa haben Fönnte, und mit— 
bin auch eine darnach eingerichtete Größe an Kapis 
tal und Menge an Schiffen und Seeleuten zuwege 
bringen müßte; daß zehen taufend Pfund Eter- 
ling zum NHeringsfang angewandt, mehr Menfchen 
beichäftigten, als funfzig taufend Pfund in irgend 
einem andern Nahrungszweige, und daß jede Buife 
mwenigftens jährlich zehen Seeleute, und folglich 
fechzehen taufend tüchtige Bootsleute erziehe. Er 
ſchließt endlich mit der Bemerfung, daß die größten 
Admirale in Holland, und die beften Seeofficiere Fi- 
fiher geweſen wären k). : 


Doch: am richtigften mag vielleicht de Witt den 
Werth der Heringsfifcherey für Holland beftimmt ha— 
ben, und den richtigften Kommentar über de Witts 
Angabe Hat ohnftreitig Krünig gegeben. De Wire 
behauptet, daß: zu feiner Zeit die Heringsfifcheren 

DD. vier 
k) Triewalds Hollaͤnd. Goldarube. Aus dem Schwed. 
im Hamb. Magaz. B. II. St.5. S. seofq. 
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vier hundert und fünfzig tauſend Menfchen, owohl 
Fiſchern als Theilnehmern und Arbeitern, die mit 
dem Schiffsbaue und aller zu diefem ange erforder: 
lichen Arbeit befchäftige waren, Unterhalt gegeben, 
und dieler Angabe zu Folge hat man behauptet, der 
hollaͤndiſche Heringsfang habe jährlich mehr als fieb: 
zig Millionen eingebracht : Heine Angabe die bey» 
des, richtig und übertrieben ift, je nachdem man fie 
erklärt, Sie ift übertrieben, wenn man diefe ſieb— 
zig Millionen für reinen Gewinn derer hält, die ent 
weder als Kaufleute; oder als Fifcher an dem Fiſchfan⸗ 
ge Theil nehmen; fie mag aber nicht unrichtige Ans 
gabe feyn, wenn man, wie Kruͤnitz ſagt, den He— 
ringsfang, fo wie de Wirt har, mit Eaufmännifchen 
Augen betrachtet, und als Staatsmann davon ur— 
eheile; wenn man alles berechnet, was der Staat 
beftändig vermittelft des Heringfanges niche nur 
durch ven Schiffbau und durch die Arbeit der ver» 
ſchiedenen dazu erforderlichen Handwerksleute, durch 
die Verfertigung afler zu der Fifcheren unentbehrfis 
hen Werkzeuge, durch die Verzehrung der $ebens: 
mittel, des Öetränfs, des Salzes, fondern auch 
überdies durch die mannichfaltige Arbeit ben der Zus 
ruͤckkunft von dem Heringsfange, durch die Lager— 
und Kommiflionsgelder, durch die Abfonderung in 
mancherlen Gattungen, welche die Handlung nad) 
ber Zeit für die auffer Landes beftimmten Ladungen 
veranſtaltet, durch den Preis, welchen dieſe Abfons 
derung ihnen giebt, und durch) die Fracht gewinner, 


Man bat behaupter, fege Krünig hinzu, daß die 
Holländer alle Jahr mehr als 300,000 Tonnen He 
ringe fangen und verfaufen. Wenn man nun auf jede 
Tonne 200 Gulden rechnet, fo beträgt dies ſechzig Mit- 
lionen Gulden, wovon man nur ungefähr drey und 

zwan⸗ 
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zwanzig für die Koften zu dem Fifchfange und: für 
die Zubereitung der Fifche abrechnen muß. Man 
müßte fogar von der Handlung überhaupt wenig 
verjtehen, wenn man von der Heringsfifcheren an ir- 
gend einem Drte in ver Welt ſich einen ſolchen Bez 
grifi machen wollte. Denn wenn es mit diefer Sa— 
che feine Richtigkeit hätte, fo würde daraus folgen, 
daß diefe Gattung von Handlung in einer Zeit von 
drey bis vier Monathen einen Gewinn von beynabe 
zwey hundert, Procent eintrüge, und in Eurzer Zeit 
überhäuft fen würde; oder eg müfte der Staat die 
Anzahl der Fifcherfchiffe beftimmen, und allen Kauf: 
leuten unterfagen, daß fie Feines ohne eine beſonde— 
ve Erfaubniß ausrüften dürften. Ueberdies darf 
man den Gewinn von der Fifcheren in Anfehung des 
Staats nicht nad) dem Verhaͤltniß der Unfoften, 
die fie erfordert, berechnen. Denn das, mas fie 
fofter, ift für den Staat eben fo gut ein Gewinn, 
als alles dasjenige, was man daben fänge, diejeni— 
gen Materialien ausgenommen, welche man von den 
Ausländern nimmt ; wiewohl man aud), was diefen 
Artikel betrift, den Gewinn der Kaufleute, die das 
= Handlung treiben, nicht aus der Acht laſſen 
darf 1). 


Triewald fucht in ſeiner 1746 verfertigten Ab» 
handlung über die Holländifche: Heringsfifcheren zu 
erweilen, daß die Holländer noch im legten Kriege 
gegen Frankreich jährlich ein größeres Kapital ausivem 
Meere gezogen, als alle fehroedifchen Bergwerke in 
zwölf Jahren liefern Fönnten. In diefem Kriege 
— fo erweift Triewald feine Behauptung — gas 

5° ben 


I) Kruͤnitz a. a. 9, S. 759 — 751. 
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ben die Heringsfifcher den Generalftaaten als eis 
ne freywillige Gabe von jeder Laſt Heringe Einen 
Reichsthaler, um die Kriegsfchiffe, welche die Fi: 
fherbuifen gegen die Dünferfifchen Kaper beſchuͤtz— 
ten,) zu unterhalten. “ Die Mifteljahl der jähr- 
fi) gefangenen Laſten flieg auf zwey hundert 
und funfzig taufend, Rechnet man nın jede taft 
von to Tonnen zu 20 Pfund Sterling, fo giebt Dies 
die Summe von fünf Millionen Pfund Sterling. 
Jedes Pfund Sterling zu 36 Thaler Kupfermünze 
gerechnet giebt fechzig Millionen Thaler Zilbermüns 
ze, Wenn nun funfzehen: Thaler Silbermünze für 
ein Schiffpfund Stangeneifen bezahle werden, fo 
befömme Holland von feiner Fifcherey eben fo viel, 
als wenn Schweden jährlich vier Millionen Schiffe 
pfund Stangeneifen fabrieirte und verkaufte, und 
das ift ein größeres Kupital, ale alle ſchwediſche 
Bergwerke in zwölf Jahren geben Fünnen Und 
hier find nun noch nicht einmal die Einfünfte ges 
rechnet, welche Holland durch diefe Fifcherey in 
Anſehung der Acciſe, von der unzähligen Menge 
der Handwerfer und Arbeitsleute erhält m). 


Nur auf zwanzig tauſend ſchaͤtzt man gegenwaͤr⸗ 
tig die Zahl der Menfchen in Molland, welche von 
dev Heringsfifcheren leben, und die Angabe, daß ge- 
genmwärtig für zwey Millionen Heringe gefangen 
werden, ift nad) de Witts Berechnung noch zu 
groß m). Dann müßten jährlidy zwey hundert und 

fünf» 

m) Hamb. Magay. B.2. &. so4 und sos. 

u) Peftel fagt, $. 137. daß man gegenwärtig den Se 
winn der Heringsfifcherey höchftens auf Eine Million 
Gulden fhätsen Eönne, allein er erkläre fich bierüber 
nicht deutlich genug. Auf jedem Heringefchifge ber 
finden fih nach Herrn Peftel gewöhnlich zwoͤlf 
Menden. 
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funfzig Schiffe von Holland aus auf den Herings— 
fang ausgehen, . jährlich drey Reiſen thun, und 
der Preis jeder Laſt Heringe müßte zwey hundert 
Gulden feyn, Aber zwey hundert und funfzig Schif— 
fe giengen fchon feit vielen jahren nicht mehr von 
Holland aus, und der Preis der Laſt Heringe iſt ige 
genwaͤrtig Durch einander gerechnet, nicht Höher als 
hundert und funfzig Gulden. Setzt man zu diefem 
gegenwärtig würflish ſchwachen Fange noch den 
Schaden maͤchtiger Konkurrenz der Ausländer, den 
Nachtheil vom geftiegenen Arbeitslohn und erhößeten 
Preis der Lebensmittel und der zur Fifcheren: noth- 
wendigen Materialien, fo ift: die Behauptung wohl 
recht fehr auffallend, Daß nach Abzug der Koften der 
Ausrüftung und deffen, was die Rheder ziehen, die 
Heringsfifcyerey, wenn der Fang nicht aufferft glück- 
lich ift, wenig mehr abwirft, und oft gar dabey 
verlobren wird, fo fehr vortheilhaft und nüglich die— 
fe Fifcherey für den Staat auc) immer noch fen 

mag und wuͤrklich ift n), | 


Allgemeine Abnahme der Heringskonſumtion, 
und die Bemühungen mehrerer europäischer Reiche 
für Aufnahme der Heringsfifcherey haben der hollaͤn— 
difchen Fifcheren am ftärfften gefhadet. Schweden, 
wohin der Holländer im Anfang des fiebzehnten 
Jahrhunderts jährfich zehen taufend Laſten Heringe 
fandte, hat feit ohngefähr vierzig Jahren alles ge- 
than, feine Heringsfifcherey in Aufnahme zu brin« 
gen, und der Erfolg hat diefe Bemühungen reich- 
lichft belohne 0). Um die Mitte diefes Jahrhun⸗ 

derts 


n) Hollands Rykd, II. p. 271 und 270. 
0) Krünik a. a. O. ©. 777. 
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derts war der auswärfige Vertrieb: der fchwebifchen 
Heringe nur gering. m Jahr 1758 wurden nur 
neunzehen faufend Tonnen, und ſchon im folgenden 
Jahr fehs und vierzig faufend Tonnen ausges 
fhifft p), und im Jahr 1764 famen von Gothen. 
burg- in Hamburg zwanzig Schiffe mit Neringen 
an, die fo groß, fett und gut bereitee waren, als 
die hollaͤndiſchen qy. Im Durchſchnitt nimmt man 
an, daß im Jahr 1774 bis 1784 im Zolldiſtrikt, wo 
die mehrſten Heringe ſich aufhalten, jährlich 130,000 
Tonnen find eingefalzen worden, wovon das Ausland 
95000 Tonnen erhielt; überdem werden ungeachtet des 
Verboths 6 bis 8, bis 10000 Tonnen frifche Heringe 
ausgeführte. Im Diftrife von Marftrand wurden 
jährlich faft 40,000 Tonnen, und im Diftrift von 
Uddawalla etwa 20,000 Tonnen eingefalzen. In allem 
erhielt das Ausland etwa 130,000 Tonnen F). 


Nicht ſchwaͤcher war verhaͤltnißmaͤßig der Vers 
fuft der; Holländer durch die feit 1770 in Emden 
bluͤhende Heringsfiſcherey Kompagnie, zu Deren 
Unterdrücung von holländifcher Seite alles verfucht 
wurde, Mur 6 Buifen fandte diefe Kompagnie im 
Jahr 1770, vierzehn fehon im Jahr 1776, adıt= 
zehen im Jahr 1778, zwey und zwanzig im Jahr 
1779, vier und zwanzig im Jahr 1780, neun 
und zwanzig im fahr 1781 aus, und im Jahr 
5786 hatte fi) diefe Kompagnie fchon fo weit aus— 
gebreitet, daß man allgemein verficherte, fünf und 
vierzig Buifen- würden im bevorfiehenden Sommer 

ausfahren, und daß fie die Häffte der. Staaten des 
Königs mit Heringen binlänglich verfehen koͤnnte. 
Nur 
p) Gothaer Handlungszeitung v. 1784. S. 297: 
g) Krünig a. a. O. 
+) Goth. Handlungszeit. p. 29% 
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Nur bey einem mäßigen Fange bringe der Hering, 
welchen fünf und vierzig Buiſen liefern Eönnen, über 
200,000 Gulden ein, eine Summe, die vorhin den 
Hollandern zufloß 5). 


England hat feit der Zerfrümmerung ber Öefell- 
ſchaft ver brittiſchen Fiſcherey ſich mit glüdlicherm 
Erfolg als jemals auf die Heringsfiſcherey gelegt, 
und unter allen Städten hat fib Yarmouch am mei— 
ften erhoben. Hier allein werden jährlid) vierzig 
taufend Tonnen eingefalzen, und der größte Theil 
davon geht nach Portugal, Spanien und talien, 
und der Fleinfte nad) Hamburg 9. 


Auch Franfreich hat feit Savary feine Herings- 
fifcherey mehr als verboppele Nach Gavary 
wurden "von den Franzofen für eine Million und 
fechsmal hundert taufend Livres Heringe gefangen; 
nad) Schedel fteigt die Herings- und Mafrelenfifche- 
rey in Frankreich niche auf volle drey Millionen Livres, 
nod) fein Viertel von dem, was das fand gebraucht, 
und einer dev neueſten Schriftftellee behauptet, daß 
gegenwärtig, vbgleid) Dieppe und S. Valerey Schif: 
fe auf den Heringsfang ausſchickten, für drey Mil: 

| | lionen 


s) Im- Jahr 1763 erhielt Königsberg 418 Tonnen, 
1764 fünf hundert und zwölf, 1765 ſechs hundert 
und fieden und fechzig, und im Jahr 1767 fieben 
Hundert und fieben und vierzig Tonnen bolländifche 
Heringe, von welchen wiederder größte Theil in das ber 
nachbarteDolen und Großherzogthum Litthauen verführt 
worden if, Kruͤnitz a. a. O. S. z9ı und 752. und 
Schlotzers Staatsanz. B. X. H. 37. p. 134 6. 


t) Kruͤnitz aJa. O. ©. 765. Warum England die He—⸗ 
rinasfiſcherey nicht fo als Holland genutzt, ſiehe Hamb. 
Magazin B. II. p. 509 und 310. | 
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lionen und hundert und fechzig taufend Livres Herinz 
ge eingefalzen werden u), 


Auch hat das Verborh der Heringseinfuhr in 
die benachbarten Gegenden von Brabant, Preuf 
fen und Sranfreich ſehr geſchadet x), 


Die Holländer verführen ihren Hering Burch die 
ganze Welt nach England, Franfreih, Spanien, 
talien, Venedig, Deutjchland, Schweden, Po— 
len, Rußland, durch das ganze mittellandifche Meer 
nach Afrika, Afıen und Amerifa. Die größten 
Verſendungen gefchehen indeß nach Hamburg und 
Bremen J). Die jährlichen Verſendungen des He« 
rings von den Städten Amfterdam, Kotterdam 
und Enfhuifen find fehr anfehnlich, und Eöunen auf 
drey Viertel von allen grobgefalzenen Heringen an— 
geſchlagen werden, welche in jenen Städten anfom« 

| . men, 


u) Hiſt. polit, Unterſuchung von Frankreichs Staatsver⸗ 
mögen ©. 39. Die letztere Angabe ift aus einer 
fürzlich unter dem Titel Reflexion d’un Vieillard du 
Pais de Medoc. fur l’arret de 30 Aout dernier, qui 
permet l’admisfion des Etrangers dans nos Colonies 
erfchienenen Schrift. Goth. Handl. ı786.8t.19, Kruͤnitz 
giebt im Jahr 1753 dem Heringsfang der Franzoſen auf 
50000 Tonnen und den Gewinn davon auf 110,000 
Livres an, Kruͤnitz a. a. O. 8.736. Schedel Mas 
gazin für die Handlung ©, 315. 

x) Peſtel a. a. O. F. 137. 

Hamburg ſchickt die meiſten hollaͤndiſchen Heringe 
nach dem noͤrdlichen Deutſchland, den öſterreichiſchen 
Erblanden, Polen und Rußland; daher der zwiſchen 
Holland und Hamburg im Jahr 1609 errichtete Vers 
trag, daß Eein Heringejäger zu Hamburg eingelaffen 
werden folle, wenn er nicht durch Certififate, allen 
falls auch durch einen Eid erhärten koͤnne, daß die 
mitgebrachten Herinne nicht vor dem 24 Junius ger 
fangen waren, v, Steck Verſuche ©. a2. 
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men, umgepackt, und mieber verfandt werden. 
Ueberdem ift die Heringsfonfumtion fehr groß, der 
feingefalzene Heting aber wird meiftens von Rotter— 
dam, Blaardingen und Maasfluis auf dem Rhein 
durd) ganz Deutjchland verfandt z). 


Bon Seiten des Staats ift alles, was durch 
Gefege und Verordnungen zum Flor der Herings« 
fifcherey gethan werden konnte, würflich gethan. 
Da die Erfahrung lehrte, daß der Hering nicht übers 
all von gleicher Guͤte ift, und daß felbfi die Herin— 
ge, welche zwifchen den Klippen von Irland, Hitz 
land und Norwegen gefangen werden, zum Einfals 
zen untauglich find, jo wurde am raten May ı620 
verbothen, weder zwiſchen jenen Klippen zu fifchen, 
noch dafelbft gefangene Heringe zu Faufen a). 


Auch die Zeit des Heringsfanges ift beftimmt. 
Vor dem a4flen Yun. darf fein Meg ausgemworfen 
werden b). Um die Zeit des längften Tags zieht 
der Hering aus der See nach der fihottifchen Küfte; 
fpäter im Herbſt fucht er die englifchen Küften, und 
zieht fich bis zur Mündung der Thames bin, wo er 
fi) bis zum Ende des Jahrs aufhält, dann Fehre 
er nach Irland zurück, und geht Irland vorben, 

in 


z) Hollands Rykdom Il, p. 272, 


a) Groot Placaatb, I. 752, Tempfe zählte im vorigen 
Jahrhundert fhon über 30 Verordnungen den He 

ringsfang betreffend. Remarques des Prov. Unies 
e. 6, 


b) Die Heringsfifcherey der Holländer dauert insgemein 
20 bis 26 Wochen vom 25 Jun, bis in dir Mitte des 
Firuare. Krünitz a a. O. ©, 7342. Die Netze 
müen 1000 bis 1208 Schritt lang feyn. Cbend. 
©. 739. 2, 
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in die Nordfee, wo.er bis zum folgenden Sommer 
bleibt ©). 

Die Heringsfänger find verpflichtet, dafür zu 
forgen,; daß fie fich einander, beym Fange nicht hin— 
derlich find, noch die Netze befchädigen.  Diejeni: 
gen, welche nicht fangen koͤnnen oder wollen, müflen 
fogleich roieder unter Segel geben. Das Schiffs: 
volk darf durchaus Feinen Hering auf. der. Eee ver: 
kaufen, fondern ift verbunden, denfelben nach Holz 
land oder Seeland zu bringen. Die ledigen He— 
ringstonnen müffen, ebe fie zu Schiffe gebrad)t wer= 
‚ ben, von Keurmeefters befehen und gezeichnet wer- 
den. Die Befihaffenheit der Tonnen, und mehrere 
andere dahin gehörige Dinge und einige Handgriffe 
beym Einſalzen des Herings find gleichfalls geſetzmaͤſ⸗ 
fig beftimmt 4). | 


In Hinficht auf das Salzen. bes Herings ift ein 
Unterfchied gemacht. Demfering, weldyer zwifihen 
Johanni und Jakobi gefangen wird, muß mit gro= 

ben Salz, und fogar mie fpanifihen und portugiefts 
ſchen Salze gefalzen werden, und dann erhält der 
Hering den Nahmen der grobgefälzene Hering ©). 
Der zu andern Zeiten gefangene muß mit feinem 
Salze gefalzen werden, doc) bedient man ſich immer 
bey einem Theil von diefen auch des groben Salzes f), 
| Ver: 


c) Tegenwoordige Staat der Vereenigd, Nederl. D. I, 


. 575 fq: PR 
ö) BAR Placaadh, 1. 684 fg. und Tegenw. Staat L 
378. p. 7-8 19. 718. 

e) Gr. Placastb. J. p, 721. 740. Art. XXV, 
€) Ibid.» Art. XXX,, Der Berfaffer der Handlung 
vor Holland zählt! dreyerley Gattungen von Hu 
singen: Die Heringe mit feinem Salz, die am 
| theuers 
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Verſchiedene Verordnungen find auch gegeben, 
um vorzubeugen, daß das Ausland nicht etwas von 
den Holländern erhalte, was den Heringsfang der: 
felben begünftigen Fönnte.e So ift zu verfchiedenen 
Zeiten die Ausfuhr: von Heringstonnen und andern 
ähnlichen Erforderniffen, und der Verkauf der Buiſen 
verbothen, und hart ift allen denen, welche zu ir- 
gend einem Handwerf oder Geſchaͤft gebraucht find, 
welches auf ven Heringsfang Beziehung bat, unter- 
fagt, ihr Handwerk over Geſchaͤft aufferhalb Landes 
zu treiben, 


Ehemals wurden aud) die erften Heringe auf 
Schiffe gebracht, welche man Jaͤger nannte, und 
die dazu befonders ausgerüftee waren, Solche Aus: 
ruͤſtungen waren jedem erlaubt, aud) durfte der He- 
ring an folhe Schifſe verfauft werden; al— 
lein ſeit vielen Jahren bat ein anderer Gebrauch 
Statt gefunden. Die Buchhalter und Rheder von 
den Heringsfhiffen, welhe im Maasgebierb und 
Norderquartier ausgerüftet werden, bilden eine Ge— 
ſellſchaſt unter einander, deren Direktion einigen 
Kommittierten oder Kommiffairs aufgetragen wird, 
Diefe Kommiffairs miethen die nothwendigen Schif— 
fe, um als Jäger bey der. Heringsflotte zu dienen. 
- Ein erfahrner Mann erhält den Befehl über diefel- 
ben, fie fahren zugleich mit den Buifen am ısten 

Sun, 


sheuerften find, die. Heringe mit grosen Salze und die 
ausgenemmenen Heringe, welche man um ven dritten 
Theil wohlfeiler verfauft, als die Heringe mit groben 
Salze. Diefe dritte Gattung, feßt er hinzu, iſt 
durch öffentliche Befehle verbothen, aber man dulder 
fie, weil fie den Armenlzur Nahrung dient : die Fi— 
fherey derfelben geht in den holländifhen Gewaͤſſern 
vor, ſich. Kandlung von Holland ©, 161, 


54 Geſchichte des holländifchen Handels 


sun. aus, und find mit befondern Befehlen von den 
Kommiffärs verfehen, in welchen jedem befonders 
unfer andern beſtimmt ift, wie viel Heringe er ein« 
Faufen darf. So bald die Jaͤger in einen holländi« 
ſchen Hafen einlaufen, werden die mitgebrachten 
Heringe entweder zum Verkauf öffentlich ausgeftellt, 
oder gegen einen beftimmten Preis den Käufern 
abgeliefert, 


Gewöhnlich kommt der erfte Hering zu Vlaardin⸗ 
gen an, und der Preis deffelben ift ganz ausfchweifend 
hoch. Am 3 Jul. 1779 wurde die Tonne des erften 
Herings Für zwölf hundert und achtzig Gulden vers 
Fauft. Man bat mehrere Verordnungen diefe Jaͤ— 
ger betreffend. So ift es 5. DB. Gefeß, daß die 
Jaͤger nicht fänger als bis zum ı5ten Jul. dienen, 
von feinen andern, als holländifchen Schiffen He— 
ringe Ffaufen, und die gefauften Heringe nur nac) 
Holland bringen. Die Schiffe, welche zu Jaͤgern 
gebraucht werben, find gewöhnlich Fieine Fahrzeuge, 
Die Ausräftungsfoften derfelben betragen zwiſchen 
acht und neun hundert Gulden, je nachdem Man— 
gel an Schiffen Statt findet. 


Jede hollaͤndiſche Stadt, welche den Herings⸗ 
handel treibt, hat einen Aufſeher oder Direktor unter 
dem Nahmen Penningmeeſter der groote Viſ— 
ſchery angeſtellt. Die ſaͤmmtlichen Direktoren bil⸗ 
den eine Kammer, die bald in dieſer, bald in einer 
andern Stadt ſich verſammlet, und nebſt den Buͤr— 
germeiſtern der Stadt für Beobachtung der, die. 
Heringsſiſcherey betreffenden Gefehe und Wer: 
vrönungen wachen. Wenn der Staat Willens ift, 
Einrichtungen, die Heringsfifcheren betreffend, zu 
machen, fo werden die Direktoren um ihre Meinung 

| N Darüber 
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darüber erſucht. Die regierenden Burgermeifter der 
Stätte und die Direftoren entſcheiden alle Streitig— 
keit, welche diefe Fifcheren betreffen. Acht Tage 
vor dem Auslaufen dev Buifen halten die Direktoren 
eine allgemeine Werfammlung, in weicher fie die 
Matrofen beeivigen, welches aud) bey der Zuruck⸗ 
Funft der Buifen geſchieht. Auch forgen fie, daß 
die Buifen, vorzüglic) inKriegszeiten ein Geſeite ven 
Kriegsſthiffen erhaften. In Friedenszeiten wird Die 
Flotte ſtets von zwey Kriegsſchiffen begleitet. Vieſe 
Schiffe dienen aber nicht blos zur Sicherheit und De— 
ckung der Fiſcherey, ſondern ſie muͤſſen auch die 
Kranken auf den Buiſen an Bord nehmen. Fuͤr 
die Beſoldung der Direktoren hat man eine Abgave 
von 30 Stüver auf jede Laſt Heringe gelegt, Vie 
Heringsfiicherey it übrigens frey von einkommenden 
und ausgehenden Abgaben. 


Auffer dem gefalzenen oder Böfelhering, von 
dem bisher die Rede gewefen iſt, und der für Den 
Handel der bey weitem wichtigſte iſt, wird noch ein an- 
derer Hering gefangen, welchen man friſch, oder 
mit Salz nur beftreuer und getrodnet, oder endlich 
aud) geräuchert, dà man ihn dann Buͤckling nenner, 
verbraucht. Beſonders hat man ſich zu Catwyk an 
der See und zu Nordwyk an der See auf den 
Fang und Bereitung dierer Fiſche gelegt. Die 
große Menge von Fleinen Schiſfſen!, welche dort 
gebraud)t werden,. und die vielen Raucherehen, die 
man dafelbft angelegt bat, beweiten dies vfien- 
bar. Auch finder man an diefen Dertern alles, was 
zur Ausräftung der Schiffe, zum Fange der Fiſche 
und Bereitung derſelben erforderlich iſt. 


33 Man 


2:6 Geſchichte des hollaͤndiſchen Händels 


Man fängt mächtig viel von diefen Fifchen in 
der Süderfee. Zu Harderwyk, Enfhuifen, Am» 
fterdam, und an mehren andern Dertern werden 
auch viele von Diefen Fifchen geräuchert. Diefe 
Buͤcklinge werden in fehr anſehnlichen Quantitäten 
aufferhalb Landes verſandt. Der Büdlingsfang 
wird gleichfalls zu der großen Fiſcherey gerechnet, 
bezahle ein gewifles Saftgeld, und genießt viefelbe 
Beſchuͤtzung, wie der Heringsfang g). | 


Seit einiger Zeit hat man auch angefangen fid) 
auf den Fang einer Art von Heringen zu legen, wel⸗ 
che in den Kolonien verbraucht werden Formen h). 


g) Den Fang ber gedörrten Heringe fängt man gewoͤhnlich 

imseptember an. Im Jahr 1757 wurden 6,300,000 

Staͤcke nach Catwyk und 4,550,000 nad) Nordwich 
gebracht. Peflell.c. $ 137. 


h) Die Holländer treiben auch an den Küften, in ih» 
ten Seen und Flüffen einen ftarken Flſchfang. Sie 
erhalten durch diefen Fang eine große Menge von 
Stockfiſchen, friſchen Stockfiſch, Salm, Schollen, 
und andere Fiihez aber fo beträchtlich dieſe 
Fiſcherey auch iſt, und fo ‚große Quantitaͤten das 
Ausland and) von diefem Fange erhält, fo ift er doc) 
nur unbedeutend im Vergleich mit dem Heringsfan⸗ 
ge. Mewmoires fur le Comm. des Holl, p. 26, 


Dom 
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Dom Woaltfifchfange 


E. iſt bereits oben der erſte Anfang des Wallfiſch⸗ 
fanges erzählt, und nur folgende Data find bier 
noch nachzubolen übrig. Der im jahr 1614 er» 
richteten Mordifchen Gefellichaft, welche anfangs 
nur aus Amfterdammern bejtand, und in welche man 
nachher auch Seeländer und Friefen aufnahm, wurs 
de vergönnet, „drey Jahr lang ausſchließend zu han« 
deln und zu fahren nad) den Ländern von Nova 
Semla bis zur Meerenge Davis, worunter Spitz⸗ 
bergen, Bäreneiland, Grönland und andere Eilän« 
der, welche in jener Gegend entdeckt werden moͤch— 
ten, begriffen werden ſollten a), und bey der nachhe— 
rigen Erneuerung des Oktroys wurte der Gefellfhaft 
ihr altes Necht der ausfchließenden Schiffahrt und 
des Handels auch nac) den Eilanden Mauritius. — 
San Maijen;Eiland, — und nad) allen in ben bee 
ftimmten Gegenden fchon entdeckten und noch zu, ent: 
decfenden Inſeln wieder zugeſtanden.“ 


Als diefe Gefellfchaft errichtet wurde, bielten 
fih die Wallfifche in großer Menge in der Gegend 
von Spisbergen auf, welches die Urfach -war, daß 
die Engländer, Holländer und andere Völker ſich in 
den Beſitz verfchiedener Aheden und Bayen diejer 
Inſel fegten. Die Nordifche Gefellfchaft felbit ließ 
auf der Inſel Amfterdam, dicht bey Spitzbergen, 
verfchiedene Thranfeffel fegen, und mehrere Packhaͤu— 
fer und Küpereyen errichten. Man bauete felbft 
zu Anfterdam Packhaͤuſer, Die noch gegenwärtig 
unter dem Nabhmen grönländifcher Packhaͤuſer be: 
Fanne find. 


— 


| 33 Es 
a) Groot Placaatb, I, p, 670, 
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Es gieng der Gefellfchaft anfangs fo glücklich, 
daß mit der Zeit auf der Strede der Inſel Amſter— 
dam, welche Smeerenburg heißt, fo viele TIhran« 
Feffel errichtet wurden, daß man fie in der Ferne für 
ein Eleines Dorf halten fonnfe, Hier wurde Thran 
gebrannt, den man von Zeit zu Zeit mit Schiffen 
abholte. 


Nach der Erneuerung des Oktroys im Jahr 
163 nahm indeß der Flor der Geſellſchaft ſehr 
merflih ab. Es kamen Jahre, in welchen zwan» - 
zig Schiffe im Eife ftecfen blieben. Doc) viefer 
Verluſt allein würde noch befiegbar gewefen feyn, 
die Hauptquelle des Ungluͤcks war, daf man den 
Wallfiſchfang bey Spisbergen einige jahre lang fo 
ftarf getrieben hatte, daß die Fifche feheu wurden, 
und fich wegzogen. Man hatte den Baum bey der 
- Wurzel abgehauen, um die Früchte deffelben zu er: 
halten. Der Fang warf bald ganz feinen Gewinn 
mehr ab. Die Austheilungen der Geſellſchaft wur: 
den immer Ffeiner, bald hatte man mehr Verluſt als 
Gewinn. Die Erneuerung des Dftroys wurde nicht 
geſucht, die Gefellfchaft verkaufte ihre Keffel, Pack: 
bäufer, erächfchaften und andere Gürher und war 
im Jahr 1645 geſchieden. Nun hatte jeder wieder 
die Freyheit auf den Wallfifchfang auszufahren, und 
feit diefer Zeit wurde der Wallfifchfang von einzel- 
nen Kaufleuten beforgt und getrieben. 


Verſchiedene Plafate und Verordnungen zeigen, 
daß die hohe Obrigkeit nachdruͤcklich für diefe Fifche: 
rey geſorgt hat. Die Staaten von Holland nah» 
men dieſelbe 1645 unter ihren Schuß db). Es ift- 

| vers 


b) Refol. Holl, 15 April 1645, 
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verbothen, mittelbar fo wenig als unmittelbar Theil 
an dem Wallfifchfang zu nehmen, wozu die Ausruͤ— 
ftung aufferhalb Landes gefehieht. Geld und Leibes— 
ftrafen find auf die Ausfuhr und den Verkauf von, 
zum Fifchfang gehörigen Gerarbfchaften, an Aus: 
laͤnder geſetzt. Ferner ift es verbothen, in der Re— 
publik Schiffe auszurüften, Netze und andere Be— 
dürfniffe zum Wallfifchfange einzufaufen, und er 
fahrne Fundige Leute für das Ausfand in Dienfte zu 
nehmen, unter Strafe dev Konfisfation der Schiffe), 
Alle auf den Walffifehfang ausgefandte Schiffe müf: 
fen mit ihrer Ladung geradesmeges wieder in 
die Hafen des Staats laufen, ohne irgend etwas 
unter Weges oder in fremden Hafen verkauft zu ha- 
ben, bey Strafe der Konfisfation und einer Geld» 
fumme son hundert Pfund 4), und jeder Schiffer 
muß bey feiner Abreife eine Buͤrgſchaſt von fechs 
taufend Gulden für Erfüllung diefes Gefeßes ſtellen. 
Rein Kommandeur, Harpunier, und-durchaus fer: 
ner, der zum Walffifchfange gebraucht worden: iff, 
bat die Freyheit, fih in fremde Dienfte zu bege- 
ben ). Der fogenannte Windbandel mit Thran 
und Wallfifhbaarden, der ver hundert Jahren ftarf 
getrieben wurde, ift oft verborhen worden F).. Sn 

34 Kriegs: 


c) Placaat v.d. 6 Maart, 1653. 16 Maart. 1656. 19 
Masrt. 1661. 24 Maart. 1663. 14 Dee. 1663. Groot 
ee D. IE p. 301. 2639. 2902..3087. D. II. 
p« 1302. 
d) Groot Placaatb. I. 683. Placaat v. 28May ı652. 
e) Placaat v, 16 April 1651. Groot Placaatb, D. IIT, 
13065. 
F, Diefer Windhandel beftand nach Zorgdragern in uͤber— 
mäßigen eitelen und ungegründeten Vorkäufereyen von 
Thran und MWallfiihbaarden, welche durch Verſchla— 
genheit der gewinnfüchtigen Mäkler dann und wann 
ein; 


a 
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Kriegszeiten gehen die Grönlandsfahrer niemals in 
See, ohne von einer hinlängfichen Auzahl Kriegs: 
ſchifſe begleitet zu werden, Der Speck, die Wall 
fiihbaarden, und mit einem Wort alles, was aus - 
dem Nordpol fömmt, ift frey von allen eingehenden 
Rechten und Abgaben. Wer Güther von einem 
gebliebenen Grönlandsfahrer birgt, theiltesmit dem 
Eigenthümer. Wer einen Fifch fängt, bleibt fo 
lang Eigenthuͤmer deffelben, als einer von feiner 
Equipage bey demſelben bleibe. Die Kommittierte 
zum Wallfifhfang — welche Stellen gewöhnlich 
die vornehmften Rheder in Sud- und Mordholland 
befleiven — baben den Auftrag, für die Beobach— 
fung der im Betreff des Wallfifchfangs gemachten 
Verordnungen zu wachen g). 


Seitdem der Wallfifchfang jedem frengefteflt ift, ers 
richten gewöhnlich mehrere Kaufleute eine Geſellſchaft, 
um auf gemeinfchaftliche Koften ein oder mehrere 
Schiffe zum Wallfiſchfange auszurüften. Jeder hat 


einen 


eingeführt waren. Diefer Windhandel, in Parteyen 
zu fiefeen und zu empfangen, feßt 3. noch hinzu, 
bat einige Kaufleute bisweilen jo betrogen, daß 
man fie die Menge hat fpringen fchen, wann bie 
Zeit der Lieferung oder des Empfangs verſtrichen war, 
mittlerweil nicht wenige falfche und betrügliche Kün: 
fteleyen im Schwange giengen. — Im Jahr 1635 
oder 36 wurde derfelbe verbothen, Zorgdrager a. a. O. 
"©. 365 und 366. d. Ueb.f 


g) Auch die Kunft hat menigftens etwas zum Mallfiih- 

- fange gereizt, feit dem man — obngefähr um die 
Mitte unfers Jahrhunderts — anfieng, Wallrad zu 
den Machslichtern zu nehmen, und der Wallrad, 
von dem vorher nur fehr weniges in den Apotheken 
gebraucht wurde, nunmehr geſucht wurde. Handlung 
von Holland ©, 153, . 
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einen beftimmten Antheil, viefer hat Z,, der andre 
ız, ein dritter Z, oder ein Z Antheil. Kiner der 
vornehmſten Rheder erhält die Direktion unter dem 
Nahmen eines Buchhalters, und genießt dafür eine 
befondere Belohnung. | 


Schon im Herbft beginnet die Ausrüftung und 
im Frühjahr gehen die Schiffe in See. Die zum. 
Wallfiſchfang ‚beftimmten Schiffe find} gewöhnlic) 
"Hundert bis hundert und achtzehn Fuß lang. Don 
dem VBorfteven bis an den Fockeruſt giebt man diefen 
Schiffen einen Bruftflec von Eichenholz, und die Sei» 
ten werden verdoppelt, um gegen das Eis beffer 
verwahrt zu feyn. Syedes Schiff hat nad) Verhaͤlt— 
niß feiner Größe eine gemwiffe Anzahl von Chaloupen. 
Einige müffen deren fieben und fünfzig Mann ha» 
ben, Fleinere Schiffe brauchen nur vierzig Mann 
und fechs Chaloupen. Man bedient ſich zumeilen, 
aber. doch felten Schiffe, welche nur vier oder fünf 
Chaloupen haben, doch die Schiffe mie fechs Cha- 
loupen werden am häufigften gebraucht. Die 
Grönlandsfahrer gehen im April unter, Seegel, und. 
die, welche nac) der Straße Davis fahren, gehen 
einen Monat früher ab h). 


Die Zahl der Schiffe, welche jährlich zu diefer 
Fiſcherey nad) Grönland und der Straße Davis ge« 
fchickt werden, fteigt auf hundert und fechzig bis 
zwey hundert. Aber es ift immer ungewiß, ob dies 
fer Handel für die Unternehmer vortheilhaft fey. 
Man Fann denfelben würflic) als eine Art von Lotte— 
tie betrachten, in welcher gegen eine fehr Fleine Zahl 
von Treffer alle übrige Spieler nichts gewinnen. 
| 3 Dem⸗ 


h) Zorgdrager lc. p. 392 fg. 
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Demungeachtet ift der Wallfifchfang für die Republik 
aufferft vortheilhaft, Eine große Anzahl von.Ein- 
wohnern findet ihren Unterhale in der Verfertigung und 
Sieferung der den nach Grönland beftiinten Schiffen un«. 
entbehrlichen Bedinfniffe: Ein Faktum, deſſen Wahrz 
beit folgende Berechnung auffer allen Zweifel ſetzt. 
Wenn hundert und achtzig Schiffe ausgerüftee 
werden, fo wagen die Unternehmer eine Summe 
von achtzehen Tonnen Goldes oder 1,800,000 Gul- 
den. Dbngefähr ein Drittheil diefer Summe forz 
dern folgende Artikel. 

2,700,000 aß: oder Tonnenreiffe 43300 Gl. 


36000 neue Faͤſſer 108000 — 
Faßbinderlohn 21600 — 
400,000 Pfund Fleiſch 40000 — 
2880 Vierthelstonnen Butter 57600 — 
150,000 Pfund Stocfifch 12000 — 
550,000 Pfund Bigfuie 40000 — 
723,000 Pf, gewöhnliches Brod 18000 — 
Für Taue u, fu mw. (Cordages) 35000 — 
550 Anker bisige Getränfe 5500 — 
Gewürze, Zucker u. ſ. w. 3000 — 
Eiſenwerk und Gerätbfchaften 5000 — 
Für Erbauung und quipirung 
der Chaloupen 15000 
60,000 Pfund Sped | 8000 
144,000 Pfund Kafe _ 18000 


20000 Pf. gruͤnen und leidenſchen Kaͤſe 1500 
10,800 Tonnen Bier mit der Acciſe 27000 
9000 Saͤcke Grüße und Erbfen 40500 
Heringe und gefalzene Fifche 3000 
Für den Transport der Tonnen u. ſ. w. 

an Bord und für einige andere we- 

niger bedeutende Artifel 38000 — 

540,c00 Gl, 
Die 


bek-koE 1e)) 
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1) Die Equipage erhäft bey ver 
Ä Abreife 180,000 Gl. 
Koſten ebenderfelben bey der 
° Retour 540,000 — 
. Für die Mierhe von jedem Schiff 
3000 Gulden 540,000 — 





I, 800,000 Gt. 


Um ohngefähr beftimmen zu Fönnen, wie viel 
bon diefen achtzehn Tonnen Goldes in der Republik 
Bleibt, muß man bemerken, 1) daß das Holz zu 
den Faßreiffen Produft des Landes ift. 2) Daß das 
Geld, was für Faßbinderlohn bezahlt wird, gleich- 
falls im Lande bleibt. 3) Daß die Butter, 4) das 
Fleiſch, 5) der Spef, und 6) der Käfe gleichfalls - 
Erzeugniffe der Republik find, 7) daß man die Ge- 

würze gleichfalls in diefe Klaſſe ſetzen kann, und daß 
endlich 8) der größte Theil von den Gruͤtzen und 
Erbfen in Holland felbft gewonnen wird. 


Die Summe für die übrigen Artifel aber ziehee 
größtentheils der Ausländer. 
+) Das 


i) Vier Hit fieben Chaloupen fagt der Verfaſſer der 
Handlung von Holland, hat jrdes Schiff und auf eis 
ner. jeden Chaloupe find 6 bis 7 Leute (9. v. N. p. 
152.) Beftimmter hierüber ift Zorgdrager der folgendes 
Verhaͤltniß angiebt. 

Fuß lang. weit Hohl die Dicke Chaloup. Mann 

or 6 1 erfor» [4 38 

Ein Schiff⸗ 107 — 28 — 12 — I dert 

von 112 — 29 — 123 —7 Ine Bleet 6 u. 42 

118 —30—1 — von Iso 
Zorgdrager a. a. O. d. Ueb. ©. 396, 
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ı) Das Holz für die Fäffer kommt den Fafbin- 
der für. jedes Faß auf ohngefähr zwey Gulden zu 
ftehen, wovon man ein Biertheil für die Roften des 
Zransports, für. Einfuhrabgaben, für Arbeitslohn 
und Geminn abziehen muß, fo daß der 
Yusländer ohngefähr erhäft 40,000 Gl. 

2) Bon dem Biskuit und Brode | 
bleiben für Accife und den Bäcker zwey 
Drittheile, das übrige Drittheil erhaͤlt 


das Ausland 17,00 — 
3) Bon dem Stockfiſch zieht das 
"Ausland zwey Dritthell 800 — 
4) Nur ein Viertheil von den flars , 


fen Getränken, Eiſengeraͤthſchaften 
und von den Chaloupen bezahle man 
dem Ausländer 6000 — 
5) Der größte Theil des Geldes fr 
das Bier bleibe im Sande, das Ausland 
erhält etwa ; 


| 74,000 Gl. 


3000 — 





Bon den fünf Hundert und vierzig tauſend Guls 
den, welche die Ausrüftung koſtet, bleiben alfo in 
der Republif oßngefähr vier hundert und fechs und 
fechzig taufend Gulden. Die hundert und achtzig 
taufend Gulden, welche der Equipage vorgefchoffen 
werden, bleiben größtentheils im Lande für Tabaf, 
Brandwein, und vorzüglich für Kleidungsſtuͤcke, 
und das Geld, was dem'Syütländer, und andern 
nordifchen Nationen fir Netourfoften bezahle wird, 
und diefe mit nad) Haus nehmen, über- | 
ſteigt wohl niche die Summe von 20,000 Gl. 


Die 
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Die übrigen Netourgelder !bleiben 
gleichfalls größtentheils im Lande, und 
Yon den Schiffskoſten rechner man, daß 
das Ausland fir Hanf und Werg er- 
alt 20,000 Gl. 


Fuͤr Maſtbaͤume und ander Bauholz 24,000 mi 


Beydes beträgt eine Summe von 
44,000 Florins oder acht hundert Gul⸗ 
den für jedes Schiff. Man rechnet, 
daß soo Gulden für Affuranz bezahle 
werden, und daß die noch übrigen 1400 
Gulden zum Vortheil des Eigenthümers 
des Schiffs find. Zu dem nun hinzuge⸗ 
fügt die oben erwähnten 


74,000 — 





138,000 GI, 


und man wird finden, daß von einer 
Ausrüftung, die auf achtzehn Tonnen 
Goldes fteigt, das Ausland nur etwa 
eine und. eine halbe Tonne erhält &). 

Man 


k) Da die Unternehmer die Wallfiichfannes in der That 


fo viel auf qutes Gluͤck wagen, und Gewinn fo felten 
ift, fo ſcheint es wuͤrklich befremdend, daß fich noch 
jo viele Unternehmer finden. Allein dies Befrem⸗ 
dende verliedre fid), werm man weiß, daß die Un— 
ternehmer des Fangs ihren Antheil nicht in baarem 
Gelde, fondern das erforderlidhe Tau; zu Segelwerk, 
Lebensmittel, u. ſ. w. in Natura und] im 
Ganzen nur einiges im Gelde liefern, Mird num 
auch durch den Fang felbit weder gewonnen noch 
verlohren,, fo gewinnen die Unternehmer demunges 
achtet, das nehmlich, mas fie an ihren Lieferungen 
verdienen. Mag diefer Gewinn immer unbedeuten, 
der Gewinn feyn, die geofe Menge des Geldes 
zwingt den Holländer auch jeden nur geringen Ges 

| winn 
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Man hat fogar behauptet, daß Amſter⸗ 
dam allein ohngefähr fieben Tonnen 
Goldes von dem Gewinn zieht, welchen 
der Wallfiſchfang jährlid dem Staate 
gewährt. Man bemerfe noch, daß 
eine gewöhnliche Ausrüftung für dieſe 
Fifcherey vier und vierzig tauſend Vier: 
telstonnen 1) Speck, und zwölf hun— 
dert tauſend Pfund Baarden, auffer 
den Zähnen von Hornfifchen und; den 
Fellen der Seehunde liefert, welches zu- 
fammen auf eine Summe fleigt von 2,100,000 — 
Davon wird fir Das was das Ausland 
für die Ausruͤſtung erhält, abgezugen 58,000 — 





1,950,000 Öl, 


Ein Theil des Thrans und der Baar: 
den wird in Holland verbraucht, wofür 
Holland ‚, wenn es diefelben vom Aus— 
lande zöge, dem Ausländer 600,000 Gl. 
zahlen müßte, und nun zieht es für $ 
des Thrans und 3 feines Fiſchbein⸗ 
von demſelben 1, 350,00 — 





1,950,000 Gl. 


Dieſer Berechnung nach wirft der Wallfifchfang 
in gewöhnlichen Jahren für die Unternehmer vefiel- 
den einen Gewinn von drey Tonnen Golves ab. 


Allen 


winn gemwährenden Handelsziweig zu nutzen. Handl. 
von Koll. p. 154 und 155. 
I) Quartauts. , Un Quartaut n’eft que de 12 demi.an- 
cres ou d'une ame et demie, 
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Alein Derfonen, welche ſich vollfommen auf 
diefen Handel und die grönländifche Fiſcherey verſte⸗ 
hen, entwerfen davon eine von jener fehr werfchiedes 
nen Berechnung, die wir gleichfalls mittheilen 
muͤſſen. | 


In einem gewöhnlichen Jahr fteigt 
die Fracht eines Schiffes nach) Grönland 
auf 3500 Gl. 
- Ale zu diefer Fifcheren noͤthigen Ge⸗ 
raͤthſchaften koſten neu 5500 GI. ſchon 
gebraucht 3200 oder 3500, ſchon faft 
‚ganz gebraucht, kann man fie zuweilen 
Faufen für | 2000 — 

Fürs Montteren und um alle die ver- 
fchiedenen Stuͤcke in Ordnung zu brins 


gen etwa 1000 — 
Die übrigen Koften der Ausruͤſtun— J 
gen koͤnnen ſteigen bis auf 4500 — 


Koften der Rückkehr, wenn das 
Schiff ohne etwas gefangen zu haben, 
wiederfürnmt ‚3600 — 


12600 M) 


Man verkiehrt alfo zwölf tauferid ſechs hundert 
Gulden, wenn das Schiff ohne etwas gefangen zu 
haben, wieder einlauft, Die Abnutzung des Schifis 
von einer Meife berechnet man auf 1008 Gulden, 
und eben fo hoch die Koften, um es in den Stand 
zu feßen, eine zweyte Neife zu machen, fo daß ein 
Surplus von 1500 Gulden auf die Fracht bfeibr, 

wozu 
m) Die Koften eines Schiffes, nach der Straße Davis 
beftimme, ift gewöhnlich noch höher. Richefle de 

la Holl, T, I. p. 207. | 
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wozu nun noch die —— — und das Intereſſte e 
des Geldes koͤmmt. 


Iſt der Fang gut, fo fleigen die , 
Koſten viel höher, aber fie find alsdann 
auch leichter zu tragen. Die Hauptins 
texeffenten genießen auffer ihrer Bezah⸗ 
fung einen gewiffen Vortheill, der darin 
befteht, daß fie von jedem Viertelsfaffe 


Thran erhalten, obngefähr 6 Gl. — — 
Der Thranbrenner — u 
Der Faßbinder ohngefähr — 15 — 


Fuͤr alte Faͤſſe und andere Unfoften 2 10 — 





Welches man auf nicht weniger als 108, — — 
rechnen muß. 


Manfann annehmen, daß zwey, oder 
drey Wallfifche hundert Tonnen Sped 
‚haben 2). Und diefe geben ı30 Bier: 
telsfäffer Thran , jedes zu 35 Öl. ges 
rechnet, macht eine Summe von 4550 Gl. 
Auf jedes Hundert Biertelsfaß Thran 
rechnet man ohngefähr 3800 Pf. Baar: 
den, alfo auf 130 Viertelsfaͤſſer Thran 
3900 Pf. Baarden 100 Pf. derfelben zu 
150 Gl. madıt 5850 — 


10400 Gl. 
Koſten 


») Die größten Wallſiſche geben nach Huets Verfiherung 
nur fieben bis acht Tonnen (tonnes) Thran, Memot- 
es {ur le Commerce des Hollandois p. 30, 
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Koften der Hin- und Ruͤckreiſe 412600 Gl. 
Die oben erwähnten 10 Gulden von 
jedem Viertelsfaß Thran machen von 130 
DViertelsfäffern | 1300 — 








Bon dieſer Eumme den Werth des 13900 — 
Ihrans und der Baarden abgezogen 10400 — 


3 


3500 GL 





Nach diefer Berechnung iſt'es evident, 
daß der Schiffer, welcher nur zwey bis 
drey Fiſche fängt, dren taufend fünf 
hundert Gulden verliehrt. Derjenige, 
welcher vier Fifche zu fangen und bun- 
dert und fünf und dreyßig Faͤſſer Speck 
zu erhalten das Glüc hätte, würde wer 
der verliehren noch gewinnen. Denn 
135 Tonnen Sped geben 1 g0 Viertels: 
fäffer Thran jedes zu 35 Öl. beträgt 6300 — 

Auf 180 Wiertelsfäfler gehen 5400 
Pf. B., jedes 100 Pf. verfelben 150 Gl. 








um 


beträgt 8100 — 
14400 Öl. 
Koften der Hinzund Ruͤckreiſe 196c0 — 

10 Gl. fuͤr jedes Viertelsfaß mad)t für 
130 derfelben 1800 — 


Sin allem 14400 St. 


Auffer dem’ Thran und den Baarden erhält 
man aus dem Speck, den von den Hollaͤndern foge- 
nannten Prut und Lil, eine leimichte Flebende Mas 
terie, aber der Vortheil, den man daraus ziehen 
Fann, wird von den Koften aufgewogen, weiche 

Aa der 
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der Transport verfihiedener Effekten nach den Schif— 
fen, der Lohn für die Heinigung der Baarden und 
andere weniger bedeutende, oben nicht aufgeführte, 
Artikel erfordern 0). 


Die Jahre 1697. 1698. 1701.1705 und 1714 
find fir die Holländer die glüclichften Jahre des 
Wallfifchfanges gewefen P). Durch die Bank ges 
rechnet brachte in den’ erwähnten Jahren jedes 
Schiff zehen bis eilf und einen halbın Wallfiſch. 
Sin den jahren 1710 und 1730 erhielt jedes einen 
einzigen Fiſch, und oft war der Fang noch unglückz 

. fiher. Im Fahr 1736 giengen hundert Schiffe 
nach Grönland, und ein und neunzig nach der Straße 
Davis, 1737wurden hundert und fechs Schiffe nad) 
Grönland, und acht und achtzig nach der, Straße 
Davis geſchickt, und im Jahr 1738 giengen hundert 
und zwey und zwanzig Schiffenach Grönland, und vier 
und frebzig nach ver Straße Davis. Diefe legtere Schifz 
fe brachten won Grönland drey hundert und zwey 
und fechzig und einen halben Wallfifih, und vierze- 

ben 
o) La Richefle de la Hollande T. I. p. 203— 209. 

—Genaquere, aber bier weniger wichtige, Angaben 

von der Ausrüftung der Grönlandsfahrer liefert Zorgs 

drager in dem angeführten Werk S. 395 fq. und 

Koophandel v. Amſt. Il. p. 212 fq. 


) Das Jahr 1697 war nad) allgemeinen! Eingeftändniß 
das alürklichfte von allen. In dieſem Fahr fhickten 
die Hollaͤnder 129 Schiffe nach Grönland i fieben dere 
feiben ſtrandeten an der Küfte, und die Übrigen ers 
bielten 1255 Wallfiſche und 41344 Fäffer Thran. 
Jedes Faß für 30 Gulden verkauft, gab eine Summe 


von _ 1240320 Gl. 
25100 Centn. Fiſchbein 1,255,000 — 
2,495,328 Gl. 


Man fehe Allgemeines Magazia Th. IL. p. 320. 
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hen tauſend fechs hundert und vierzehen Tonnen 
Sped; die von der Straße Davis harten hundert 
und neun und einen halben Wallfifch, und fünf tau- 
fend acht hundert und fechzig Tonnen Speck q). 
Amfterdam und verfehiedene Städte und Dörfer von 
Mordholland, Rotterdam, Delfshaven und Schie— 
dam find gegenwärtig die Derter, in welchen diefer 
Zweig der Schiffahrt, Fiſcherey und des Handels 


noch vorzüglich blüber F). 


q) 


x) 


A a 2 Auffer 


Ebend. p. 209. 
Ehemals nahmen ungleich) mehrere und andere Städte in 


Holland an dem Waliffchfange Theil, als gegenmwär: 
tig, aber diefe allmählıge Veränderung bin ich anzur 
geben nicht im Stande. In einem alten wenig be- 
Eannten Werke über den hollaͤndiſchen Wallfiſchfang, 
das den Titel führt: De Seldfaame Walvis - vangft 
voorgev, by St. Anna-Land in ’t yaar 16892 den 
7 O&. .mitsgaders een pertinente Bafchryvinge var 
de geheele Groenlandfe, Vaart, Verhandelt in 
Profe en Verfen. Door P. P. v. S. Leiden 1684. 
finde ich, daßjim Jahr 1683. folgende Städte und Derrer 
Schiffe ausſchickten: Amfterdam 34. Rotterdam 
33. Hoorn2e, Dordrecht 14. Schiedam 2. Delfs- 
baven 3. Terel 5. Knollendam 3. Enkhuiſen 6. 

todenblid 6. Edam 5. Nyp 20. Shisp ı7, Saar⸗ 
dam 29. Meftianen 2. De Coogh 4. Sanedyf ız, 
Uytgeeft 6. De Creyl 1. Staveren 4. Harlin⸗ 
gen 2. Seeland 5, ©. 71 fq. des genannten Werks. 
Sm Jahr 1785 fhicte Amfierdam 28. Notter⸗ 
dam 5. Dordreht 2. Schiedam 2. Krimpen. ı. 
Zaandam 10. Weſtraanen 6. Zaandyeı, Des 
coog 2. Worrmevoer 4. Kremmerie 2. Ihisp ı. 
De Ryp 3- und Nienmenden ein Schiff aus. Goth. 
Handlungszeitungen von 1786. St. 30. — Ver— 
zeichniffe von der Anzahl det Schiffe, der gefangenen 
Fiſche, dem Preiſe des Trans und der Baarden, und 
von den Schiffen, der nach Grönland, als denen, wel— 


che nach der Straße Davis vom Anfang dieſer Fieſche⸗ 


rey jbis auf unſere Zeiten herab fuhren, base ich in 
den Beylagen bepgefügt: 
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Auſſer den Wallfiſchen werden in den Gewäffern 
des Nortpols inod) Seehunde und Hornfiſche oder 
Wallruſſe gefangen. Die Hamburger fegen fich 
vorzüglic) auf das Kobbenfchlagen oder ven Sees 
bunzsfang. Man ſchaͤtzt dies Thier befonders wegen 
feiner Haut oder Fells. Der Hornfifc) hat zwey Zaͤh⸗ 
ne, die man höher fhäßt, ale die der Wallfiſche. 
Man machte Meſſerſchaalen und dergleichen davon. 
Von den Kobbenfellen werden Tabafsdofen, Bril— 
lengehäufe und ähnliche Arbeiten verfertigt. Auch 
wird einiger Handel mit den Bewohnern der Küfte 

der Straße Davis getrieben, Die Holländer tau- 
fchen bier gegen Fupferne Keffel, Belle, Meffer, 
und andere Kleinigfeiten Häute und Felle von Baͤ— 
ven, Fuͤchſen, Wallfiſchbaarden und Speck ein s). 


Don 


$) Koophandel v.' Amft, IL: p. 366. fg. Durch die 
Demühungen der Dänen, Schweben, Hamkurger 
und Engländer für Aufnahme des Wallfiſchfangs iſt der 
Gewinn der Holländer fehr verringert. Sm Jahr 
- 1697 waren 189 Schiffe von verfchiedenen Nationen 
an den gröuländifchen Küften des Wallfifchfanges wer 
gen gelandet, 129 gehörten den Holländern, 51 den 
Hamburgern, 2 den Schweden, 4 den Dänen, 12 
den Bremern, 2 der Stadt Embden, und eines den 
Luͤbeckern. (Allaemeines Magazin Th. I. S. 319.) 
Dies Verhältniß hat ſich in der Folge bekanntlich ſehr 
geändert. Den Gewinn dee groͤnlaͤndlſchen Wallfiſch⸗ 
fanges für England, der jetzt im Steigen ift, [hät 
man auf Eine Million Pfund Sterlina.. Die Gras 
tififation, Welche die Regierung feit nıchreren Jahren 
jedem Matroſen auszahlen läßt, der bey dem Fange 
gebraucht wird, hat die glücklichften Folgen auf den 
Wallfiſchfang der Engländer gehabt, (Goth. 
Handlungsz. vom Jahr 1785. St. 47.) Im Jahr 
1785. ſchickte Holland sg Schiffe nad) Grönland und 
erhielt 180 Fifche, und vie Engländer befamen mit 
36 Schiffen 122 Fifche. (Ebend. St, 37. ©. 236.) 
| Frank⸗ 


& 


/ 
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Bon dem Kabbeljaufange. 


N. Fang des Kahbeljaues, welchen Fifh man, 
wie fchon erwähnt, in Tonnen gefalzen den Nahmen 
| i Aa3 Salz⸗ 


Frankreich, das vor 1720 etliche und ſechs und dreyßig 
Schiffe jährlich nah Groͤnland ſandte, und deſſen Wall 
fiihfang feit diefem Jahr allmählig ganz aufhoͤrte, er; 
griff im Jahr 1784. diefen verlohrnen Mahrungszweig 
wieder. Am ıg Merz 17,84 gieng von Dafonne eine 
Ausräftung auf den Wallfiichfang ab. Bon Holland 
hatte man dazu vier Harpunirer, einen Zerfchneider, 
einen Piloten, und zwey Dollmetfcher kommen lafs 
fen. (Hift. polit. Unterfuchung von Frankreichs 
Staatsvermögen &. 39 und go. und Gorh. Hands 
lungsgeit. von 1784.© 200.) Go nachdrücklich wie 
in mehrern andern Zwelgen fchadete auch in dieſen Ham; 
burg den Holländern wenigſtens bis ohngefaͤhr zum Ense 
des erften Viertels unſers Jahrbanderts (&. Zorgdrager 
a. a. O. ©. 375 und 376.) Auch Oſtende oder vıels 
mehr ein einziges dortiges Haus, ſchickte im Jahr ı 781 
drey Schiffe auf den Wallfiihfang aus, Schedel 
Magazin für die Handlung ©. ı 80. 

Sm Jihr 1787 giengen von folgenden Städten 
folgende Schiffe auf den Wällfiſch- und Nodbenfang 
nach Grönland 
Don Amfterdam 22 Schiffe 68  Fiiche 


— Dorsedt 2 — it. — 
— Echtedam 2 — 15 — 
— Zaandaim 11 — au. — 
— Weſtraanen 5 — 32 — 
— Zaandyk 1 4 — 
— de Coogh 2 — 9 — 
— Wormerverr 1 — 4 — 
— Crommenie 2 — a 
— Ihisp 1 — 6 — 
— de Ryp 2 — 35 — 


Von 
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Salzfifch oder Saberdaan giebt, und den man ger 
trocknet Stockfiſch nennt, wird vorziglich mit Schif⸗ 
fen getrieben, welche Maaslandfluis gehören. Er 
geſchieht vorzüglich auf der Höhe von Island, und 
auch bey Doggerfand, und bat fich fehr beträchtlich 
permindert : 


Im Jahr 1763 giengen nach Island 148 Schiffe 


1764 — 113 — 
— 1765 — 140 — 
— 1766 — 155 — 
— 1767 — — 
— 1768 — 160 — 
— 1769 — 137 — 
— 1770 — 126 — 
— 1771 — 145 — 
— 1772 — 121 — 
— 13 — 107 — 
— 1774 — 83 — 
— 13 — > 
— 15 — 36 —ı) 
Bon Hamburg 18 Schiff 585 Fiſche 
— Altona 3 — 4 — 
— Gluͤckſtadt 6 — 35 — 
— Bremen 5 — 21 — 





33 — 281353 — 
Goth. Handlungszeit. 1717. p. 264. 


e) Koophandel v. Amft. II. p. 195. Nach Deftel$. 142. 
giengen im Jahr 1774 nad) Island 121 Schiffe, im 
Jahr 1776 34,und Im Jahr 1779 nur 24 Schiffe. — 
Und öffentlichen Nachrichten zufolge im Jahr 1783 
4ı Sciffe, und 1784. 49 Schiffe Goth,. Handl. 
1784, ©. 224. Ä | 


' Oje: 
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Gefchichte der Fabrifen und Manu 
fafturen feit dem Münfterfehen 
Frieden. 


©, ‘groß immer der Verfall der hollandifchen. 
Schiffahrt und des Handels, vorzüglich in Bezie— 
hung auf Europa feyn mag. fo iſt dennod) der Ver: 
fall der Manufafturen und Fabrifen ungleich größer. 
Sn der Epoche der Nevolution erhielten dieſelben fich 
nicht nur in ihrem Flor, ſondern fie vergrößerten 
und vermehrten fih noch, aber Faum war der Frie— 
de zu Muͤnſter geſchloſſen, als ihr Verfall anhub. 
Noch in dem Jahr da dieſer Friede geſchloſſen wur— 
de, wurde in Frankreich die Einfuhr aller hollaͤndi— 
ſchen wollenen und feidenen, Stoffe verbethen, und 
die Folge davon war, daß mehrere Tauſende von Ars 
beitern Holland verlaffen und im Auslande ihren Un« 
terhalt fuchen mußten 9. Diefer Verfall, fo ftarf 
er auch immer war, war aber dennoch nur gleichfam 
Vorbereitung zu dem Sturz, welcher nach dem En— 
de des eriten DViertheils des gegenwärtigen Jahr— 
hundertsanfieng. Die glücklichen Bemühungen faft . 
aller Mächte Europaͤns feit dem weftphälifchen Fries 
den, und ganz auszeichnend in unferm Jahrhundert, 
durch Anlegung von Fabriken und Manufakturen 
auf eigenem Boden dag zu erzeugen, was man bis— 
her von Ausländern zu nehmen gezwungen war, 
ſchwere Auflagen, welche den Preis der Lebensmittel 
zu hoch herauftrieben, und der der Nepublif fo nach⸗ 
theilige Geſchmack der Holländer an auswaͤrtigen 
Fabrik: und Manufakturwaaren bewürkten den Ber- 
Aa 4 


a) Refol, Hell, 11 Dec, 1648, 
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fall der Manufafturen und Zabrifen der Holländer b), 
Es ift allgemein entfchieden, felbft in Holland all: 
gemein entſchieden, daß in der Republik ungleich mehr 
an Manufafturwaaren ; als inländifche ver: 
raucht werden, und eben fo gewiß ift, daß unter 
vllen die Manufafturen und Fabrifen Hollands herz 
abdruckenden Urſachen die hoben Auflagen am maͤch— 
tigften geroürfe haben. Die vielen Kattundrucfe« 
reyen, fagte schen Wilhelm IV, Nafinerien und andere 
Fabriken, die feit einigen “yahren in Hamburg, 
Bremen und in Braband und Slandern angelegt 
find, ftellen alle Beweife unfersBerfalls auf. Sind 
nicht, fagt der Herr Rogge, eine fehr anfehnliche 
Menge von Zuckerrafinerien, Faͤrbereyen, u. ſ. w. 
in Jamburg, Berlin und Petersburg und den 
umberliegenden Städten, wie in Spanien und 
Frankreich angelegt? Wie viele Holgfägemüblen oder 
Schneidemübhlen, haben nicht die Schweden und 
Ruſſen errichtet? Seit dreyßig Jahren find mehr 
dann hundert Balffügemühlen in Holland abgebro> 
chen, und wenigfiens in ben leßten Jahren find jaͤhr— 
lich mehr Balken nach Holland gebracht, uNd da: 
felbft verfauft, als hundert Mühlen in Einem Jahr 
liefern Fönnen ©), 
Doch der Hauptflurz der'/Fabrifen und Manus 
fakturen Hollands fällt erft in die Ineueften Zeiten. 
Noch nad) vem Anfang unfers Jahrhunderts Eonnte ein 
Kenner mit Recht behaupten, daß es in feinem Reis 
che, Staate oder Sande der Welt fo viele und bluͤ— 
bende Fabrifen gebe, wie in Holland. Amfterdam, 
teiden und Harlem waren damals die. Städte, wel 
| che 
b) Tozens Europ, Staatsfunde Th. I. IS. 605. 


€) Verbandelingen witgegeeven door de Holl, Maat- 
ſchappy D. XVI. p. 242. 
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che in dieſer Hinficht den Vorzug vor alfen übrigen 
behaupteten, und Amfterdam überkraf alle in Ruͤck— 
ſicht auf die Anzahl der Zabrifen. | 


Man verferiigte in diefer leßtern Stadt Tücher, 
Kamelot und alle Arten Stoffe von Wolle und Haa— 
ren, Geidene- Gold + und Silberftoffe und Bänder, - 
und dieje Stoffe übertrafen im Werth der Arbeic 
alle diejenigen, welche in den andern Städten Hols 
lands verfertigt wurden. Auſſer dem Korduan und 
Gemsleder wurden mehrer: Arten von teder . dorf 
verarbeitet, und die Särbereyen, die zu Amfterdaun 
und in mehrern Städten Hollands angelegt waren, 
wurden zu den beträchtlichften Manufakturen der 
Republik gezaͤhlt. 


Ueberdem gab es zu Amſterdam eine ſehr große 
Anzahl Raffinerien von Zucker, mehrere von Borar, 
Kampfer, Zinnober, Schwefel, viele gelbe Wachs» 
bleichen, mehrere Holzfägemüplen, Pulvermübfen, 
Tabafs- und Delmühlen, und Mühlen zur Polirung 
des Marmors. In der That, feßt Huet hinzu, 
dem ich bier folge, kann man von Amfterdam fagen, 
daß durchaus jeder Einwohner da Profeffion von 
irgend einem Metier macht, der Jahme wie der Hin— 
kende iſt dort beſchaͤftigt, felbft der, welcher die 
Gicht in den Händen hat, bleibt nicht müffig. 


Leiden behauptete im Anfang iunfers Jahrhun— 
derts in Manufafturen von wollenen Zeugen, und 
vorzüglich in den feinften Zeugen, wie in Tüchern, 
Cerges, Kamelot und andern den Vorzug vor 
allen übrigen. 


Auch Harlem lieferte Wollenzeuge, aber es 
fehlte doch viel, daß die Manufakturen diefer Stadt 
ſo beträchtlich, als die von Leiden gewefen wären, 

Aa5 welche 
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welche ohne Widerſpruch die vollkommenſten in ganz 
Europa waren. | 


Die Holländer erhielten zu diefen Waaren die 
Wolle aus Spanien, England, Deutfchland, Po- 
len, aus der Levante, Vigognewolle aus Peru und 
aus Derfien. 


Erſte Seidenfabrif war in Harlem, und in ih— 
ver Art nicht weniger beträchtlich, als die Tuchmaͤ— 
nuſaktur in $eiden. Ein großer Theil von den leich— 
ten Stoffen diefer Fabrif ward in Deutſchland, in 
alfen nordifchen Staaten, in Portugal und In andern 
ändern abgefeßt, man zog dieſe Stoffe wie die 
Gold: und Silberjtoffe den franzöfifchen vor. In 
der That wurden diefe Waaren an Schönheit und 
Güte von den Manufakturen von Hon und Tours 
übertroffen, aber jene waren funfzehen bis zwanzig 
Procent wohlſeiler. Auch der Vortheil, welchen 
der Franzos durch ſein erfindungsreiches Genie erhielt, 
war damals nicht ſo entſcheidend. Alles neue, was 
der Franzos ausſann, ahmte der Hollaͤnder nach, 
und wußte es mit moͤglichſter Vollkommenheit dar— 
zuſtellen. | 

Stalien, die Levante, Perfien, Bengalen, Ton 
quin und Ehina lieferten den Holländern die Seide. 

Hosen blühte als Hauptort des Kafehandels, 
und aud) fein Handel mit irdenem Zeuge war in Eu- 
ropa, in der alten und in der neuen Belt gleich) 
groß. 

Zu Dort und an mehrern andern Dertern blüh- 
ten Salzwerfe und Zwirnfabrifen und Bleichen. 


Sardam war durc) die Menge der Schiffe großer 
ſowohl als Fleiner, die dort für die Republik, wie fuͤr's 
Aus; 
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Ausland erbauet wurden, einziger Ort det Art in der 
Welt. Wahrhaftig unbeftimmbar groß mar vie 
Menge und Quantität von Holz, Seilen, Maft- 
bäumen, Seegeln und anderen zum Schiffsbau erfor- 
derlichen Artifeln, die hier verbraucht wurden. 


Die Holländer erhielten das Holz zu ihrem Schiffs» 
bau aus Rußland, Norwegen, Niederdeutfchland, 
Pommern und den an das baltifche Meer grän- 
zenden Laͤndern. Faſt alle dies Holz wurde nach 
Sardam gebracht, wo jeder Einwohner Zimmers 
mann war, 


Die Manufaftur von Seegeltüchern, melche 
ehemals in Bretagne verfertigt wurden, von Seilen 
und von Fiſchnetzen befchäftigte eine faft unglaublich 
große Menge Menfchen in der Nepublif d). 


So glücklich blühten in dem erften Viertheil un- 
ſers Jahrhunderts die Manufafturen und Fabrifen 
Hollands; aber gegenwärtig find fie fo tief geſun— 
fen, daß wenigftens bey einigen derfelben jeßt faum 
etwas mehr als Echatte des alten Flors übrig Alt. 
Auch der Schiffsbau, der fihon zu den Zeiten der 
Grafen in einem fo blühenden Zuftande war, daß 
fremde Bölfer in Holland Schiffe Fauften, der um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts fo fehr fich vers 
größere, daß der Verfaſſer der Anmeifung der heil- 
famen Gründe und Marimen für Holland ihn für 
einen ber erften Fabrifen und Nahrungszweige erflär- 
te, und daß faft alle große Schiffe für fremde Na: 
tionen in Holland gezimmert wurden, hat unglaub- 
lich von feinem alten Flor verlohren, 

| Holland 


d) Memoires fur le Commerce 'des} !Hollandois, 
p- 32 — 38. 
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Holland erhielt fich lang im Beſitz diefes ergiebi— 
gen Nahrungszweigs. Ohngefaͤhr noch vor zwey 
Jahrzehenden Fonnten die Bauleute zu Sardam, def: 
fen Schifiswerften doch nicht einmal mit den Zim- 
merpläßen der Admiralitaͤt und der oftindifchen Ge- 
fellfehaft verglichen werden dürfen, ſich anheifchig 
machen, jeden Tag ein Kriegsfchiff zu liefern, wenn 
man ihnen drey Monatbe voraus bezahlen wollte ©). 
Die Unruhen zwifchen England und Amerifa gaben 
dem finfenden Schiffsbau'den legten Stoß, und zwar 
einen Stoß, der fo gefährlich wurde, daß die hol— 
ländifchen Schiffswerften in der That nur Ausbeſſe— 
xungspläße der Schiffe wurden, die man in Ameri— 
a erbauet, und in Holland verfauft harte. Mit 
dem Schiffsbau, diefer für Holland ehemals einträg- 
lichften und nothwendigſten und am weiteſten fich ers 
ſtreckenden Fabrik, ſanken zugleich die Holzſaͤgemuͤh⸗ 
len, Seilerbahnen, Seegeltuͤcherſabriken, undalle 
mit dem Schiffsbau verbundenen Fabriken und Hand⸗ 
werker N). 


Nicht gluͤcklicher erhielten ſich die Fabriken von 
aͤchtem, ſowohl als unaͤchtem Porcellan. Holland 
beſitzt mehrere Fabriken dieſer Art, die fo lange 
gluͤcklich bluͤhten, bis der Lux von, keinem Verboth 
der Einfuhr gehindert, auswaͤrtiges Porcellan dem 
inlaͤndiſchen vorziehen lehrte. Die Fabrik in Weesp, 

viel⸗ 


e) Handlung von Holland 176. Herr Huet, deſſen 
Werk bekanntlich 1717. erſchien, verſichert, daß die 
Bauleute zu Sardam den im Text erwähnten Kons 
traft zu fchließen fich erdreufteten. Der Verfaſſer 
der Handlung von Holland verfichert eben das, und 
wahrfcheinlich fchrieb er hirr dem Hurt nicht nad, 
Memoires fur le Commerce des Hollandois, p. 37: 


f) Hollaͤndiſche Staatsanzeigen Th. IV, ©. 85 und 86. 
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vielleicht die ältefte Porcellanfabrif Hollands, verfer— 
tigte ehemals, jährlich große Quantitaten. Der 
Graf von Groosfelv legte fie an, und fo viele Hinz 
dernijfe ihrem Aufolüben auch enrgegen arbeiieten, fo” 
ſchwang fte ſich dennoch gluͤcklich empor. Ein von ihr 
allein gefanntes Geheimniß giebt ihren Waaren noch 
einen befondern Vorzug. Die Maſſe zudem Porcels 
lan iſt vor allen andern weiß und gut, und das Pors 
cellan hält das Feuer aus, ohne die fonft gewöhnlis 
chen Veränderungen zu empfinden. Im Jahr 1766 
legte dieſe Fabrik ein Waarenlager in dem Haag an, 
dem es weder an Koftbarfeit und Ueberfluß, noch au 
Bollftändigkeit aller Gattungen von Waaren fehlte. 
Diefe Fabrik erhielt in einer zwifchen $oenen und 
Hilverfand angelegten neuen Fabrik eine Nebenbuh« 
lerin, die gleichfalls vortrefliches Porcelan verfertig« 
‚te. Delft und Gouda liefern nur fogenanntes irde— 
nes Zeug von der beiten Art, und lieferten es noch 
in den neueflen Zeiten in fehr, beträchtliche Menge. 
Vielleicht, daß die durch alle Stände der holländis 
ſchen Nation herrſchende Siebe für das Porcellan; die 
Habrifen von Delft und Gonda erhalten ‚| aber ein 
Unglück für Holland ift es, daß in Hinficht auf das 
ächte Porcellan das Ausland die größten Vortheile von 
diefer allgemein herrſchenden Liebe für das Porcellan 
genießt g). 


Die hollaͤndiſchen Hüte haben lange Zeit den 
Vorzug vor allen übrigen behauptet. Da man aber 
Feine Biber mehr. erhielt, fo konnte man aud) 
feine Caſtorhuͤte mehr verfertigen, und gegenwärtig 

E koͤnnen 
8) Handlung von Holland S. 170 — 174. Tozen's Eu⸗ 


ropaͤiſche Staatskunde Th. I. ©. 604. Buͤſchings 
neue Erdbeſchreibung 4 Theil ©, 83, | 
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koͤnnen die Hollaͤnder wegen Konkurrenz der Braban⸗ 
der Feine Hüte mehr verkaufen; auch werden in Hol« 
land felbft größtentheils brabandfhe Hüte getras 
gen h). | | 


Der Tabafshbandel ſchuf ehemals in Holland 
eine fehr anfehnliche Fabrik, von der gegenwärtig 
auch feine Spur mehr zu finden if. Man wird 
ſchon vermurhen, daß bier von dem inländifch ge— 
fponnenen Tabak in diverfen Sorten die Rede ift, 
welcher in dem Norden und in den Laͤndern der Oft» 
fee unter dem Nahmen des Amſterdamſchen Tabafs 
befannt war, Jetzt wird der Tabaf, welcher in den - 
Provinzen Geldern und Utrecht gewonnnen wird, 

ungeſponnen verfandt, und von den Ausländern 


felbft gefponnen 3). 
| Eben 


"b) Auch nad) dem Huet müffen die Hutfabriken zu den 
anfehnlichften und fufrativften gehöre haben, Me- 
moires fur le Commerce, p. 39. 

5) Noch vor einem Sahrzehend war der Tabafspandel 
der Holländer, aͤuſſerſt berrächtlicher Handel, wie 
aus’ folgendem Verzeichniſſe erhellt, 

Amfterdam erhielt in den Fahren 1778 und 1779 
folgende Quantitaͤten von Tabak, die theils Im Lars 
de verbraucht, theifs roh und verarbeitet nad) Deutſch⸗ 
land und andern Ländern glengen. 


Im Jahr 1778- 
Aus England 126 Faͤſſer Pad Rollen. 


Frankreich 1235 450 — 
Kopenhagen — 7 — 
Liffabon 45 — 1091 
Dilbav — 439 — 
St. Sebaſtian 33 266 — 
Cadix 3547 — 
Genua 8 1283 sı6 


Aus 
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. Eben fo nachtbeilig, wenn gleich nicht fo ganz. 
allgemein , war der Verfall der holländifchen Faͤrbe— 


— reyen, 
Aus Petersburg 2031 Faͤſſer 2450 Pack — Rollen. 
Archangel 17 — — — 
Niga 381 4510 — 
Libau und Windau 173 287 _— 
Stettin gt 98 — 
Hamburg u. Bremen 414 1027 383 
Trieſt 302 773 289 
Venedigu. Livorno 49 348 128 
St. Ihomas inAmerika — 1082 1800 
Nordamerika 22 55 — 





— — — —— — 
4942 — 17741 — 4107 
Sm Jahr 1779. ° 


Aus England 163 1414 po 
Frankreich 849 201 — 
Kopenhägen s60 . 160 — 
Liſſabon 294 185 871 
Bilbao 578 170 — 
St. Sebaſtian 14 2595 — 
Cadiyx 93 31 — 
Genua — Is 1145 
Petersburg 1270 3278 — 
Archangel 10 — tm 
Niga 201 2451 — 
Libau und Windau 122 107 — 
Stettin — — — 
Hamburgu Bremenz56 9429 8 
Triefte 235 1746 — 

Venedig und Livorno — — — 
St. Thomas in Am. — 427 411 
Nordamerika 741 — — 
Oſtende — — 40 
ee a 
93 — 19709 — 3485 


Riedl. ob Kr Th. 2 ©, 196. 
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reyen, deren Wichtigkeit für die Republik man ſchon 
allein aus den Briefen des Ritter Carleton ſchaͤtzen 
fann, und der Verfall der Bierbrauereyen, welche 
man ehemals für einen Nahrungszweig bielt, deſſen 
Verſchwinden mehreren betrachtlichen Städten un= 
vermeidlichen tiefen Sturz drohe. Hätte man auch 
nicht- in ältern Zeiten fo fehr viel Bier in das Aus» 
fand verfahren, fo würde der Verfall ver Bier: 
brauereyen dennoch fir Holland fchmerzhafter Ver— 
fuft feyn, da Bier das gewöhnliche Getränk ber Be— 
wohne der Kepublif ift. 

Gewoͤhnlich übergeht man ben Buchhandel in 
ber gügemeinen Gefchichte des Handels, und gerad 
deswegen ind mehr noch wegen der Verbindung def 
felben mit vielen Künften und Handwerkern wird 
der Verfall deffelben| hier wohl befonders erwähnt 
werden dürfen. | 

"Die Buchdruckerfunft ward von Holländern bis 
zum böchften Grad der Vollfommenheit erheben, 
fchon die elzevirifchen Husgaben allein ſtellen die re- 
dendften Bemweife für. diefen Caß auf, und ineinem 
gleich hoben Grade blühte ehemals der Buchhandel 
der Holländer k). Man -Fann diefen Handel in 
zwey Theile zerlegen, in den inländifchen und aus: 
(ändifchen Buchhandel. Der inländifche Buchhan— 
det ift in einem gawiffen Verſtande der am wenige 
ften bedeutende, und fehränft ſich blos auf den Abfaß 
bolländifcher Bücher ein, der ausländifche, Buchhan- 
del, welcher den Verkauf fremder Nerfe zum Ger 
genftand hat, war ehemals ungleich wichtiger, und 
iff gegenwärtig ganz unbedeutend, Man wirde jegt 
in Holland denjenigen einen Ihoren fihelten, der 

einen 


k) Handlung von Holland ©, 186, 
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einen Thefaurus Grävii oder ein Corps Diplomatis 
que zu Drucken unternehmen wollte. 


Freyheit würfte ohnſtreitig mächtig viel zur Auf⸗ 
nahme des holländifchen Buchhandels, aber Freyheit 
würfte lang nicht fo machtig zum Flor deſſel— 
ben, als der Flor des Buchhandels in Frank: 
reich zum Verfall des “Buchhandels der Holländer 
gewirkt hat. Der Arbeitslohn ift in Holland höber 
als in Sranfreich, das Papier theurer und ver Ge— 
legenbeiten, :fih gute Manuffripfe zu verfchaflen, 
findet der holländifche Buchhändler feltener als ver 
Franzos 1). Ueberdem gehen die Bücher in Hol- 
land ſelbſt nicht flarf ab, und der Buchhaͤndler 
wird alfo gezwungen, feinen Handel größtentheils 
Durch Tauſch zu führen. Die befte Gelegenheit zum 
Verkauf der Bücher findet der hollaͤndiſche Buch— 
Händler auf ven Meffen in Leipzig, ven Ort, wo 
die holländifchen Bücher am meiften abgeben m). 


Der Verfall des hollaͤndiſchen Buchhandels be⸗ 
wuͤrkte den Verfall der hollaͤndiſchen Papiermuͤhlen 
und des Papierhandels N). Gegenwärtig gebrauchen 

| die 


I) Holland Hatte im vorigen Sahrhundert den Ruhm, 
dasß es allein (hen druckte, und diefer Umfiand mußte 
‚offenbar entfcheidenden Einfluß auf den Flor des Buch⸗ 
handels der Holländer haben. ©, Heren Breitkopf 
Verſuch den Urſprung der Spielkarten, die Einfuͤh— 
rung des Leinenpapiers, und den Anfang der Bolze 
ſcchneidekunſt in Europa zu erforfhen Th. J. S. arı. 
m) Handlung von Holland ©. 197. 


| n) Sch bemerke über das bolländifhe Papier und den 
" Mapierhandel noch folgendes, 

Holland tiefert noch gegenwärtig das ſchoͤnſte Pas 

pier, und wird bald den Vorzug haben, daß es allein 

Bb ſchoͤn 
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die Holländer für die Bücher in klein Format, und 
“ zuweilen auc) für die von größerm Format, kein ande— 
2 res, 


ſchoͤn Papter macht; aber der Brüchigfeit twegen hat 
das hollaͤndiſche Papier Feine gute Eigenſchaften zum 
Druck. . An hellen Bergquellen fehlt es deu Hollan; 
dern gang, und ein großer Theil der Lumpen muß 
vom Auslaride gezogen werden. Unermuͤdete Ars 
beitſamkelt und-Kunft erfegten den Mangel der erfien, 
und; Handel’den der: letztern. - | 
: Mehr: die Liebhaberey, Exemplare auf bolländis 
ſches ‘Papier bey jedem. Werk, von einigem Werthe zu 
drucen, als der innere Werth, erhält ven Abſatz 
des holländifchen Papiers. Selbſt Frankreich, das 
mehr Popier verfertigt, und ausfuͤhrt, als irgend 
ein Staat in Europa, und dag nicht nur Espanien, 
- England'und die Schweiz, ſondern auch Dännematk, 
Schweden und Rußland, befonders aber Holland und 
die morgenländifchen Provinzen mit Schreib = und 
Drucdpapier verforgt, faͤngt an feine Fabriken zu vers 
achten, und drutkt ungeachtet des Impoſts von?ao Li⸗ 
vres, der im Jahr 1771. in Frankreich auf jeden 
Gentnier Holländifches Papier aelegt wurde, untd um 
geachtet daß der Preis eines Exemplars auf hofl.indis 
ſches Papier, doppelt fo hoch iſt, auf holländıfiches 
Mapier. | 

Der Holländer felbft bedient fich feines Papiers 
zum Druck felten oder gat nicht, er druckt auf fran⸗ 

zöfifches, — — 
"Herr D. La Lande verſichert, daß Europa vor eis 
nem Jahrhundert den-größten und- fchönften Theil fei- 
nes Papiers‘ aus Frankreich dejogen, daß aber die 
Holländer dürch unakterbröchenen Eifer und Bemuͤ— 
bung fi) in den Beſitz des: größten SPapierhandels 
zu frgen.gewißt hätten, obgteich im. Anfange “ diefes 
Jahrhunderts fait gar Frine Fabrik in Holland agıpes 
fen fey,upb es fih noch 1723 aus Frankreich mit Popier 
verſehen habe. — Mit der vorleztern Verſicherung if 
aber Huet nicht ganz zu vereisiinen,. Dieſer farz, der 
Handel der Holländer mir Hüten fen ſo betraͤchtlich, 
que celui de la fabrication ct Manutacture du Bapier, 
quils 
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res, als franzöfifches Papier, Die Ausländer ge- 
ben im Ganzen dem franzöfifchen Papier den 
Vorzug. Man hat in Sranfreich die Papiermühlen 
vermehrt, man hat verfchiedene in den öflerreichifchen 
Niederlanden angelegt, und die Ausfuhr der Lum— 
pen aufs firengfte verbotben, So haben die Hoflän- 
der den Bortheil verlohren, den fie ehemals genof- 
fen, die öfterreichifchen Niederlande, Frankreich 
feldit, und Epanien und Portugal jährlich Papier 
von allen Sorten in fehr großen Qyantitäten, zu 
liefen. 6 


Die Tuchmanufafturen in Leiden - behaupferen 
fange ihren alten Slor.- In dem Zeifraum voh 
1645 bis zum Jahr 2719 wurden jaͤhrlich ohn⸗ 
gefaͤhr vier und zwanzig tauſend Stuͤcke Tuͤcher 
daſelbſt verfertigt, im Jahr 1645 zwanzig tau— 
ſend vier Hundert und neune, und im Jahr 
1698 acht und zwanzig, al hundert und 

—* * 


2 ſechs 
qu’ils nous ont enleve depuis peu d’annees — 
Guets Werk erfchien aber 1717. — Cette deruiere 


Manufafture, fährt 9, fort, eft erablie en phufieurs 
endroits, mais de tout le Papier, celui qu’on sait dans 
la Provineę de Gueldres eft conftamment le meilleur); 
c’eft powrquoi il a beateoup de reputation et les 
Höllandeis en fourniffent aujourd’hui une tris- 
grande qnantitẽ aux aytres.nations, lesquelles au. 
paravant le tiroient de nous, 


” 


- x Da’ Holland fo fehr viele Lumpen vom Auslande 

. abält, fo muß das Verboth der Ausfuhr de. ſelben, 

welches in Frankreich und den Öfterreichtf.en Nieders 

landen geaeben „worden ift, wurklich traurige Solgen 

füt die hollaͤndiſchen Fabriken haben. Breitkopf a.a, 

D. ©. 79;und 8%. ©, 10%. die Arm 'h un ©, 

1a uud 113. . Memioires fur le Coinmerc.des Hol. 
landois p. 38 und 39. 
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fehs Stuͤcke. Seit dem Jahr 1719 aber fielen die- 
fe Manufafturen fo tief, daß gegenwärtig kaum noch 
der fiebende Theil von Tuͤchern fabrieirt wird. Im 
Jahr 1729 wurden nur eilf taufend acht hundert und 
ſechs und zwanzig Stücke, im Jahr 1739 nur acht 
faufend Hundert und ein Stüf, im Jahr 1749 nur 
fechs taufend vier Hundert und neunzehen Stuͤck, im 
Jahr 1759 nur drey tauſend neun hundert ımd ein 
Stick, im Jahr 1769 drey taufend drey hundert 
und fechs und vierzig Stüd, und im Jahr 1777 
drey taufend fechs hundert und fünf und achtzig Stü- 
fe verſertigt, unter welchen nod) diejenigen Stüde 
begriffen waren, welche in den Generalisäts fanden 
fabrieire waren. | 
Miche minder ift die Grnfabrik geſunken. Im 
Jahr 1656 wurden nur drey und dreyßig tauſend hun— 
dert und fiebzig Stuͤck fabricirt. Die Fabrik nahm 
wieder zu. . Im Jahr 1668 wurden fieben und 
fechzig taufend drey hundert und fünf und dreyßig 
Stücke verfertig. Seit diefer Zeit fiel ſe. Im 
Jahr 1679 wurden nur drey und dreyßig faufend 
acht hundert und bier und neunzig Stücke. fabricirt, 
in dem jahr: 1688 nur acht und zwanzig“ täufend 
Hundert und zwey und fehzig, im Jahr 1708 nur 
funfzehen faufend fünf Hundert und fechg und ſechzig, 
im Jahr 1718 drey und dreyßig tauſend fechs hun- 
dert und vier und zwanzig, im Jahr 1740 funfze⸗ 
hen taufend vier hundert "und neun urtd'fethzig, im 
Jahr 1750 vierzehen tauſend und dreyßig, im Jahr 
1760 fünf taufend drey hündert und Funfzig, im 
Jahr 1770 ey’ taufend fechs hundert und ſechs, 
und im Jahr 1779 nur drey taufend, ‚fünf hundert 
und achtzig Stüce. s ne 
Noch gaößer war der Verfall der Sergefabrif. 
Man verfertigte im Jahr abco fünf und: drenßig 
tau⸗ 
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tauſend fieben Hundert und neun und fünfzig Stuͤcke 
Serge. Drey und zwanzig Jahre fpäter wurden 
nur ein und funzig faufend vier hundert und zwey 
und neunzig Stuͤck verfertige, und feit dieſem Jahr hat 
fich diefe Anzahl immer noch mehr vermindert. Im 
Jahr 1643 find vier und dreyßig faufend vier huns 
dert und zehen Stücfe verfertigt, im Jahr 1663 
fieben und dreyßig faufend hundert und fünf und 
fiebenzig, im Jahr 1683 drey und zwanzig taufend 
neun hundert fechs und ſechzig, und im Jahr 1703 nur 
vier taufend fünf hundert und dreyßig. Im Jahr 1747 
fiel dieſe Zahl bis fieden Hundert ein und funfzig, Im 
Jahr 1758 auf fechs hundert und eilf, im Jahr 
1767 auf fünf hundert und eilf, im Jahr 1776 auf 
drey hundert und zwey und neunzig herab. 


Die Boyfabrik erhielt fih etwas glücklicher. 
Sie lieferte im Jahr 1608 zwölf taufend ſieben hun⸗ 
dert und fünf und dreyßig Stüde, im Jahr 1628 
fiebenzehen tauſend fieben hundert und zwanzig, und 
im Jahr :633 fieben und zwanzig tauſend drey hun⸗ 
dert und neun und ſunfzig, die größte Anzahl, wel— 
che diefe Fabrik geliefert hat, Im Jahr 1641 fiel 
fie auf ſiebzehen taufend fechs hundert und neun und 
neunzig, dann erhob fie ſich wieder; im Jahr 1659 
konnte die Fabrik wieder fiebzehn taufend fünf hun— 
dert und ein und fiebzig Stücke liefern. Aber feit- 
dein hat fie niemals fo viele Stuͤcke wieder verferti⸗ 
gen koͤnnen. Im Jahr 1677 wurden nur ſieben 
lauſend ſechs Hundert und vier und neunzig verfertigt. 


In dem Zeitraum von 1677 bis 1692 wurden 
jaͤhrlich zwiſchen neun, zehen und eilf tauſend Stuͤcke 
Boy fabricirt. Im Jahr 1693 wurden fieben tau— 
ſend drey hundert und ein und ſiebzig verfertigt, und 
feit diefem Jahr war die gewöhnliche Zahl neun, 

Bb 3 acht, 
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acht, fieben und fechs taufend bis zu dem Jahr 1704, 
da zehen taufend acht hundert und vier und vierzig 
Stuͤcke verfertigt wurden, doch im fahr 1709 fonn- 
tennur neun faufend und ein und vierzig Stücke gelie: 
fert werden, und ſeit dieſer Zeit fiel die Fabrif. 
Im Fahr 1739 betrug die Anzahl der verfertigten 
Stüce nur fechs taufend fechs hundert und funfzehen, 
im Jahr 1747 acht taufend acht Hundert und drey und 
funfzig, im Jahrı 748 zehen taufend vier hundert und 
drey und vierzig, und im Jahr 1776 acht taufend 
neun hundert und dreyßig Stüfe. Mach diefen 
Angaben verfertigte die Fabrik alfo: im legtern Jahr 
etwa ein Drittel weniger als im Jahr 1608 und eta 
wa zwey Drittel mehr als im Jahr 1633, 


Gleichwohl hat Leiden einige Fabrifen, welche 
nicht nur nicht in Verfall gerathen find, fondern 
noch zugenommen haben, nämlich diejenigen, welche 
zu dem Fombinirten Warp und Fuftye Halle gebö- 
ven. Im Jahr 1652 find auf de Halle vier tau— 
fend neun hundert und neun und zwanzig Stücke 
Güther, im Jahr 1664 neunzehen faufend drey hun» 
dert und fechs und achtzig Stüce, und im Jahr 1675 
zeben faufend neun hundert und drey und dreyßig 
Stuͤcke gebracht... Ohngefaͤhr fünfzig Yahre erhiel- 
ten ſich die Fabriken zu Halle gehörig in dem Flor, 
aber feit der Zeit vergrößerten fie fih. Im Jahr 
1713 war die Anzahl der Stüde zwölf taufend acht 
hundert und neun und funfzig, im Jahr 1733 acht— 
zehen taufend neun hundert und neun und fechjig, 
im Jahr 1753 fieben und zwanzig faufend vier hun— 
dert. und vier und vierzig, im Jahr 1765 ein und 
dreyßig faufend neun hundert und ein und vierzig; 
feitvem aber hat die Anzahl der Stuͤcke fih etwas 

vermindert.  Sym Jahr 1773 find nur drey und 
| zwan⸗ 


= 
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zwanzig taufend und neun und dreyßig Stuͤcke, nam- 
lich 9482 Stücfe geftreiften Zeugs, 1285 1 Boezels, 
153 Berfan, 655 Droguet und 722 Pover-Sol- 
daaten, und im fahr 1776 drey und zwanzig faufend 
neun hundert und zwey Stuͤcke, naͤmlich 10303 
Stücke geftreiften Zeugs, 12083 Boezels, 81 ‘Ber: 
Ean, 690 Droguet und 745 Pover-Soldaaten, ver 
fertigt. | 

Wenn gleich die Vergrößerung diefer Fabrifen 
dem Sande auch nicht unbedeutende Vortheile ge= 
währt, fo find fie doch unbedeutend gegen die Vor: 
theile, welche ehemals die Tuchmanufakturen Leidens 
gewährten. Ban hat berechnet, daß im Jahr 
1753 die fieben und zwanzig tauſend drey hundert 
und drey und funfzig Stüde an Arbeitslohn 238173 
Gl. koſteten, welches der Arbeitslohn erwa fir zwey 
hundert und acht und dreyfig Stüce Tücher ift, da 
der Arbeitslohn für jedes Stuͤck gewöhnlich ‚auf hun: 
dert Gulden angefchlagen wird, 


Utrechts Wollenmanufafturen, deflen ſchwarze 
Tücher wegen ihres Vorzugs vor allen übrigen fo 
allgemein geihägt, und ehemals in unglaublich groß 
fer Menge verkauft wurden, traf ein gleiches Schick— 
fal.  Diefe und überhaupt alle bolländifche Wol— 
lenmanufafturen haben unglaublich abgenommen, 
und Fönnen ſich gegenwärtig nur mit aufferjter Mühe 
einiger Maßen erhalten. Kinzig in der Republik 
felbft finden ihre Waaren noch einigen Abfaß, das 
Ausland erhält, und verlangt nur unbedeutend wenig 
von denfelben 0). . 


Bb4 Die 


0) Handlung von Holland. &s 167. Buͤſching a. a. O. 
TH. 1V. ©. 19. und Tozen a. a. O. Th, II. S. 604. 
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Die Fabrifen von feidenen Zeugen aller Hit, 
Sammet, Gold und Silberftöffen, und goldenen und 
filbernen Treffen, haben ehemals nicht nur glücklich in 
Amfterdam und Haarlem geblüht, fondern fi) auch 
lange fogar neben den Fabrifen von Tours und Iyon 
behauptet, obgleich die Waaren diefer ſich durch 
größte Mannichfaltigkeit, Geſchmack und Neuheit 
mehr, als die der Holländer empfahlen. Es war 
eine Zeit, wo man felbft in Mayland verfertigten 
Sammt nach Holland ſchickte, und ihn dann nad) 
Mayland zuruͤckſuhr, und ihn dafelbft fir hollaͤndi— 
fhen Sammer verfaufte. Alles, was man geret⸗ 
tet hat, find einige wenige Fabrifen in Haarlem, 
‚welche leichte feidene ‚Stoffe liefern, die fich aber 
gegen die franzöfifchen feidenen Etoffe gleicher Arc 
nicht erhalten koͤnnen, und einzig im Sande felbft 
verbraucht werden P). Won den Treffenfabriken ha- 
‚ben fid) gleichfalls nur wenige in Holland behauptet, 
welche von Amſterdam, das früh. ſchon an den Vor 
tbeilen der Treffenfabrifen Theil Hatte, und noch 
. gegenwärtig mit gefponnenem Golde einen Handel mie 
dem Auslande führe, ihr gefponnen Gold, und ihr 
Silber von yon nehmen, und deren Treffen mie 

vieler Mühe gegen die franzöfifchen, die Parifer und 
Loner, beftehen fönnen q). 


Unter allen Fabrifen Hollands Haben die $ein- 
Wandfabrifen oder Leinewebereyen ununterbrochen ihr 
ren 

“ p) Handlung von Holland Sz ı651fq. 
9) Ebendal. ©. 166 und 163. Die Flucht der franyde 
fiihen Proteftanten nach Holland macht befanntlichi in 
der Geſchichte der Manufafturen Hollands Hauptepo— 
che, aber vorzüglich iſt das bey den Seidenmanufak— 
turen der Fall, Memoires fur le Commerce dHoll, 


p. 19. 
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von alten Flor, wenn auch nicht ganz, doch größten- 
eheils und am glüclichften von allen erhalten. Ihr 
eigentlicher Sitz iſt in den Drovinzen Friesland, 
Oberyſſel und Gröningen. Durd) das Wafchen und 
Bleichen, durc) Feinheit, ſchoͤnes Garn, durchaus 
gleiche Faden, und durch innere Guͤte geben die Hol— 
laͤnder ihrer Leinwand einen Vorzug vor aller uͤbri— 
gen. Keine leinewand iſt dauerhafter und ſchoͤner, 
als die hollaͤndiſche. 


Die Art, wie die Leinewand in Holland gewa— 
ſchen und gebleicht wird, iſt nicht nur die beſte, die 
man bisher kennt, und bey weitem nicht ſo muͤhſam, 
als jede andere, ohne mehr Zeit zır erfordern, fon: 
dern fie verfehaft den Holländern noch viele Leinwand 
aus fremden Fabrifen. Brabant, Flandern umd 
auch Weftphalen, aber gegenwärtig weniger wie ehe: 
mals, überläßt den Holländern rohe Leinewand, vie 
in Holland gebleicht und nachher als hollaͤndiſche deines 
wand verfauft wird. Viele hofländifche Bürger ha— 
ben Bleichen in ihren Garten; und oft gar in ihren 
Höfen. Haarlem aber ift nicht nur die erfte Blei— 
he in Holland, fondern aud) die berühmtefte Bleiche 
in ganz Europa Fr). 


Bb 5 Noch 


r) Ebendaſ. S. 168. In den Leipziger Sammlungen von 
Wirthſchaftlichen, Policeys Kammer, und Finanzfachen. 
D. 5. ©. 369 fg. wird die Arc in Haarlem zu bieis 
hen beſchrieben. Der größte Theil der hollaͤndiſchen 
Leinewand ift aus fchlefifhem Garn verfertigt, und die 
zu Haarlem und Almelo verfertigte behauptet den Vors 
zug vor allen, Die mehrſte zu Haarlem gebfeichte Reis 
newand iſt jülichfche und ſchleſiſche. Auch wird viele in 
Oberyſſel, Friesland und Gröningen verfertigte Leine: 
wand zu Haarlem gebleicht. M.f. auch Meinoires fur 
le Com, d.H. p. 37. Ums Jahr 1780 waren nad) 

drin 
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Noch. gegenwärtig zeichnet ſich Amfterdam vor- 
züglich durch feine chemiſchen und pharmaceutifchen 
Fabriken aus. Das Naffinieren des Borar ift jezt 
den Venetianern unbekannt; Holland oder eigentli« 
cher Amfterdam hat diefe Fabrik, wie fo viele andere 
mit feinem Kandel an fic) gezogens). Amfterdam allein 
Hat vier Zinnoberfabrifen, England und Frankreich gar 
feine. : Auf den Windmüblen in Sardam wird der 
größte Theil des Zinnobers für jene Fabriken gemahlen, 
und nad). der Keine ingroben, feinen und fuprafeinen 
eingetheilt Der legten Gattung bedient man fid) 
vorzüglich zum Siegelwachs 9, Herr Demachy 
behauptet, daß alle taboranten des Zinnobers in 
Amſterdam für gemeinfchaftlihe Rechnung arbeiten, 
oder eine Gefefffchaft ausmachen, aber Prof. Ferber 
bezweifelt das W. Zur Bereitung des freflenden 
Queckfiberfublimats hat Amfterdam mehrere tabo« 
ratorien. Die alte venetianifche Methode, welche 
man wenigftens noch im Jahr 1768 in denfelben 
beobachtete, zeige, wo die Amfterdammer diefe Kunfl 
(ernten v). Auch verfüßtes Queckſilber und vothes 
D,uecfilberpräcipitat wird zu Amſterdam bereitet w). 
Mur Rotterdam hat eine Bleyzuckerfabrik. sn 

ahr 


dem Verzeichnis vieler Bleicher die Hälfte der vorhans 
deren Bleichen fhon hinreichend, die vorfallende Ar— 
beit zu fördern.  Deutfhes Mufeum v. J. 1781. 
p. 199. ER 

s) Ferbers Neue Beytraͤge zur Mineralgefchichte verſchie⸗ 
dener Länder, ı. Th. S. 332. [q. 

ty) Ebendaf, ©. 344. 

u) Ebendaf. ©. 345. 

v) Ebendaf, ©. 308. 

w) Ebendaſ. ©. 352 und 354. 
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Fahr 1768 wurde das Pfund Bleyzucker fuͤr neun 
hollaͤndiſche Stüver verfauft. Eben dieſe Fabrik 
verfertigt ein Sal Jovis, deſſen man ſich bey einigen: 
Farben auf den Zitzen und Kattunen bedient x). 


Oele werden in großer Menge in Holland deſtil— 
lirt, und viele pharmaceutiſche Arbeiten verrichtet; 
aber auch haufig von den vielen fogenannten Apothe— 
fern oder Winfellabovanten, welche in Amjterdam 
‚ auf den Öaffen vor den Häufern mit ihren Fleinen 

Defen ausftehen, verfälfcht, oder aus. —— an. 
Kenntniffen verdorben, 


Die Deftilfation verfchiedener weſentlicher und 
einiger brennzlichten Oele, die Bereitung der mit 
Arzeneykraͤften verſehenen Harze und andere aͤhnliche 
Arbeiten verrichten entweder die ſich ſo nennenden 
Chymiſten oder taboranten, und verfaufen ihre Pro— 
dukte inIgroßen Quantitäten an die Droguiften, oder 
die Droguiften ſelbſt haben ihre eigenen Saboratorien,. 
und laffen folhe Waaren felbft verfertigen, 


Bon Wallrath werben fihon feit vielen Jahren 
jährlich große Auantitäten gereinigt, Bernſteinſalz 
wird nur wenig in Holland aus Bernftein gemacht, 
aber viel Bernfteinjalz wird in Holland geläutert, und 
zum Theil auch mit ganz fremdartigen Dingen ver: 
mifche, welches auch der Fall bey dem weißen Bern⸗ 
ſteinoͤl iſt, das aus dem groben rötblichen Bernfteins 
öl Durch das Kectifieiren gemacht, und mit Terpens 
tinöl vermifcht wird y). 


Die Holländer find gegenwärtig die Einzigen, 
welche den Kampher reinigen oder raffiniven. Be— 
kannt» 
x) Ebendaſ. ©. 357 und 359, 
y) Ebendaf. ©. 360*370, 
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kanntlich erhalten fie den Kampher roh, und mit 
vieler Unreinigfeit verniengt aus Oſtindien. Am— 
fterdam genießt wo nicht alle, doch die größten 
Vortheile diefer Kunft z). 


Unter den übrigen Fabrifen ähnlicher Art vers 
dient noch die Lackmusfabrik ohnweit Amfterdam, 
und die unendlihe Menge von Windmühlen zu 
Sardam erwähnt zu werden, auf welchen verfchie- 
dene Farbewaaren, Krapp und dergleichen, und fos 
gar gebrannter Kaffee in großer Menge zerrieben 
“werden. Sardam nuße feine tage und die Kraft 
der Winde auf eine nachahmungswürdige Art zu 
allerley Bereitungen. Man hat auch daſelbſt eine 
eigene Mühle, auf welcher der aus Weſtphalen Foms 
mende Dickjtein zu Scheuerfand oder fügenannten 
Perlſand jermalme wird a), 


Noch bis auf unfere Tage- herab ift Amſterdam 
indem ausfchließlichen Beſitz der Kunft, die Dias 
manten zu fpalten,. und aus größern Diantanten,. 
welche durch ſchwarze Flecken oder durd) Federn ef- 
was von ihrem Werth verlohren haben, zwey, vier 
bis acht und mehrere Steine nad) dem Karat zu ma- 
chen, Der Diamantenfchnitt von Antwerpen koͤmmt 
be; weitem dem der Amfterdammer nicht gleich. 
Hauptunterfiheidungszeihen des antwerpifchen 
Schnitts ift, daß die Nänder der Diamanten nic)t 
polirt find. Im Preife.ift der Schnitt der Antwer— 
per zehen bis funfzehen Procent geringer als der 

Amfterdammer. Ä 
Auſſer den Diamanten, welche die Schiffe der 
oftindifchen Konipagnie aus dem hollaͤndiſchoͤſtlichen 
Indien, 


2) Ebendaſ. S. 3701 378. 
a) Ebendaf. ©. 373. ſq. und ©. 347. 
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Indien, vorziglich von Borneo ziehen, welche In⸗ 
fel die größte Menge fehöner Diamanten erzeugt. er: 
hält Holland noch eine Menge Diamanten vor Lore 
don und Liſſabon. Hier unterhält Handel die Kunſt, 
and umgefehrt Kunft den Handel, Man behauptet, 
daß diefer Handel jährlich mehrere Millionen Guls 
den abwerfe, und,daß dem Arbeiter für feine Arbrif 
auf den Karat mehr als ſechs Gulden gehöre.  Glel- 
che Bewandniß bat es aud) mit den Rubinen, die 
aber wegen der Arc der Behandlung bey weitem nicht 
‚fo vielen Arbeitslohn gewähren. en 


Sonden und Amfterdam treiber derr größten, Ant 
werpen aber auch einen befondern Diamantenhandel, 
Antwerpens Handel Befteht vorzüglich in den Dias 
manfen, welche nicht die rechte Farbe ober das älfer= 
erfte fogenannte Waffer, fondern nur Tas zweyte und 
drittehaben.  "Smd fie noch geringer, fo wild. in 
Amſterdam nicht einnmal darauf geborhen; gleichwohl 
machen diefe fehlechten Diamanten mehr als die Hälf: 
te von den Diamanten aus, welche im Handel ber 
umgeben b). | 


. Die Wachsbleichen find wegen des Handels”ber 
Holländer mit Spanien, wohin "jährkich ſehr vlel 
Wachs verfahren wird, äuffert wichtig und‘ ſchaͤtzbar 
Auch die Staͤrkenfabriken liefern viel fuͤr das Anz 
Iönd. _ Beyde Nahrungszweige haben fich glücklicher 
erhalten, als die Kattühndrudereyen. Die in Ktünks 
wid, in “der, Schweiz, Und“ in ‘den: oͤſterreithi 
fhen Niederlgnten häufig angelegten Druckereyen 

welchẽ 


b) Gothaer Handlungszeitung v. J. 1786. St. 45. und 
St, 46. ©."36r7362, Handlung 'ybii Holland ©. 
182: 133, 
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welche wegen des mwohlfeilen Preifes der Lebensmittel 
wohlferler als die Holländer drucken koͤnnen, haben 
den Sturz der Kottundrucfereyen der Hollänter am 
meiſten befördert ©). 


Auſſer den bisher genannten Fabrifen giebt es 
noch eine Menge anderer, welche alle hier anzufuͤh— 
ren zü umſtaͤndlich feyn würde, die aber nichts deſto— 
weniger für die Republik im höchften Grade fchäß- 
bar find. Die 'vielen Mafchinen, "Orgeln, Glocken— 
fpite und ähnliche Arbeiten ftellen Beweiſe von den 
großen Künftlern in Holland auf. Aber vorzirglich 
muͤſſen hier noch befonders dev vortreflichen Jagdflin— 
ten, die zu Utrecht gemacht werben, und des vielen 

Julvers und der Kanonen und Schießgewehre er- 
waͤhnt ‚merden, welche Amfterdam, die wahre 
Werkſtaͤtte Vulkans und Mars, in fo großer Mens 
ge liefert, daß ganz Spanien, Italien, Die Turkey 
und mehrere Länder Damit verfehen werben M. 





Vom Handel nach Portugal. 


Dae Friedens- und Allianztraktat, welcher am 6. Au⸗ 
guſt 166 1. zwiſchen Portugal und den vereinigten Nie— 
derlanden ım Haag gefchloffen wurde, flellte die 
Langgeftöhrte Ruhe und Eintracht zwiſchen beyden Neiz 
chen vollkommen wieder her, und die in diefem Traktät 
von Portugal den Holländern eingeräumten Beguͤn⸗ 
ſtigungen und Freyheiten waren ſo wichtige bedeutende 
Beguͤnſtigungen, daß der Handel Hollands > 

Ns 


e) Handlung v. Holland S. 1757181 und 182, 
d) Toze a a. D. Th. IL. ©. 604 u. 605. 
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Portugal mit dieſem Traktat zu einem der anſehnlich⸗ 
ſten Zweige des allgemeinen hollaͤndiſchen Handels 
wurde. 


Portugal raͤumte den Hollaͤndern alle Vorrechte, 
Befreyungen, Beguͤnſtigungen und beſondere Vor— 
theile ein, deren die Engländer vermöge geſchloſſener 
Traftaten, oder aus Serfommen genöffen. Der 
freye Handel nach Brafilien, nur den Braftlienholz- 
handel ausgenommen, wurde den Holländern zuge— 
ftanden; ferner freyer Handel nac) allen Gegenven 
von Afrika, wohin die Engländer den ihrigen ausge: 
breitet hatten; und endlich wurde feſtgeſezt, daß die 
Holländer. in Porrugal ein freyes Haudelsverkehr 
ſollten ausüben, und alle Güter jund Waaren loh⸗ 
ne Unterfcjied, in daſſelbe führen dürfen; daß die 
Holländer nur die im Mär; 1653 feftgefesten Ein— 
gangs- und Ausfuhrabgaben entrichten foltten, und daß 
die bepderjeitigen Unterthanen / wie Eingebohrne be- 
handelt, und die Guͤter der in Porfugal geftorbenen 
Holländer durchaus nicht in Befchlag genommen wer: 
den fullten 2). 


Nur ein einziger, aber, fehr wichtiger Artikel in 
dieſem Trakiat wurde in dem Traftat, am 30. Jul, 
1669 zwifchen Holland und Portugal gefchleffen, 
wiederrufen. > Holland wurde gezwungen, dem freyen 
Handel nad) Braſtlirn zu entfagen 6), Go wichtig 
dieſer Verluſt für Holland war, fo ſchadete duch im 
Handel mit Porrugal der Handelstraftat unendlich 
mehr, welchen John Methune am 27, December 

; 1703 


a) V.Steck. a. a. O. ©, '88. 39. Du Mont Corps Dipl. 
T. VI. P. II. p. 366, fq, 


b) Ebendaſ. und Du Mont- VII. I, p. 113, fq. 
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1703 ſchlos. Englands fihon feit den alteften Zei— 
ten fo beträchtlichen Handel mit Portugal wurde durch 
diefen Traftat zu dem wichtigften, und fafl zu einem 
ausfäyließlihen Handel. Englants Handel mıt Por: 
fugal wurde fo ſtark, daß für die übrigen europaͤi— 
ſchen Nationen nur eın fehr mäffıger Handel mit dies 
ſem Reich möglich blieb ©). 


England genoß gleich nach) dem Schluß jenes 
Traftats die glüflicyen Folgen deflelben, aber Hol— 
land empfand nicht gleich in dem erften Jahrzehend, 
wie viel eg durel) jenen Traftat verlohren. Der fpas 
nifche Erbfolgefrieg, in welchem Portugal gleich von 
franzoͤſiſcher Seite auf Seiten Großbritanniens, De« 
fterreichs und Hollands hinuͤbertrat, erfezte den Hol: 
Ländern in Hinſicht aufden portugiefifchen Handel durch, 
den zwifchen Portugal und Frankreich gehemmten 
Handel, was fie durch John Methunes Buͤndniß 
verlohren hatten. Frankreich verboth die Einfuhr 
des fremden Zuckers und Tabaks, und Portugal un— 
terſagte dagegen die Einfuhr franzoͤſiſcher Manufak— 

turen; 


c) Bon Stef a. a O. S. 39. fg. und Handlung von Hol 
- land & 292. Gehe irrig behauptet der Verfaſſer 
der Handlungfvon Holland, daß in dem erwaͤhnten 
Trattat alle ausiändifhen Fabrikwaaren bis auf die, 
engefländifchen in Portugal vollig feyn verbothen twors 
den. Im Traftat ſelbſt wird den Englaͤndern nichts 
wentger als ausfchlieffende Einfuhr wollener Tücher 
und Stoffe, viel weniger aller Fabritiwaaren geftdtter, 
und daß mut. Schlieffung dieſes Traktats, das dieſen 
Traktat veranlaffende Verboth der Einfuhr aller frem: 
den wollenen Manufakturen aufnehoben ſey, laͤßt ſich 
aus Thatſachen beweiſen. Den Traktat ſelbſt, mit tref⸗ 
lichen Bemerkungen begleitet, findet man im Schwith 
von Nationalreichtbümern B. 2. ©, 167, 168 fg. 
Handlung von Hol. ©. 292. en 
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furen; gerade mit Zucker und Tobaf bezahlte Portu— 
gal die franzöfifihen Waaren. Holland nuzte die 
Umftände, es verforgfe Epanien mit ven Waaren, 
deren Zufuhr aus Frankreich unterfage war, und 
wahm zur Bezahlung von den Portugiefen Zucker und 
Tabak, deren Abfas ihm fo leicht wurde d), 


In dieſem für die Holländer fo glüflichen Zeitafter 
des Handels nad) Portugalerhielt Portugal von Hol- 
land beträchtliche Duantitäten von ſeidenen Stofſen 
aller Art, baumwollne Zeuge, Garn, Fleine Furze 
Waaren Clinquaillerien, Papier, Karten, $ever, 
Getraide in Jahren des Mangels, die in Portugal 
haͤufig waren; und alle dieſe Artikel, das Getraide 
ausgenommen, wurden in Portugal und in den por— 
tugiefifchen Kolonien verbraucht ©), 


Die Gürher, weiche Holland dagegen erhielk, 
waren Produfte Porfugals oder feiner Kolonien, 
Die letzteren beftanden in Zucker, Tabaf, Braſilen 
oder Fernambukoholz, Dchfenhäuten, Ingwer, 
Derlen, Indigo, ungefhliffenen Diamanten, Ambra 
und mehreren anderen Waaren f). 


Tabaf, Zucker und Diamanten bildefen die 
Hauptartikel. Den mebrften und fchönften Zucker er- 
hielt Portugal aus Braftlien g). 


Die Produfte des Königreichs felbft beftanden in 
Wein, Oel, Dliven, Anis, edle Früchte, Roſinen 
und Feigen h). 

Damals 


d) Memoires fur le Com, des Holl. p. 125. 
e) Ebendaſ. p. 125 und 126, 
f) Cbendaſ. p. 126. 
8) Ebendaſ. S, 126, 
bh) Ebendaf. ©, 127, 
Er 
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Damals foll Holland jährlich) über zehen bis 
zwölf Schifsfadungen von Produkten aus Portugal 
erhalten haben, und geradesweges von Hofland jaͤhr— 
lich mehr als zwanzig Schiffe nad) Portugal gefah- 
ren feyn, auſſer mehrern andern Schiffen, weldye, 
nachdem fie ihre Ladungen in den andern, fremden 
Haͤfen des mittelländifchen Meers abgefeßt, nach 
St, Ubes feegelten, und bier Salz fir den Norden 
einnahmen. Zu dem ganzen damaligen bofländifch- 
portugiefifchen: Handel follen fünf und vierzig bis 
funfzig Schiffe in gewöhnlichen Jahren gebraucht 
worden ſeyn 1), 


Indeß dauerte tie Stockung des Handels zwi— 
ſchen Portugal und Frankreich nur bis zum Jahr 1713, 
da der Utrechter Friede den Handel zwiſchen den Na— 
tionen beyder Reiche, wieder auf den Fuß feßte, wie 
er vor bem Kriege gewefen war k). Nun erft fühl 
te Holland den Machtheil ganz, den fein Handel 
durch) John Methunes Traftat erlitten. Seit 1703 
bis zum Jahr 1730 verdoppelte fich der Betrag des 
engfifehen Handels mir Portugal, und flieg Dis an 
990,000 Pfund Sterling, und vom Jahr 1730 bis 
1764 vergrößerte er fih gar bis auf 1,500, 000 
Pfund D, 


Mit dem Jahr 1765 fängt wohl der Verfall 
des Handels Englands mit Poreugal an. Von dem 
genannten Jahr an bis 1773! ficl diefer Handel wohl 
zwifchen 5 bis 600,000 Df, St. und ift gegenwär- 
ig koch wohl um ein Viertel niedriger gefunfen, 

allein 


i) Cbendaſ. 
k) Du Mont Corps Dipl. T, VII. P, T. p. 354. fg. 
1) Magazın für die Handlung, von Schedel ©. 21. 
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affein Holland bat durchaus nichts durch diefen Ver— 
fall gewonnen. Einen Theil diefes Gewinns ärn- 
dete Porrugal felbjt feit Pombals Kegierung m), 
und der andere Theil ward Nationen zu Theil, die 
im Anfang unfers Jahrhunderts geringen oder faft 
gar feinen Handel direft mit Pariugal trieben, Die 
europäischnordifchen Sänder gewannen, was Engiand 
verlobr, und Holland verlohr fogar, verlohr mit je— 
dem Jahr, feitdem die nordifhen Staaten ihren 
Handel ſelbſt zu treiben anfiengen. Die Holländer 
verlohren ihren Frachtdandel, und feittem iſt Der 
Handel zwifchen Portugal und Holland immer ges 
ringer geworden m). | 


Aber -diefer Abnahme ungeachter ift diefer Hans 
del gegenwärtig noch fehr anſehnlich und vortheilhaft 
für Holland. Portugal zieht von Holland vielen 
Weisen, Gerften, Noggen und Hülfenfrüchte, Lei⸗ 
newand, Tuͤcher' von Leiden, Kammelots, Huͤte, 
ſeidene Strümpfe, Papier, Kaͤſe, Salpeter, Pul- 
ver und andere aͤhnliche Waaren, und Holland er— 
haͤlt dagegen beſonders, Salz, Zucker, Fruͤchte, 
Haͤute, Wolle, Tabak, Oel, Wein, Kakao, Baum— 
wolle, Schmak, Chinadechina und Farbeholz o). 


Die Getraideeinſuhr hat Holland mit den nordi— 
ſchen Staaten theilen müffen, ein wichfiger Artikel, 
da Portugal nur den dritten Theil feines Korns felöft 
erzeugt; Scifsbanmaterialien ſcheint Portugal ges 
genwärtig nur fehr wenige von Holland zu ziehen; 
im einewandbandel haben die Hamburger mächtig ges 

Gc a ſcha⸗ 


m) Schedel a. a. O. ©. 13, 
mn) Ebendaſ. ©, 19. 
0) Ebendaſ. S. 19. 
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fhadet, wie Dftende ſeit dem horbamerifanifchen 
Kriege, Leidner Tücher, und überhaupt wollene 
Stoffe Fönnen ſeit John Merhunes Traftat von Hole 
fand aus nur wenige nach Portugal gegangen ſeyn, 
und die gegenwärtigen Exporte feidener bolländi« 
fer Zeuge werden mit denen im Anfang unfers 
Jahrhunderts unbedeutend ſeyn. Den Salpeter— 
handel hat Holland wahrſcheinlich gluͤcklich erhalten. 


Das meiſte Oel, das aus Portugal verfahren 
wird, gebt nad) England und Holland. Die Aus» 
fuhr der Wolle ift zwar verbothen, doch geht fie 
durch den Schleichhandel befonders gleichfalls nach 
Holland und England, wo man fie für Segovia— 
wolle verfauft, Die Ausfuhr diefes Produkts durch) 
den Schleichhandel ift wohl in einem Jahr auf 12 
bis 13000 Eentner geftiegenp). England zieht den 
mehrſten porfugiefifchen,, vorzüglich Dortowein 9). 
Salz ift noch gegenwärfig für Holland einer der 
ergiebigften Handelsartifel, obgleich mehrere Natiy- 
nen jezt das Salz felbft von Portugal holen, was fie ſich 
ehemals durch die Holländer zufahren ließen. Nach 
dem Zoll von St. Ubes oder Setubal wurden von 
dem im Jahr 1714 zu St. Übes verferfigten Salze 
bis zum Jun. 1715 folgende Schiffe befrachtet, . 


252 holländifche Schiffe mit 1574284 
52 engiifche — 15600 
ıı franzoͤſiſche — 90534 

7 daͤniſche — 4891 
3 ſchwediſche — 2606£ 








325 Schiffe im Ganzen beladen mit 1835 10: r), 
Nach 


p) Schedel a. a. D. ©. 9. und Crome Turopäns Pros 
dukte. Th. I, | 
q) Schedel a. a. O. ©. 7. 
) Koophandel v, Amft, III, p. 306. 
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Nah Holland und dem Norden wird gegenwaͤr— 
tig das portugiefifhe Salz verfihift, und im Jahr 
1780 giengen aus $iffabon nur 160 Schiffe mit die« 
fem Artikel beladen dahin ab, aber Setubal ſchickte 
noch mehr weg 9). 


Auch an Kaffee erhielt Holland von Portugal 
in einzelnen Jahren fehr anfehnliche Quantitaͤten. 
So zum Benfpiel erhielt Amfterdam allein im Jahr 
1778 drey und fiebzig e hundert und zwanzig 
Pfund 9. 


Man bedarf nur einiger Data von den Quanti— 
täten von Produften, welche die nordifchen Staaten 
in neuern Zeiten nach Portugal felbft brachten, und 
der Anzahl ihrer Schiffe, welche nach Portugal, und 
der Portugiefifchen Schiffe, welche nad) dem Norden 
fuhren, um den Verluſt der Holländer im „portugies 
fifhen Handel ohngefähr zu beftimmen. Im Jahr 
780 famen aus Rußland gegen zo Schiffe nad) 
Portugal, und nad) den ruffifchen Häfen giengen 
von Siffabon 34 Schiffe, und 56 famen von da zur 
ruf u), und im Jahr 1785 brachten die Portu- 
giefen auf 13 Schiffen füc 239,357 Rudel Waaren 
nach Petersburg, und führten von da zurück für 
156,435 Rubel, da Holland nur für 239,357 
Rubel einführte, und für 182,059 Nubel zurück 
braditev). Im Jahr 1781 kamen in Portugaf 
149 danifche Schiffe an, mworunter ficht fehr viele 
befanden, die in Hamburg befrachtet waren. 

Cc3 Durch 


s) Schedel a. a. O. S. 10. 
Be): — general du Commerce par Rieard, T.L 


182. 
u) Shen! a. a. O. S. 15. 
v) Gothaer Handlungsz. v. J. 1786. ©. 30. 
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Dur) den Sund giengen fihon 1784 acht und dreyf- 
fig porkugiefifhe Schiffe W). 


Es iſt fchwer zu beflimmen, welcher Rang dem 
Handel der Holländer mit Portugal unter dem Hans 
del der übrigen Europäer mit dieſem Reiche gegene 
wärtig gebührt. Wenn die Zah! der Schiffe bier 
richtigen Maasitab bildeten, fo wirde man ihn allen⸗ 
falls in die dritte Klaſſe ſetzen Ffönnen. Im Jahr 
1784 kamen zu Liſſabon 1006 große Schiffe an, und 
zwar 337 portugiefifche, 252 englifhe, 89 franzd= 
fifche, 80 ſchwediſche, 77 hollaͤndiſche, 30 daͤniſche, 
23 amerikaniſche, 18 venetianiſche, 12 raguſiſche, 
11 hamburgiſche, 10 oͤſterreichiſche, 6 preuſſiſche, 
2 bremifche, ı genuefifches, danziger, luͤbeckiſches, 
neapolifanifches und marofanifches Schiff an ©). 
Im Jahr 1786 waren zu tiffabon 1059 Schiffe an= 
gefommen, und unter diefen waren 328 englifche, 
269 portugiefifche, 107 boflandiiche, 94 franzoͤſi— 
ſche, 73 dänifche, eben fo viel ſchwediſche, 38 fpa= 
nifche, 32 venetianifche, 22 amerifanifche , 8 Fai- 
ferliche, 2 dänifche, 1 zuffifches und ı Dremifchesy). 
Sm Jahr 1778 Famen von Dortugsl nach Amſter— 
dam 43 Schiffe und im Jahr 1779 fieben und ſech— 
zig Schiffe z). 


Zu tiffabon, Porto und Setubal oder St. Ubes. 
die wichtigften Handelsoͤrter Portugals, treiben die 
‚ Holländer ſchon 2 dem Anfang unfers Jahrhun—⸗ 
derts 


w) Ebendaſ. v. J. 1785. S. 59. und Schedella. a. O. 
©. ı7. | 
x) Goth. Handlungsz. v. J. 1785. ©. 36, 
ü y) Polit. Journal v. J. 1787. ©. 701. 
z) Traitd generale du Com, par Ricard T, I. p. 189. 
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ders und noch gegenwärtig den ftärfften Han— 
tel 2). 


Daß die Zukunft dem Holländer noch größere 
Abnahme feines Handels nach Portugal drohe, darf 
wohl nicht erft erwiefen werden. Auch Portugal 
felbjt fiheine zu erwachen, und Die Freyheit der 
Mordamerikaner wird bier wie überhaupt im 
Handel mit dem weſtlichen Europa dem Holländer 


‚fhaden b), 





Vom Handelnah Spanien. 


MM dem Münfterfchen Frieden fieng eine glüdlis 
che Epoche für den Handel der Holländer mit Spa— 
nien an, und dauerte fat ganz ununterbrochen bis 
zum fpanifchen Exrbfolgefrieg fort. Stärfer und er- 
giebiger, wie jemals vorher und nachher, war der 
“ fpanifihe Handel für Holland gerad in diefer Periode. 
Im Münfterfchen Frieden war wohl in mehreren 
Artikeln für den Handel geſorgt, aber feiner diefer 
Artikel ließ Doch ficher viel für Hollands Handel mit 
"Spanien hoffen. Der Artikel, daß Feine der bey: 

| ca den 


a) Memoires fur le Com, des Holl, p. 125. und Koop- 
handel v. Amft. IIL. p."302. und 303. 

b) Man fehe das königliche Edikt vom 1, San. 1784 
aus den Gothaer Handlungezeitungen v. 1784. S. 
76.14, Wendeborns Zuftand von England. Th. 1. 
d. A. von der Handlung a. m. St. und Sprengels 
Geſchichte der Nevolusion von Nordamerika ©. 184, 
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den Mächte von den Unterthanen der anderen, mehr 
rere. und höhere Abgaben der Einfuhr und Ausfuhr, 
als von ihren eigenen Untertbanen heben folle, war 
der einzige für Holland gluͤcklichwichtige Artifel 2). 
Mehr als der Münfterfche Friede feheinen auffer an- 
dern Urfachen, ftille Beguͤnſtigungen des bollandi» 
fhen Handels von Seiten Spaniens zum Flor des 
fpanifchen Handels Hollands in diefer Periode‘ bey- 
getragen zu haben. Spanien bediente fid) diefes 
Mittels, um Holland von Frankreich zu trennen, 
und um Frankreich zu fehwächen, und Spanien: bes 
diente fich deflelben vorzüglich feit dem Jahr 1667, 
fo Daß der bollandifche Handel in Spanten feit dem 
holländifchfranzöfifchen Kriege vom: Jahr 1672 bis 
zum Erbfolgefrieg in diefer ganzen Periode am glück: 
lichten bluͤhte. 

Die Holländer brachten in diefer leßfgenannten 
Periode einen großen Theil der Waaren nad) Franfs 
reich, welche Spanien vor dem Kriege von 1672, 
und dem von 1690 aus Frankreich gezogen, und 
erhielten eine Menge Waaren aus Spanien, welche 
fie fonft von Sranfreich zu ziehen pflegten, 

Nur einige Data befigen wir zur Schäßung ber 
Größe des hollaͤndiſchen Handels nach Spanien int 
Verhaͤltniß mit dem Handel der übrigen Europäer 
in der legten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, und 
nach diefen Datis zu urtheilen, waren die Holländer 
im Befiß der wichtigften Zweige des fpanifchen Han— 
dels. Ueber! mehr denn fünfmal flärfer war der 
Wollenhandel zwifchen Spanten und Holland, als 
zwifchen Spanien einer, und England und 
Sranfreich anderer Seits. Holland erhielt in jener 

Epoche 


a) Du Mont Corps Dipl, T. VI. P. I. p. 130 faq. 
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Epoche gewöhnlich funfzehen bis fechzehen faufend 
Ballen fpanifche Wolle jährlich, worunter die meifte 
ſegoviſche Wolfe war, Srankreih und England zus 
ſammen nur ohngefähr drey taufend Ballen, doch 
Frankreich mehr als England, und Brabant und 
Flandern sährlich ohngefähr nur zwey taufend fünf 
hundert Ballen meift grobe Wolle b), 


Mit dem Anfang unfers Jahrhunderts mie dem 
Ausbruch des fpanifchen Exrbfolgefrieges änderten 
fih die Berbindungen zwifchen Holland und Spanien 
durchaus. Das bisherige,feit dem Münfterfchen Fries” 
den fortgedauerte glückliche Einverſtaͤndniß zwiſchen 
benden Nationen brach in die beftigfte Feindfchaft 
aus, ein Krieg, der länger als ein Jahrzehend mit 
äufferfter Anftrengung geführt wurde, rückte afles 
aus der alten tage heraus; ein Prinz aus dem Bour- 
bonifchen Haufe beftieg den fpanifchen Thron; die 
Holländer verlobren alles, was man ihnen in Spa- 
nien verftattet hatte; und die Sranzofen wurden nun 

am meiften begünftigte Nation, 


Ohngefaͤhr nur Ein Jahr verflog nach der 
Kriegserflärung, da England un) Holland den fchon 
mächtig gehemmten Handel nach Frankreich und 
Spanien ihren Untertdanen durchaus verbothen, und 
wenigftens der Handel zwifchen Spanien und Hol— 
[and wurde auf eine Zeitlang ganz gehemmt. Wahr: 
lich nur ein ſehr leidiger Troſt für den Holländer 
war es, wenn man ihm zur Beruhigung über den 
Verluft des Gewinns von feinem gehemmeen Handel 
mit Spanien die ‘Beute vorhielt, welche ihm die Er- 
oberung der fpanifchen Kriegsfchiffe und Galfionen 

Ec5 furz 


b) Bechers Politiſche Diſtours 4te Aufl, S. 737 ſq. 
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kurz vor der Erfcheinung jenes Handelsverboths ver- 
fhafte. Es waren ja nur zwanzig Millionen Stuͤ⸗ 
cken von Achten an Gold und Silber, und eben fo 
viele Waaren, die fic) auf den Gallionen befanden, 
und von jenen erhielt ja der Sieger nur vier, und 
von diefen nur zehen Millionen, vie doch noch mit 
dem Engländer getheilt werden mußten, Eine wahre. 
Kleinigkeit in Vergleich mit dem Verluſt, den Hol: 
land durd) feinen unterbrochenen Handel mit Spa- 
nien litt. Doch nur auf Ein Jahr lang hatten 
die Staaten das Handelsverboth für ihre Unterthas 
nen gegeben, und nicht einmal völlig fo fange dauerte 
die gaͤnzliche Stockung des. Handels zwifihen Holland 
und Spanien. Die Holländer fanden bald Mittel, 
ſich dem Handelsverboth zu.entziehen, indem fie fi) 
von Kaufleuten neutraler Länder, ihre Nahmen für 
einen Fleinen Gewinn leihen ließen, unter welchen 
fie ihren Handel fortfeßten, und. fo wurde denn der 
Handel nicht flärker unterbrochen, als ein fo verbees 
render Krieg, wie der fpanifche Erbfolgekrieg war, 
ein Krieg von folchen Mächten, wie diefer geführt, 
und der in Verbindung mit einer Macht von Seiten 
Hollands geführt wurde, die mit allem nur moͤgli— 
chen Nachdruck auf ganzlihe Unterbrechung des 
Handels zwifchen Holland und Spanien drang, den 
Handel unterbrechen mußte ©), 


Der Utrechter Friede, der im Jahr 1714 die 
Ruhe wieder berfteilte, rückte den Handel fo weit 
wieder in die alte Sage hinein, als der Krieg ihn 

2 hin⸗ 


ec) Man ſehe hierüber Toze a. a. DO, Th. II. ©. 1046. 
1047. 1048. 10562. 1065.u. a. m. St. des ıaten 
Buchs, und Wagenaar. d. U. Th. VIL B. 67. und 
andere mehrere; Stellen, | 
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hinausgerüct hatte, aber niemals konnte Holland 
den Nachtheil erſetzen, den ſein Handel durch das 
veraͤnderte politiſche Syſtem Spaniens und den 
Wechſel der Beherrſcher der ſpaniſchen Monarchie 
litt. Hauptpunkte des Utrechter Traktats, ſo fern 
er Handelstraktat war, waren folgende drey. 


Spanien und Holland gaben ſich gegenſeitig 
das Recht, Konſuls und Nationalrichter mit allen 
Vorrechten und Sreybeiten der am meiften beguͤnſtig— 
ten Nationen anzuftellen, 


Nach einmahliger Erlegung der Ein = und Aus— 
gangsrechte von Waaren, foll beym Transport der 
Güther von einem’ inländifchen Hafen zum andern kei— 
ne weitere, Abgaben von beyden Nationen gehoben 
werden. 


Auch follen die Holländer frey vom Droit d'Au— 
beine feyn, und die Unterthanen der beyden fehlief 
fenden Mächte follen einander beerben koͤnnen, es 
fey durch Erbeinfegung und Vermaͤchtniß, oder ver: 
möge der gefeglichen und verwandtfihaftlichen Erb: 
folge d. 


Hollands Handel mit Spanien zerfällt in zwey 
große Zweige feit etwa zwey vollen Jahrhunderten. Der 
eine diefer Zweige begreift den Handel mit den Pros 
duften Spaniens, oder den Handel mit Spanien 
felöft, der andere den Handel mit den Güthern des 
fpanifchen Amerikas, oder den Handel mit den fpa= 
nifchamerifanifchen Beſitzungen, der über Spanien 
gder durch) Spanier getrieben wird. Die Befis- 

| neh⸗ 


d) Du Mont Corps Dipl. T. VIII. P. I. p. 427. und 
von Steck a. a. O. p. 78. 
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nehmung der Spanier von ihren amerikaniſchen $äns 
dern ſchuf diefe Eintheilungi nicht, Länger noch als 
bis zum Ende des erjten Viertels des fechszehenten 
Jahrhunderts fliegen Induͤſtrie, Bevölkerung und 
Manufafturen in Spanien in eben dem Grade, als 
feine amerikanifchen Laͤnder aufblüthen. Aber noch 
vor der Mitte viefes Jahrhunderts war jes ven Spa- 
niern unmöglich, felbft ihre Kolonien hinlaͤnglich zu 
verforgen. Die Waaren, welche die Kolonien im 
Jahr 1545 verlangten, Fonnte Spanien ;ohne frem« 
de Hülfe und Zufuhr erſt nach fechs Jahren liefern, 
und nun fieng allmählig nicht nur die unfeelige Pe— 
riode fir Spanien an, da es die Vortheile, welche 
Kolonien dem Mutterlande gewähren fönnen, mit 
‚den Ausländern theilen mußte, fondern die unfgelige 
Periode, da die Schäße der neuen Welt nur durch 
Spanien hindurch zu Ausländern ftröbmten, diefe 
ſich mit denfelben bereicherten, und, Spanien bey dent 
ergiebigften Erguß der indifhen Schäße in den Zus 
fand der Eläglichiten Dürftigkeit herabſank. 


Bon der Mitte des fechszehenten Jahrhunderts 
bis zum Zeitalter des Nipperda hin ſucht man ver—⸗ 
gebens nad) einer Reihe von einigen Jahren, wo als 
ter Flor wieder aufzuleben fhien, felbft Jahre des 
Stillſtandes des allgemeinen Derfalls fpanifcher In— 
düftrie werben Fvergebens geſucht. Sevilla, das 
um die Mitte des fechzehenten Jahrhunderts fo gluͤck— 
lich blühte, Sevilla, das damals zwiſchen fechjehen 
und fiebzehen taufend Weberfiühle zählte, vie 
hundert und dreyige tauſend Menfchen Brod und 
Arbeit gaben, batte im Jahr 1722 nur zwifchen 
drey und vier hundert Weberſtuͤhle. Spanien, 
das im Anfang. des fechzehnten Jahrhunderts 
unter allen europäifchen Reichen die mehrften volf- 

reichen 
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reichen Städtelzäblte, in denen allen Kauffleis und 
Induͤſtrie herrſchte, hafte im Anfang unfers Jahr— 
hunderts Mangel an den unentbehrlichſten Hands 
werfern. 


Mit Nipperda ſchien dann endlich eine glückliche 
Periode anzuheben, aber mifdiefem großen, um Spas 
nien fo fe verdienten Mann, fanf aud) wieder alles, 
was für Belebung der erfterbenen Induͤſtrie gefchehen 
war. Philipp V fuchte das wieder aufzubauen, was 
mit Ripperda gefunken war. Philipp fehuf mehrere 
ältere wahrhaftig unfinnige Handeisgefege und Vers 
ordnungen in Gefege um, wie jeder mit gefunden 
Menfchenverftand begabter Menſch fie unfchaffen 
mußte. Mehr noch Fonnte man unterm Enfennada 
boffen, aber auch diesmal taͤuſchte die Hoffnung, 
Ferdinand der fechfie that fo unbegreiflich wenig für 
Erweckung der Nationalindüftvie, als ſich nur thun 
ließ. Auch durch Gnadenbriefe ſuchte Ferdinand 
Manufafturen, und durch Sandflveicher ven Acker 
bau in Aufnahme zu bringen, Dies war die Perio. 
de, wo man tenen durch große Berfprechungen ing 
Sand gerufenen franzöfifchen und englifchen Manufak— 
turiften treulos jede Verſicherung brach, und fte 
durch diefe Treufofigkeit und durch Inquiſitoren wies 
der zum Sande hinausjagte; das war die Periode, 
wo viele Einwohner Spaniens, um nur Brod zu 
haben, froh und freywillig fich als Galeerenfflaven 
einfchmieden ließen. Gleich nad Ferdinandg 
Tode fand man im ganzen Königreiche ohngefaͤhr 
drey tauſend Wollen-Seiden- und Leineweberſtuͤhle 
mehr, als Sevilla blos Weberſtuͤhle um die Mitte 
des ſechzehnten Jahrhunderts zählte ©), 

Beyde 
e) Man ſehe hierbey die bekannten Schriften des Ufariz 
Ulloa, Campomanes und einiger andern, j 
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Beyde Zweige des holländifchfpanifchen Han— 
dels wurden mit jedem Grade, um welchen die fpa- 
niſche Induͤſtrie fanf,, Iuftrativer für Holland, und 
die Erporte holländifcher Waaren nach Spanien, fo: 
wohl für dies Königreich felbft, wie für das fpani- 
fhe Amerifa, ftiegen in gleichem Verhaͤltniß. Ei: 
nige gemwaltfame Unterbrechungen des Handels ab- 
gerechnet, vergrößerte fi der Handel Hollands mit 
Spanien ununterbrochen bis zu dem Zeitpunft hin, 
wo Europa geläuterte Begriffe vom Handel und 
Handelsvortheilen erhielt, mehrere europäifche Na- 
tionen zu wetteifern anftengen, ven Handel nad) Epa- 
nien mit den Holländern zu theilen, und feitdem meh— 
rere Nationen, vorzüglich die Engländer aus ihren 
amerifanifchen ‘Befißungen einen direften Handel mit 
dem fpanifchen Amerifa anfiengen, wodurch die Hol- 
länder unfchäßbaren Schaden erlitten baben f). 
Der Verfall der Manufafturen und Fabriken Hol« 
lands verfegte dem Handel der Holländer mit Spas 
nien einen neuen Stoß. Die Holländer fahen fic) 
nac) dem Verfall ihrer Manufakturen und Fabrifen 
gezwungen, dem Ausländer viele Waaren fir Spa- 
nien abzufaufen, welche ehemals Produfte ihres 
Sandes waren, und ſo wurde Hollands Handel mit 
Epanien immer mehr Defonomiehandel g) . 


Der Abbruch, den Holland im fpanifihen Han: 
del von dem Handel ver übrigen Europäer gelitten, 
ein Handel, welcher mit jedem Jahr ſtaͤrker wird, 
nd der immer tiefer finfende Verfall der hollaͤndi— 
ſch. Manufafturen und Fabriken läßt den Holländer 
nur einen Höchft traurigen Blick in die Zukunſt wer: 

fen, 


t) Handlung von Holland, 281. 286 und 287, 
g) Ebendaf. ©. 281, 
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fen. Es ift unvermeidlich, daß diefer Handel für 
Holland nicht immer mehr abnehmen, und mit jes 
dem jahr weniger lukrativ werden follte. Und wie 
tief wird Hollands Handel mit Spanten finfen, wenn 
der fchönen Morgenröthe der Induͤſtrie, welche jetzt 
am fpanifchen Himmel glänzt, ver belle Tag folgen 
follte, den fie würflich verfündige. Auswarderun« 
gen nach Amerifa, fihiefe Politif, das unfeelig- 
fte Finanzſyſtem, ungluͤckliche Staatsrevofutionen, 
Moͤnchsbrut und nicht felten und in nicht wenigen 
Gegenden unbegreifliber Mangel der Induͤſtrie 
haben den Handel Spaniens zu dem elenden 
Aftivbandel gemacht, fo viel vom fpanifchamerifani- 
ſchen Handel den Händen der Auslänter übergeben. 
Wie viel läßt fih nicht Hoffen, wenn auch nur eines 
vder einige won diefen Hindernifien hinweggeraͤumt 
find? welche Nation wird das Erivachen der fpani- 
ſchen Induͤſtrie leb- und ſchmerzhafter fühlen, als die 
bolländifche? und find:nicht einige dieſer Hinderni - 
fe fo auffallend, fo mächtig jedem gefunden Menfchen« 
verftande unbegreiflich, daß niche auch ſchon Ein 
Funke von politiſcher Aufklärung bier das wohlthaͤ— 
tigfte Licht verbreiten muß? Es ift faft unmoͤglich, 
daß Spanien bey den allgemeinen Erwachen noch 
lange in dem Todesſchlummer liegen füllte, in den 
es nun fihon fo unbegreiflic) lang verſenkt iftz es ift 
unmöglich, daß nicht die gegenwärtig vereinigten 
Bemühungen fo vieler, fo weifer, als mächtiger 
Patrioten die zerſtreuten — wenn auch mehr alsbald 
erlofchenen — Funken der Induͤſtrie und des Kauf: 
fleiges zum hellen Feuer anfachen follterrz .es ift un- 
möglich), daß die Regierung nad) erlernten vichtigern 
Grundſaͤtzen vom Handelsintereffe und beym Anblick 
der fürfen Früchte weifer Henderungen Auf der anges 
fangenen Lanfbahn ſtehen bleiben ſollte. Holland, 

das 
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das ſchon gegenwärtig ſehr lebhaft bey mehr als ei— 
nem Artikel fühle, daß Spanien aus feinem Todes— 
ſchlummer zu erwachen anfange, wird wahrſcheinlich 
ſchon nach Einem Jahrzehend, das Erwachen der 
ſpaniſchen Induͤſtrie zu den Haupturſachen des Ver— 
falls ſeines ſpaniſchen Handels zahlenh ). 


In der letzten Haͤlfte des vorigen Jahrhunderts 
beſtanden nach Huet die , Hauptwaaren, welche 
| | Holland 


h) Han febe hieriber des Cavanilles Obfervations fur 
Particle Eipagne de la nouvelle Encyclopedie. 1784» 
Cüberfeßt vom Herrn D. Diefter) Daß in unferm 
Jahrzehend fir Erweckung der Nationalindüftrie und 
Aufnahme des Handels in Spanien mehr als in einem 
Halden und ganzen vorhergehenden Jahrhundert 
gefchehen fer, ift allgemein befanne. Ich feße zu den 
Bemerkungen des Kavanifles.hier nur noch folgendes 
hinzu. Im Jahr 17785, verboth der König von 
Spanien die Einfuhr aller Arten Zuder, Kakao, Das 
niffe und Chofolade ans der Fremde in feine Staaten, 
and Amfterdam, Bourdeaux, Marfeitle, und;mebrere 
andere franzöfifche Städten fühlen fehon die Wirs 
Eung dieſes Verboths (Goth. Handlungszeitung 
vom Jahr 1786. St, 51.) Seit 20: Jahren 
ſind die Branntweinbrennereyen in Spanien ſo ſehr 
in Aufnahme gefommen, daß Spanien gegenwärtig. 

eine große Quantität deſſelben dem Auslande übers 
taͤßt, da es vorher felbft gar Feinen Branntwein vere 
fertigte. (Ebendaf.) Rechte der Einfuhr won mehrern 
Wagren find herabgeſetzt. Man fehe die Eönigliche 
Merprdnung vom 5. Aug. 1784. Ebendaf. vom Jahr 
1784. S. 316. Die die MWollenmannfatruren 
in Valencia drückende Apgaben find gehoben. (Ulloa 
Reftabli, p. 132. 365.) Dem Handel nad Indien 
roird eine für Spanien glüdlichere Einrichtung gege- 
ben. Goth. Handlungsz. vom Jaht 1734, ©. 23 
and vom Jahr 1785.18. 167. 
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Holland aus Spanien, und Spanien wieder aus 
Holland zog, in folgenden Artikeln, 


Holland lieferte an Epanien als Hauptwaaren, 
Seinewand von allen Sorten, wollene Etoffe, viele 
feidene Gold» und Silberftoffe, Meaterialiften und 
Apotheferwaaren, Gewürze, Clinquaillerien, Eleine 
Waaren, Maften und Holz, 


Die Seinewand, welche Spanien von dem Aus— 
lande zog, bat ſtets einen Hauptartikel in diefem Han— 
del gebildet, weil-Spanien jowohl, wie das fpanis 
jche Amerika eine große Quantitaͤt von demfelben bey 
brauchen; Frankreich allein. lieferte im Anfang unſers 
Jahrhunderts den Spaniern für etwa acht Milliv- 
nen Livres Seinewand, Die Leinewand, welche Hol: 
land in den genannten Zeiten nach Spanien führte, 
war größtentheils feine, in Oberpffel verfertigte Sei 
newand, die in Spanien ımter dem Nahmen Cams 
brayifcher Leinewand verfauft warde. Auch führen 
die Holländer Seinewand von gröbern Sorten, und 
feine und grobe in Holland gefärbte Leinewand nad) 
Spanien ti), | 


Die wollenen Stoffe, die vorzüglich in Tüchern, 


Serges und Kamelot von allen Sorten beftanden, ; 
wurden in Holland ſelbſt verfertigt, 


Aber fo beträchtlich diefer Artikel auch war, ſo 
brachten doch die Hollaͤnder fuͤr ungleich groͤßere 
Summen andere Waaren nach Spanien, Die ſei⸗ 
denen Stoffe aller Art, mit welchen die Hollaͤnder 
Spanien ohngefaͤhr ſeit dem weſtphaͤliſchen Frieden 
bis zum ſpaniſchen Erbfolgekrieg verſorgten, uͤber 

| trafen 


i) Memoires für le Comm, des Holl, p. 107 und 108, 


Dd | 


418 Geſchichte des holländischen Handels 


trafen den Werth der wolfenen Waaren fehr. In 
ältern Zeiten zog Spanien feine feidene Waaren aus 
Frankreich, aber die. Manufafturen von feides 
nen Zeugen, von Gold - und Silberftoffen, wanderten 
nac) Holland hinüber, und Holland Fonnte fie wohl— 
feiler als der Franzofe verfaufen, und nur im erften 
Anfang waren die hefländifchen Seidenwaaren niche 
fo ſchoͤn, wie die franzöfifchen gearbeitet K). 


| Gewürze, Musfatennüffe und Bluͤthen, Neifen 

und Zimmt erhielt Spanien einzig von Holland, 
aber ven Pfefferhandel teilten die Holländer mit den 
Engländern. Man hat mic) verfühert, ſagt Huet, 
daß zwey Drittheile von dem Zimmt, ‚welchen die 
Holländer aus Oftindien befommen, in Spanien 
abgefegt und verbraucht werden D, 


Auch beträchtliche Duantitäten von Arjeneymit: 
teln und Farbematerialien aus. der Levante erhielt 
Spanien von Holland, und viele Fleine Waaren, 
welche, Holland vorzüglich von Nürnberg und Frank⸗ 
furt zug m). E 


Ferner brachten die Holländer nach "Spanien 
Stahl und Kupfer von Schweden, Leder von Dan— 
zig, ruſſiſch teder zum Befchlagen der Karoffen und 
Chaiſen, fehr vieles Papier und Spielkarten, welche 
Artifel Spanien ehemals von Franfreich erhielt, gel 
bes und weißes Wachs, für welchen Artikel Spas 
nien den Ausländern ſowohl zu feinem. eigenen Gebrauch, 


als 
Ä | 
k) Ebendaſ. p. 108 und] 109, 
1) Ebendaſ. p.|109, | 


m): Ebendaf, 
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als für Amerika jährlich mehr als vier Millionen Li— 
pres Damals foll bezahlet haben m). 


In Zeiten des Friedens, fährt Huet fort, erbäft 
Spanien von Holland, Planken und alle zum Schiff— 
bau erforderlichen Materialien, alle rien von’ 
Kriegsmunition, vorzüglich viele Jebensmittel, wie 
Heringe, Lachs, Butter, Kaͤſe, Getraide, wenn 
an ‚vemfelben Mangel ift, welches oft der Fell in 
Spanien zu feyn pflegt, Bauholz, Ho zu Faffern 
u.d. gl. Und zu diefen Artifeln muß man denn 
noch) den Meger- oder Sklavenhandel hinzufügen, 
welche die hollaͤndiſchweſtindiſche Kompagnie den 
Epaniern für Amerika lieferte, und diefer] Handel ift 
feiner von den wenig bedeutenden Dandelszweigen der 
Holländer 0), 


Alle diefe Waaren find, einige wenige ausgenont« 
men, ſowohl fir Spanien wie für das fpanijihe 
Amerifa beftimme, doc wurde der größte Thei! ders 
felben nach der neuen Welt verfahren, und Peru al- 
lein braucht mehr, von denfelben, wie ganz Me— 
rifo P). 


Die Holländer werden wie alle übrige Nationen 
mit fpanifhyen und fpanifchamerifanifchen Guͤthern 
bezahlt. Hauptprodufte des fpanifchen Amerifas 
find Gold und Silber,. Perlen, Smaragde, Cos 
chenille, Indigo, Vigognewolle, China, Kakao, 
Banille, Tabaf, Häute und Kampecheholz D. 


u | Dd 2 Spa⸗ 
n) Ebendaſ. p. 110. 
0) Ebendaf. p. 111. 
p) Ebendaſ. p. 114. 
q) Ebend. p. 114 ſq. 
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« Spanien felbft fiefere Wolle, Wein, Früchte, 

Del, Salz, Soude, Eifen und Stahl, Die 
Wolle macht den Hauptartifel im fpanifchhollandi= 
ſchen Handel, die Holländer haben die fpanifche 
Wolle zu ihren Manufafturen durchaus nöthig. 
Hauptörter für die Weinerporte find Alifante und ° 
Malaga. Die Erporte der Frichte, Kitronen, 
Drangen, Kapern u, a. m., machen fünf bis fechs 
Schiffsladungen aus, und höchft anfehnlich find die 
Duantitäten von Eifen und Salz, welche jährlid) 
nac) Holland geben 5). 


Dreyßig Schiffe ohngefaͤhr befchaftige der hol— 
ländifche Handel zu Cadix, die Schiffe ungerechner, 
welche, nachdem fie ihre Ladung in Cadix abgefegt, 
ihren Weg nad) der Straße verfolgen 5): 


Wie man behauptet, fo foll bey Abreife und An- 
kunft der Flotte und Galionen die Anzahl der hollän« 
difchen mit dem Handel zu Cadix befchaftigten Schiffe 

gewoͤhnlich um funfzehn bis zwanzig fleigent). 


So verfihert man auch, fährt Huet fort, daß 
die Holländer bey jeder Nücfehr der Flotte und Ga— 
fionen für ihre nach Indien gefchickte Waaren ohn— 
gefähr fünf Millionen, und ohngefaͤhr eben fo viel 
für die zu Cadix verfauften Waaren erhalten, wozu 
nun noch der indirefte Handel gerechnet werden 
muß, welchen die Holländer gegenwärtig mit Ame— 
rika von Kuraſſao aus treiben u). 


So 


r) Ebend. P. 117 — 11y, 
s) Ebend. p. 119, 

t) Ebend. p. 120. 

u) Ebendaſ. 
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So weit Huet Y). Seitdem hat fich dies alles 
merFlich geändert, aber auch bier kann ich wenigftens 
kaum nur entfernte Veränderungen angeben, ohne 
den allmähligen Uebergang bemerfen zu Fönnen, 


Die Ausfuhr der fpanifchen Wolle nach Holland 
hat zwar beträchtlich, vorzüglich feit dem Verfall der 
bolländifchen Wollenmanufafturen, und feitdem meb- 
tere europäifche Mationen felbft für ihre Manufaftu« 
ren von. Spanien Wolle holen, abgenommen, den» 
noch aber erhielt Holland in den neueften Zeiten noch 
fehr beträchtliche Duantitäten von derfelben, wie aus 
den Angaben von der Wolle erhellet, welche einzelne 
Derter und Städte in Holland empfiengen, und ein— 
zelne fpanifche Städte nach Holland abfandten. Zur 
Beftimmung der Quantität der Wolle, welche ganz 
Holland von Spanien jährlich erhält, fehlen noch zu 
viele Data. Aus Sevilla, das nebft Bilbao, Ca= 
dir und Malaga die meifte Wolle erportirt, wurden 
vor etwa zwanzig Jahren jährlich ohngefähr zwey— 
mal hundert und funfzig taufend Arroben ausgeführt, 
und der größte Theil derfelben gieng nach Amfter: 
dam W), Amſterdam erbielt 


im Jahr 1774 — 12159 Ballen feine Faftil. Wolle 


— 1775 — 10665 — 
— 1776 — 11219 — 
— 1777 — 12770 — 
— 1778 — 13200 — 


Dd 3 In 


v) Huet iſt Hier ungleich ausfuͤhrlicher. Ein Auszug 
der Hauptſachen ſchien mir hier hinlänglich. 

w) Piüers Neifen durch Spanien Ebel, Ueb. S. 490, und. 
Buͤſching Magazin Th. 2. 
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In eben den Jahren erhielt Amfterdam 
im Jahr 1774 — 58 Ball. gewafch. Samswolle und 
— — 1214 — ungewafh. 
1775 — 164 — gew. Lamsw. und 
— — 1747 — ungew. Lamsw. 


— 1776— 256 — gew. Lamsw. und 
— — —z2742 — ungewaſch. 

— 1777— 235 — gew. Lamsw. und 
— — — 2608 — ungew. Lamsw. 

— 1778 — 204 — gewaſch.Lamsw. und 
— — —2058 — ungewaſch Lamswolle. 


Alle drey Sorten alſo zuſammen gerechnet im Jahr 
1774. 13431 B. im Jahr 1775. 12576 B. im 
Jahr1776. 14217 B. im Jahr 1777. 15613 B. und 
im Jahr 1778. 15462 Ballen x). 


Das Eifen bildet noch gegenwärtig einen Haupt: 
artifet im Handel zwifchen Spanien und Holland, 
Die Engländer und Hollander, und vorzüglich die 
Amfterdammer holen von den Spaniern den größfen 

Theil des im Neid) gewonnenen Eifensab und brin- 
gen es verarbeitet wieder zurück. Holland liefert 
Spanien fein Eifen in Gewehren wieder )). 


Der Handel mit fpanifchen Früchten ſcheint eben 
fo glücklich fi) erhalten zuhaben, Aus Malaga allein, 
wober jährlich fpanifche Früchte in großer Menge von 
den Ausländern geholt werden, gehen jährlich fieben tau= - 

’ fend Küften Orangen und Citronen, und fünf hun— 
dere 


x) Traite general du Comm, par Ricard T. I. p.1164. 
Man ſehe auch Peftel Comment, $. 153, 


y) Pluͤer'a. a. O. 403. Staatsverfaſſung, von Spanien 
©. 69, | 


ſeit dem Muͤnſt. Frieden; 00403 


dert Ballen Orange und Citronenfchaalen, jede zu 
dreyßig Arroben nach Deutfchland und Holland. 


Das meiſte aus Spanien gehende Del erhält 
‚Holland und Deurfchland 2). 


Bon der fpanifchen Seide — ein Hauptproduft 
im fpanifchen Handel — erhalten die Holtänder we— 
nig oder gar nichts, theils weil fie derfelben nach 
dem Verfall ihrer Seidenmanufafturen nicht beduͤr⸗ 
fen, theils weil fie aus Oftindien, Italien und der 
$evante fehr viel Seide erhalten 2). | 


Salz zieht Holland aus Spanien in beträcheli 
cher Menge. Aus den Häfen St Paul, wo das 
Salz von Mata abgeholt wird, gehen jährlich 100000 
Zonnen, die Tonne ju 3000 pf , und das mehrſte 
davon nach Holland und der Oſtſee b). 


Cadir iſt der Hauptort des fpanifchen Handels, 
ſowohl in Europa als nad) dem fpanifchen Amerika, 
Doch die Hauptwaaren , welche Holland hier erhält, 
find fpanifchamerifanifche Produfte ©). 

Aus Malaga ziehen die Holländer Wolle, Wein, 
Dliven, Baumöl, Ingwer, Rofinen und Mandeln. 
Hier holen die Fremden fat einzig fpanifche Pro— 
dukte und Früchte ab, und da die Franzoſen und 
andere füdliche Nationen diefe Waaren nicht brau— 
‚hen, fo baudeln bier die Engländer, Holländer, 
und die nördlichen Nationen faft allein Y. Dies 
war wenigftens der Fall noch vor etwa zwanzig Jah⸗ 
ren, aber gegenwärtig treiben auch die füdiichen Eu- 

Dd 4 xropaͤer 


2) Pluͤer a. a.O. S.' 403 und 491. 

a) Handlung von Holland, S. 283. Buͤſching a. a. O. 
b) Dillons Reife durch Spanien B. 2. B. 14. S. 141. 
©) Koophandel v. H. III. p. 240. 

d) Buͤſchings Magazin Th, 2, 
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ropaͤer einen wo nicht noch ſtaͤrkern, doch voͤllig ſo 
ſtarken Handel zu Malaga, als die Nordlaͤnder, und 
die Holländer gehören gegenwaͤrrig bey weitem nicht 
in die Klaffe ver Völker, welche den ftärfften Haͤn⸗ 
del mit Malaga treiben. 


Im Jahr 1783 liefen zu Malaga — 
ſchiffe ein. Unter dieſen befanden ſich 114 franzoͤſi— 
ſche, 108 engliſche, 85 ſchwediſche, eben fo viel 
daͤniſche, 46 hollaͤndiſche, 38 venetianiſche, 34 
portugieſiſche, 33 genueſiſche, 22 ſpaniſche, zo ra— 
guſiſche, 8 amerifanifche und 4 ruſſiſche Schiffe ©)« 


Auf 934 ſtieg die Zahl der 1784! zu Malaga 
eingelaufenen Schiffe, worunter 206 englifche, 186 
franzöfifche, 129 ſpaniſche, 90 ſchwediſche, 71 hols 
ländifche, 5 amerikanifche, und ein cuffiihes Schiff 
gezaͤhlt wurden f). 


In den Hafen Barcelonas, welche Stadt mit 
ſpaniſchen, vorzüglich mit Fatalonifchen Produften und 
Branntemwein einen-fehr betraͤchtlichen Handel treibt, 
liefen imJahr 1786 taufend und acht und funfzig Schiffe 
ein, namlich 640 fpanifche, 133 franzöftfche, 96 
englifche, 54 dänifche, 37 bolländifche, 27 neapo⸗ 
litaniſche, und 26 ſchwediſche g). 


Von Barcelona, Alikante, Malaga, und aus 
einigen ‚andern Hafen Famen zu, Amfterdam im Jahr 
.1778 


e) Gothaer Handlungsz. vom Jahr 1784. St, 136. 
f) Ebendaf, vom Sahr 1785. ©, 152, 


g) Polit. Journal — Jahr 1787. ©. 701. und Hand⸗ 
lung von Holl. S. 283 


feit dem Münft. Frieden. 425 


1778 fechs und dreyßig, und im Jahr 1779 neun 
und dreyßig Schiffe an h). 

Der Handel der Stadt Sevilla eheife fih in 
drey große Zweige, in den Wollen : Del- und Frucht— 
handel. Die mehrite Wolle erhielt vor zwey Jahr— 
zehenden Amfterdam, und Hamburg und Rouen nur 
einen Theil verfelben. Der Preis der fämmtlichen 
damals ausgeführten Wolle wurde auf 1,200,000 
Piafter geſchaͤtzt. 

Mur zwifchen 7 und 8000 Pipen wurde die Del« 
ausfuhr angegeben, die ehemals zmwifchen 14 und 
1500, Pipen betrug — Malaga, wo feine Abgaben 
den Handel druͤcken, hatte dieſen Handelszweig an 
ſich gezogen, — und das damals aus Sevilla ex— 
portirte Del gieng nach Holland und Deutfchland, 
Den größten Theil der Früchte erhielt Eugland H. 
2Bein holten die Holländer in ziemlicher Menge noch 
um die Mitte unfers Jahrhunderts aus Sevilla K); 
aber im verbeflerten $e Song wird im Jahr 1780 des 
Weines ag den Erporten ae Stadt nicht er= 
waͤhnt D, 

En liefert Wolle, Bein, Feigen, Mofis 
nen, Mandeln, Anis, Sode oder Aſche von der 
Barille, Seife und Salz. 

Bilbao viele Wolle, Eifen, Safran, Kaſta⸗ 
nien, Pomeranzen und Citronen. 


Valencia Wein, getrocknete Früchte . und. viele 


Mandeln. 
Dd 5 Bon 


h) Traite gen. du Comm, p. Ricard, T. J. ıgr. 

i) Buͤſching a. a. O. 

k) Handlung von Holl. S. 283. 

I) Koophandel v, Amſt. III. 217. 

m) Handlung un Holland. 285, und V. 
Amft, III. P. 220— 221, 
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Bon Eeres ziehen die Holländer über Cabir, 
See oder Wein, und von St. tucar Salz m). 


Nach Le Long fendet Holland nach Spanien vor: 
züglich Specereyen und Gewürze, wollene Stoffe, 
Korn, Segeltücher, Holzwerf, inländifche Manu- 
fafturen, weite Leinewand, fchottifche wollene Struͤm— 
pfe, Nürnberger Waaren, eifene Naͤgel, Garn, 
Barafanen, Kammertuch, feidene Stoffe, Band 
und, Borten, franzöfifche Seinewand von Rouen und 
von andern Dertern, weiße und incarnate elberfeld- 
ſche Bänder, Polamitten, polnifche Rollen, bunten 
Benzoin, Stednadeln, uud mehrere andere Guͤther, 
von welchen ein Theil in Spanien felbft verbraucht, 
aber doch in größern Duantifäten nad) Weſtindien 
verfandf wird 9). | 


Wie viel Holland von jedem diefer Artifel nach 
Spanien führt, iſt ſchwer zu beftimmen, aber gewiß 
führe Holland von den bey weiten mehrften diefer 
Artikel ungleich; weniger nach Spanien als noch) vor 
etwa ein bis zwey Jahrzehenden. Zu den Artikeln, 
deren Erporte nach Spanien merklich abgenommen, 
gehört ohnftreitig Die Leinewand, Gegelfücher und 
Taue. Die teinenfabrifen haben in Spanien einen 
unerwarteten Flor feit einigen Jahren erreicht, Im 
Jahr 1783 wurden 24000 Centner Flachs, gerad 
8000 Centner mehr, wie im Jahr 1782 nach) Spa— 

| nien 


m Kooph. v Amlt. TIL p. 218. 


0) Koophandel v. Amtft. III. p. 200. Hier find nur 
die Hauptwaaren angeführt. Holland Liefert über: 
dem noch Käſe und Butter — wahrſcheinlich aber 
von dem letzten Artikel nur wenig — hölzerne und eie 

ferne Bande und Nägel zu Fäſſern, Fitzbohnen u. m. 
a, Waaren, Buͤſchings Magaz. Th, IL 


\ 
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nien geführt. Das Königreich Valencia allein "ges 
winnt gegenwärtig für 1,500, — Livres Tournois 
oder 30,000 Centner Leinen p). Man hat in Spanien 
angefangen, die Kenntniß des Spinnens und We- 
bens allgemein zu verbreiten, und wenn die Bemuͤ— 
Hungen mehrerer patriotifchen Geſellſchaften anhaltend 
fortdauren, ſo wird Spanien einen großen Theil 
Leinewand ſich bald ſelbſt verſchaffen koͤmnen. In 
Barcellona ſollen ſchon im Jahr 1783 für dreyßig 
Millienen Realen Leinewand verfertigt worden ſeyn. 


Seidene Stoffe kann Holland gegenwaͤrtig nur 
ſehr wenige den Spaniern liefern, auch blos deswe— 
gen wenige, weil in Spanien ſelbſt die Seidenmanu— 
fakturen ſehr in Aufnahme gekommen ſind. Die ein: 
zige Stadt Valencia verarbeitet gegenmärtig jährlich 
1,037,000 Pfund Seide 9). 


Nicht minder ſtark haben die Exporte von wolle: 
nen Stoffen und Tüchern aus Holland nach Spanien 
abgenommen. Holland hat diefen Handel wie den 
Wollenhandel mit mehreren Nationen theilen müffen. 
Hollands Wollenmenufafturen find gefunfen, und 
die der Spanier haben ſich empor ( gehoben. Die 
einzige Manufaktur zu Alcoi verbraucht gegenwärtig 
zwölfbis dreyzeben taufend Centner Wolle jährlich) r). 


Auch bat die Aufnahme der fpanifchen Kattun 
‚und gedruckter teinenmanufafturen vorzüglich in Ka; 
talo. 


p) Cavanilles a, a. O. den Abſchn. Ackerbau und In— 
———— und Goth. Handlungsz. vom Jahr 1785. 
S. 83.7 
9 Tovaniues a. a. O. Abſchn. Fabrik und Manuf. 
r) Peftel Comm. $. 153. und Cavanilles a. a O. Abſchn. 
Ei und Manufakturen. 
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talonien den Holländern fuͤhlbar geſchadet. Im 
Jahr 1783 wurden nach Barcellona fir den Vers 
brauch der dortigen Manufafturen 77488 Arroben 
Baummolle, von welchen 9554 ungefponnene war, 
eingeführt, und 200,000 Stuͤcke Zeuge — vierzig 
Millionen Realen am Bert) — daraus verfertigtifts). 


Krapp geht ſchon feit mehrern Jahren gar nicht 
mehr von Holland nach Spanien, Der Krappbau .ift 
feit der gegenroärtigen Negierung in Spanien fo 
-emporgefommen, daß, anftatt daß fonft über zehen 
Millionen Realen jährlich aus dem Reiche für diefes 
Produft giengen, nun ein anfehnlicher Aftivhandel 
damit getrieben werben Fann t). 


Bon Papier gehen gleichfalls nicht mehr ſo an- 
fehnliche Duantitäten nach Spanien, wie ehemals, 
Spanien hat fich fo ftarf auf Verferfigung des Pas 
piers gelegf, daß man genenmwärfig allein zu Alcoi 
ein und dreyßig ‘Papiermüblen zählt u). 


Seit dem aus den $ändern der Oftfee mehr eine 
direfte Fahrt nach Spanien angelegt ift, muß aud) 
Hollands Kornzufuhr nad) Spanien ſich verringert 
haben, und der Sflavenhandel hat feit 1713 gang 
aufgehört 7). | 

Aber den Handel mit Floretfeide und gefalzenen Fi⸗ 
ſchen, wofuͤr Spanien dem Ausfande jährlich fünf Mile 
fionen Piafter zahle x), feheinen die Holländer am er 

| | lichſten 


s) Goth. Handlungsz. vom Jahr 1784. ©. 836, vom 
Jahr 1785. ©. 88 

t) Ebendaſ. vom Jahr 1786. ps 304. 

u) Cavanifles a. a. O. 

v) Bon Sted a. a. D. ©. 60 fq. 

x) Staatsverfaffung von Spanien ©.84. 
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lichften behauptet zu haben, und wahrfcheinlid) tvar 
dieſer Handel in neuern Zeiten vortheilhafter, als in als 
tern, da die fpanifihen Fiſchereyen ungleich bedeutender 
als in neuern Zeiten waren Y). Holland theilt dieſen 
Handelszweig mit England, doc) hat auch Dänne: 
mare feit 1763 Theil an demfelben genommen z). _ 


So fehr indeß der Handel Hollands mit Spanien 
gefunfen ift, fo bleibt er dennoch einer der fruchtbaren er: 
giebigen Zweige des allgemeinen bolländifchen Handels, 
und wird zu einem der ergiebigften, wenn man den Ge: 
winn binzu rechnet, welchen! der Handel mit dem 
fpanifchen Amerikas, der durch fpanifche Kaufleute 
getrieben wird, den Holländern gewährt, 


Jeden ſowohl direkten als indirekten Handel mit 
dem fpanifchen Amerifa hat zwar der Hof von Mar 
drid jeder fremden Nation unter Lebensttrafe verbos 
then, doch haben die Holländer, wie mehrere Na— 
tionen Mittel gefunden, mit den ſpaniſchamerikani— 
fhen Beſitzungen einen fehr vortheildaften Handel 
zu freiben. Man vertrauet den Spaniern felbit, 
deren Treu und Redlichkeit indiefem Falle beyfpiel- 

Ä | [os 


y) Edendaf. a a. O. wo aus dem Ulloa gezeigt wird, 
daß die fpanifche Thonfifcherey ehemals jährlich a4000 
Dufaten, und im Jahr 1742 faum 8000 Dukaten 
betragen habe, 

x) Ebendaf. und Pluͤer a. a, D. ©. 402. 456 und 338, 
Nach Campomanes gehen noch jaͤhrlich für Florerfeide 
große Summen aus dem Lande. Aus Holland und 
Deutfchland wird fie Häufig eingefuͤhrt. Staatsver— 
fafjung ©. 233. Ein wicht unwichtiger Artikel im 
Handel zwifchen Holland und Spanien find Fitzboh— 
hen, Malaga allein hat wohl in einem Jahr 5000 
Säcke derfelben erhalten. Buͤſchings Magazin Tp, IL, 
vom Jahr 1768, 
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fos ift, die Waaren an, laͤßt fie unter fpanifchen 
Nahmen nad) Indien geben, und erhält von den 
Spanien Waaren oder Piafler zuruͤck a), 


Der Hof von Madrid Fennt diefen Handel voll 
fommen, aber man will und darf ihn nicht Fennen. 
Die Holländer haben fogar Mittel gefunden, heim- 
lich oder eigentlicher unmittelbar nad) dem fpanifchen 
Amerifa vermittelſt Kuraffaos zu bandeln, welche 
Inſel nicht weit von Carthagena liegt. Die Kauf 
leute diefer Stadt und aller an der Seekuͤſte gelege: 
nen Staͤdte verfteben fich mit den Holländern, brinz 
gen ihnen die Waaren zu ihren Schiffen, und taus 
ſchen fie gegen europaͤiſche Güther aus, 


Der Handel zwifchen Spanien und feinen ameris 
fanifchen !Befißungen, wird durch die Gallione, 
die fogenannte Flotte, welche beyde der König zu 
diefem Handel unterhält, theils durch Regiſter— 
fchiffe, von Privatperfonen ausgerüfter, getrieben b). 
Ohngefaͤhr noch vor Einem Jahrzehend war nicht 
einmal der zwanzigfie Theil der nach Amerika ge - 
fandten Waaren fpanifche Güther <). Die Galliv- 
nen freiben den Handel vorzüglic) nach Peru, Terra 
Firma 


a) Memoires fur le Comm, des Hollandois p. ııı [gs 
Es verſteht fih von felbft, daß dem fpanifchen 
Faktor feine Mühe bezahle wird, Zwey oder drey ges 
bohrnen Spaniern vertrauet der Holländer feine Guͤther 
and diefe — welche man Maviganten nennt — gehen 
mit den Schiffen, welche die Waaren geladen, ab, 
Es find ihrer gewöhnlich zwey oder drey, damit kein 
Todesfall den Handel hindere. Koophandel v. Amſt. 
III. p. 240. 
b) Clarks Briefe S. 559 und 560. 
£) Campomanes Difcorfo fobre la education popu- 
dar P. U, P- 137. 
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Firma und Ehili, die Flotte ift eigentlich fir Mexi— 
Fy und Dleumerifo beftimme, und die Regiſterſchiffe 
werden nach) verfchiedenen , weflindifchen Seehäfen, 
nach Dertern geſchickt, wo weder Gallionen noch 
Slotte hinkommen 4), 


Die Hauptwaaren Amerikas find Gold und Sil— 
ber, Perlen, Smaragde, Kochenille, Indigo, 
DVigognewolle, China, Kafao, Vanille, Tabak, 
Häute und Kampecheholz nebft einigen andern Waa— 
ven von bedeutendem Werth ©). 


Daß der Handel der Holländer mit den fpanifch- 
amerifanifchen Befißungen das nicht mehr fey, was 
er im Anfang unfers Jahrhunderts war, folger 
aus dem Verfall des allgemeinen bulländifchen Han- 
dels jichtbar genug; und auch der Schleichhandel von 
Kuraffao aus Hat felbft nach dem Kingeftändnift 
mehrerer Holländer fehr ftarf abgenommen; wie tief 
aber jener wie diefer gefunfen fen, iſt wohl bis 
jeße zu beftimmen unmöglich, Die Errichtung der 
Handelsgefellfchaft von Guipusfoa im Jahr 1729. 
bat den Holländern den faft ganz an fich geriffenen 
Handel nad) dem Sande der Carqauen wieder entzo— 
gen, und höchft wahrfcheinlich wird die neuerrichte- 
te Geſellſchaft nach Indien dem Handel Hollands 
noch ungleich ftärfer fehaden g). 


r Die 


d) Memoires fur le Comm. des Holl. p. 112 und rı 3. 
Staatsverfaffung von Spanien P. 250 —253, 

€) Memoires fur le Comm, des Holl. p. 114. 

f) Ebendaſ. p. 119 und 120. 


8) Staatsverf. von Spanien S. 254 und 2 57. und Goth. 
Handlungsz. vom J. 1785. p. 167, 
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Die Gürher für Amerifa den Correfpondenten 
in Spanien zu überfenden, und durch diefe den ganz 
zen Handel beforgen zu laſſen, ift die gemöhnlichite 
und aflgemeinfte Art, wie die Holländer an dem 
Handel nach dem fpanifchen Amerifa Theil nehmen. 
Eine zweyte Art, diefen Handel zu treiben, beftebt 
nach dem Werfaffer der Handlung von Holland 
darin, daß die Holländer zu Cadix die Waaren, 
die zur Handlung nad) Weftindien dienen, verfau- 
fen; drittens nehmen die Holländer Antheil an ben 
Spekulationen, welche die Handlungshäufer in Ca: 
dir von Zeit zu Zeit mit gewiffen Waaren unterneb: 
men, von welchen fie vermuthen, daß fie am mei: 
fien gefucht werden, als gewiſſe Gattungen von Lei⸗ 
newand, wollenen und ſeidenen leichten Waaren und 
Spitzen, die ſie in Frankreich, England und Deutſch— 
land in ziemlicher Menge einfaufen laſſen. Und 
die vierte Arc befteht darin, daß fie ſich mit andern 
in Vergleiche einlaflen, welche Schiffe abfenden, und 
ihnen eine geroiffe Summe Geldes unter der, Bedin— 
gung vorfihießen, daß fie diefelbe, wenn das 
Schiff glücklich ankoͤmmt, mit einem gewiflen Ges - 
winne zuruͤck erhalten, oder wenn; e8 verunglücen 
follte, verliehren 6). 


.  Cadip. ift zwar der Hauptort, über welchen die 

Holländer ihren Handel mit dem fpanifchen Amerifa 
treiben ‚. aber aud) über Sevilien geht eine anfehn» 
liche Menge von Waaren, die für Amerika be> 
ſtimmt find» 


| On Cadix liefen im Jahr 1774, 1018 Schiffe 
pin; davon waren 202 franzöfifche, 394 englifihe, 
und 


h) Handlung vor Holland ©, 285: 
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und 96 bolländifche, aber nur 197 fpanifche, und 
darunter noch 42 Kriegsſchiffe. Im Jahr 177% fn- 
men 1215 Schifſe an, worunter 380 engliſche, 278 
franzoͤſiſche, 131 portugieſiſche, 84 hollandiſche, 
und 258 ſpaniſche, von welchen aber 80 Kriegsſchif⸗ 
ſe waren i). 


Im Jahr 1783 waren zu Cadir 959 Schiffe 
eingelaufen, worunter 204 ſpaniſche, 118 franzoͤſi⸗ 
ſche; 134 portugieſiſche, 88 engliſche, 76 daͤniſche, 
71 ſchwediſche, 44 hollaͤndiſche, 43 genueſiſche, 35 
kaiſerliche, und 33 amerikaniſche Schiffe waren k); 

und im Jahr 1785 waren dafelbft 1194 Schiffe an- 
gekommen, worunter ſich 230 engliſche, 180 ram 
zöfifhe, 99 daͤniſche, 83 ſchwediſche, 47 hollaͤndi— 
fihe, und 34 Faiferlihe Handelsſchifſe befanden 1), 


Holland fendet nach dem fpanifchen Amerika durch 
Die Gallionen folgende Waaren, 


Seine wollene Tücher zwey Ellen breit, und von 
mehren Sorten und Farben. Einige aber wenige 
Pel de Febres, breite und ſchmale Nonparellos, 
Polemitten, feine und ordinaire, ſcharlachen luͤtti— 
ſche Serges, hollaͤndiſche Serges de Grand, Bars 
chent, weißen und ſchwarzen Serges, weſtphaͤliſche 
Leinewand, feine ſchwarze und weiße Kaſtorhuͤte, 
Pfeffer und Zimmet, Naͤgelein, ruſſiſches eder, 
weißes Wachs, Bieſam, ſchwarze feine Serges 
aus Oberdeutſchland, Spitzen, Kammertuch, uͤnd 
mehrere wollene Stoffe und Leinewand von verſchie— 
denen Sorten m), 

Auf 
i) Staatsverfaffung von Spanien S. 263, 

k) Sothaer Handlungs. v, 5. 1784, p. 115, 
1) Ebendaſ. vom J. 1786. &t, ıo, 

m) Koophandel v. Amft, II. p. 242 — 240, 


Ce 
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Huf der Flotte gehen fofgende Waaren von u 
land nach dem fpanifchen Amerifa. 


Hollaͤndiſche Tücher von verſchiedenen Farben, 
holländijche fharlachene Serges, Hollandillas oder 
Rattun, Gold: und Silberftoffe und feidene Stoffe, 
Rfeiderfnöpfe, weißes Wachs, Nägelein, Pfeffer, 
Zimmet, Mejfer, verſchiedene wollene Stoffe und 
andre Waaren 2), 


Auſſer dieſen Waaren gehen von Holland noch 
Muskaten-Nelken, geſtreifte Leinewand, Garn von 
verſchiedenen Sorten, Segeltuͤcher, Taumerf, Tau 
und Pakgarn, Pech und Theer und noch einige an- 
die Waaren, einige derfelben auf den Gallionen und 
Flotten, und auf Kegifterfchiffen, und durch den die 

reften Handel von Kuraſſao nach Weftindien 0). 


Wie viel Holland durch feinen Handel mit Spas 
nien gewinnt, finde ich nirgends beſtimmt, man bes 
gnüge fich faft allgemein mit der SeriWering; daß 
die Balanz für Holland fey, ein Faktum, das fid) 
ohnftreitig jedem nur Halbkenner diefes Handels gleich 
beym erften Blick überzeugend genug darftellt. Dev 
Berfaffer der Handlung von Holland feßt über die 
Vortheile der Handlung mit dem ſpaniſchen Amerika 
fuͤr Holland und über den Verfall derſelben noch fol 

gendes Hinzu: „lan Fann leicht, fagter, von den 
Vortheilen diefer Handlung aus dem Curfe der 
Berfiherungsgelder urtbeilen, die fi) eine große 
- Anzahl von Jahren binburdh, und bis zu dem Krie— 
ge des Jahrs 1741 nach Bera-Erur bey dreyßig bis 
drey und dreyßig für hundert, und in die übrigen 
Gegen 


n) Ebendaf. p. 252 — 256, 
0) Ebendaf, p. 264. 265. 
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Gegenden von Dftindien nach diefem Verhaͤltniſſe 
erhalten haben. Eben alfo kann man aud) aus ihrem 
gegenwärtigen Curſe, der bis auf vierzeben für hun— 
dert gefallen ift, leicht ſchließen, wie fehr diefe Hand- 
fung feit jenem Zeitpunfte in Abnahme gerathen 
ſey. Wenn man eine Gattung von Handlung be- 
frachtet, die man obngefähr bis auf die Hälfte 
abgenommen findet, fo hat man derhalben immer 
noch nicht afles, was die Handlung darunter leidek, 
wahrgenommen, wofern man ſich nicht weiter um— 
ſieht. Zu dieſem Zuſtande der Abnahme muß 
man ferner den unendlichen Verluſt rechnen, den eine 
herunter gekommene Handlung veranlaſſet, und der 
darin beſteht, daß die angelegten Gelder ſpaͤt wie— 
der einkommen, Waaren unverkauft liegen bleiben, 
und die Kaͤuſer zuweilen auſſer Stand ſind, zu be— 
zahlen. Da die Verſicherungsgelder der Vergleiche 
auf Gewinn und Verluſt drey und dreyßig fuͤr hun— 
dert hoch ſtanden, ſo waͤhrete es, ehe die Gelder ſo— 
wohl von dem Vergleiche, als von dem Verkaufe 
der nach Vera Crux oder nach Carthagena verſende— 
ten Waaren wieder einkamen, nicht laͤnger als zwoͤlf 
bis vierzehen Monathe, und fuͤr die nach Peru be— 
ſtimmten Waaren ohngefaͤhr zwey oder hoͤchſtens 
drittehalb Jahre. Gegenwaͤrtig vergehet wenigſtens 
noch einmal ſo viel Zeit, ehe die Gelder wieder ein— 
gehen, und oft weiß man auch wohl gar keine Zeit 
zu beſtimmen P), | 


p) Handlung von’ Holland ©, 285 und 286. 
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Vom Handel der Holländer nad) 
- Frankreich. 


D. Handel der Holländer nach Frankreich war feit 
der Entitehung der Republik wegen der Quali— 
tät und Duantität der Waaren, welche die Hol- 
länder nach Frankreich brachten, und aus diefem 
Reiche zogen, fehr bedeutender und ergiebiger Han» 
del. Holland bedurfte die franzöfifchen Produkte ſo— 
wohl zu feinem eigenen Bebürfniffe als zur Fort» 
feßung feines Handels mit andern Völkern. Aber 
den glücdlichften Schwung erhielt der hofländifch- 
franzöfifche Handel durch) den Handel Hollands 
mie DOftindien, und die vielen Begünftigungen, Frey: 
heiten und Vorrechte, welche Frankreich den Hollän- 
dern zugeftand, zu deren Errheilung theils der 
Nusen, welchen Frankreich aus diefem Handel zog, 
und die Staatsmarime einer Verbindung mit Holland 
gegen das Haus Oeſterreich, das meijte bentrugen, 
gewährten den Hollander fo große Vortheile, Daß 
fie fich nicht nur in den Beſitz des größten Theils 
des franzoͤſiſchen Handels, ſondern auch in den un— 
getheilten Befiß der Frachtfuhren, auch von einem 
franzöfifchen Hafen zum andern, ſetzten. Die Nach— 
barſchaft der beyden Staaten !begünftigte die Hollän- 
der mehr wie irgend eine andere Nation. Frank—⸗ 
reich war noch nicht im Stande, feine Waaren ſelbſt 
zu verführen, und fo eutſtand der fo lange biühende 
große Handel der Holländer mit Sranfreich, und fo 
kam's, daß fo viele Jahre hindurch, alle franzoͤſiſche 
Haͤfen mit hollaͤndiſchen Schiffen ununterbrochen be—⸗ 
deckt waren 2). 
Ohn⸗ 
a) Man ſehe hieruͤber Etat prefent de la Rep. des Prov, 


Unies par Janison p. 486 — 488. Anwyfin der 
En heilf, 
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Ohngefaͤhr ein Jahrzehend nah dem Münfter- 
ſchen Frieden berechnet man in Holland die Waaren, 
welche die Holländer jährlich aus Franfreich zogen, 
auf mehr denn zwey und vierzig Millionen Gulden, 
und im Jahr 1661 behaupteten die holländifchen 
Gefandten, daß Franfreich blos für Wein jährlich 


zwanzig Millionen aus Holland zoͤge b). 


Es wird ſich der Mühe verlohnen, bier der 
Kenntniß der Artifel wegen, welche Holland gleich 
nach dem Münfterfchen Frieden aus Frankreich z0g, 
das lange Verzeichniß der Waaren herzuſetzen, mel: 
ches der Ambaſſadeur Boreel dem franzöfifchen Hofe 
im Jahr 1659 übergab. | 


Es ift folgendes. 
Holland erhält von Franfreich jährlich 
Gebluͤmte und glatte Sammete, At: 
lafle, reiche Zeuge von Gold und Sil- 
ber, Armoifinen und andere feidene 
Waaren, die in den Fabriken zu Lyon 
und Tours verfertigt werden für mehr 
als — 6,000,000 Gl. 
An ſeidenen Bändern, Spitzen, Bor: 
ten, Knöpfen, Litzkorden, zu Paris, 
Rouen, ‚und in den unsherliegenden Öe- 
genden verfertigt, für 2,000,000 — 


Ce 3 An 


heilſ. Grond. en Max, v. Holland II, e. VII. p. 268. 
Handlung von Holl. S. 272 und 273. und Memoi- 
res fur le Comm, des Holl, ch, IX. 


b) Aitzema IX, 242. 
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An Hüten aus Bieberhaaren und 

fpanifcher Wolle und andern Haaren 

von den Sabrifen zu Paris und Nouen 

für | — 1,500,000 Gl. 
Hutfedern, Degengehenke, Faͤchel, 

Kopfzeuge, Larven, Spiegel mit ver— 

goldeten und andern kuͤnſtlichen Ramen, 

Wand-und Taſchenuhren, und andere 

Waagren für — | 2,000,000 — 
Handfehuhe, zu Paris, Rouen und | 

Vendome verfertigt, für mehr als  ı1,500,000 — 
Geiponnen Garn aus der Picar- 

die für mehr als 1,500,000 — 
Papier, von allen Sorten aus Aus 

vergne, Limoſin, Poitou, Champagne, 

und der Normandie für | 2,000,000 — 
Stecknadeln und Naͤhenadeln aus 

Paris und der Normandie, und horne: 

ne und elfenbeinerne Kämme 500,000 — 
Kleinigkeiten, Spielwaaren aus Au— 

vergne für — 600,000 — 
Leinewand und Segeltuͤcher aus Bre- 

tagne und der Normandie fuͤr 500,000 — 
Bettgeraͤthe, Matratzen, Decken, 

breite und ſchmale Franzen von Seide 

fuͤr mehr als — 5,000,000 — 
Wein aus Bourdeaux, Gascogne, 

Raintonge, Orleans, Anjou, Nan— | 

tes und andere Orte fir mehr ald 5,000,000 — 
Branntewein und Weineffig für 1,500,000 — 
Safran, Seife, Honig, Mandeln, 

Dliven, Kapern, Pflaumen, Pru⸗ 

nellen für — 2,00,000 — 


Hiezu 


feit dem Muͤnſt. Frieden. _ 439 


Hierzu noch fünf dis ſechs hun— 
dert mit Salz beladene Schiffe, 
welche jährlich von Nochelle, Ma- 
rons, Brouage und den Inſeln Nee 
und Oleron Fommen, dann das 
Getraide, welches aus Frankreich 
in gejegnefen Jahren gezogen 
wird — 6,000,000 Gl. 





42,100,000 Öl. ©) 


Gleich nah dem Miünfterfehen Frieden wurde 
das für den Handel der Hollander fo glückfiche Ein- 
verfändnig mit Frankreich unterbrochen. Man 
fand am franzöfifhen Hofe Verbindung mit Holland 
nicht mehr fo nothwendig wie ehemals, man glaubs 
te fich über die Holländer, in mehr als einer Hin— 
ficht, beſchweren zu koͤnnen, und weigerte fic) dem zus 
folge nicht nur Die alten Handelstraftate zu erneu— 
ven, fondern man erlaubfe den franzöfifchen Kapern 
den hellandifihen Handel im mittelländifchen Meer 
zu beunrubigen, und fchrecfte;mit neuen Abgaben 
. von einzund ausgehenden Guͤthern. 


Mehrere Jahre hindurch bis zum Jahr 1662 
dauerten die Uneinigfeiten und der Streit, der hier- 
uͤber ausbrach. Am 27ften April diefes Jahrs wurs 
de endlich ein Traftat gefchloffen, und die Sache 

Ee 4 aufs 


ec) Diefes Verzeichniß findet man in mehrern Merken, 
aber die Summe fo wenig als alle einzelne Artikel 
gleich groß angegeben, Man fehe Memoires fur be 
Comm, des Holl. p. 92-94. Handlung von Holl. 
©, 271 — 273. und Bechers Politifche Discurs 
8.639 — 631. u. a, m. en 
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aufs glüclichfte für Holland beygelege. Holland 
erhielt alles, was fih nur erwarten ließ; es erhielt 
Gewährleiftung aller bisher erhaltenen Handelsfrey— 
beiten und Vorrechte ausdrücklich, ſtillſchweigend 
auch Garantie des Heringsfangs in den ſchottiſchen 
Gewaͤſſern, undfehr eingefchränfte Beftimmung der 
Kontrebande 4), 


So groß die Freude der Holländer über diefen 
Traftat war, und fo groß die Hoffnungen waren, 
die man hegte, fo fehnell wurde er von Frankreich 
gebrochen. Ohne die geringſte Ruͤckſicht auf den 
erwaͤhnten Traktat zu nehmen, verboth $udwig XIV 
im “fahr 1667 die Einfuhr der bofländifchen Waae 
ven entweder durchaus, vder belegte fi& mit fo hoben 
Abgaben, daß der Holländer faft auf gar Feinen Ge— 
winn mehr rechnen durfte Die Republif, vie 
durch diefen Traftatenbruch bis aufs äufferfte gereizt 
war, veriheidigte fich mit eben den Waffen, mit 
welchen man fie angegriffen hatte. Im Jahr 1678 
wurde von den Staaten die Einfuhr des franzöfifchen 
Branntweins und einiger wollenen Zeuge verhothen, 
auf anöere franzöfifgpe Waaren eine Abgabe von 
funfzig Procent, und auf das franzöfifche Salz ein 
Impoſt von Zweyhundert vom Hundert gelegt. 
Umſonſt war auch diefe Rache, felbft der unterthaͤ— 
nige Brief, welchen die Staatentudwigen fandten, 
betäubte nicht; Ludwigs gränzenlofer Stolz wurde 
dur) das Wiedervergeltungsrecht, deflen fid) die 
Staaten fo natürlich als gerecht und geztwungen be= 
dienten, nur noch mehr gereizt, und Ludwig opferte 
bier — was franzöfifche Könige fo oft gethan haben, — 
politiſchen Abfichten und Privatintereffe die Handels— 

vor⸗ 


d) Aitzema D. X. 306. D. XIII. 523. 
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vortheile der Nation auf. Das Feuer des Kriegs 
brach in heile Flammen aus, und der Handel wurde 
von benden Staaten zum hoͤchſten Nachtheil beyder, 
ganz verbothen ©). 


Der Nimmeger Friede endigte im Jahr 1678 
diefen Krieg, und’ durch den an eben dem Tage am 
ıoten Auguſt zwifchen Holland und Frankreich ge- 
ſchloſſenen Handelstraftat fuchte man den gehemmten 
Handel in feine alte Sage wieder hineinzuruͤcken. Es 
wurde feftgefeßt, der beyderfeitige Handel folle durch 
Feine befondere Privilegien gebindert werden; keiner 
der beyden Fontrahirenden Mächte folle es erlaube 
feyn, von den Unterthanen der andern höhere und 
mehrere Abgaben als von ihren eigenen Unterthanen 
zu fordern; der Holländer folle Fünftig in Frankreich 
als Tonnengeld nur fünfzig Stüver von jeder Tonne, 
und diefe nur ein einzigesmal, und nur fünf und 
zwanzig Stuͤver erlegen, wenn er eine Ladung Sal; 
zuruͤcknehme, und endlich wurde ausgemacht, daß 
es der Republik Holland nicht erlaubt feyn ſolle, 
wenn ſie fremde Schiffe mit einer gleichen Abgabe 
belegte, in Anſehung der Franzoſen hoͤher zu gehen, 
als Frankreich in Anſehung ihrer gienge k). Frank: 
reich hob zu Gunſten Hollands den Tarif von 1667 
auf, und erneuerte den von 1664. 


Man glaubte nun den Handel zwifchen beyden 
Nationen völlig wieder hergefielle zu haben, aber 
man irrte mächtig. Der Handel war einmal aus 
feiner alten tage herausgeruͤckt, und nur felten ge= 
lingt es ihn in diefelbe wieder hineinzulenken. Die 


Ee5 Hol: 


e) Sefhichte der Niederl, von Toze IT. 832; 
f) Toge a. a. O. UI, 907 und 908. 
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Holländer waren durch die häufigen nachdrücklichen 
Hemmungen ihres Handels mit Frankreich mehr als 
jemals gezwungen, Manufafturen in ihrem $ande 
anzulegen, und eine große Quantität der Guͤther 
felbft zu verfertigen, welche fie in wubigen friedlichen 
Zeiten von Frankreich gezogen.  Hollands Manu— 
fakturen bluͤheten glücklich auf, und fliegen bis zum 
hoͤchſten Grad ver Mannichfaltigkeie und Größe, 
feitvem die Wiederrufung des Edikts von Mantes 
jene zahllofe Menge von franzöfifchen Zabrifanten 
nach Holland ſich zu flüchten zwang g). 


Nichts war nad) dem fihönen Aufblühen der 
hollaͤndiſchen Manufafturen natürlicher, als daß 
ſchon im Anfang des Jahrs 1680 franzöfifche Pro- 
dukte und Manufafturen, vorzüglich wollene Zeuge zu 
Amſterdam faft gar feinen Abſatz mehr fanden, und 
daß mehr dabey verlohren als gewonnen wurde, aber 
auch nichts natürlicher, als daß man in Franfreid) 
alfes verfuchte, dies Hebel zu heben. Colbert war 
nicht mehr, und diejenigen, welchen nach ihm 
die Sorge für die Manufakturen übertragen war, 
ergriffen ein Mittel, das das Uebel nur noch) vers 
fhlimmerte. Mit Zerftöhrung des Handelstraftats 
von 1678 erneuerte man den Tarif von 1667, und 
machte ihn für die Holländer in mehrern Punkten - 
noch druͤckender. Jemahls die Sachen wieder auf 
den alten Fuß zu bringen, ſchien nun den Hol— 
ländern durchaus unmöglich, und das einzige Mits 
tel diefen Verluſt mehr als zu erfeßen, fand man in 
fo mächtiger Beförderung der. Manufakturen, daß 
man der franzöfifchen Waaren ganz entbehren Fönne. 


So 


g) Janigon L. c. p. 489 und 490. Mem, fur le Comm. 
‚des Holl, p. 99. = 
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So würfte alfo das Nettungsmittel, das man in 
Frankreich ergriff, gerad das Gegentheil, und Franfs 
reich litt Durch den tief gefallenen Abſatz feiner Pro: 
dufte und Manufafturen fo viel, und die Ureinig« 
keiten, die Folge davon waren, wurden fo heftig, daß 
man ficher nicht zu viel behaupter, wenn man fie für 
eine Haupturſache des Kriegs hält, der 1690 zwi⸗ 
ſchen Holland und Frankreich ausbrach, und nach 
deſſen Ausbruch gleich das ſtrengſte Handelsverboth 
von beyden Staaten gegeben wurde b). | 

Frankreichs Verluſt war zu groß und zu allge- 
mein fühlbar, das Unſchickliche des Mittels, das 
man ergriffen, zu einleuchtend, als daß man nicht 
bald durch andere Mittel den geftocten Handel wie» 
der zu beleben hätte fuchen follen. Sowohl bey 
den Ryswycker als Utrechter Friedensunterhandhun- 
gen war es in der That angelegentlichftes Gefchäft 
der franzöfifchen Gefandten den alten Flor des Han- 
dels wieder herzuſtellen. Auf fünf und zwanzig 
Jahre fang wurde im Jahr 1697 zwifchen Frank: 
reich und Holland ein Handels: und Schiffahrtstraf- 
fat gefchloffen, und alles fo wieder bergeflellt, als 
es vor dem Kriege gemwefen'war. Den beyderſeiti— 
gen Unterthanen ward der freye Handel, nur mit 
Ausnahme der Kontrebande, mworunter aber Peine 
$ebensmittel verftanden werden follten, nach allen 
Dertern geftattet, die dem öffentlichen Feind einer 
von beyden Mächten gehörten Guͤther der beyder- 
feitigen Unterthanen in feindlichen Schiffen follten für 
gute Beute gehalten, aber feindliche Güther in 
franzöfifchen oder holländifchen Schiffen von der Ein: 


ziehung 


b) Memoires für le Comm, des Holl, p. 99 und 100. 
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ziehung frey ſeyn. Keine Konfuls follten Fünftig 
von beyden Seiten zugelaffen werden, Reſidenten und 
Agenten oder Kommiffarien an dem ordentlichen Sitz 
des Hofs ihren Aufenthalt nehmen, “und endlich 
follten die Holländer von der Bezchlung der von affen 
fremden Schiffen in Frankreich zu erlegenden funfztg 
Stuͤver befreyt ſeyn i). Faſt gleich vortheilhaft 
fuͤr Holland war ſein Handelsvertrag mit Frankreich 
vom Jahr 1713. Er enthielt groͤßtentheils Beſtaͤ— 
tigung aͤlterer Freyheiten, nahm ter Einfuhr der 
hollaͤndiſchen Heringe die bisherige Einfchränfungen, 
und unterwarf die Holländer. nicht mehr dem Necht 
der Aubaine in Franfreih. Mur das Wort Kons 
trebande wurde von jeßt an vielbedeutender, man 
begriff nun auch) vie Waffen, und tödtliche Gewehre 
aller Art, und Pulver, Salpeter, tunfen und Rus 
geln darunter, aber Feine Lebensmittel k). 


Auch diefer Vertrag war auf fünf und zwan— 
zig Jahr gefihloflen, und Holland fäumte feinen 
Augenblick nad) dem Verlauf dieſer Zeit auf die Erneue— 
rung deffelben zudringen, Er wurde mwürflicham2r. 
Chriſtmonats 1739 erneuert. Holland erhielt wies 
der die Frenheit, Heringe nach Franfreid) zu fah— 
ren, fie möchten mit franzoͤſiſchem oder anderm Sal: 
je eingepöfelt fern, und überhaupt wurde der. vori- 
ge Traftat in allen Hauptpunften beftätige, Mur 
wurde noch ein Verzeichniß von Abgaben Dinzuge> 
fügt, mwelche von gewiffen eingehenden Güthern der 
Ka Ä beyder⸗ 


i) Du Mont Corps Dipl. T. VII. P. IL. p. 386. und 
Toze a. a. D. ©. y99 und 1000 


k) Du Mont Corps Dipl, T. VIIl.P, Ip. 577. 
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beyberfeitigen Unterthanen bezahle werden follten 1). 
Holland aͤrndtete aber befannelich die füffen Früche 
nicht, welche diefer Traftat im vorlegten Kriege 
zwiſchen Örosbrittannien und Frankreich verſprach, da 
die engliſchen Kaper ihre Schiffe gleich barbarifchen 
Geeräubern angriffen, und fie ihrer Guͤther beraubten ; 
und da Solland im oͤſterreichiſchen Erbfolgefrieg die 
Partie Defierreichs und Grosbrittanniens ergriff, fo 
Fündigte Frankreich diefen Vertrag auf. Man er- 
wertet wohl, dag Holland nach) dem Aachiſchen Frie— 
den fich alle Mübe gab, die Erneuerung und Beftä- 
tigung des letztern Traktats zu bewürfen, aber bis 
jeßt ſcheinen dieſe Bemühungen vergebens gewefen 
zu feyn, und nicht mehr als die Minderung einiger 
Abgaben bewirkt zu haben m), 


Erſt fpae lernte man in Frankreich die Natur 
des Handels Fennen, und aus diefer Unfunde oder 
auch aus politischen Abfichten und dem Wunſch, an« 
dere Staaten in Verbindung zu erhalten und nad) 
dem Staatsſyſtem zu lenken, und oft aus benden erit« 
ftanden die vielen Verträge, die fo felten dem frans 
zöfifchen Handel vortheilhaft waren, und fo häufig 
den Handel der Ausländer ungemein begünftigten, 
Hanſeſtaͤdte, Schweizer und Holländer haben die 
wichtigften Begünftigungen der Are von Frankreich 
erhalten, und Holland hat dieſelben im hoͤhern Gra- 
de nicht nur erhalten, ſondern hat fie auch länger zu 
benugen gewußt m). Vielleicht, daß auch feine 
andere Nation, auffer den Holländern, diefe Begüns 


ſtigun⸗ 
I) Toren a. a. O. Th. I. S. 1194, | 


m) von Steck Verſuch der Handels sund Schiffahrts⸗ 
vertraͤge ©. 87. und Toze a. a. O.— 194. 


r) von Stedin. a. O S. 82. 
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ftigungen fo nußen Fonnte; beym Frachthandel war 
Dies uniiderfprechlich der’ Fall. 

Da Sranfreich feit den älteften Zeiten mehr ei- 
nen leidenden als thätigen Handel trieb, da Frank— 
reich die Ausfuhr feiner Narionalprodufte dem Auslaͤn— 
der überließ und überlaffen mußte, und Holland im 
Beſitz fo vieler Handelsfreybeiten und Vorrechte in 
Frankreich und im Befiß faftaller jener Güther war, die 
Frankreich durchaus nicht entbehren Fonnte, fo war 
28 natürlich, Daß der franzöfifche Handel der Holläns 

der ununterbrochen mit dem Fortgang der Induͤſtrie 
der Sranzofen flieg. Colbert mache nicht nur in der 
Geſchichte der Fabrifen Frankreichs, fondern auch in 
der Gefchichte des hollandifchfranzöfifchen Handels 
glückliche Epoche. Höher als Colberts Einrichtuns 
gen den franzöfifchen Handel der Holländer heben 
konnte, hoben ihn die franzöfifchen Kolonieen, und 
die Aufnahme der franzöfifchen Marine. Das glück 
liche Aufbluͤhen dev franzöfifchen Kolonieen' hat nicht 
nur den franzoͤſiſchen Handel Hollands, ſondern 
auch, da die Hollaͤnder die Produkte der Kolonien 
von Sranfreich holten und fie durch ganz Europa 
verführen und verfauften, den allgemeinen Handel 
der Holländer vergrößerte. Man hat int Holland 
den Handel, der blos dadurch entftand, auf mehr 
els zwanzig Millionen gefhägt, und die Aufnah— 
me des Seeweſens in Frankreich vergrößerte den Ab- 

- faß der wordifchen Waaren der Holländer in Frank⸗ 
reich wenigftens drey bis viermal. Es ift alſo wohl 
nicht übertrieben, - wenn man etwa um die Mitte 
dieſes Jahrhunderts den franzefifchen Handel ver 
Holländer noch einmal fo groß angiebe, als er in der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts war 0), 
| | Ermägt 

o) Man fehe hierüber Luzac Hollands Rykd, D, IL pe 
283. und Handlung von Holland H. XII. a. m, St. 


— 
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Erwägt man dieNaturdes allgemeinen holländia 
fihen Handels, und überrechnet man die Waaren, 
welche die Holländer den Franzofen bringen, und 
von ihnen zurück erhalten, wie fehr Holfands Schiffahre 
in den europälfchen Häfen dadurch vergrößert wird, 
und wie viel es durch die Derforgung feiner allge— 
‚meinen Niederlagen mit den nothiwendigen Güthern 
gewinnt, fo darf es wohl nicht weiter erwiefen wer: 
den, daß der holländifche Handel mit Frankreich ei= 
ner der ergiebigften Zweige des allgemeinen hollaͤn⸗ 
difchen Handels fey. 


Aber diefer Handel ift für Holland gegenwärtig 
das nicht mehr, was er noch vor einem halben Jahr— 
hundert war. Frankreich hat vichtigere Begriffe 
von feinem Handelsintereffe erhalten. Die Regie- 
rung ift thaͤtig bemübt, der Nation felbft die ſuͤſſeſten 
Fruͤchte ihres Fleißes genießen zu laffen, und den 
bisherigen Paffiohandel in einen Aktivhandel umzus 
bilden, und Frankreichs Seewefen eilt mit vafchen 
Schritten der Größe entgegen, welche diefe Umbil« 
dung ungezweifelt hoffen läßt, und der Kaufmann 
des Nordens führe gegenwärtig einen großen Theil 
feiner Guͤther ſelbſt nach Frankreich, die ehemals 
durch Die Hände der Holländer giengen, oder der 
Franzos felbft hole fie, 


Die Bemühungen Franfreichs zur Aufnahme 
feines Handels, vorzüglic) feit dem Ießtern, von dem 
erftern fo fehr verfchiedenen, Pariſer Frieden find zu 
neu,und zu allgemein befannt, als daß fie hier bes 
fonders erwähnt werten dürften. Iſt dieſer Eifer 
anhaltend, fo wird Sranfreich in unferm Jahrzehen— 
de mehrere vortrefiiche, den Handel betreffende Vers 
ordnungen und. Einrichtungen als in einem ganzen 
Jahrhundert der Altern ‚Zeiten aufitelfen — 

Jiele 
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Vielleicht daß von allen dem franzöfifchen Handel 
Hollands das Fönigliche Arret des Gtaatsraths vom 
Januar 1785 eines ver nachtheiligften werden wird. 
In diefem Arret werden dem Handel der Föniglichen: 
Unterthanen nicht nur mehrere Bortbeile zugeſtanden, 
fondern auch befohlen, daß waͤhrend vier Jahren 
denjenigen, {welche franzsfifche Schiffe zum Handel 
nad dem Morden ausrüften, im erften Jahr eine 
Prämie von 10Livres für die Tonne, wenn die Schif— 
fe an. ein franzsfifches Haus in einem Hafen an der 
Dftfee, und fünf Livres, wenn fie an ein franzöfifches 
Haus in einem Hafen an der Nordſee adreſſirt find, 
gegeben werden fol. Im zweyten Jahr fallt dieſe 
Prämie bis auf ſechs und drey Livres für die Tonne, 
im dritten auf vier und zwey, und im; vierten auf 
drey und einen Livre herab P). 


Der ruffifche Handel Frankreichs feige mit der 
überrafchenöften Schnelle in jedem; jahr höher. We— 
nigftens zehenmal ftärfer ift gegenwärtig Frankreichs 
Handel mit Petersburg, als er ohngefähr vor zwey 
Sahrzehenden war. Im Jahr 1783 brachten Fran⸗ 
zoſen für ſiebzig tauſend vier hundert und ſieben Ru— 
bei Waaren nach Petersburg, und nahmen für hun— 
tert und acht und zwanzig faufend feihs Hundert und 
vier und neunzig Rubel zuruͤck. Der Werth jener 
eriiern flieg im Jahr 1784 auf neunzig taufend acht 
- Hundert und fünf und ſechzig Rubel, und der Werth 

der letztern auf hundert und ein und achtig faufend 
vier hundert und vier Rubel, und im legtern Jahr 
betrug dev Werth der eingeführten Guͤther vier und 
achtzig tauſend fünf hundert und ein und zwanzig, 
und der ausgeführten drey hundert und acht und zwan— 
jig 


p) Goth. Handlungszeitung vom Jahr 1785. S. 46, 


feit dem Muͤnſt. Frieden. 449 


zig faufend fünf hundert und ſechs und zwanzig, 
Die in diefen drey Jahren von Franzoſen eingeführ- 
ten Waaren in Petersburg betrugen alfo am Werth 
204,083 Rubel, und die ausgeführten 638,624 
Rubel. Holland, welches ohngefähr vor zwanzig 
Jahren fiebzig Schiffe nad) Petersburg fandte, wenn 
Frankreich nur drey hinſenden Fonnte, brachte in 
eben den Jahren nad) Petersburg für 980,042 Ru- 
bel, und holte von dort nur 573,683 Nubel wers 
che Waaren. Frankreich führte in dem leßtern die— 
fer Jahre für 144,320 Rubel mehr Waaren von 
Petersburg zurück, als die Holländer 9). 


Sin noch höherm Grade als der Handel Frank: 
reichs mit Petersburg geftiegen, wird der Zweig des 
franzöfifchen Handels der Holländer finfen, deſſen 
Duelle die Fifcheren iſt. Frankreich Hat es bereits 
gezeigt, Daß es die Vortheile nutzen kann, die ihm 
der Friede von 1733 mit Örosbriftannien in Anſe— 
bung der Fifcherey einräumt, Im Jahr 1773 war 
ven nur zwey hundert vier und fechzig Schiffe mir 
der franzöfifchen Fiſcherey befchäftige, und im Jahr 
1784 ruͤſtete Frankreich drey hundert und dreyßig 
Schiffe nach Neufoundland aus, die mit 11,315 
Matroſen bemannt waren, und deren Ausruͤſtung 
13,990,000 tivres koſtete. Der Werth der gefan« 
genen Fifche ftieg auf 11,797, 000 Livres.  Dieppe 
und St. Balery, die jest nur allein Heringe fifchen, 
ſchicken vom 15 bis 30 Sept. jaͤhrlich etwa hundert 
Sahrzeuge nach den Küften von Dünfirchen, die 

Bier 


q) Handlung von Holland ©. 229. Gothaer Hands 
lungszeitung vom Jahr 1784. ©. 144. vom Zade ' 
1785. ©. 283, und Fabri's Geographifches Magas 
zin 2B. 2 St, ©, 247 und 284, 


Sf 
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bier fir obngefähr 3,150,000 Livres Heringe einfals 
zen. Schon ohngefähr um die Mitte diefes Jahr— 
hunders verlohr Holland durch den franzöfifchen He— 
vingsfang, der damals zwar noch nicht flarf genug 
war, diefen hollaͤndiſchen Handel mit den Auslaͤn— 
dern zu benachtheiligen, aber immer flarf genug, um 
ihm in dem inländifchen Vertriebe in Franfreich felbft 
unendlichen Schaden zuzufügen. Welch eine raus 
tige Ausſicht für Holland in die Zufunft! Hollands 
Heringshandel harte längft von Franfreich einen ge— 
fährlichen Schlag erlitten, hätten nicht zu hohe Ab» 
gaben den Keringshandel der Franzofen fo tief un« 
ter den bölländifchen herabgedruͤckt x). Auch zum 
Walfifchfang ift im Jahr 1784 eine Ausrüftung 
von dem Gouvernement in frankreich abgegangen, 
welchem die Sorge für diefen wichtigen Handels: 
zweig übertragen ift, und diefer erfte Verſuch foll 
auf Koften des Königs gefchehen feyn s). \ 


Mangel an Ermunterungen der franzöfifchen 
Kaufleute zur Schiffahrt in die europäifchen Häfen, 
und zur Handlung nac) den Norden, die man in 
Frankreich vernachläßigte, und dem Handel nad) 
Amerika vorzog, weil diefer größern Gewinn ges 
währte‘, zahlt man zu den Urfachen, welche die Hol— 
länder im Befiß jener beyden Handlungen erhielten. 
Diefe Urfach ift zum Theil ſchon gehoben, und wird 

noch 


) Von jeder Tonne Heringe, fie mag zu Waffer oder 
zu Lande verfchickt werden, wird in Frankreich unter 
andern an Ausfuhrzoll 324 Sous erhoben, in Hols 
land verlangt man dafuͤr aur 3& Stüber, — Hands 
fung von Holland ©. 278 und 279. ö 


s) Soth. Handlungszeitung vom Jahr 1784, ©. 20% 
vom Jahr 1786, St, 19, u. a. m. St. 


* 
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noch mehr gehoben werben. In der Natur des 
franzöfifchen Handels, und in der Verfaffung der 
meiften franzöfifchen Kaufleute liege eine zweyte Urs 
fach, die zwar nicht unbefiegbar, zum Theil ſchon 
befiegt ift, aber doc) langfamer als die erftere ganz 
Binweggeräumt werden kann. 


Die Schiffahrt in den Hafen, und vorzüglich 
der nordifche Handel erfordern nicht allein große Sum— 
men Geldes, ſondern auch langen Vorſchuß derfel: 
ben. Es müffen große Kapitale lange auffer den 
Kaflen cirfuliren, mit welchen auffer den gewöhn» 
lichen Zinfen nur ein mäßiger Gewinn gemacht wer- 
den kann. Nur wenige von den franzöfifchen Kaufe 
leuten Fönnen aber ihre Gelder fo lange entbehren, 
als diefer Handel es erfordert, und. fih mit eis 
nem fo mäßigen Gewinn begnügen. Der Handel mit 
dem Morden kann nicht auf Zeit getrieben werden; 
befonyers der Handel mit Rußland fordert auf ein 
Jahr zu verfaufen, und den Einfauf auf ein Jahr 
voraus zu bezahlen, wenn anders der Handel mie 
Vortheil getrieben werden fol. Den amerifanifchen 
Handel dagegen treibt Frankreich mit fehr mäßigen 
Eummen, Ganze $adungen werden auf Kredit ges 
nommen, und neue Gelder find leicht zu erhalten, 
fo bald der Kaufmann von der Abfendung der zu= 


! 


ruͤckgehenden Waaren, auf welche affefurire wird, 


Nachricht erhalten hat U. | 
. Ungeachtet des Verluſts, den der Handel 
der Holländer mit Frankreich erlitten, und un 
geachtet die Balanz fich ſchon ſeit länger als einem 
Jahrhunderte auf Seiten Franfreihs geneige bat, 
—Ff2 und 


) Handlung von Holland ©. 279 und 280. 
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und Holland den Franzoſen jaͤhrlich einen betraͤchtli— 
chen Theil der erhaltenen Produkte mit baarem Gel— 
de und Wechſelbriefen bezahlt, fo muß man dennoch 
gegenwärtig diefen- Handel zu den ergiebigfien Zwei: 
gen des allgemeinen bolländifhen Handels zaͤh— 
len w). 


Huet gab im Anfang unfers Jahrhunderts fol 
gende Waaren als Hauptartikel diefes Handels an. 
Holland erhielt von Frankreich Getraide aller Art in 
glücklichen Jahren, Wein von verfchiedenen Cor: 
ten, befonders Wein de Grave, Champagner und 
DBourgogner, Branntewein, Weineſſig, Del, Dli« 
ven, Kapern, Mandeln, Rofinen, Feigen, Pru— 
nellen, Honig, Safren, Kaftanien, Nüffe, Pas 
fiel, Grünfpan, Seife, Wachs, Korkholz, feidene 
Stoffe, Taffete, Gold- und Silberſtoffe, Stoffe von 
Amiens, Ehalons und Rheims, Papier, Pergas 
ment, Hüte, Fleine Waaren, und eine ungeheure 
Menge von den fogenannten Parifer Waaren, wie 
Spiegel, Handſchue u, f. w. 


Alte diefe Waaren, feßt Huet hinzu, verfaufen 
die Holländer wieder in den nordifchen Neichen, in 
Deutſchland, und den Niederlanden, in Spanien, 
Portugal, Jtalien und der tevante, auf den Kür 
ften Afrifas, auf den Antillen, fogar in Oftindien, 
und überhaupt in "allen jenen fanden, nad) welchen 
diefe beruͤhmten Handelsleute ihren Handel ausges 
breitet haben, 

Dagegen aber, fährt Huet fort, erhalten wir 


von ihnen alle Arten von Gewürze, wollene Tücher, 
| | Mate: 


u) Peftell. e. $. 153. Memeires fur le Comm, des 
Holl. p. 90. 
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Material: und Apothekerwaaren, Farbeholz, alle 
Sorten von $einewand, und andere Waaren; fie 
bringen uns vom Morden Kupfer, Stahl, Meffing- 
drath, Blech, Kanonen, Flinten und andere Waf— 
fen, Schießpulver, Schwefel, Lunten oder Tochte, 
ruffifches Leder, Pelze, Flachs, Hanf, Theer, 
Maftbäume, Planfen und anderrs Holz zum Schiff: 
und Häuferbau, wozu man die Heringe und andere 
gefalzene Fifhe, Butter, Käfe und andere Artikel 
Dinzufügen muß v). 


Merkliche Veränderungen ſowohl in, Hinficht dee 
Quantitaͤt als Qualität haben bey diefen Artikeln uns 
verkennbar ſtatt gefunden, aber es ift ſchwer wo nicht 
durchaus unmöglich, dieſe genau zu bezeichnen, fo 
wichtig es auch für die Kenntniß des Handels 
wäre. Mit dem Steigen der Induͤſtrie, der Fabri— 
fen und Manufafturen Sranfreichs und mit dem Flor 
der Franzoͤſiſchen Kolonieen mußten fih die Dandelss 
artifet Franfreichs unausbleiblich! vergrößern; aber 
Hauptartikel, welche zu den Waaren hinzugefom- 
den find, die Holland aus Franfreich zieht, bil- 
den ohnſtreitig die wetindifchen Produfte, und nach 
Luzac's Behauptung hat fich unter diefen der Kaffee- 
handel am gluͤcklichſten für Holland erhalten. Bon 
Bourdeaur allein erhielten die Holländer im Jahr 
1785 2,774,992 Pfund Kaffee W). Amfterdam. 

Ä 5f3 allein 


v) Memoires fur le Comm. des Holl, p. 83 und 89. 


w) Gothaer Handlungsz. vom Jahr 1785. St. ı2. vom 
Jahr 11788. St. 33. Vom ıflen San. 1784. 
— ıften San, 1785. giengen von Bourdeaux 248 
Schiffe nach den franzöfifchen Kolonieen, und in eben 
der Zeft kamen von dort 261 Schiffe nah Bourdeaux 
zurüd, Ebend, vom Jahr 1785. ©. 73. 
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allein erhielt von Frankreich im J. 1777. 3,769,844 
Pfund, im Jahr 177%. 5,592,330 Pfund und im 
Jahr 1779. 3,506,190 Pf. Kaffee x). Von den 
im Jahr 1783 in Bourdeaur aus Weſtindien ange— 
Fommerensz 1,181,944 Pfund Sucre terre und tete, 
und den 14,979,866 Pf. Suc. brut, erhielt Amſter⸗ 
dam von jenen! 1,895,048 Pfund, und von diefen 
1,474,811 Pfund. Dordrecht von jenen 25,222 
Pfund, und Rotterdam von den erſtern 557,015 
und von den leßtern 989,010 Pfund Y).  Dftin« 
difchen Ingwer erhält Frankreich nicht mehr ſeitdem 
diefes Produkt auf den Antillen fich fo fehr vermehrt 
hat, daß man die leeren Räume zwifchen den Faͤſſern 
damit ausfüllee, und Europa jaͤhrlich mehr als 
dreymal hundert taufend Pfund Ingwer aus den An« 
tillen erhält 2). Die Erporte ver bollandifchen Kaͤ⸗ 
fe nach Frankreich haben beträchtlich abgenommen, feit= 
dem in Auvergne, welches das ganze Königreich hin— 
länglich mit Kaͤſe verforgen Fonnte, die Viehzucht 
fo ftarf getrieben ift, und wird noch mehr abnehmen, 
wenn das fönigliche Arret vom 25ſten April 1785, 
welches unter andern von jedem hundert Pfund frem— 
den Käfe eine Eingangsabgabe von 3 Livres fordert, 
wird nicht zuruͤckgenommen a). Und fo war es aud) na= 
fürliche Folge der aufblühenden Fifcheren der Franzoſen 
daß die Konfumption der holländifchen Fifche in Frank— 
veich mächtig abnahm, Ehemals lieferte Holland 
anfehnliche Auantitäten von Stockfiſchen und andern 
gefalzenen Fifchen; im da 1784 fiengen die Fran— 
zoſen 

x) Traitéẽ gen. da Comm. p, Ricard. T. I. p. 182. 

y) Gothaer Handlungsz. vom Sjahr 1784. S. 121 — 122, 

z) Kruͤnitz a. a.'D. Art, Ingwer. 

a) Goth. Handlungs. vd. J. 1785. P: 271. 
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zofen felbft für 1 1,797,000 Livres Stodfilhe b). 
Aber zum Unglück Hollands haben fid) bie Exporte 
ſranzoͤſiſcher Mode und Luxwaaren nad) Holland fehr 
vergrößert ©), und die Einfuhr nordifcher Waaren 
von Holland nad) Frankreich mit jedem Grade der 
Vergröfferung der franzöftfchen Schiffahrt und Hand⸗ 
lung vermindert, 


Nach den neueften Angaben beftehen die Erporte 
hollaͤndiſcher Guͤther nad) Frankreich in folgenden Ar— 
tikeln. 


Einige wenige leidenſche Tuͤcher, Kamelotte, 
hollaͤndiſche Leinewand, alle Sorten von Specereyen 
in großer Menge, einheimiſche und auslaͤndiſche 
Wolle, Bettfedern, Schreibfedern, Zinn, Bley, 
Kupfer, eiſerne Stangen und Ruthen, eiſernes Ge— 
rät), — welche drey letzten Artikel aber groͤßten⸗ 
theils nur durch Holland geben, und von den Deut— 
ſchen bireft verfauft werden — QDuedfilber, tes 
der von mehrern Arten, 4. B. fpanifches Leder, Juch⸗ 
ten, vorzüglich) die fogenannten Masquer Kyen, aller 
ley Sorten von Pelzwerfen, Hutmacer Stoffe, 
Flachs, Leinfaamen, Hanf, der aber direkt aus der, 
Ditfee dahin verfandt wird ; alle Arten wohlriechender 
Kräuter, Droguereyen, Baumaterialien, Pech, 
Theer, Schifſpech, große und Eleine Schifimaften, 
alleriey Zimmerholz, Faßdauben, Gefchis von Mes 
fall und Eifen, Salpeter, Schwefel, Pulver und 
unten oder Zundſtricke, Flinten, Seifenfieder - und 
Pottaſche, Thran, Nübes und Leinoͤl, Käfe, But« 
ter, Talg, der aber auch zuweilen aus den Hafen 
von Bretagne nach Holland geführt wird, Lichter, 

f 4 Krapp, 


b) Ebendaſ. v. J. 1781. St. 15. 
ec) Handlung von Holland ©, 274, 
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Krapp, geräucherter Lachs, Heringe, Fiſche über: 
haupt, Fifchbein, Stärke, Kanefaß, neues und als 
tes Taumerf , raffinivter Zucker," Perlen und Dia— 
manten, Blech, Kupfer und Eıfendrath, gebrauchte 
und leere Weinfäfler, nahdem man die Zeichen von 
denfelben gefchlagen, und Öetraide, wenn es in Frank⸗ 
reich an demfelben fehlt 2). | 


Nach eben diefen Angaben’ erhält Holland ge— 
genwaͤrtig folgende Waaren aus Frankreich, und zieht 
fie aus folgenden Dertern. 


Bon Paris erhält Holland allerley feidene Ma- 
nufafturmaaren, Hüthe, Handfchue, feidene Struͤm— 
pfe, Kanten, allerley Kramer: und Galanteriewaa- 
ten und kuͤnſtliche Inſtrumente. Auch wird ein 
starker Buchhandel zwifchen Paris und Holland ges 
trieben ©). Zur Miederlage für den Handel zwis 
ſchen Paris und Holland dient 


Rouen. Man zieht von dort Hüthe von Kans 
debek, falfche und feine goldene und filberne Treffen, 
feidene und wollene Strümpfe, Leinenzeug, las 
und andere Waaren f). 


Dieppe liefert Glas zu Fenſtern, genähte und ges 
wirkte Kanten u. ſ.w. 8). 


Von 


d) Koophandel v. Amſterd. D. III. p. 157-159. Man 

ſehe auch Janigon Etat pref, &c. p. 490-491. 

e) Koophandel v. Anıfterdam III. p. 162 - 165. Janic, 
l.c,P.491- 492. | 

f) Kooph, v. Amſt. II, p. 163-166. Janigon p, 4gr. 

g) Kooph. v. Amft, M. p. 167. 
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Bon St. Walo erhält Holland Papier, - Ho- 
nig, Mäbegarn,. feinene Strümpfe und Segel— 


tuch h). 


Die Stadt Nantes, die einen ſehr betraͤchtli— 
chen Handel treibt, liefert Honig, Safran, Brannt- 
wein von Blois, Anjou und Poitou i). | 


NRochelle eine der wichtigften Städte für den 
Handel, verichaft den Holländern Bein, eine große 
T,uantität von Öranntewein von Cognac, Salz von 
Brouage, Marennes u. a. O. Papier von Anz 
gouleme, Sucrebrut, Syrop, Indigo, Kakao von 
Martinif und andere Waaren mehr k). Salz und 
Wein liefern auch die Inſeln Rhe und Dleron, Die 
leztere vorzüglich viel Salz; h. 


Zu Bourdeaux, das zwey Meſſen jährlich 
hält, treiben die Holländer einen fehr ftarken Hans 
del, wenn nicht den ſtaͤrkſten franzöfifchen Han— 
del. Der vortreflihe Hafen, die Sicherheit, die 
Hülismittel, welche Fremde dafelbft antreffen, der 
leichte Waarenabſatz und die großen Nückladungen zie— 
ben eine auflerordeneliche Menge Schiffe nad) Bour— 
deaux. Nach Janicon liefen jährlich im Hafen von 
Bourdeaur mehr als zwey hundert mit verfchiedenen 
Sorten von Wein und Branntwein beladene Schiffe 
ein. Wein und Branntwein gehören zu den wid)- 
eigften Artifeln des Handels von Bourdeaux. NHol- 
land erhält vorzüglich en und gravefche Wei⸗ 

| 15 ne, 


h) Ebendaſ. S. 167. 
i) Ebendaf. S. 168. 
k) Koophandel v, Amft, p. 169. und Janigon p. 492 
uund 493. 
1) Ebendaſ. 
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ne, und auſſer andern Sorten den Reſt von dem 
Wein von Poleu, der nicht nach den franzoͤſiſchen 
Kolonieen verfahren wird. Ueberdem erhaͤlt Holland 
von Bourdeaux Weineſſig, ſogenannten languedokſchen 
Safran, Kattun von St. : Domingo und Guade— 
loupe, werfen und braunen Ingwer, Kaftanien, 
Pfaumen, Nüffe, Honig, Papier, Indigo, fpa: 
niſch Groen (Farbe) Kaffee von Mertinique und St. 
Domingo, und Kakao. Don franzsfifchen Kolonie— 
waaren erhielt Holland im Jahr 1785 von Bour— 
deaur 88,140 Pfund Kafao, 2,774,99ı Kaffee, 
1380 Kanefice, und 117,617 Guayakholz. Hols 
land bezahle diefe Produfte vorzüglich mit Schiffs» 
maften, Iheer, Kupfer, Eifen, Stahl, Bley, 
Flachs, Juchten, Hanf und Holz m). 


Auch zu Bayonne wird ein ſtarker Handel ges 
trieben. Holland erhält Weine von verfchiedenen 
Sorten, Branntewein, Pflaumen, Nofinen, Kafı 
fee, Zuder, Kaftanien, Schinfen, Pech, Terpen« 
tin uud Terpentinöl, viele fpanifche Wolle, Honig 
und $einfaamen für feine Delmühfen n). 


Marfeille, das reich an verfchiedenen Manus 
fafturen und Fabrifen ift, und'einen direften Handel 
führe, liefert den Holländern mehrere Waaren in 

fehr 


m) Koophandel v. Amft, III. p. 170-171.  Janigon 
p- 493. und Gothaer Handfungszeitung vom Jahr 
1785. St. 42. und vom Jahr 1786. ©t.35. Vom 
ıften Sjan, 1784. bis zum iſten Yan. 1785. giengen 
von Bourdeaur allein 248 Schiffe nad) den franzoͤſi⸗ 
fhen Kolonieen, und in eben der Zeit kamen vo ı dort 261 
Schiffe nach Bourdeaux zurück, Goth. Handlungsz. 
vom Jahr 1785. ©. 73 ff. 

n) Koophandel v. Amſt. hr. p. I71 - 172, und Janig, 


P- 493 und 494. 
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fehr anfehnlichen Quantitäten, vorzüglich) viele Muͤ— 
Gen, Hüthe, Dlivenöl, Seife, Wein, Honig, Ko- 
rintben, Zucker, Kaffee, Kattun, türfifb Garn, 
fpanifch Groen, tiqueurs, Branntwein, gelb Wachs, 
Droguereyen, Indigo, Sardellen, Seide und verfchie: 
dene andere Güther und Waaren aus der Sevante. 
Marfeille ift oft Niederlage der IBaaren, welche die 
Holländer nah Konftantinopel und andern türfifchen 


Hafen ſchicken 0). 


Der Handel von Lyon nach Holland ift unbedeu- 
gend, er ift nicht viel mehr, ſagt Herr Schedel, als 
der Vortheil, daß die hiefigen ‚Briefe an der amſter— 
dammer Boͤrſe verhandelt werden. Zwiſchen Not: 
terdam und !yon findet einiger Handel flat. Rot: 
terdam fender $eidner Tücher und Friesländer Seine: 
wand. Die ganze Ausfuhr von Hon nach Holland 
beläuft ſich über 500,000 Livres. Dagegen die Ein- 
fuhr von Holland mehr als zweymal fo viel austrägt. 
Seidene, Gold: und Silberftoffe aller Art, Früchte 
aus der Provence, etwas Gruͤnſpan, Safran und 
Sämereyen ziehen die Holländer von yon, und lie: 
fern dagegen Gewuͤrze und Farbewaaren P). 


An Kolonie» Produkten erhielt Amfterdanı im 
Sahrı 786 von Nantes 154,741 Pf. Kaffee, 44,500 
Pf. Terre-Zucker, und 206035 Pf. rohen Zuder, und 
Kotterdam 3760 Pf. Kaffee und 150500 Pf, rohen 
Zuder 9). 


0) Koophandel v, Amft, p. 176- 177. und Janic. p. 4gr. 
p) Schedel Magazin für die Handlung. ©. 249 und 250. 

| Koophandel v. Amſt. III. p. 171 — 172, 
q) Allgemeines Journal für die Handlung, von Schedel 
2B. 4H. ©. 340. 
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Bom Handel nach Grosbritannien. 


Reiines von allen ausfchlieffenden Privilegien, die 
jemaſs gegeben wurden, bat wohl feine Kraft zu 
Gunſten derer, ſowohl für Die man es gab, als auch 
zum Nachtheil derer, gegen die es verliehen wurde, fo ganz 
gezeigt, wie die Navigarionsafte, dieim Jahr 165 1 
erfhien, und nicht nur die Holländer, fondern alle 
fremde Nationen, von der Bedienung des Handels 
der Engländer ausſchloß, und ihnen nur Zufuhr fol: 
cher Waaren auf eigenen Schiffen nach England ver: 
ftattete, welche Probufte des eigenen Grundes und 
Bodens, oder des Kunftfleißes feiner Bewohner 
waren. 


Gerad mit diefer Afte, welche Einige als daß 
größte Meifterftück der mweifeften Politik verehren, und 
- Andere fir das elendefte Werk der unrichtigften, 
fchiefften Staatsfunde erklären, hub der Verfall des 
Handels der Holländer mit England an, und Hol: 
land mußte den Schlag, weldyen die Navigations— 
afte allen fremden, mit England handelnden Natio— 
nen verfeßte, am ftärfften fühlen. Der Holländer, 
der zur Zeit der Erfcheinung diefer Afte fo wenig als 
' jemals vor und nad) ihr, auch bey aller Induͤſtrie 
im Stande war, NMaturprodufte aus dem ungünftigen 
Boden feines Baterlandes in beträchtlichen Quantitä= 
ten zu ziehen, der nur wenig eigene Fabrif- und Ma- 
nufafturmaaren ben Eingländern liefern konnte, muß» 
te bey der harten Mothwendigfeit nur eigene Pro— 
dufte den Dritten liefern zu dürfen, feinen engli- 
fhen Handel und alle mit diefem verwandte Zweige 
tief berabfinfen laſſen. England entriß durch die 
Mavigationsafte den Holländern durchaus alles, 
was es ihnen nur entreiffen Fonnte, Fuͤr eine Nation, 

deren 
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deren bey weitem größter Handel im Oekonomiehan⸗ 
del befteht,, Fonnte Fein verderblicherers Gefeß, als 
die Mavigationsafte ausgefonnen werden.  Diefe 
Akte, der Grund des großen Geewefens und des 
ausgebreiteten Handels der Engländer, ſchwaͤchte 
Hollands Macht fait in eben dem Grade, in welchem 
fie Englands Macht emporbub, und Holland lite 
nicht nur in den meiften Gattungen feines Handels, 
fondern auch einer feiner gefährlichften Nebenbuhler er: 
hielt in den einträglichften Zweigen des Handels, indem 
nordifchen, fpanifchen und amerifanifchen Handel 
fehr ſtark das Uebergewicht. . Dem ungeachter aber 
fiegten die Britten über die Holländer nicht überall 
ganz einzig durch ihre Navigationsafte Die Hol: 
länder litten in manchem Zweige Abbruch durch die 
Engländer, blos weil fie gegen Nebenbuhler kaͤmpf— 
ten, von denen fie an Kenntniffen, GefchicklichEeie 
und Einfiche in Handelsgefchäften weit übertroffen : 
wurden, und die des Ölücs einer ungleich günftigern 
und weiferer Staatsverfaflung genoflen 2). 


Selbſt nicht einmal ſchwaͤchſte Milderung der 
Navigationsakte hat Holland: bis jeßt erhalten Eön- 
nen, fo fehr auch mehr als Einmal Zeitumftände und 
Sage fie hoffen Tiefen, und fo eifrig und maͤchtig auch 
Holland bey der Thronbefteigung feines Fürftftarthale 
‚ters Wilhelm in England für: gänzliche Aufhebung 
der Navigationsafte zu Gunften der Republik Hoi— 
land drang b). DBegünftigungen deren befonders 

favorifirte Nationen genießen, und die ganz verein- 
! Ä bar 


a) Handlung von Holland S. 267. und von Archenholz 
England und Staken B. I. Th. 1.©. 234 lg, 


b) Toze Geſch. der Ver. Niederl, Th. IL, ©. 969 
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bar mit der Navigationsakte waren, iſt alles, was 


die Hollaͤnder erhalten haben, und das iſt gerad fuͤr 
Holland unbedeutend wenig e). 


So feſt indeß auch die engen Graͤnzen ſcheinen 
moͤgen, welche die Navigationsakte fuͤr den Handel der 
Hollaͤnder mit England abſtach, fo wußten die Hol— 
länder fie Doch zu erweitern, Die engliſchen Zoll— 
regifter laflen fic) bier nicht als entfcheidender Beweis 
für ftrengfte Beobachtung der Navigationsafte von 
Seiten der Hollander anführen. Die englifchen Zoll: 
regifter beweifen wie alle nicht viel. Engländer felbft 
faufen, ohne es. zu wiffen, viele deutſche Waaren 
in Amjterdam, und die Holländer bringen mit eige— 
nen Schiffen deurfche Produfte nach England, und 
verkaufen fie. fir holländifche; und jene ſowohl wie 
diefe werden in die Zollvegifter als bolländifche Guͤ⸗ 
eher eingetragen. So ward unter andern eine Men» 
ge deutfcher Leinewand in Holland gebleicht, und in 
England, wie in fo vielen Laͤndern, für holländifche 
verfauft. Und dann ift der deuffche und hollaͤndi— 
fhe Handel fo wenig in einander verfchlungen, daß 
es den Holländern nur geringe Mühe koſten Fann, 
dem Engländer eine Menge deutſcher Produfte als 
holländifche zu verfaufen, und daß es dem Englaͤn— 
der in vielen Fallen‘ äufferft fchwer, und in nicht we— 
nigen Fallen ganz unmöglich feyn muß, deutfche von 
holländifcher Waare zu unterfcheiden 4). — 

tar⸗ 


c) Bon Steck über Handels, und Schiffahrtsvertraͤge. 
©.109 und ııo, 

d) Man fehe hierüber die Schriften der Herren Buͤſching 
und Taube. Weber die Handlungsbilang zwifchen England 
und Deutfchland. Buͤſchings wöchentliche Nachrichten 
ıfter Jahrg. ©. 19. | 
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Starfe Abgaben, Verbothe der Einfuhr frem- 
der Fabrik- und Manufafturwaaren, ftärferer Anbau 
einiger Produfte, bäufigere Verfertigung mehrerer 
Handelsartikel in England felbft, und der leßte Krieg 
haben den Handel Hollands mit Örosbrittannien nicht 
felten zu neuem noch tiefern und noch mehrere Sabre 
lang fortdaurenden Verfall herabgetrüct, 


Bon Michaelis 1696 [bis zu Michaeli 1697 be: 
trug nach dem le Song die Einfuhr der holländifchen 
Guͤther nach England 506,643 Pfund Sterling 
12 — 7. und die englifchen in Holland abgefeßten 
Produfte 1, 462, 415 Pf. St.9— ı0. Im Jahr 
1699 die Einfuhr in England 512,599 Pf. St. 
a — 83. und die Ausfuhr nach Holland 1,452,940 
Df. 16,25. Und von dem Jahr 1700 bis zum 
Jahr 1754 Dar die Einfuhr und Ausfuhr nach) den 
von Herrn Buͤſching mitgerheilten Zollregiftern fols 
gende: 


Jahre Von Holl,nach Engl, Won Engl. nach Holl. 


1700 — 527,072 Pf. 1,765,951 Pf. 
1701 — 531,357 — 2,138,5069 — 
1702 — 430,422 — 1,666,141 — 
1703 — 522,430 — 23,405,599 — 
1704 — 750,343 — 2,312,240 — 
1705 572,209 — 1,715,002 — 
1706 — 632,998 Gr: 2,369,434 — 
1707 — 594,772 — 2,317,708 — 
1708 — 699,723 — 2,395, 200 — 
1700 519,415 — 2,279,985 — 
1710 — 637,477 — 2,071,306 — 
1711 — 644,381 — 2 350,510 
1712 — 588,304 — 2,153,764 — 
1713 — 499,795 — 2,154,470 — 


Jahre 
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fahre 
1714 
1715 
1716 
1719 
1718 
1719 
1730 
1721 
1722 
1723 
1724 
17325 
1726 
1727 
1728 
1729 
1730 
1731 
1732 
1733 
1734 
1735 
1736 
1737 
1738 
1739 
‚740 
1741 
1142 
1743 
1744 
1745 
1746 
1747 


Bon Holl. nach Engl, Von Engl. nad) Holl. 


— 487,424 Pf. 2,463.0y1 — 
— 436,588 — 1,945,738 — 
— 535,711 1,664,303 — 
— 544,813 — 1,930,467 — 
— 634,023 — 1,706,668 — 
— 527,122 — 1,917,593 — 
— 482,085 — 1,915,112 — 
— 466,695 — ‚ 2,044,929 — 
— 561,612 — 2,930,396 — 
— 569,994 — 1,815,453 — 
— 593,369 — 1,772,315 — 
— 503,684 — 1,772,724 — 
— — — — 158 — 
— 540,074 — 1,748,957 — 
— 639,229 — 2,206,457 — 
— 654,122 — 1,819,844 — 
— 468,102 — 1,1606,526 — 
— . 500,046 — 1,657,095 — 
— 523,053 — 1,900,889 —- 
— 412,026 — 2,066,075 — 
— 481,940 — 1,804,630 — 
— 524,625 — 1,953,837 — 
— 546,267 — 2,084,479 — 
— 474,264 — 1,779,9716 — 
— 502,378 — 1,837,523 — 
— 473,088 — 3,5849, 117 — 
— 403,664 — 1,754204 — 
— 470,690 — . 1,849,731 — 
— 360,350 — 1,935.263 — 
— 406,787 — 2,675,879 — 
— 405,598 — 2,505,538 — 
— 434, 374 — 2,278,018 — 
— 577,203 — 2,678,504 — 


698,194 — 2, mr 
| ahre 
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1748 — 339547Pf.e  2,645,547 Pf. 
1749 — 349,024 2,716,1433 — 
1750 — 325,487 2,204,095 — 
1758: — 326,570 1,895,094 — 
1752 — 324,054 1,875,3500 — 
1753 — 330,176 1,661,040 — 
1754 — 273,160 1,786,142 — e). 


Schon bey einem flüchtigen Blick über das Ver: 
zeichniß ergiebt fih’s, daß der Handel der Holländer 
mit England in der That bald glückliche bald ungluͤck— 
liche Epeche feit dem Anfang unfers Jahrhunderts 
bis zur Mitte deffelben erlebte. Ein jüngerer Schrift- 
ftelter bat nach) Jahrzehenden die Einfuhr hollaͤndi⸗ 
feher Produfte nad) England, und die Ausfuhr eng- 
lifcher Produfte nad) Holland, vom Anfang unfers 
Jahrhunderts bis zum Jahr 1780 berechnet, und 
beydes in einer Mittelzahl angegeben. Diefer Bes. 
rechnung zufolge fanf zwar beydes Einfuhr ſowohl 
als Ausfuhr, aber doch war die Abnahme der Eins 
fuhr von der der Ausfuhr merklich verfchieden. Drey— 
fig Jahre lang erbielt fi) die Einfuhr noch immer 
glücklich genug. Nach einer Mittelzahl betrug die 
Einfuhr in jedem Jahr von 1700 — 1730. fünf 
hundert und fünf und fechzig faufend neun hundert 
und fechs und dreyßig Pfund St.; auf 588,357 
giebt man fie in den Jahren von 1700 — 1710 an, 
Um fiebzig taufend vier hundert und ein und vierzig 
Pfund hatte fie fich in jedem Jahr von 1730 big 
1740 vermindert, Ueber hundert und ein funfjig 

tau⸗ 


e) Buͤſchings Magazin Th. 8. S. 150 — 200. und 
Kooph, v, Amſt. Ill, p. 156 fq, 


Sg 
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kaufend Pfund war fie in jedem der Yahre von 1740 
bis 1760 gefunfen., Dann ftieg fie wieder bis zum: 
fahr 1780, In jedem Jahr von 1760 bis 1770 
war ſie hundert tauſend fünf Hundert und acht und 
dreyßig, und von 1770 bis 12780 in jedem Jahr 
hundert und drenßig faufend fieben hundert und drey 
und zwanzig Pfund größer geworden f). 


Nur die erften zwanzig Jahre unfers Jahrhun⸗ 
derts erhielt fic) die Ausfuhr ohne fehr betrachtlic) 
perlohren zu haben. Auf 2,146,519 Pfund wird 
die Ausfuhr in jedem Jahr des erften Jahrzehends 
angegeben, und die Mittelzahl in jedem Jahr bis 
zum Jahr 1720 war 2,083,345. Um mehr als 
fieben und neunzig tauſend und drey hundert Pfund g) 
nahm der Werth derfelben in jedem Jahr bis 1730, 
und um mehr als hundert und fechzehen tauſend zwey 
Hundert Pfund h) bis zum Jahr 1740 ad. Höher noch 
als felbft im erſten Jahrzehend ſtieg der Wert) der 
Ausfuhr vom Jahr 1740 bis zum Yahr 1750. Er 
betrug jährlic) 2,404,559 Pfund. Bis auf 1,692,594 
fund fan er von 1750 bis 1760, um 201,768 
fund vergrößerte erfic) wieder von 1760 bis 1770, 

| und 
f, Die Einfuhr foll betragen haben nach einer Mittelzahl 
in jedem Jahr 


von 1700 — 1710 — 588,357 Pfund. 
— 1710 — 1720 — 538,021 — 
— 1720 — 1730 — 571,430 — 
— 1730 — 1740 — 495,495 — 
— 1740 — 1750 — 356,485 — 
— 1750 — 1760 — 352,402 — 
— 1760 — 1770 — 444,981 — 
— 1770 — 1780 — 475,166 — 


8) 97,366 Pfund, 
h) 116,204 Pfund, 
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und dann fanf er wieder bis auf 1,553,143 Pfund 
von 1770 bis 1780 herab 1), Noch fehwächer als 
im Jahr 1780 war die Einfuhr ſowohl als Ausfuhr 
im Jahr 1785. Jener Werth betrug 468,121 Pf, 
6— 11 — und der Werth diefer 1,506,303 Pf. 
12 — 7 k), 


Was die Balanz des Handels zwifchen Holland 
und England betrift, fo glaubt man, daß England 
über Eine Million gewinne, Dieſes mag, wieauch. 
Herr Wendeborn bemerft, dem äuffern Anfcheine 
nad) feine Richtigfeit haben, allein Holland verlieh: 
vet bey weiten nicht fo viel, als es zu verliehren fcheis 
net, Es behält kaum die Hälfte der Waaren, die 
es, von England ziehet, fondern führt fie andern Voͤl⸗ 
fern zu; dann iſt der Schleichhandel zwifchen Hol— 
land und England vorzüglich mit Kornbranntewein, 
den man in England Geneva nennt, fo groß, daß 
er jenen Verluſt merklich - vermindert, und endlich 
verliehret England an die Holländer als die zahlreich— 
ften auswärtigen Kreditoren durch die Zinfen, welche 


ga fte 
i) Die Ausfahe war nach einer Mitteljahl in jeder 
Jahr | 
von 1700 — 1710 — 2,148,519 Pf. St. 
— 1710 — 1720 — 2,020,172 : — 
— 1720 — 17530 — 1,985,979 -- 
— 1730 — 1740 — 1,867,141 — 
— 1740 — 1750 — 2,404,559 — 
— 1750 — 1760 — 1,692,594 — 
— 1760 — 1770 — 1,894,362 — 
— 17790 — 1780 — 1,553,143 — 
Gothaer Handlungszeitung vom Jahr 1785. St. 47. 
und 48, 


k) Niederelbiſches hiſtoriſches pol litt, Magazin 1787. 
ıD., St. 3. 
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fie aus den englifchen öffentlichen Fonds ziehen D.. 
Der legte Krieg zwifchen Holland und England hat 
nicht nur den Handel gehemmet, fondern einige 
Zweige deffelben von Holland hinweg nad) Oſtende und 
die öfterreichifchen Niederlande gebracht. Vielleicht, 
das Holland diefen Verluft im Handel mit Irland 
erfeßt findet, deffen Handel, von druͤckenden mono» 
poliftifchen Gefegen befreyet, einen auch für Holland 
glücklichen Schwung hoffen läße m). 

Die Güther, welche Holland aus Grosbritans 
nien und Irland zieht, befteben in Kupfer, Haͤu— 
ten, Tabaf, Reis, Kaffee, von welchem leßtern 
Artikel die Stadt. Amfterdam allein im Jahr 1777 
Eine Million hundert und fünf und funfzig taufend 
und neun hundert Pfund, im Jahr 1778 hundert 
und ein und fechzig tauſend zwey hundert Pfund, und 
im Jahr 1779 Eine Million fechs hundert und acht 
und vierzig faufend vier hundert Pfund erhielt n). 
Tücher, Garn, Kattun, indifche und türfifche Stofs 
fe, gedruckte feinewand, feim, Zinn, Stahl, Bley, 
Alaun, Butter, Weizen, Malz, Talg, Kork, 
Holz, Glas, Kampecheholz in fehr großen Quanti: 
täten %), Spiegel, Ochfen: und Kuͤhhaare, Fleiſch, 

Zuder, 


H Der Zuftand von Grosbritannien von Wendeborn 
pt. ©. 201 und 203. 

m) Ebend. ©. 202 und ı71. 

n) Traite general, da Comm, p. Ricard T,I. p. 164. 


0) Die Engländer verkaufen das Kampecheholz in ihren 
Hauptniederlanen die Tonne für fünf Pfund Jamaiſch 
Kurrent, und Holland bezahlt mit Waaren, an wels 
hen e8 hundert Procent gewinnt, und nad Surveys 
Derficherung fell ;Holland in dieſem Handel einen 
Gewinn von 100,000 Pf. machen, Gothaer Hand- 
lungsz. vom SJohrı 784. ©. 424 
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Zucker aus den weftindifihen Inſeln, Salpeter, fei- 
dene und wollene Strümpfe, Juwelen, Hüte, Gum: 
mi, Kohlen und mehrere andere Waaren P). 


Seine bolländifche Leinewand, Seegel, Tücher, 
Papier, Stärke, Fiſchbein, einige ſeidene Manu: 
fafturen, Osnabruͤckiſche und überhaupt deutſche 
Seinewand, flandrifche Kanten, Potaſche, wenig— 
ftens noch ehe dieſe mit fo ſchweren Abaaben belegt 
war, Kammertücher, Gewürze und Gpecereyen, 
befonders vielen Zimmt und Wusfatenblürhen, Dr: 
lean, Duecfjilber, Droguereyen, Vermillion, Holz, 
MWeinftein, und noch verfchiedene andere Waaren 
liefert Holland dagegen den Engländern q)» 


Unter den Artifeln, welche England von Hol- 
land zieht, hat die Leinewand vorzüglich feitdeug man 
fih in Grosbritannien, und befonders in Irland 
aufden Flachsbau und auf Verfertigung der feines 
wand gelegt hat, am-ftarfften gelitten. Von dem 
25 März 1737 bis zu eben dem Tage im jahr 1738 
wurden ſchon drey Millionen und 764,565 Dards, 
irlaͤndiſcher Leinewand nad) England geliefert, und 
feiner der erften Artifel kann fo fehe mehrere 
Jahre hindurch abgenommen haben, als der Salpe— 
ter, mit welchem Holland fo lange einen aufferft vor: 
theilhaften Handel tried. Die Holländer, welche 
von allen Nationen die größte Quantität Salpeter 
von England erhielten, befamen im Jahr 1764 ohn⸗ 
gefähr eilf taufend fünf Hundert und achtzehen Cent» 
ner von demfelben, und diefe Duantität nahm in den 

693 fol⸗ 


p) Koophandel v. Amft, III. p, 60 und 61. und Hands 
(ung von Hol. ©. 268, 


q) Ebend, 
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- folgenden Fahren fo fehr ab, daß im Jahr 1768 nur 
noch etwa ein und fechzig Centner Salpeter von Eng- 
land nad) Holland giengen ). Erſt in neueren Zei« 
ten vergrößerte ſich die Erportation diefes Artikels 
von England nad) Holland. 


Den ftärfften Handel trieben die Engländer mit 
Rotterdam, und die Holländer den größten Handel 
mie Edinburg, Dublin und Corf 9. Der Waa— 
renbandel zwifchen Amfterdam und England ift wicht 
groß, aber ver Wechfelhandel. zwifchen tondon und 
Amfierdam defto größer. 


Ueber London erhält Holland auffer mehrern ans 
dern Waaren vorzüglich viele Flanelle, Tücher, Sa- 
yette und andere wollene Manufakturwaaren von Er. 
ceſter, Leads und Hull, wovon aber'auch nicht wenig 
über Bremen, Altona und Hamburg nad) Deurfch- 
land geſchickt wird ©. Auch Briftol liefert wolle» 
ne Waare und Newcaftle die beften Steinfohlen u). 


Edinburg erhält von Holland eben die Waaren, 
welde nad) England gebracht werden, und liefert 
dagegen Tücher, Sayette, wollene fund fanettene 
Strümpfe und Steinfohlen, welche aber niche fo gut, 
wie die englifchen find v). 


Aus der Sandfchaft Perth in Schottland zieht 
Holland Unſchlitt, Wachs, bereitete Schaaffelle, 
Kalbs- 


x) Soth. Handlungs; vom Jahr 1784. p. 186 und 187. 
und Koophandel v4A. II. p.!ıı7., 


s5) Tegenwoordig Staat d, V. N. XXI. 

t) Kooph. v. Amſt. III. p. 60 und 112. 
u) Ebendaſ. S. 113. 

v) Ebendaſ. 
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Kaldsfelle ſowohl rohe als bereitete, und Bocks— 
felle w) . : | 

Yublin wie mehrere andere irländifhe Staͤdte 
verſchickt eingefalzenes Ochfenfleifh, Butter, Un— 
fchliee, Kuͤh- uno Ochſenhaͤute, und andre. ähnliche 
Produkte. Auſſer diefen Guͤthern liefert Cork noch 
irländifche Serges, Tücher, Leinewand, und andere 
Manufafturen x). | 


Der Gewinn des Defonomiehandele, welchen die 
Holländer mit englifhen Büchern führen, ſchaͤtzt der 
Verfaſſer der Handlung von Holland nicht einmal 
auf eine Million Livres Y). | | 


| Einen neuen, in unfern Tagen fehr gefährlich ges 
wordenen Mebenbubler in der Fifcheren hat Holland 
an den rländern erhalten. Gegenwärtig haben die 
Irlaͤnder in der Zurichtung der Heringe es fo meit 
gebracht, daß ihre Heringe den hofländilchen in der 
Güte, wo nicht glei) fommen, doc) nur Faum bea 
merfbar von denjelben verfihieden find z). 


w) Ehbendaf- ©, ır34, 

x) Ebendaſ. S. 115. 

y) Handlung von Holland S. 268. 

2) Gothaer Handlungsz. vom Jahr 1784. ©. 164, 


- 


94 | Dom 
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Vom nordifchen Handel und dem Han- 
del nad) der Dftfee, 


Bhde Handelszweige oder der Handel mit Ruß— 
land, Norwegen, Dännemarf, Schweden, Pos 
len, Preuffen und den fämtlichen Laͤndern an der Oſt— 
fee, das ehemalige und bis zum Anfang des funfzehenten 
Jahrhunderts faſt ganz ungetheilte Eigenthum der 
Hanfeftädte, kamen in der Epoche der Revolution 
immer mehr von den Hanfeftädten in die Hände der 
Holländer, und waren zur Zeit des weftphälifchen - 
Friedens größtentbeils Eigenthum der Holländer 
und zu einer der. mächtigften Stüßen der Republik 
geworden. Taufend bis zwölf hundert Schiffe, die 
meiftens mit halber Ladung Holland verließen, und 
mie ganzer Ladung zurückfehreen, foll diefee Handel 
im Zeitalter feines Flors jährlich befchäftigt haben; 
die Anzahl der Schiffe, welche ein einziger Zweig 
diefes Handels, der Handel mit Norwegen befchäf- 
tige, wird fogar auf drey hundert Schiffe, jedes von 
vier bis fünf hundert Tonnen angegeben a). 


Unermeßlicher Gewinn wäre Holland zu Theil 
aeworden, wäre,Kuropans Handel in der tage ge: 
blieben, in der er fich zur" Zeit des weſtphaͤliſchen 
Sriedens befand, aber felbft noch mehrere Jahre vor 
dem Ende des vorigen Jahrhunderts war ein Mes 
benbubler unter den Staaten Europaͤns aufgetreten, 
der einen fehr großen Theil des nordifchen Handels 
an fich riß, und auf eine Art an ſich riß, die mit jes 
dem Jahr ftärfern Verluſt fürchten ließ, und 2 


| a). Janigon 1. e. p. 460. Memboires fur le Comm, des 
Holl, C. IV, und Handlung von Holland ©. 225. 
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That bewuͤrkte. Mit dem Verfall der Fabriken, 
Manufakturen und der Fiicheren der Holländer ver: 
fohr der nordifche Handel und der Handel mit der 
Ditiee immer mehr, die Induſtrie im Morden er: 
wachte, Kenntniß des wahren Handelsintereffe wur: 
de allgemeiner, die direften Fahrten mehrerer Voͤl— 
fer und Städte zwifchen dem mitternächtlichen und 
mittäglichen Europa nahmen mit jedem Jahr zu, und 
Hollands Handel mit vem Morden Europäns fanf 
immer tiefer, Schon feit länger als einem halben 
Jahrhundert ift die für Holland glückliche Epoche 
diejes Handels verſchwunden. 


Der Handel mit Rußland gehört zu den ergie— 
‚bigften Zweigen des nordifchen Handels, und Hol: 
lands Verkehr mit diefem Neiche feheine ſich noch 
glüclicd) bis gegen das Ende deslegten Jahrhunderts 
erhalten zu haben, wenn man anders dem damals ſchon 
erlittenen Verluſt mit dem fpätern vergleichet. Ar— 
angel war Hauptort für diefen Handel geworden, 
und bis auf Petersburgs Erbauung Eamen jährlich 
zwifchen dreyßig bis fünf und dreyßig bofländifche 
Schiffe nach Archangel b). Amfterdam war die 
einzige Stadt in Holland, die diefen Handel führte ©). 
Peter der Großeleitete den Handel von Archangel 
nad) Petersburg, und durch feine und feiner Nach» 
folger Bemühungen wurde Petersburg erfter ruſſi— 
fher Handelsplaß, und nach Petersburg wurden und 
blieben für Holland Archangel, Kiga, Reval, Nar— 
va und Pernau die vornehmften Handelspläße i in der 
ruffifhen Monarchie 9. 


Ög5 Es 


b) Verändertes Rußſland. &. 408. 
€) Memoires fur le Comm des Holl. I. e. 
d) Segenwärtiger Staat von Rußland ©. 209 fq. 
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Es war nur unbebeutender Verluft, den der hof- 
laͤndiſche Handel durch, die Streitigkeiten zwifchen 
- Holland und Rußland im Jahr 1715 litt e). Die 
Abnahme des Handels Hollends mit Rußland Fam 
aus einer ganz andern Urfache. Bis zu dieſem Zeit: 
punft bin, und noch einige Jahrzehende früher und 
fpater war es hauptfägglich der Handel Englands mit 
Rußland, der den Holländern fo mächtig ſchadete. 
Seit der .Navigationsafte war Englands Handel 
gefliegen, aber dod) erft einige Jahre nach: Erſchei— 
nung diefer] Afte wurde dies Steigen des Handels 
für Holland im ruffifchen Handel fehr merklich und 
fühlbarer mit jedem Yahr. Bon Michaeli 1696 
bis dahin 1697 brachten die Engländer nad) Rußland 
nur für 64,190 Pfund Sterling Waaren. Die englis 
fhe Einfuhr nad) Rußland betrug ſchon im Jahr 


1699 — 99845 und die Ausfuhr 58118 Pf. St, 
1700 — 176620 — — 179283 Pf. St. 


Gleich nach dem Anfang des gegenwärtigen 
Jahrhunderts follen, wie einige verfichern, die Eng« 
länder unter allen europäifchen Nationen den ftärk« 
ften Handel mit Rußland getrieben haben f). 


Mach einer Mietelzahl in Pfund Sterling war 
bie jährliche Einfuhr und Ausfuhr der, Engländer 
von und nad) St, Petersburg von 1700 bis 1780 
folgende | 


von 


e) Tore Gefchichte der Verein. Niederl, Th. II. ©. 128. 
FE) Beyträne zur Geſchichte Rußlands vom Jahr 1727 — 
1744. ©. 637. | 
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Einfuhr — Ausfuhr 
1700 — 1710 123,752 Pf. St. 132,380 Pf. St. 
1710 — 1720 181,587 — 87,705 
17230 — 1730 191,124 42,665 


1740 — 1750 341,468 
1750 — 1760 526,504 71,098 
1760 — 1770 660,279 — 100,030 
1770 — 1780 1,084,539 — 206,813 — g) 


1730 — 1740 282,834 — 48,618 


SErsr 


Englands Handel mit Rußland, ftieg endlich fo 
hoch, daß er nicht nur den Handel jeder andern mie 
Rußland handelnden Nationen weit übertraf, fon« 
dern endlich fo hoch, daß im Jahr 1784 die Anzahl 
der englifchen Schiffe zwey Fünftheile von allen in 
Rußland eingelaufenen Schiffen betrug h). 


Hollands Handel mit Rußland ſank fat ganz 
in den Öraden, inwelchen Englands Handel fich vers 
größerte. Faſt fiebenmal ftärfer war noch vor der 
Mitte unfers Jahrhunderts die Ausfuhr von St. Per 
tersburg nach England, wie die Ausfuhr nach Hol: 
land. Im Jahr 1749 fehäßte man die von St. Pe- 
tersburg nad) England ausgehenden Waaren auf 
3,184,322 Nubel, von welchen England für 
2,245,573 Rubel, und Holland nur für 290,081 
Rubel erhielt 3), Im Jahr 1764 betrug dieſe 
Ausfuhr 5,459,522 , Rubel, von, welchen für 

3,747,653 


g) Koophandelv. Amf, III, p. 156. Buͤſchings Magazin, 
TH. 8.150 — 200. und othaer Handlungsz. v. Jahr 
1785.©.47— 48. 


h) Ephemeriden der Handlung von Schedel 9. 8. 
i) Buͤſchings Magazin Th. 3. ©. 350, ö 


476. Geſchichte des hollaͤndiſchen Handels 


3,747,653 Rubel Waaren nach England, und fuͤr 
423,188 Rubel nach Holland giengen &). 


Engländer erhielten im Jahr 1781 für 8,653,084 
Rubel 81 Kop., und Holländer nur fürı 16,269 R. 
447 Kop. Waaren aus St. Petersburg, wogegen 
England für2,351,688 Rub. 294 Kop. und Holland 
für 233,210 Nub, 25 Kop. Waaren nad) St, Peters: 
burg lieferte 1), 


Im Jahr 1783 brachten die Engländer für 
2,816,666 Rubel, die Holländer für 340,483 Ru— 
bel Waaren nach St. Petersburg, und von da zuruͤck 
führten die Engländer fir 5,639,875 Mubel, und 
die Holländer nur für 207,428 Nubel Waaren. 
Sechs hundert und zwey und zwanzig Schiffe feegel- 
ten in diefem Jahr von St. Petersburg, zwey hun- 
dert und fünf und fechzig derfelben nach England 
und achtzeben nach Amfterdam m), 


Im Jahr 1784 betrug die englifche Ausfuhr aus 
St. Petersburg 8,390,755, und bie Einfuhr 
3,000,935 Rubel, und die Ausfuhr der Holländer 
132,059 Rubel, und die Einfuhr 363,657 Rubeln), 


ImJahr 1785 kamen drey hundert und fünfund 
fehzig engliſche Schiffe, und nur acht und funfzig 
bolländifche nah St. Petersburg. Der Werth der 
Waaren, welche jene brachten, betrug 2,365,904 
Rubel, und der Werth der hollaͤndiſchen Guͤther wur— 
de auf 275,902 Rubel angegeben. Die Engländer 

| fuͤhr⸗ 


k) Ebendaſ. S. 355. 

I) Schloͤzers Staatsanz Th. II. H. VII p. 322. 

m) Gothaer Handlungsz. vom Jahr 1784. p. 144. 

n) Fabris Magazin —Hiſtor. Portefeuille 1786. St 7. 
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führten fir 9,035,846 Nubel Waaren zuruͤck, die 
Holländer nur für 184,196 Rubel 0), 


Für 9,029,533 Rubel 31 Kop. führten die Eng» 
länder im Jahr 2786 von Et. Petersburg, und die 
Holländer für 62,629 Rubel 24 Kop., und die Ein— 
fuhr war dagegen von England 3,093,756 Kubel, 
763 Kop., ‚und von Holland 217,858 Nubel 
175 Kup. P). 


Wie es feheint, fo irret man nicht fehr, wenn 
man das Verhaͤltniß des bolländifchen Handels zu 
dem englifihen Handel in St, Petersburg , auch als 
Verhaͤltniß bey dem größern Theil der übrigen Han— 
delszweige bender Nationen foftfegt. Wenn Anzahl 
der Schiffe niche überall ganz unficherer Maasſtab 
zur Schäßung der Größe eines Handels ift, fo war 
jenes in Hinſicht des Handels zu Eronftade um ‚Die 
Mitte unfers Jahrhunderts ficher der Fall, Am 
Jahr 1758 giengen zu Eronftade hundert und zwey 
und fechzig englifche, und nur drey und fechzig hollaͤn— 
difhe Schiffe ein, im Jahr 7759 zwey hundert eng» 
lifche, und nur neun und fiebzig bofländifche, im 
Fahr 1760 hundert und fieben und dreyßig englifche, 
und ein und funfzig bolländifche Schiffe, im Fahr 
1761. hundert und acht und zwanzig engfifche, und. 
ein und vierzig holländifche, und im Jahr 1764 hun— 
dert und vier und neunzig englifche, und neun und 
dreyßig hollaͤndiſche Schiffe ein ). Und fo viel ich, 
weiß, bat fi) das Verhäftniß der Anzahl der engli- 
(he Schiffe. zu den bofländifchen niche nur nicht 

= zum 


0) Hiftor Vortefruille Sul.1786.85 rund 13. 
pP) Hiſtor. Portefeuille May 1787. S. 563 und 564. 


q) Buͤſchings Magazin Th, 3, ©, 344 ö 
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zum Vortheil der Holländer verändert, fondern ift 
noch, ftärfer zum Machtbeil der Holländer geworden, 
wenigftens war dies im Jahr 1785 der Fall, wo in 
den Häfen von Cronſtadt drey hundert und neun und 
vierzig engliſche, und nur dreyßig —5 Schiffe 
vor Anker lagen 5). 


Wären die mehrſten Zweige des engliſchen Han« 
dels mit Rußland fo geftiegen, wie der Handel mit. 
Petersburg flieg, und wäre Hollands Handel mit 
dem größten Theil der ruffifchen Sandern fo geſunken, 
wie der Handel nach St. Petersburg fanf, fo wür- 
de Hollands Handel mit Rußland gegen den engli« 
fchen Handel eine traurige Figur machen. Eintraus 
riges Verhältnig, da im Jahr 1781 die englifche 
Ausfuhr aus St. Petersburg die der Holländer um 
mehr denn acht und .eine halbe Million, und die 
englifhe Einfuhr, die der Holländer um mehr! denn 
zwey Miflionen und hundert und acht und zwanzig tau« 
ſend Rubel übertraf s); da im Jahr 1783 die Mens. 
ge der Waaren, welche die Engländer in St. Per 
tersburg einführten, die von den Holländern dahin 
gebrachten Waaren um mehr als achtmal, und die 
Menge der von der erſtern Nation ausgeführten Waaren 
die der leßtern faft um acht und zwanzigmal übertraf: t) . 
Das Verhaͤltniß in Anſehung der Einfuhr blieb in 
den beyden folgenden Jahren ſich faſt gleich. Die 
Einfuhr ſowohl der Englaͤnder als der Holländer ver⸗ 
größerte ſich nicht beträchtlich. Aber ganz dem ent⸗ 

gegen 


r) Gothaer Handlungsz. vom Jahr 1786, St. 42, 

$) Schlögers Staatsanz, TI. 7. ©. 322, Die erftere 
im Text angeführte Summe berrägt genau 8,5 36, 875 
Rub. Die letztere — 478 Rub. | 

€) Gothaer Handlungez. v. J. 17(8ÿ. S. 144. 
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gegen änderte fich ſowohl das Verhaͤltniß zwiſchen 
den Waaren, welche von Engläandern, und denen, 
welche von Holland aus St, Petersburg ausgeführt 
wurden, als auc) die Quantität diefer Waaren. 
England gewann, und Holland verlobr. Die von 
den Holländern im Jahr 1784 ausgeführten Waa— 
ren‘ verbielten fich zu denen, welche die Engländer 
ausführten, wie Eins zu fechs und dreyßig, und im 
Jahr 1785 wie etwa Eines zu neun und vierzig, 
und im Jahr 1786 üBertraf die englifche Ausfuhr 
aus Et, Petersburg, die der Holländer um neun 
Millionen acht Hundert und fechs und fechzig taufend 
neun hundert und vier Rubel , und die englische Ein« 
fuhr der hollaͤndiſche um 2,874,858 Rubel u). | 
An dem Setersburgifchen Handel, ſagt Achen« 
wall, haben vie Engländer obngefähr die Hälfte, die 
Holländer ein Viertel, und die übrigen fchiffenden Na— 
tionen, zufammen eben fo viel Antheilv). Holland be 
hauptete alfo unter den europäifchen mit Petersburg han- 
delnden Nationen den zweyten Platz. Dies ift’gegen- 
wärtig der Fall nicht mehr, Im Jahr 1781 wa— 
ven die Holländer nach den Engländern und Ruſſen 
die erite Nation, welche die meiften Waaren nach 
Se. Petersburg führte, aber in Hinfiche auf Erpor« 
tation gebuͤhrte den Holländern nur der fünfte Pla, 
fie folgten erft nad) Engländern, Ruſſen, Sytaliänern 
und Preuffen. Hollands Erportation verhielt jich 
gegen die Erportation der übrigen europäifchen Nas 
tionen, Engländer und Ruffen abgerechnet, wie Eins 
zu vierzehen, und die Importation wie Eins zu obn« 
gefähr zehen und vier Fünftel W). Im Jahr 1783 
war 
u) Hiſt. Portefeuifle, Sul. 1786.©. 12. und Day 1787. 
©. 563 und 564. 
- v) Staatsvefaffung Ste Aufl. S. 507. 
w) Schlöer a. a. O. II. zu 388, 
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war dies Verhältniß der Erportation wie Eins zu 
ohngefaͤhr acht und ein halb, und der Importe wie 
Eins zu etwa fieben x), im jahr 1785 die Erpor- 
tation wie Eins zu neun, die Importation wie Eins 
zu fünf, und die Erportation im Jahr 1786 wie 
Eins zu fieben und zwanzig, und die Importe wie 
Eins zu adt Y). 


Was alfo Holland im ruſſiſchen Handel verlohr, 
bat nicht einzig England geggannen, faft alle fee: 
fahrende Nationen haben unter fich den Verluſt Hol- 
lands getheilt. Ruſſiſche Unterthanen ſelbſt haben 
an diefem Gewinn vorzüglich in Ruͤckſicht auf 
Petersburgs Handel beträchtlichen Antheil erhalten. 
Im Jahr1783 führten ruſſiſche Unterthanen für 
2,374,178 Nubel Güther nad) St. Petersburg, und 
nahmen für 6,166,204 Rubel Waaren zurück, und 
diefe Ausfuhr vergrößerte fid) im Jahr 17984 um 
467,816 Rubel, und im Jahr 1785 um 182,129 
Rubel z). Frankreich, das im goldenen Zeitalter des 
hollaͤndiſchen Handels faſt alle ſeine nordiſchen Waa— 
ven aus den Händen der Holländer empfieng, hat den 
ruſſiſchen Handel Hollands im hohen Grade ger 
ſchwaͤcht. Vom Jahr 1783 bis zum Jahr 1787 
brachten Franzofen nur um 381,174 Rubel Waaren 
weniger nad) Petersburg als die Holländer, und führ- 
ten im Jahr 1784 faft eben fo viele Guͤther als die 
Holländer aus St. Petersburg, im Jahr 51785 für 
144,330 Rubel, und im Jahr 1786 für 295,111 
Kubel mehr Waaren aus St, Petersburg aus, wie 

die 


x) Goth. Handlungszeitung vom Jahr 1784. ©. 144. 
y; Hift. Portefeuille May 1787. ©. 563 und 564 
2) Man ſehe die angeführten Werke, 
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die Hollaͤnder a). Die Exportation der Daͤnen aus 
St. Petersburg in den Jahren 1783, 1784, 1785 
und 1786 übertraf die der Hollaͤnder um 2 Millio— 
nen zeben faufend und neun und fechzig Rubel, und 
die Importation war um 621,745 Rubel ftärfer, 
Mit gleichem Eifer als Franfreich beftreben ſich Preufs 
fen, Schweden, Faiferliche Unterthanen, und meh. 
rere. andere Nationen ihren Handel mit dem Mor« 
den überhaupt und vorzüglich mie Rußland zu ver 
größern. Durch die große Menge von Waaren, 
welche alle diefe Nationen, fchon feit mehreren Jahren, 
aus den Händen der Ruſſen unmittelbar erhalten, und 
unmittelbar felbft den Ruſſen fiefern, bat ‚Holland 
ſchon unermeßlihe Summen verlohren, und der 
Handel faft aller europäifchen handelnden Nationen mit 
Rußland hat bereits wuͤrklich jenen glücklichen 
Schwung erhalten, der Holland in der Zukunft 
noch größern Verluſt oder noch ftärfere Abnahme 
feines nordifchen, und eben dadurch auch eines all⸗ 
gemeinen Handels drohet b). 


Mir iſt es bis jetzt unmöglich, die Balanz 
des ruſſiſchhollaͤndiſchen Handels genau zu beftim- 
men, und fo viel ich den hollaͤndiſchen allgemeinen 
“ Handel Fenne, ſcheint es mir durchaus unmöglich zu 

beftimmen, wie viel Holland in irgend einer der dl. 
tern 


a) Frankreichs Ausfuhr Werth aus St. Petersburg ber 
trug | 


im Jahr 1793 128,694 Rubel, 


—— 1784 — 181,404 — 
— 1788 — 323,526 — 
— 1786 — 375,740 — 


b) Man fehe die angeführten Schriften, und Gandfung 
von Holland S. 240, 
| 95 
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fern Perioden, und wie viel Holland gegermärtig 
durch feinen Handel mit Rußland gewinnt. - In 
den jahren 1781, 1784, 1785 und. 17%6 war 
im petersburgifchen Handel Die Balanz gegen Ruß— 
land. Im Jahr 1781 überftieg die hofländifche 
Einfuhr die Ausfuhr um 116,941 Rubel, im Jahr 
1784 um 181,598 Nubel, im Jahr 1785 um 
91,706 Rubel, und im Jahr 1786 um ı55,2:9 
Rubel, nur im Jahr 1783 übertraf die Ausfufr die 
Einfuhr um 39,954 Rubel c). Könnfe man auch 
bey jeden Zweig des holländifchruffifchen Handels die 
Balanz fo genau beflimmen, fo ließe fid) Doc) dar— 
aus bey weitem nicht ber Vortbeil oder der Gewinn bes 
ſtimmen, den Holland durch feinen ruffifsben Handel 
erhält. So fehr aud) die bolländifchruffifchen Er- 
ı porfationen geſunken find, fo wird doch nicht alles, 
was Holland von Rußland erhält, in der Republik 
verbraucht, fondern noch gegenwärtig gehen betracht. 
liche Quantitäten von ruffifchen Artifeln aus Holland 
nach dem mittäglichen Europa vorzüglich nach Frank» 
‚reich und Spanien, und blos fehon deswegen, weil 
die Stärfe oder Anzahl diefer Artifel ſich nicht genau 
beſtimmen läßt, ſcheint eine Angabe des hefländifchen 
Gewinns vom ruffifchen Handel bis jetzt unmöglich. 
And wäre auch diefe hauptwichtige Angabe darges 
than, mie viel fehlte aufferdem nicht noch zur Be— 
ſtimmung diefes Gemwinnes ? 


Die Artifel oder Gegenftände des ruſſiſchen Han⸗ 
dels, ſowohl die Einfuhr- wie Ausfuhrartikel haben 
ſich ſehr veraͤndert. Vor Peter dem Großen, ſagt 

ein 
) Schloͤger a. a. O. II. 7.p. 322. Hiſt. Portefeuille Jul. 


1786. ©. 12. May 1787. S. 563 und 564. uud 
Goth. Handlungsz. vom Jahr 1784, ©, 144. 
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einneuer Schriftfteller, ſchraͤnkte ſich die Induſtrie der 
Ruſſen auf etwas Ackerbau, Viehzucht, Jagd, Fi— 
ſcherey, auf die Verfertigung der Juchten, grober 
Leinewand und Seilerarbeiten ein. Mehrere ſogar 
die unentbehrlichſten Handwerker ſehlten d)y. Doch 
ſchon einige Jahrzehende nad) dem weſtphaͤliſchen 
Frieden lieferte Rußland dem Auslaͤnder Caviar — 
ein ſchon Damals aͤuſſerſt wichtiger Handelsartikel, — 
Sachs, Pelzwerf ©), Juchten in fo großer Quanti— 
tät, daß etwa um die Mitte des vorigen Jahrhun— 
derts 75,000 Rollen oder 225,000 Paar aus Rufe 
land geführt wurden, Hanf, von dem jährlich große 
Parteyen von reinem, Paſt und Seretzhanf über 
die Mord» und Oftfee ausgiengen, Flache, von wel⸗ 
chem der plesfowifhe über die Oſtſee gieng, und 
yon dem im Jahr 1763, 3605 Schifipf. über Narva 
verſandt wurden, Leinewand, wovon zumeilen über 
30,000 Arſchinen in Einem Yahr über See gien 
gen, Seinfaamen, von dem jährlich bey 600 Saft über 
Archangel gefandt wurden, Potafche, Waidafche, 
Thran, Pech und Theer, Wattman oder ruflifche 
Lacken, von welchen leßtern Artikel in Einem Jahr 
einmal 168,500 Arſchinen aus Archangel verfchiffe 
wurden, Filz, Unfchlitt, Seife, Schweinsborfien;,, 
| Sa. von 


d) Briefe uͤber Rußland &. 2357. 


e) Herr Riburger fagt in feinem Eurzen Unterricht vom 
— ruuſſiſchen Handel, wie felbiger «674 durch ganz Nußs 
land getrieben, daß in einem Sommer an Peltereyen 
über Archanael ausgegangen 579 Zimmer Zabel, 
355950 Stuͤck Graumert, 300 Zimmer Marber, 
281 Zimmer Minken, ı5970 Stuͤck allerhand Füchfe, 
188 Zimmer Hermelin, 18742 Stück Zobelfchwänze, 
298 Zobel-Rande, 15550 Zobel-Panten, 18795 


os allerhand Katzen. S. Buͤſchings Magazin 
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von welchen die Fremden jährlich 5 bis 6000 Pud ers 
hielten, die theils nach Holland, theils nad) Frank— 
veich und Italien giengen, Elendshaͤute, und andere 
Häute, Matten, vor welchen jährlich 3 bis 400,000 
Stüd über Archangel giengen, Hausblafen, wovon 
allein im Jahr 1673, 1450 Pf, über Narva gien— 
gen, Bieberwolle, von der auch tie Hollänter bes 
trächtliche Duantitäten erhielten, ‘Biebergeil, Mus— 
£us, Rhabarber, Maften. Aber noch Fonnte Ruß⸗ 
land kein Getraide, Speck und Fleiſch, keine geſal— 
zene Fiſche, keinen Honig und kein Wachs, kein 
Eiſen und Stahl ausführen. Bieber brachten Hol— 
länder und Hamburger aus England, an inländi« 
ſchem feinem Papier fehlte es turchaus, Holland ver- 
forgte es damit, und von ſchwediſchem Eifen wurde 
Feine umberrächtliche Quantitaͤt über Archangel ein« 
gebracht f). 


Durch) und nach Peters des Großen Schöpfung 
bob fich der Ackerbau, und mehr noch Fabriken und 
Manufakturen Ind Künfte empor; neue bisher ganz 
unbekannte Handelsprodufte Tieferte Rußland, und 
‚die Quantität der fehon gelieferten Artikel ftieg umge: 
"mein hoc). Ein Wechfel der Art mußte einen 
Wechſel in den Handelsartifen bewürfen, welche 
Rußland von dem Auslande zog, wenn auc) feine 
veränderte Sage und Zeiten diefe Veränderung bes 
wuͤrkt hätten g)» 
Unter 


f) Buͤſching a. a. D. en 

g) Diefe Veränderungen in Zahlen auch nur von Jahr⸗ 
zehend zu Jahtzehend zu beftimmen, ift mir unmög« 
ih. Sch füge nur nochzu den im Teyt angegebenen 
Daris folgende hinzu: 1764 waren wie Hermann vers 
fihere nur 3 Eifenhätten, die zufammen jährlich 
150,000 Pub Stangeneifen tieferen, 1766 ſtieg 

die 
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Unter den Guͤthern, welche Holland gegenwaͤrtig 
nach Rußland verſendet, ſind die wichtigſten Gold 
und Silber, in Dukaten und Speciesthaler, ſeide— 
ne Zeuge, Tuͤcher, leidner Serges und Stoffe, 
Wein, Gewuͤrze, Spezereyen, Weihrauch, Alaun, 
Schwefel, Bleyweiß, Spangruͤn, Vitriol, Qued- 
ſilber, Salmiak, Faͤrbeholz zur Bereitung der Jufe 
ten, Indigo, Zinn, Karten, verſchiedene Nuͤrnber— 
ger Waaren, Schildereyen, kupferne und eiſerne 
Fingerhuͤthe, Nadeln und Spendeln, Gold- Sil— 
ber- und Eiſendrath, goldene und ſilberne Borten 
und Kanten, Perlen, Branntwein, wenn die Eins 
fuhr deffelben erlaubt ift, Heringe, Huͤthe, neu nie: 
derländifche und Fanadaifche Bieberfelle, und mehrere 
ähnliche KBaaren h). | 


Rußland verfertige gegenwärtig Seinewand, tel 
che der Hofländifchen, die Weiffe abgerechnet, we— 
nig nachgiebt, und daher bringen die Holländer nur 
noch wenig feine Seinewand nach) Rußland. Schon 
um die Mitte diefes Jahrhunderts führte St. Pe— 
tersburg allein ſchon 5,533,905 Arfchinen Leinewand 

253 von 


die Summe biefes Produkts blos in den: fieberifchen 
Hütten. auf 2,371,350 Pud und 20 Pf., und vor 
einigen Jahren im ganzen Meih auf wenigſtens 
4,509,000 Pud — 1775 zählte man in Rußland 484 
Manufakturen und Fabriken. Sin Petersburg werden 
KHautesliffe- Tapeten und Gold; und Silberdrath gem 
made. Wie müffen fi die Handelsartikel veräns 
dert, wie viel Holland verlohten haben, wenn meb« 
tere Artikel auch nur in einigem Verhaͤltniß mit dem 
Eifen geftiegen, wenn Fabriken und Manufarturen 
in Rußland während des legten Jahrzehends den Forts 
gang gehabt haben, den fie gehabt haben ſollen? 


Ih) Koophandel v. Amft. H. p. 357 und 358. Handlung 
von Holland ©. 240, und 241. 


— 
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von verfchiedenen Sorten aus I). Papier fo wehig 
franzöfifches ‚als Holländifches Fann von Holland 
gegenwärtig noch in beträchtlichen Duantitäten nah 
Rußland gebracht werden, da dieRuffen ſelbſt fihon 
feit beynahe zwanzig Jahren fo viel Papier und von 
fo verfchiedenen Sorten felbft verfertigen als im Sande 
verbraucht wird. Das dunfelblaue fogenannte Zus 
derpapier fcheine noch das einzige zu feyn, dag Ruß⸗ 
land vom Auslande ziehen muß. | 


KHauptprodufte, welche Holland aus Rußland zieht, 
find Maſten und Eichenholz in großer Menge, Juch— 
ten, Eifen, Pelzwerf, grobe Leinewand, SGegeltü« 
cher, Pech, Theer, Pottafche, Waidafhe, Hanf, 
Unſchlitt, Lichter, Rocken, Weizen, $einfaamen, 
Salm, Padmatten, Schweinsborften, Fiſchleim, 
und mehrere andere Waaren DH. : 


Amfterdam erhielt im Jahr 1786 folgende Waa— 
ten aus St. Petersburg. 


12,550 Pud Eifen, 31,366 P. Stein-Hanf, 
13,674 P. Ausfchuß- Hanf 6,633 P. Halsftein: 
banf, 1718 P. Hanf⸗Heede, 298 P. Flachs zwölf 
föpfig, 15 P. dito neunföpfig, 7 P. dito feche- 
föpfig, 21 P. Slachsheede, 27,575 P. Talg h, 


1300 


i) Briefe über Rußland ©. 240. 


k) Koophandel v. Amft. IL,p. 353. und Handlung von 
Holl. 241. 


1) 37,912 Pud Lichttafg erhielt ganz Holland im Jahr 
1786. Schedels Magazin fiir die Handlung 2 ©. 
49. p. 359. und Niederels biftor. Magazin 1787. 
ı B.p. 77. Nah England giengen in eben dem 
Jahr 434,000 Pud. nach Franfreih 105,250 Pub 
Lichttalg. se — 
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1800 P. Talglichter, 1036 P. Wachs, 3541 P. 
Juften, 2582 Borſtels, 240 Carlof, 15423 Theer, 
586 Pech, 1747 Harz, 238,466 AÄrſchin. Serviet⸗ 

ten Leinen, 15,814 U. 5 hmale Jeinewand, 5.0 A. 
gedruckte und geftreifte Seinen, 24,877 A. Porttudh; 
368,157 X. Kalmink, 2,287 Arſch. Flam. Leinen, 
2095 Narentuch, 16,394 Seegeltuch, 124,853 Has 
fenfefle, 8500 Grauwerfsfelle, 200 Fuchsfelle, 430 
Pelzereyen, 3600 Mutten, 11,731 Pud Packholz, 
259 P. Pottafihe, 273 P. Zittwerfaamen, 46 P. 
Kupfer, 100 Stuͤck Marder, 240 St, Luchsfelle, 
und 13,920 St. Ochſenhoͤrner m). | 


Nachdem vie Holländer, Furz nach den Englaͤn⸗ 
dern, Handelsfreyheiten zu Archangel erhalten hätten, 
follen nad) Huet von Amſterdam aus jährlich dreyßig 
bis vierzig Schiffe von zwey bis vier hundert Tons 
nen, und in zwey Esquadren nad) Archans 
gel gegangen feyn. Die erfte diefer Esquadren fünf‘ 
bis ſechs Schiffe ftarf, pflegte im Junius auszuge- 
ben, und im September zurüdzufommen, vie ans 
dere, dreyßig big vier und dreyßig Seegel ſtark, trat 
im Julius ihre Neife an, und; fam im Oktober 
wieder in Holland an n). 


Im Fahr 1778 famen zu Amfterdam fünf’ und 
funfzig von Archangel an, und nur vier und 
254 zwan · 


m) Ebendaf. p. 341 — 344. Sehr anſehnliche Quantitaͤ⸗ 
ten von Tabak giengen 1777 und 1778 von Petersburg 
nach Amfterdam, in dem erftern diefer Sabre nämlich 
203 1 Fäffer und 2470 P., und im Jahrı778. 1279 
Fäffer und 8278 Pad, Nicard a. a. O. d. U. Th. I. 
p. 196. 

0) Memoires fur le Comm, des Holl.Ch. IV, 
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zwanzig Schiffe im Jahr 1779 0), _ Neun und 
zwanzig Schiffe alle mit Naturproduften. beladen, 
giengen im Jahr 1783 von Archangel nach Amfter: 
dam, und überdem noch drey Schiffe nach andern 
bollandifchen Städten; nad) Sondon feegelten in eben 
dem Jahr fechzehen und überhaupt nach ganz Eng⸗ 
land vier und dreykig Schiffe e)y. Sieben und 
zwanzig Schiffe liefen im Jahr 1786 von Archangel 

Fommend, im Teffel ein ): Den Werth der 
Produfte, welche diefe Schiffe brachten, finde ich 
fo wenig, wie den Werth der Gegenlieferung ans 
gegeben. | " 


Vom dem Ende des Oktobers, fagt Tesong, ift 
bis zum April, und zuweilen bis zur Mitte des Mays 
die Navigation gehemmt. Zu Archangel gefchiehe 
viel Handel auf Kontrakt, man bezahlt das Kon- 
traftirte, und empfängt die Waaren bey offnem Waf: 
fer, wodurch der Handel, mie natürlich, fehr ge— 
faͤhrlich wird. Einem ausdrücklichen Geſetze gemäß 
Darf der fünfte Theil des gekauften Getraides für 
ausländifhe Rechnung erft nach Verlauf Eines 
Jahrs ausgefchifft werden, welches im nicht gerins 
gen Grade für den Handel Säftig if. Der Benfpie- 
Te, daß die Kommiſſionairs unterdeß dies Fünfttheil 
verfauft Haben, und mit bem Gelde davon gegangen 
find; hat man fo viele, als der Beyfpiele wenige, daß der 
rechtmäßige Eigenthuͤmer biefes verkauften Fuͤnf- 
theils zu dem daraus gelöften Gelde, gefommen 
wäre r), 

Ar: 


0) Traite general du Comm, per Ricard, T. l. p- 189, 

p) Schlöpers Staatsam. V. 20. 

g) Both. Handlungszeitung vom Jahr 1787. ©. 80% 
und Hift. Porter. May 1787. S. 231. 

x) Kooph, v, Amſt. D. Il, p. 357. 
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Archangel, das bis auf Peter den Großen einen 
fehr anfehnlichen Handel trieb, befchäftige fich ſeit der 
Edoche des Verfalls eines Handels vorzüglich mit dem 
Holzhandel, doch find Rauchwerk, Talg und Theer 
noch beträchtliche Artikel der Ausfuhr Archangels. 
Im Jahr 1786 führte Archangel ı 25,575 Arſchin. 
Servietten, 83,344 Tonnen Theer, 144,239 P. 
Talg, und allein 37,713 Stuͤck Hafenfelle aus s), 


Mit Moskau handelt Amfterdam ſtark über Ar» _ 
changel und St. Petersburg 5. 


Zur Führung der Auffiche über den ruſſiſchen 
Handel, ernannten die Bürgermeifter in Amfterdam 
wahrfiheinlich im Fahr 1698, vier Direktoren. Im 
„Jahr 1717 wurde die Anzahl diefer Inſpektoren noch 
mit einem Mann vermehrt, aber gegenwärtig befteht 
dies Kollegium nur aus drey Mitgliedern. Schon 
feit langen Fahren erhalten diefe Menfchen gewiffe 
Abgaben, welche alle Schiffe, die nad) St. Peters: 
burg fahren, bezahlen müffen, und die Erhebung 
diefer Abgaben fcheint die Hauptbefchäftigung diefer 

Herren auszumachen. — 


s) Handlung von Holland S. 241. und Goth. Hands 
lungsz. vom Jahr 1787. ©. 185 und 186, 
t) Koophandel v. Amft, D. IL p. 305. 
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I ante Handel mit Dännemarf traf eben das 
Schickſal, was jeden Zweig des holländifchen Han— 
dels getroffen hat. Dieſer Handel blühte fo fang, 
bis Englands Handel durch die Navigationsafte mäd): 
tig genug geworden war, jedem Zweig des nordiſch— 
hollaͤndiſchen Handels Abbruch zu thun, bis Dänne- 
marf Fabriken und Manufäfturen errichtete, und ei— 
nen Aktivhandel zu führen anfieng, und jede der 
übrigen europäifchen Nationen ihren Handel immer 
mehr zum Aktivhandel zu erheben, ſich beftrebte. 


Dhngefähr bis zur Mitte des vorigen Jahrhun— 
derts dauerte die glückliche. Epoche des dänifihen Han-« 
dels der Holländer. Die Dänen fiengen nım felbft 
einen Seehandel an, zu deſſen Führung fie fich an— 
fangs fremder, vorzüglich holländifcher, Schiffe bes 
dienten. Noch unter der Regierung Chriftian des 
Fünften ftellte Dännemarf mehrere Beweiſe von der 
Mache auf, welche es der weifen Einrichtung Chris 
ftians des Fünften zur Vergröfferung des Hanvels 
und Seewefens, und feinen erften Werfuchen in eis 
gener Führung des Seehandels verdanfte. Mit dem 
Jahr 1688 fiengen die Dänen an, auf eigenen 
Schiffen die Produkte des mittäglichen Europäns zu 
holen 2). 


Zu 


a) Geſchichte Dännemarfs und Norwegens von Gebhardt 
Ip. II. den Abſchn. von der Regierung Chriftian V. 
befonders ©. 2090, 2185. 2190. 2201. 2219. 2220. 
und Tozens Europ. Staatsk. Thy. II, ©, 694. 
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Zu den Fabriken und Manufafturen legte Chris 
ftian der Fünfte den erften Grund; feidene und wolle: 
ne Manufafturen blühten zu Kopenhagen nod) wäh: 
vend feiner Regierung. Kriege, Unruhen und. nicht 
felten zweckwidrige Einrichtungen hemmten fchnelle 
Vergrößerung der Manufafturen, der Fabrifen und 
des Handels unter Friedrich) dem Vierten. Erſt un- 
ter Chriftian dem Sechften fängt die Epoche des 
großen Flors der Fabriken und des Handels Dänne- 
marks an. Theils Chriftians des Vierten und feiner 
Nachfolger Bemühungen, Induͤſtrie und Handel zu 
vergrößern, theils der lange Friede, den Daͤnne— 
mar? feit 1720 genoß, hoben Manufafturen und 
Handel glücklich empor b). Tücher aller Are, fei- 
dene und wollene Zeuge, Strümpfe und Hütbe find 
feitdem in fo großer Menge verfertigt, daß ganz 
Dännemarf mehr als hinlänglich mit diefen Waaren 
verforgt werden fan. Zu Ropenbagen zähle man 
jetzt auffer der Königl. Militair-Tuchſabrik, weld)e 
die ganze Armee und Flotte verforgt, zwifchen 20 bis 
30 Tuchfabrifen, faſt eben fo viele Zeugfabrifen, vier 
Seidenfabriken, dreyßig Strumpfwebereyen, von de— 
nen eine einzige 28 Meberftühle zählt, und eine 
Menze anderer Fabriken und Manufafturen. Der 
Däne verarbeitet gegenwärtig fein Eifen, Stahl und 
Kupfer felbft, und ſchaft fich überhaupt den größten 
Theil jener Bedürfniffe, welchen er ehemals vom 
Auslande ziehen mußte, und die Schiffahrt und der 
Handel der Dänen hat fic) feit dem Anfange unfers 
Jahrhunderts nicht nur durch die meiften Laͤnder Eu— 
ropäns, fondern auch bis nach Afien,. Afrika und 
Amerika verbreitet. Gleich nad) der Mitte unfers 


Jahr: 


5) Toge und Gebhardi a. a. O. 
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Jahrhunderts haften die Danen es fo weit gebracht, 
daß fie ihre Handlung faft ganz allein treiben 
fonnten ©). 
Daͤnnemark, dasum die Mitte unfers Jahrhun— 
derts im ruffiichen Handel gegen Holland nur eine 
unbedeutende Figur fpielt, hat in neuern Zeiten fid) 
zu dem Range der erften nach Rußland handelnden 
Tlafionen'emporgearbeitee d). In dem SYahrzehend 
von 1770 bis 1780 betrugen die Waaren, welche 
Dänen und Norweger auf eigenen Schiffen nach) 
Grosbritannien führten, fünf und vierzig taufend 
fünf hundert und zwey und fiedzig Pfund Sterling, 
und die Waaren, welche gleichfalls auf eigenen Schif- 
„fen zurück gebracht wurden, hundert und drey undfunfe 
zig taufend vier hundert Pfund Sterling e). Im Jahr 
1785 war die Anzahl der dänifchen zu Cadir einge- 
faufenen Schiffe mehr als doppelt ftärfer wie die der 
Holländer ; zu Barcelona liefen 1786 vier und funf: 
zig dänifche, und nur fieben und dreyßig holländifche 
‚Schiffe ein f). Drey und fiebzig danifche Schiffe, 
und hundert und fieben holländifche Famen 1786 zu 
iffabon an g). Funfzehen hundert und zehen däni- 
ſche, und nur dreyzehen hundert und acht und fechzig 
hollaͤndiſche Schiffe paffirten 1786 den Sund h), 
Und faft um fiebenmal übertraf die Anzahl der d aͤ— 
| | nifchen 
e) Toze a. a. O. ©. 693; Lettres fur le Danem. XIV, 
162 fg. Gebhardi a.a. D. ©. 2358. u.a. m. Sr. 
und Handlung son Holland ©. 240. Trefliche Nach— 
richten findet man in Langes DBefchreibung von Ko- 
penhagen, Berl- 1786, 
a) Siehe oben Abſchn. vom ruffifchen Handel. 
e) Goth. Haudlungsz. 47 und 48.0.9. 1785. 
g Polit Sournal 1787. ©, 701, und Goth. Handlungsz. 
10 St. vom jahr 1786. 
8) Goth. Handlunggz. v. $.1787.p.88, 
h) Ebendaf. p. 129. Ä - 
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| niſchen zu Danzig 1786 eingelaufenen Schiffe die der 
Hollander i). 


Kopenhagen und Helfingör find die Haupthans 
delspläße der Holländer in Däannemarf, aber mit 
Kopenhagen felbft, dem Hauptſitz der Manufaktu- 
ven und des Handels Dännemarfs, treibt Holland 
gegenwärtig gerad nicht den ftärfften Handel. 


Von den Waaren, welche Holland von Dännes 
marf erhält, find folgende die wichtigften, islaͤndi— 
ſche Stodfifche, Unfchliee, Hanf, Haͤute, Alaun 
von Schonen, Afche aller Are, isländifhe Struͤm— 
pfe, grobe Handfchuhe, Getraide, wovon Dänne- 
mare jährlich überhaupt 450,000 Tonnen, die Hüls 
fenfrüchte mitgerechnet, ausfahren foll, magere Och⸗ 
fen und Kühe ans Yütland 6); und Holland liefert 
dagegen einige feidene Stoffe, venetianifche und 
franzöfifche Kanten, Gewürze, Spezereyen, Wein 
und Dtannkigenn Eſſig, Salz, , Papier, und Tas 
bak 1). 


Mehrere der aͤltern Handelsartikel ſind theils 
gaͤnzlich verſchwunden, theils ſehr vermindert. Lum— 
pen und Zimmerholz, von welchen beyden Artikeln 
Holland ehemals betraͤchtliche Quantitaͤten erhielt, 
duͤrfen aus Daͤnnemark gegenwaͤrtig nicht mehr aus— 

geführt 


i) Ebendaſ. p. 80. 


k) 40,000 Ochſen follen Aberhaupt jährlich aus Dännes 
mark gehen. Goth. Handlungsz. v.%. 1784. S.72. 

I) Koophandel v, Amſt. II. P 377. und Gehhardi a. a. O. 
Th. J. ©. 299. Nach Nicard erhielt Anıfterdam 
im Jahr 1779. von Kopenhagen 560 Faͤſſer und 160 
Dad Tabak. Nicard a. a.O. d. U. Th. I. ©. ı96, 
25,000 Rollen Tabak .befam Daͤnnemark 1775 aus 
Weſtindlen. Goth. Handlungsl. 1787. S. 79. 
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geführt werden. Die Ausfuhr der feidenen Eroffe, 
des Dapiers, des Pfeffers und mehrerer anderer Arti- 
kel aus Holland nad) Dännemarf, hat ſchon feit 
mehreren Jahren beträchtlidy abgenommen m), und 
am glüclichften von allen andern Zmeigen des 
Handels zwifhen Holland und Dännemarf feheinr 
fi) der Handel mit Nindvieh und Afche aller 
Arcerhalten zu haben. Der Ochfenhandel zwifchen 
beyden Staaten ſcheint noch gegenwärtig faft ganz fo 
groß zu fepn, als er ehemals war, und der Abſatz 
der dänifchen Afthe in Holland und Franfreic) ift we— 
nigftens noch fehr betraͤchtlich n). 


So tief aber auch Hollands Handel mit Daͤnne— 
mark ſchon gefunfen ift, fo muß Holland gleichwohl 
noch ftärferer Abnahme deffelben entgegen ſehen. 
Dännemarfs Produfte werden von ihren’Befißerri noch 
bey weitem nicht fo genußt, wie fie genußt werden 
Fönnten und follten, noch find Dännemarfs Fabrifen 
und Manufafturen weit von dem ihnen erreichbaren 
Grade des Flors entfernt, und noch fehlen Fabrifen ganz, 
die Dännemarf längft hatte befißen koͤnnen.“ Noch 
gegenwärtig merden eine Menge roher Materialien 
aus dem Sande verfahren, die im Sande felbft 'verar: 
beitet, werden Fönnten, wenn es die Regierung nur 
wollte. So zum Beyſpiel giengen im Jahr 1733 

| vier 


m) Ebendaſ. 
n) Hollands Rykdom II, 185. Nach den ſichthbar uͤber⸗ 
| triebenen Behauptungen des Werfafjers der Handlung 
son Holland follder Holändifhdänifche Handel zu feiner 
Zeit ſchon faft bis zu einem Nichts berunteracfunfen 
ſeyn. Doch zählt auch er den Ochſenhaudel zu einem, 
wo nicht noch bedeutenden , doch fehr Iufrativen Zweig 
diefes Handels. Man fehe ©. 240 und agı, 
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vier tauſend acht hundert und zwanzig Decher rohe 
Felle blos nach Stettin, da die große Gerberey zu 
Flensburg, die erſt vor einigen Jahren ange— 
legt und im gluͤcklichſten Aufoluͤhen war, an rohen 
Fellen den größten Mangel hatte, und gerad dur) 
die Ausfuhr der erwähnten Selle ihrem gänzlichen 
Untergang nahe gebracht wurde.  Sym Jahr 1707 
wurden an mehrern Dertern in Dännentarf und Nor« 
wegen Papiermüblen angelegt, auch Flensburg er» 
hielt wenigftens um diefe Zeit eine Papiermühle, und 
ob es gleidy weder an Bemühungen des Eigenthüs 
mers berfelben, noch) an Gelde, noch an Lieferung 
aller Arten von vorzüglich gutem Papier, noch an 
Arbeitern und Abfaß fehlte, fo konnte doch diefe wie 
alle übrige Papiermühlen es nicht Dahin bringen, daß 
die Einfuhr des vielen fremden Papiers nicht auf- 
hörte, fondern nur abnahm, und tiefe Abnahme 
Eonnten fie. aus dem faft unglaublidden Grunde 
nicht bewirken, weil es an Lumpen, die man den 
Ausländern überließ, im Lande fehlte 0). Bis zum 
Jahr 1784 dauerte diefe Jumpenausfuhr ; in diefem 
Jahr endlidy glaubte die Kegierung, daß es höchfte 
Zeit fey, ein gefchärftes Verboth gegen die fumpen- 
ausfuhr zu geben, und fie gab es ernftlih. Viel— 
leicht, daß bald der Wunfch dänifcher Patrioten, der 
Wunſch, daß auch bald die Reihe an die Ausfuhr 
der toben Felle und anderer Materialien kommen 
möge, nicht lange mehr frommer Wunfch bleibe pP), 
Mit dem Salz hat es eine ähnliche Bewandniß; 
Holland und Luͤbekk hätten ſchon lange Beträchtlich an 
diefem Artikel gelitten, wenn nicht Gewohnheit und 
| Un- 

o) Philadelph. Oecon. Balanc. ©. 197. Schloͤzers 


Staatsanz. B. IV. H. 15. S. 371 — 373. 
p) Schlozer a. a. O. 9.28.©. 515. J— 
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Unfunde des Dänen dem theuren ausländifchen Sal⸗ 
ze den Vorzug vor dem wohlfeilern und wo nicht bef- 
fern, doch völlig fo guten inländifchen Salze gegeben 
hatte ). | 


Gluͤcklicher hat ſich der holländifche Handel mit 
Norwegen, oder wie man in Holland fagt, ber 
Handel mit dem Ffleinen Oft erhalten, Dieſer 
für Holland aͤuſſerſt beträchtliche Handelszweig ift 
‚noch gegenwärtig ungleich ftärfer, und auch verhältniß- 
mäßig gewinnreicher als der Handel mit Dännemarf, 


Bis zum Zeitalter Huets, länger noch als bis zum 

Anfang unfers Jahrhunderts haben die Holländer ih: 
ren Handel nach Norwegen glücklich behauptet. Huet 
verfichert, daß die Holländer zu feiner Zeit noch eis 
nen ftärfern Handel mit Norwegen getrieben hätten, 
als alle übrige Nationen zufammen. Fiſche und 
Maturprodufte, mehr rohe unveredelte, holten die 
Holländer von Norwegen, und brachten Gewürze, 
Salz, fpanifche Weine, Weineffig, Branntewein, 
Kaͤſe, Nolltabaf, Tücher und Krammaaren r). 
Ohngefaͤhr drey hundert bofländifche Schiffe, welche 
größtentheils von friesländifchen Städten und Dör- 
fern, und von Amfterdam aus feegelten,; und von 
denen jedes vier bis fünf hundert Tonnen Laſt trug, 
und mit zehen bis zwölf Mann befegt war, erfordert 
in der genannten Epoche ‚diefer Handel s). . 
Abber ſchon um die Mitte unfers Jahrhunderts 
war diefer Handel berrachtlicd) gefunfen, und wenn 
Anzahl der Schiffe nicht ganz verwerflicher nr 

| ö | fta 


g) Shendal.H.r 1.©,'ı?& 
ce) Memoires fur le Comm, des Hell, Ch. IV, 
s) Ebendaſ. 
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ftab zur Schägung der, Größe eines Handels, wel— 
ches gerad hier weniger der Fall‘ zu ſehn ſcheint, fo 
war diefer Handel aucheinige: Jahre vor Der Mitte 
unfers Jahrhunderts -fthon um ein Drittheil gefun- 
fen; um Diefe Zeit waren nur zwey hundert hollandi- 
ſche Schiffe zur Führung des norwegifchen Handels 
nothwendig ©). 


Der Norweger treibt ſowohl einen Paffiv » als Ak⸗ 
tiohandel ; der erftere ift um defto vortheilhafter für 
ihn, und wird um defto ftärfer von ihm getrieben, 
weil er feine Schiffe wohlfeiler kaufen und vermiethen 
fann, als beynahe irgend eine andere Nation. Auf: 
nahme inländifcher Fabrifen und Manufakturen, eine 
faft bey jedem Zweige des bolländifchen Handels zum 
Verfall deffelben mitwuͤrkende Haupturfady;fcheine bis 
jeßt in Norwegen noch nicht Statt gefunden zu ha- 
ben, und aller Waheſcheinlichkeit nach hat Holland 
noch lange hin nicht zu befuͤrchten, daß Entſtehung 
und Flor von Fabriken und Manufakturen feinem nors 
wegifchen Handel mächtig fehaden werde, Die Ur: 
fahen oder Haupturfachen, melche die Abnahme des 
hollaͤndiſchnorwegiſchen Handels bewürften, find ohn⸗ 
ſtreitig Konkurrenz mehrerer europdifchen Nationen, 
vorzuͤglich der Englaͤnder, Ruſſen, Preuſſen imd 
Franzoſen, und der immer ſtaͤrker gewordene Aktiv. 
handel der Norweger u). 


Man rechner, daß jährlih drey Millionen 
Reichsthaler aus den Produften Norwegens gelöfer 
wer: 


t) Janison I, c. p. 463. 


’ 


u) Gebbardi a. a. O. T 


- h. I. S. 26, Buͤſchings Diagaz. 
Th. XVU. ©, 226. 


Ji 
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werden, x), pie.viel aber Holland, pon diefen Produk⸗ 


ten erhälf, weiß ich wicht. | 

Holtand. zieht von Miermaiyen eine‘ gtoße Menge 
Stockfiſche, BodskellezaPe,- Iheer, ‚ Kupfer, 
Unſchlitt, gefägtes unduungefaͤgtes Holz, Schiffs 
‚mafien, Planfen, Heinaſten⸗Maſten ober Pfaͤhle 
von erwa fünf und zwanzig Schuhe Laͤngeh' Spärren, 
Balken, Dielen, Balfen von Eichenholz vierzehen 
«bis funfjehen Fuß: lag, eine Menge Hölzerne Ges 
xaͤthſchaften und auch Bteunholz 9. | 


- Ein Verzeichnig von allen, Inaren, die bie Hol⸗ 
laͤnder nach Norwegen fuͤhren, iſt, nad) hollaͤndiſchen 
Verzeichniſſen, ellenlang; die wichtigſten derſelben 

find Wein, Branntwein, Spezereyen, - Gewuͤrze, 

Tabaf, Salz, Kaͤſe, Tücher, und, Stoffe *). 


Bergen ift der Hauptort\fin den hollaͤndiſchnor— 
mwegifchen Handel; und war” dies fehon im Anfang 
anfers Jahrhunderts. Aufedehn beſuchen die Holfän« 
der noch andere Häfen. Drontheim und Kopernick 
wurden gleichfalls ſchon zu Huets Zeiten befucht @). 


Daß die Balanz im Handel zwiſchen Dänner 
mark und Norwegen einer Seits und Holland ande» 
rer Seits gegen Holland fey, iſt, glaube id), wohl 

gewiß 


x) Gebhardi a. a. O. ©. 25. 

y) Koophandel v, Amft, II px 379 

z) Ehendaf, S. 369. und Handlung. von Holland 
S. 241. Der Verfaſſer diefes leßtern Werks ver“ 
fichert, daß Gold und Silber in Dufaten und Spe— 
ciesthafern die beften Waaren wäre, welche Holland 
nad) Mormegen bringen koͤnne. u 

a) —“ &.369. und Memoires fur le Comm. des 

Ho «ck, 
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gewiß genug. Daͤnnemark verfichre, befanntlich in 
feinem Handel, und verliehre gewohnt gegen Ruß— 
land, England, Franfreih, Preuffen und Luͤbeck. 
Norwegen gewinnet dagegen, ımd gewann ſchon im 
Anfang unfers Yahrhunderts von Holland, wu, wie 
Huet ſagt, faft alles Geld, was man in Norwegen 
ſah, wo nicht hofländifches doc) von Holländern nach 
Norwegen gebrachtes Geld war. Wie ftarf aber die 
gegen Holland gerichtete Balanz fey, gefraue ich 
mir fo wenig beym dänifchen als norwegifchen Hans 
del zu beſtimmen. Dännemarf führte im Jahr 1767 
für fiebenhundert und ein und dreyßig faufend ſechs 
hundert und vier und fiebzig Thaler aus, und für 
eine Milton vier hundert und neunzig taufend 
und neun umd fechzig Ihaler Waaren ein, harte 
alfo einen Verluſt von: ſechs huadert und acht 
und funfzig taufend zwey hundert und zwey und ſieb⸗ 
zig Ihaler, die es an Rußland, Frankreich, Eng— 
land, Preuſſen und Lübe zahlte. Norwegens 
Ausfuhr betrug in eben dem Jahr Eine Millien ache 
hundert und neun und fechzig taufend fechs hundert 
und fieben und achtzig Thaler, und die Einfuhr war 
Eine Million zwey Hundert und neunumd fiebzig tau⸗ 
fend fechs Hundert und acht und fiebzig Thaler, alſo 
betrug der reine Gewinn fünf hundert und neunzig tau⸗ 
fend Ihaler b)y. Im Jahr 1768 verlohr Daͤnne⸗ 
mark fechs hundert und ſechs und achtzig taufend 
undertund fünf und funfzig Thaler, und gewann 
Norwegen etwas über vier hundert und fechs und 
iebzig Thaler <). | | 
en b Ji 2 Trak⸗ 


b) Memoires fur le Comm. des Hol, Le. Zoe a, a. 
D. Th. U. ©. 696. Buͤſching a. a. O. Gothaer Hands 
lungsz. v. J. 1797. S. 79. und go, 

co) Tor Le 
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Traktate den Handel betreffend, find zwifchen der 
Krone Dännemarf und der Republik Holland mehrere, 
und der leßte und einzige in unferm Jahrhundert, im 
Jahr 1701 am 15 Jun. auf zwanzig Fahre gefchlofe 
fen, aber ohne erneuert zu feyn. Auſſer den gewöhn« 
lichen Bedingungen enthält er meiter nichts, als 
Beftimmung der von den Hollaͤndern zu entrichten« 
der Zölle bey dem Durchgange durch den Sund, 
und in den dänifchen und norwegifchen Hafen, und 
dann Beitimmung der Art und Börmfichfeiten in der 
Angabe der Ladung und Verzollung 4). 


2 — 





Vom Handel mit Schweden. 


Arch der Handel nach Schweden war in mittlern 
Zeiten ganz zum Eigenthum der Hanſeſtaͤdte gewor— 
den. Der Krieg der Hanſeſtaͤdte gegen Schweden 
und Daͤnnemark raubte dem Hanſebunde feine Hans 
delsfreyheiten im Jahr 1534, und aud) Luͤbeck, das 
von Guſtav Wafa ein ausfchließendes Handelspri« 
pilegium mit ganz Schweden erhalten, und noch) 
die meiften Privilegia gerettet, verlohr dieſe alle _ 
im Jahr 1599 und 1600, und nun bemächtigten 
fich Holländer und dann noch‘ Engländer des ſchwe— 
difchen Handels, Auch der Schwede ſelbſt erwachte, 
erhielt die erften Begriffe von den Vorteilen aus« 
| wäre 

d) Der Traktat felbft fieht im Du Mont Corpr Dipl. T. 
VII, P.1.32fq. und der im Tert angegebene Inhalt in 


Herrn von Stecks Verſuch über Schiffahrts und Haus 
delsverträge ©, 149. i 
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märtiger Handlung, und fuhr mit eigenen Schiffen 
nach. den Miederlanden und Frankreich. Im Jahr 
1626 wurde eine Südfompagnie, 1637 ein Hands 
hungsfollegium, 164 ein Vergleich mit Portugaf 
und 1648 eine Teerfompagnie errichtet; 1643 ra 
ſtete Halmſtadt Fifeherfchiffe aus, und Adel und 
Buͤrgerſchaſt vereinigten fid) zu KHandelsunterneh- 
mungen, Im franzöfifchen Kriege von 168% big 
1697, worin Carl der Eilfte ohnfeirig blieb, fieng 
Schmeden, das vorher noch viele Schiffe vom Aus» 
land borgte, mit eigenen Schiffen eine Schiffahrt 
nad) Frankreich und Spanien an, und feßte im fpas 
nifchen Erbfolgekrieg dieſe Fahrten fort, big die fürs 
miſche alle Manufaftiren und Handel“ drückende 
Epoche Carls des Zwölften diefe Schiffahrt hemmte. 
Friedrich der Erfte, und Adolph Friedrich baueten 
nicht nur Das wieder auf, was Carls des Zwoͤlften 
Kriege zerftößrer ‚ fondern unter der Lenkung und den 
Bemũhungen beyder Fürften fliegen Induͤſtrie und 
Handel zu einem Flor hinan, den fie nie vorher er— 
reicht hatten a). | 


a) Toze a. a. O. Th. 2. ©. 776. Buͤſchings Geographie 
ı Th, p. 439 und 440, fiebente Aufl. Schlögers Brick 
— H. IV. S. 227. und Stochhol Magazin 

ı 2, 312. a rn 
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Handels noch im Anfang unfers Jahrhunderts be 
baupten konnten, die Holländer feyen noch in gewiffer 
Hinficht Herren des ſchwediſchen Handels, und dies 
deswegen behaupteten, weil die Holländer im Beſitz 
des ſchwediſchen Kupferhandels wären, und die ims 
mer Geld bedürftigen Pachter der Kupferbergwerfe, 
den amjterdammer Kaufleuten, die fo viel vorſchoͤſſen 
wie ınan verlangte, wohlfeil dies Metall verkauften, 
Eben die Bewandniß full es damals noch mit dem 
Harz und Peche gehabt haben. Beyde Produfte 
pflegten die Amſterdammer von den Beamten des Koͤ— 
nigs zu Eaufen, die fich, ‚ftets-gnfehnliche Vorſchuͤſſe 
yon ihnen, thun ließen. _ Die, Hollander waren durch 
die Vortbeile; die ihnen Diefe Vorſchuͤſſe gewährten, 
noch im Anfang unfers Jahrhunderts im Stande, Die 
genannfen, :und Die meiften, übrigen ſchwediſchen 
Produkte in Holland ſo wohlfeil zu liefern, als man 
fie in Schmeoen felbft nur kaufen Fonnte b). y 


Schweben 'deffen Handel auch im Anfang uns 
fers- Jahrhunderts viel berrächelicher afs der Handel 
Dännemarks war, lieferte Kupfer, : Eifen , Stahl; 
und mehrere Dayaus gemachte Gewehre, Kugeln, Eis 
fen und Mefftigtrapt, fehr ‚viel Bley, Schiffpech, 
Harz, Mafldäume, Dielen‘ Ind Fichten Kähne, wel: 
che fuͤr dis beſten im ganzen Norden gehalten wurden, 
Holland verforgee dagegen Schweden mit Gewürzen 
und mdteriafiften Waaren, Salz, Zuder, Wein, 
Branntewein, Leinewakd, feidene und, wollene 
Zeuge und Stoͤffe, und Mehrere andere, dem Nor: 
den fehlende Manuſakturwaaren ©). 


Doc) 


N — —— ER: ae 
b) Mälpfen,dyr I,Cöpien d, Boll, Ch. V, 
ce) Ebendaf 
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Doch gleich nach "dein Anfang unfers Jahrhun— 
derts fiel Hollands Handel mit Schweden, und war 
im Jah vw 1738 ſchon ſehr tief herabgeſunken. In 
den Jahren 1738 — 17: .o verhielt ſichd die hollaͤn— 
di ſche — vu ber Einfuhr aller übrigen europdis 
füren 9 Matien: en, wie ohngeſaͤhr Eins zu Fuͤnf, und 
bie Ausfuhr wie Eins zu Acht; und im Jahr 1756 
die Einfuhr wie Eins zu Sieben, und die Ausfuhr 
wie Eins zu Acht. Englänter, Portugiefen, 
Franzoſen nnd Süberfer waren zu mächtigen Mebens. 
bahlern Hellands geworden. Großbritanniens und 
Irlands Ausfuhr war in den Jahren von 1738 — 
1740 jährlich foft dreymal ſtaͤrker, wie die holl andi⸗ 
ſche; nur die hollaͤndiſche Linfuhr uͤbertraf ‘die der 
Ensländer um 499,346 Dal, Schm;. Im Jehr 
1756 war die engliſche Ausfuhr mehr als dreymal 
ſtaͤrker, und die Einfuhr der Holländer und Englaͤn⸗ 


der war ſich faſt gleich. 


Wie viel Holland verlohr, und — Knber 
dieſen Verluſt und in welchen Portionen ſie ihn, um 
die Mitte unſers Jahrhunderts, unter ſich getheilt 
haben, wird man aus folgenden Tabellen erſehen. 


— 
Pe 
& 

= 
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3 jedem der Jahre von 1738 — — beeag die 


Danzig = Ausfuhr. — Einfuhr 


pol. Preuſſen Dal. Schmz. 156725 — 269,712 
Koͤnigsberg 


amd das Koͤ⸗ 
ee | . — 

elle f zu 165,285 — 197,176 
eck ſc. 422, 350 — 83 
Wismar uhd Be u e 
ra 295,507 — 1,001,187 
on ein, , t N & 
A 
| 266,674— „889,382 
Dannemarf ’ — 
und Norwe· 
gen 335,332 — . 694,20; 
Grosbritan⸗ —— 

nien Ir⸗ 
land — 2,883,702 — 785,800 
Holland. 967,505 —  1,265,046 
Frankreich 546,530 —, 666046 
Spanien 26, 108 —14, 108 
Portugal 407,683 — 212,621 

fevante oder 
mittell, Meer 224,766 — 183,428 


EEE EEE nn 


6,852,085 — 6,803,452 


Sm 
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Danzig und Ausfuht — Einfuhr 
poln. Preuf- 
en « Del.Schinz:.7 12,191.—— 613,122 
Königsberg ee 

und Preuflen ı 1329,940 = 335,400 
tüberf ac. 1,157,394— 75,337 
Wismar und 

Pommern ı 461,022 —1,909,105 
Holſtein, 
Hamburg ꝛc. 549,107— 455,997 
Rußland 310,087 +-3,060,438 
Daͤnnemark 

und: Norwe⸗ 

gen 582,615 — 758,194 
Grosbritan⸗ 

nien und Ir⸗ 

(nd: WTA —1,660,808. 
Holland 1—458,433 —1,661,663 
Fonkreich 69 Ten 957,852 
Spapien 279,820... 5913 
Portugal 839,973 — 282,450 
$evanfe oder 

mittell. Meer 491,373 — 385,929 


— —— — 


a ET er —* 
12,544,256—12,062,8ı5 9 


Noch tiefer ſank Hollands Handel mit Schwe— 
ben ſeit dem Jahr 1757. Die Einſuhr ausländi. 
| Ber Se ſcher 


d) Nachrichten zur genauern Kenntnig bes Konigreichs 
Schweden von Canzler &, 190. 
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fher Produkte, wurde mic‘ jedem’ Jahr geringer, 
Die Ausfuhr einländifcher Produfte flieg Imeben veih 
Grade, wie die Einfuhr abnahm, Im Jahr ug 
betrug die Ausfuhr der ſaͤmmtlithen, Stapelſtaͤdte ves 
Reichs 11,730,998 Dal. Schmz. und die Einfnhe 
nur 7605,875. Dal. Schmz., und im: Jahr 176g 
war die Ausfuhr auf 13,02 1,246 Dal, Schmz. ges 
fliegen, und die Einfuhr betrug 8,683, 986.. Dul⸗ 
Die Kontrebande, die in jenen Summen 'nichs mit 
begriffen war, rechnet man zu drey und zwanzig Toft- 
nen Goldes, oder 766,666 Rthl. jährlih ©). 
Und niche nur die Balanz vergrößerte ſich ſeit dem 
genannten Jahr zu Schwedens Bortheil, ſondernauch 
Schwedens Aftiohandel vergrößerte fıch-fafttuninters 
brochen. Zu Cronſtädt giengen 263 ſchwediſche 
Schiffe ſchon im Jahr 1759 ein, mo aber fonstith) 
die Anzahl der ſchwediſchen Schiffe ungewoͤhnlich ſtark 
war f). Mach denen in Petersburg angefommerie) 
englifchen, daͤniſchenamd roſtocker Schiffen war im yob 
1785” die Anzahleder ſchwediſchen Schiffetdie ſtaͤrk⸗ 
ſte g): Im Jahr a 786 vkrhielt ſich die Anzahl der zu 
Liſſabon angekommenen ſchwediſchen Schiffe zu det 
Anzahl aller angefommenen Schiffe, wie etwa Vier⸗ 
zehen’ein Halb-zu Eins, in Cadix wie: WVierzehen; 
und in Barcelona wie — Vierzig zu Einsh), 
Durch den Sund giengen- in dben dem Jahr 2680 
englifche, 1759 ſchwediſche, 1510 dänifche, und 
1368 bolländifche Schiffe I. Auch der Handel der 

| Schwe⸗ 


© Ebendaf 8.711 fq. in der Tabelle M. x. 

f) Buͤſchings Magazin Th. 3. p. 344. 

g) Goth. Handlungsz. vom Jahr 1786. St. 30. 

bh) Goth. Handlungsz. vom Jahr 1787. St. 11 und 
St. 5 x 

i) Ebendaf. St. 17. 


1 
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Schweden nach. Dftindien hat fich glücklich behauptet 5 
im: Jahr 1773 wurden ven: denen‘ dur Schweden 
nach‘ Gorbenburg gebrachten oftindifchen Waaren Fir 
3,939,540 Dak Schmzt ins Ausland verfahren kyıg 


Jede Vergrößerung des fehmedifchen Aftivhans 
dels, jede Abnahme dev: Einfuhr fremder Produktein 
Schweden, und. jede-Bergröflerung der Schiffahrt 
und des Handels der europaͤiſchen Masionen mußte 
Hollands Handel mit Schweden vermindern, und da 
jede.Diefer Hollands Handel ſchwaͤchenden Uvfachen 
feit fie zu wuͤrken anfiengen, immen flärfer wurden, 
fo iſt gegenwärtig Hollands Handel: mit Schweden 
ſchwaͤcher, wie er in irgend einer der worhergehen⸗ 
den Perioden wat, 


Doch bat die, Abnahme diefes Handels nicht, fo 
fehe Vexſchiedenheit der Artikel die, Holland von 
Schweden aut ‚ als. Abnahme der, Auaneität diefen 
Artikel bewuͤrkt. Holland erhuͤlt hoch gegenwaͤrtig 
eben die Artikel von Schweden dieses im Anfang 
unfers Jahrhunderts erhielt, „oftindifehe Produkte 
etwa ausgenommen. Aber Holland, liefert. gegen; 
wärtig den Schweden nicht nur geringere, Duanfitä« 
ten, faft von allen den Waaren, die es Schweden 
zuführte, fondern mehrere dieſer Artikel, find gang 
perſchwunden. 


Holland erhaͤlt noch gegenwärtig von Schweden 
rothes Kupfer, eiſernen Drath, Rh ferne Keffel und 
Becken, Eifen, eifeine Gefäße und Bleche, "metal! 
(end und eiferne Kationen, Kanohenfigeln, Stahl, 
älle Gattungen boti Feuergewehren, Bley," — 

eer, 


K) Canzler a. a.O. S. 255. 
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Ther, Maften, Pfoften und Schiffsbauholz, 
oſtindiſche Wanren, von welchem legten Artikel im: 
Fahr 1784 für 904,605 Sp. Thaler von Gothen⸗ 
burg nach Amfterdam, Hamburg. und andere Derter 
verfandt wurden. i 
; u Zu: 
.  Bielleicht tur ein einziger von den Artikeln, Die 
Schweden yon Holland erhält, hat fi) vergrößert. 
Nur: Gewürz ſcheinet Schweden gegenwärtig von 
Holland in größern Düantitäten’jü ziehen, als eher 
mals!).. Wollene und feidene Stoffe Fann Holland 
den Schweden nurnoch wenige diefern ; ſchon vor 
länger als einen Jahrzehend hatte Schweden beyna» 
be fü viel. Wollenmanufakturen, als: das Reich er— 
forderte, und die Seidenmanufakturen wären int 
glüclichften Aufbluͤhen. Die Einfuhr bolländifcher 
Leinewand · müß-noch mehr abgenommen haben, theils 
weil im Lande felbft völlig fo gute Leinewand — die 
Weiſſe abgerechnet -— als in Holland, und beynahe 
ſchon fo viele Leinewand verfertige wird, als die Bes 
dürfniffe des Reichs erforbern, theils weil ſchwere 
Einfuhrabgaben Auf alle auswärtige Leinewand gelegt 
find. " Brannteroein hat weder Holland noch irgend 
ein anderer Staat einfahren bürfen, feit dem die 
Krone das Branntweinsregal eingeführt. Zuckerſie⸗ 
derenen hat ıtlan in Schweden an mehrern Orten an⸗ 
gelegt, und fehon deswegen, und weil Schweden 
wohlfeiler Zucker aus Frankreich ziehen Fann, hat 
Hollands Zucererportation nach Schweden ſehr abge; 
nommen. Mit dem Wein und mehrern andern de. 
tikeln hat es eine ähnliche Bewandniß. Wie viel 
Salz noch gegenwärtig nad) Schweden gebt, _ 
3 i ) 


1) Welches wohl bey den mehrften Staaten der Fall feyn 
wird. 
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ich nicht. Speciesthaler a Schweden noch ſehr 
viele von Holland m). 


Wie ftarf die Erporfation fehwedifcher Produkte 
nach Holland, und die Importation hollaͤndiſcher 
Produfte in Schweden ſey, getraue ich mir nicht 
durchaus zu beftimmen. Von Stockholm, dem Tz 
des ganzen ſchwediſchen Handels bengelegt werden 
kann, erhielt Amfterdam i im Jahr 1765. sa Schiffpf: 
Eifen und Blech: Patten, 19,569 Sapf. Staab: 
und Banden 214 Sp. Nagel und 924 Sp. Kus 
pfer. Im Jahr 1767, 329 Ep. Eifen- und Blech: 
platten 32% Sp; grobes Gefchiß und Kanonen, 
10,884 Sp. Staab: und. Sandeifen, , 337% Schiſfpf. 
Stahl, und 302 Sp. Kupfer. Sm Jahr 1768, 
1814 Sf. Eiſen- und Blechplatten, 10,0834 Spf. 
Staab: und Bandeifen, 1423 Spf. Stahl, 2594 Spf. 
Kupfer; im‘yahr 1773. 1357 Spf. grobes Geſchuͤtz und 
Kanonen 26,870 Epf, Staab- und Bandeifen, 101 
Schpf. Stahl und 381% Schpf. Kupfer, und. im 
Jahr 1774. 1953 Schpf. Eiſen- und Blechplatten, 
1024 Schpf. grobes Geſchuͤtz und Kugeln, 18,326 
Schfpf. Staab: und Bandeiſen, 587 Schpf. Stahl, 
und 105 Schpf. Kupfer n). Ganz. Holland er« 
— im Jahr 1772 von Stockholm 19,721 Schpf. 

Eiſen, und von Gothenburg 4635, und von Stock⸗ 
holm 247 Dutz. Bretter ‚ und 15201 Tonnen 
Theer ©). 

| Stock⸗ 
m) Sch habe meine — theils aus Angaben 
aus Marbergers ſchwediſchem Kaufmann, Canzler in dem 

Stockholmer Magazin, und Goth. Handlungsz. theils 


aus muͤndlichen — von Reiſenden entlehnt. 
n) Canzler a. a.O. Tab, L 


0) Ebendaſ. ©. 266. Si Kudkuße von Stockholm und. 


Gothenburg im Jahr 1786. er Sorp. Handlungs). 
. 41787. ©1112, - 
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“. Stockholm ind Gothenburg treiben beynahe aus⸗ 
fchließungsweife den fehwedifchen Handel, und find 
fat die einzigen beym Handel mit Holland interefjire 
ten Städte, 


Daß Hollands Handel mit Schweden in der Fols 
ge noch tiefer finfen werde, ift zuverläffig, wenn es 
anders feine Nichtigfeit hat, daß Schwedens Mantı 
fafruren und Fabrifen noch lange nicht den ihnen 
möglicherreichbaren Flor erreicht haben, und Schwe— 
dens Induͤſtrie weder flilffiehe noch abnehme, fons 
dern bereits in den glüclichften Fortfchrieten bearifz 
fen fen, und wenn eswahr ift, daß mit leichter Muͤ— 
he von Seiten der Negierung fehnell die natürlichen 
glücklichen Anlagen des Schweden fid) völligft aus— 
bilven ließen, und wenn endlich der Aktivhandel der 
übrigen europäifchen Nationen ſich noch vergrößern 
wird, und die Holländer noch mehr von der Bedie— 
nung beym. Handel der Europäer ausgefchloffen 
werden. 


Holland bat mie Schweden, mit welchem es 
feit ven äfteften Zeiten in ftarfen Handelsverdindun« 
gen fand, mehrere den Handel und die Schiffahrt bes 
treffende Traftaten gefchloffen. Auch bier gieng es 
wie faͤſt überall, Sye älter dieſe Traktaten, defto vor⸗ 
theilhafter für Holland, Schon in dem Traftat der 
am ı 8ten ul. 1667 gefchloffen wurde, fah man es 
fehr deutlich, Daß fich die Zeiten merklich geändert 
hatten. Zwar; verfprad) der König den Holländern 
alle Vorrechte ‚ begünftigter Nationen und gleiche 
Behandlung mit den eigenen Untertbanen, bei) 
mußten ftch die Holländer nicht nur eine Abgabe, vie 
um Eins vom Hundert ftärfer war, als welche die 
Schweden entrichteten, gefallen laflen, fonvern die 
Holländer mußten die unangenehme Bedingung ein 

geben, 
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gehen, ben Werth aller ihrer nach Schweden gebrach« 
ten Guͤther genau anzugeben, und dem Könige die 
Freyheit einräumen, diefe Güther mit einer Zulage, 
von fünf vom Hundert zu behalten P). Aber noch, 
ftärferen Beweis ‚ber ‚veränderten Zeiten ftellte das 
Sciffabrtsgefeg auf, ‚welches Schweden im Jahr 
ı724 gab. Diefes Gefeß, weiches ganz im Geifte 
der englifchen Navigationsakte abgefaßt war, vers 
both allen Fremden. bey Verwirfung Schiffes und 
Guthes mit ihren eigenen, oder Frachtſchiffen andere 
Woaaren, als vie Fruͤchte und Manufafturen ihres 
eigenen $andes oder ihrer auswärtigen Pflanzörter 
in das Königreich zu, bringen. Die Holländer 
feßten- zwar diefer Verordnung eine gleiche im 
Jahr 1728 entgegen, eine Verordnung, in 
welcher fie den Schweden und Finnen verbothen, an= 
dere Waaren in ihren eigenen ober, auswaͤrts 
befrachteten Schiffen in die Vereinigten Dies 
derlande einzuführen, als die in Schweden felbft wuͤch⸗ 
fen, fielen oder gemacht wären; aber Dadurch wurde 
Schweden nicht zur Zuruͤcknahme feines Verboths 
bewogen 9). 


Der Verfall des hoffändifchfihmwedifchen Handels 
feit dem erſten Viertel unſers Jahrhunderts war größ« 
tentheils Folge diefes Schiffahrtsgefeßes, und Hole 
fand würde durch daffelbe noch mehr gelitten haben, 
wenn'män auf pünftlichfte Beobachtung deflelben ge: 
nau gehalten hätte 

Die Navigationsafte, der immer höher geftiege- 
ne Aktivhandel der europäifchen Staaten, und jedes 
r Hans 
p) v. Sted a. a. O. ©. 150. 

g),, Toze Geſchichte der Verein. ‚Niederl, Th. IL 
S. 1199. 
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Handelsorts an der Oftfee haben den Handel der 
Holländer auf der Dftfee tief herabgedruͤckt. Schon 
der Verfaffer der Handlung von Holland bemerft, 
daß unter den Hafen an der Oftfee fat Fein einziger 
fey, von dem man fagen fönne, daß er weiter nichts 
als eine Miederlage oder eine gemeine Faktoren der 
Holländer fey, mie diefes nach Maßgebung der Bor: 
theile der Handlung bes Staates eigentlid) ſeyn folke.. 
Es giebt darunter, fährt er fort, nicht leicht einen, 
der ſich nicht gegenwärtig aͤuſſerſt angelegen feyn 
fäßt, alle feine Handlung felbft zu treiben, und mit 
feinen Schiffen gerades Weges dahin zu fahren, wo 
er feine Waaren anbringt, und die benöthigten fin- 
det, welches der nordifchen Handlung für Holland 
alle Tage mehr Abbruch thut 5). 

Wie tief Hollands Handel in der Oftfee gefunfen 
fen, oder eigentlicher das jeßige Verhaͤltniß des hof 
ländifchen Handels in der Oftfee zu dem Handel der 
übrigen eurbpälfthen Nationen, wird man aus-folgen 
dem Verzeichniß beflimmen fönnen, welches die An⸗ 
zahl der Schiffe enthält, die 1783, 1784 und 1785 
durch den Sund nach) der Oſtſee, und aus Diefer. 
nach) der Mordfee giengen. 


Im Jahr 1783 —1784 — 1785 
Engliſche — 23430 —3172 — 2535 
Schwediſche —4470 —2170 — 2136 
Preuſſiſche —2059 —1429 — 1358 
Dänifhe —1762 —1691 — 1789 
Holländifhe — 559 — 1366 — 1578 
Ruſſiſch — ı5 — 138 — 14 
Portugieſiſche 29 — 33 . — 29 
Spaniſch — 7 — — 20 

Zu 


c) Handlung von Holland S. 249. Gothaer Handlangez. 
v. J. 1784..154. v. J. 1785 und 17860 "7 
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Zu Stertin, durd) welchen Ort der Handel mie 
Pommern und Schlefien getrieben wird, hat, wie es 
ſcheint, Hollands Handel mehr durch die Bemübuns 
gen der Dänen und Schweden, als durch den Hans 
del der Engländer gelitten, wenigftens fcheint dies 
in einzelnen jahren der Fall gewefen zu feyn. Une 
ter denen nad) Buͤſchings wöchentlichen Nachrichten 
im Jahr 1780 zu Stettin angefommenen eilf hun⸗ 
dert und fechs und achtzig Schiffen, machten die daͤ— 
nifchen und ſchwediſchen Schiffe die größere An— 
zahl aus. Bon dänifchen Schiffen waren zwey hun- 
dert und fünf und fiebzig, und von fehmwebdifchen ſechs 
hundert und funfzeben angefommen s). 

Huet giebt alle Arten von Korn, viel grobe Wolle, 
ſchleſiſche Leinewand, Maftbäaume und Bauholz als 
die wichtigften Waaren an, die Holland aus den 
pommerfchen Hafer erhaͤlt. Die Erportation der 
toben Wolle hat aber berrächtlich abgenommen, und 
auch von der $einewand erhält Holland lange nicht fo 
große Duantitäten, wie ehemals. Indeß rechnet 
man noch gegenwärtig zu den Hauptwaaren, bie Hols 
land von Stettin zieht, Wolle, Korn und Zimmer 
holz zu Schiffen und Häufern, und zu den erften 
Waaren, welche Holland durch Stettin von Breslau 
zieht, teinewand und Zwirn. Auch Tabaf erhielt 
Amfterdam im Jahr 1778 von Stettin, und zwar 
9r Safer und 98 Paf, Der keinewandhanvel 
Hollands mit Stettin litt vorzüglich im Jahr 1784. 
Engländer und Spanier fiengen in diefem Jahr wies 
der an ftarfe Beftellungen von Leinewand in Schle= 
fien zu machen, und Portugal brauchte nur wenige 
oder faft gar Feine auslandifche Leinewand. Stettin 

erhalt 


s) Gothaer Handlungsz. vom Jahr 1784. ©, 152. 
RE 
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erhält von Holland ſaſt van allen jenen Waaren, welche 
die Holländer nach den Häfen ver Oſtſee führen, vor= 
züglich Salzvon St. Ubes, Portugal und Frankreich; 
Heringe und Zuder 9. 


Zwifchen Danzig, dem Mittelpunfe des Handels 
des Königreichs Polen, und Holland wurde ehemals 
ein fehr ftarfer und für Holland äufferft vortheilhafs 
ter Handel getrieben. Im Zeitalter des Zlors waren 
Getraide aller Art, Vieh, Wachs und Honig’ nicht 
einzige Haupt- und Handelsprodufre Polens, Po— 
len hatte trefliche Salzgruben und ergiebige Berg— 
werfe von Eifen, Bley, Kupfer, Queckſilber, Wis 
triol, Solpeter und Schwefel, und alle Produfte, 
welche dem Ausland überlaffen wurden, giengen über 
Danzig, deflen Sage in dieferHinfihe ganz unver« 
gleichlich ift, nur etwas weniges abgerechnet, wel« 
ches durch“andere preuffifche und Tiefländifche See- 
haͤfen gieng. 

Die Hollaͤnder ſetzten ſich in den Beſitz des 
groͤßten Theils dieſes Handels. Sehr betraͤchtliche 
Vortheile gewährte ihnen ber Handelstraktat, mels 
her am 13. Zul. 1656 mit Danzig gefchloffen wur⸗ 
de, und in dem die Nepublif die Verficherung von 
Danzig erhielt, daß von den Schiffen, Waaren und 
Guͤthern der Holländer feine höheren Abgaben und 
Zoͤlle auf der Weichfel, und in der Mündung der 
elben erhoben werdenfollten, als die Einwohner Dan- 
zigs felbft entrichteten %). “Danzig blieb noch Er 

na 


4) Kooph. v. Amft. II. 433. Handlung von Holland. 
©. 248. und Schlefifche Provinztalblätter St. 2. 3. 
und Niccard a. a. O d. U. Th. 1. ©. 196. 

a)‘ Du Mont Corps Dipl. T. VI, P. I, 2. so, und v. 
Steck a. D, ©, 145. 
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nach dem‘ Anfang des gegenwärtigen Jahrhun— 
derts eine der Hauptftädte für den holländifchen Hans 
del, und unter allen Zweigen des nardifchholländifchen 
Handels war der Handel mit Danzig einer der lukra— 
tioften, wie auch fehon aus den Waaren erheller, 
welche Danzig von Hofland erhiel. Die Hauptar- 
tifel beftanden in feidenen und wollenen Stoffen, 
Farbeholz, Specereien, Gewürz, italiänifchem Wein« 
fein, Zucker, Del, Papier, franzöfifhen Salze 
und in allen Sorten von Wein und Brantewein, 
von weldyen legtern Artifein auch beträchtliche Quan- 
tifäten in Preuffen conſumiret wurden, und gerad we— 
gen der Größe diefes Handels und des beträchtlichen 
Gewinns, den diefer Handel den Holländern gewährte, 
arbeitete die Republik Holland ftets fo unermuͤdet 
die Rechte und Freyheit Danzigs gegen alle die Mächte 
zu fichern, die fie zu fehmälern ſich bemüberen. =) 


Zwar ergieng es dem bolländifchen Handel mit 
Danzig wie jedem Zweig des Handels Hollands, er 
ſank immer tiefer je heller die Kenntniffe der Vortheile 
und der Natur des Handels ſich in Europa verbreiteten ; 
aber dennoch fängt der ftarfe Verfall dieſes Handels erft 
nach der Mitte unfers Jahrhunderts an, und tiefer wie 
jemals fanf dieſer Handel feit dem Jahr 1772, da 
das Fahrwaſſer mit preufiifchen Truppen beſetzt 
wurde, Danzig feine Rhede verlohr, eine Licent— 
und Zolldireftion afıgelegt und durch diefe und meh- 
vere andere Operationen Danzig bis zum ummenn= 
barſten Berfalund Elend herabgedruckt würde, 7) 


Bor den Produkten, welche Holland noch in 
neuern Zeiten in beträchtlicher Menge von Danzig 
Kk 2 er 


* 


x) Memoires fur le Comm des Holl. Ch; V. 
y) Schloͤzers Staatsauz. B. IV. H. 14. ©. 226. 9. 
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erhielt, ſind die wichtigſten Korn, Wachs, Leine— 
wand, Stahl, Wolle, Leder, Bley, Salpeter, 
Aſche, Theer, kuͤpferne Platten, Holz von verſchie— 
denen Gattungen, Schiffsmaſten, Zimmerholz, Faß— 
dauben, Bernſtein, weiße und graue Federn, Hanf, 
Hopfen und Kümmel z), 

Wogegen Danzig von Holland Dufaten und 
Speciesthaler, Tücher, wollene und feidene Stoffe, 
Eſſig, Heringe und andere gefalzene Fifche, Salz, 
Farbeholz, raffinirten Zucker, Raffee, Thee, Wein und 
Brantewein, Baumöl, Krapp, Gewürze, Spece- 
reyen, franzöfifhes Salz, Papier und mehrere an= 
dere Wagre erhält a). 

Engländer, Dänen und Schweden haben dem 
Handel Hollandse mit Danzig mädjtig geſchadet. 
Sm Jahr 1784 übertraf die ar der englifchen zu 
Danzig angefommenen Schiffe die der helländifchen 
mehr als dreyfach; beynahe fo ftarf wie die englifchen, 
war die Anzahl der daͤniſchen Schiffe, und faft wie 
Eins zu 2 z verhielten fih die Schiffe der Holländer 
zu den Schiffen der Schweden. 192 englifche, 181 
danifche, 153 fchwedifche und nur 63 bofländifche 
Schiffe waren im Jahr 1784 zu Danzig angefom- 
men b). Im Jahr 1786 liefen zu Danzig 1026 
Schiffe ein, und 1101 gingen ab, worunter fich 445 
daͤniſche, 227 ſchwediſche, 101 danziger, 85 ni 

" liſche 


2) Koophandel v. A. I. p. 426. und Tozens Europ, 
Staatskunde Th, II. S. 866. An Korn und Fruͤch— 
ten wurden-1786, in Danzig 28618 Laften s Sch. eınges 
führt, und 36,734 Laſten ı2 Seh. ausgeführer, Goth. 
Handlungsz. v. Jahr 1787. ©.88. 

a) Koophandel v. Amſt. q. a. O. und Handlung von Hol⸗ 
land S. 243. 


b) Gothaer Handlungsz. vorm Jahr 1784 ©, 30 — 112, 
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lifhe, 69 hollaͤndiſche und 38 preuffifche Schiffe 
befanden. Mur fiebzehn Schiffe famen 1786 von 
Danzig im Teffel an ©) 

Auch durch Königsberg treiben die Holländer ſchon 
lange einen ftarfen Handel mit Polen und Preuffen, 
und diefer Handel muß durch Danzigs Unglüc ſich 
noch verftärfe haben. Außer den Produkten 
Preuflens erhalten die Holländer Eichen, Holz für 
die Faßbinder, Afhe, Korn, Leder, Pelzwerf, 
Honig, Wachs, Gerfte, Hirſe und Hanf, von rel- 
chen Artikeln große Duantitäten von Polen und Lit: 
hauen aufder Pregel nad) Königsberg geſchickt wer 
den. Nach Huet bezahlte Holland diefe Produfte 
mit Tüchern, Weinen, Käfen, Salz, Tabaf, Ge: 
würz, Eifen, Bley, Zinn und alten bolländifchen 
Thalern 4. 

Noch gegenwärtig find die Hauptprodufte der Aus- 
fuhr Königsbergs eben die nehmlichen, die Huet an- 
giebt, doc) feßt te Song noch gelben Bernftein hinzu; 
weiſſer Bernftein, ſagt er, koͤmmt felten vor, 
und den gelben verkauft man auf der Kuͤſte von 
Guinea und an andern Oertern. Als Hauptprodukte 
der Einfuhr giebt Le Long folgende an, wollene und ſei— 
dene Stoffe, rafſinirten Zucker, Specereyen und Ges 
wuͤrze, franzöfifches Glas und Papier, Weir, Wein: 
effig, Brantewein und andere ftarfe Getränke, He- 
ringe, Butter und Salz, aber feit dem Edikt vom 
30 October 1772 darf nur die Salzhandlungs-Compa— 
gnie Salz uͤber die See kommen laſſen, und an Fremde 


verkaufen ©). 
Kk 3 Im 


c) Hiſt. Portefenille Febr, 1787. ©. 231 und 232. 
d) Memoires fur le Comm, des Holl, Ch, V. 
e) Koophandel v. Amft, Il. p. 422. 
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Im Teffel kamen 32 Schiffe von Königsberg tm 
Jahr 1786 an). a 

Elbingens Handel hat dem Handel der Stadt 
Danzig fehon feit mehreren Jahrzehenden nicht weni⸗ 
ger gefchadet. Kine große Menge polnifcher Guͤ— 
tber gehen gegenwärtig direft über Efbingen ins Aus— 
land. Bücher und Rechnungen werden bier ges 
nau wie zu Danzig geführt, und Gewicht, Münze 
und Maas ift faft das nehmliche , aber Elbingen ift 
fein Wechfelplaß, diefer Handel gebt über Danzig. g) 

Einige Waaren ausgenommen, bringen die Hola 
länder eben die Waaren nach Elbingen, welche Dan 
zig von ihnen erhält, fo wie Holland auch faft eben 
die Waaren, welche es aus Danzig zieht, von El 
Dingen befömmt b). Unter den verfchiedenen ausmär- 
tigen und infändifchen ©etreidearten, wie übers 
haupt unter allen Artikeln, die Eibingen im ah 
1786 verfandte, war der Roggen der beträchtlichfte, 
Es wurden für drey Millionen vier uud ftebzig tau— 
fend drey hundert und neunzig Gulden Koggen aus« 
geführt, und die fämtliche Öetreideausfuhr betrug, 
5;730,660 Gulden, und. die Ausfuhr der Potte 
Blau: und Waidafche 887,244 Gulden i). 

Im Jahr 1786 wurden aus Elbingen nad) 
Holland und England folgende Waaren ausgefchift. 
9811 Sch. Pf. Pottaſche 679 Blauaſche 114 Laſt 
MWaidafche, zo Stein Borften, 5774 St. Federn, 

11240 


5H Hiftor. Portefeullle Febr. 1787. S. 231. 

g) Kooph. v Amſt. II, p. 432. 

h) Ebendaf. Handlung von Holland ©. 243. 

i) Hiftor. Portefeuilie Febr. 1787. ©. 206. Verzeichniſſe 
der Einfuhr und Ausfuhr von 1783-84. f. Goth. Hands 
fungsz. v.9.1784. ©. 97 und 98. und vom Jahr 
1785. ©, 92. 
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1240 ©t. Flachs, 51804 Shot Garn, 3269 
Saften Waizen, 621 Laſt. Roggen, 71 Laſt. Gerfie, 212 
Saft. Hafer, 17767 Schock polniſche und inländifche 
$einewand, 193 Schock Planfen, 20 Schock Schnei— 
deholz, 533 Schock Stabholz, 90 Stein Wachs, 
3757 Stein polniſche Wolle k) - 


Die Anzahl ver im jahr 1786 von Elbingen 
im Teffel angefommenen Schiffe mar gerade fü 
groß, wie die Anzahl derer, die von Danzig in dies 


gr Jahr Famen )). 


Memel und tibau zahlt Huet noch zu den beträchts 
lichen Handelsplägen der Oſtſee. Die Holländer zo— 
gen von beyden Dertern viel Korn, Holz und $ein« 
famen, von welchem fie beträchtliche Quantitäten den 
Franzoſen überlieflen. Man verficherte Huet, daß 
die Holländer zu der Eurifchen Handlung jahrlich zwan⸗ 
zig bis fünf und zwanzig Schiffe brauchten. Ges 
funfen ift auch diefer Handel, aber wie tief kann ich 
nicht beftimmen. Libau und Windau führen noch 
gerad eben die Produfte gegenwärtig ins Ausland, 
die fie im Anfang unfers Jahrhunderts lieferten. Zu 
Memel ift der Handel jest von gleicher Art, wie zu 
Königsberg. So viel ich weiß, erhalten tibau und 
Windau eben die Waaren von Holland, welche faft 
alle Hafen an der Oftfee erhalten m), _ 


Sn Sibau waren im Jahr 1786 überhaupt 187 
Schiffe eingegangen, deren Sadungen vorzüglich aus 
Kk 4 deut⸗ 


k) Allgemeines Journal für die Handlung von Schweden 
1787. D.2.9.4 ©. 337. 
1) Hiſtor. Portefeuifle a. a. D. ©. 251. 
m) Memeoires fur le Comm. des Holl, Ch, V. Koop- 
‚hand, v. Amſt. II. p. 419 fa. 
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deutfchen und franzöfifchen Wein, Salz, Effig, Bram 
tewein, Heringen — morunter 6a1 Tonnen ſchwe⸗ 
difche und 940 Achtel hofländifche waren — Eiſen, 
Zucker und Kramwaaren beftanden; der leßfe Arti- 
fel betrug allein 6,114,552 Thaler, Ausgefuͤhrt 
wurden 26096 Laſten Getreide, 58,092 Tonnen 
Hanffaamen, wovon Bremen und Franfreich das 
meifte erhielten, 4,956 Hafenfelle, 45852 andere 
Selle, 1461 Schifipfund Hanf, 823 Tonnen Hanfe 
faamen und einige andere weniger bedeutende Artifel. 
Bon ufrainfchen Tabafshläftern giengen 34 Sc 
pfund aus, Libau und Windau lieferten im Jahr 
1778 den Amfterdammern 173 Fäffer und 387 Park 
n im Jahr 1779 122 Faͤſſer und 107 Pad Ta— 
ak n). 

Ungleich ſchwaͤcher in den mehrſten Artikeln war in 
eben dem Jahr der Handel Memels. 2119 Laſten 
Getreide, 5338 Haͤute, 5882 Tonnen Flachsſaamen 
zum Saͤen, und 180383 Stuͤck Tonnenbalken mach⸗ 
ten die Hauptartikel der Exportation aus 0). 


Zu Riga, Neval, Narva und Pernau wird der 
liefländifche und eftHländifche Handel getrieben, Nicht 
nur der größte Handel der genannten Proyinzen, fon: 
dern auch der liethauifche und moscowitiſche Handel 
wird hier guten Theils geführt. Theils auf der Narva, 
theils zu Sande auf Schlitten, wenn Schnee liegt, 
wird Flachs, Hanf, Wahs, Peh, Korn und 
Rauchwerk in großer Menge herbeygefuͤhrt. Und 
außer den genannten Produkten erhalten die Holläns 
der von den genannten Dertern, Getreide, Waizen 

und 


n) Gothaer Handlungs. vom Sjahe 1787 p. 137. 138. 
Ricard, a, a. O. d. U. Th. 1. P. 196. 


eo) Sothaer Handlungsz, vom Sahr 1787. ©. 74 
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und Roggen, $einfaamen, Maften, allerley Gattun: 
gen von Holz zu Tonnen, zum Schiffsbau Bal⸗ 
fen, Pottafche, Pech, Harz, Unſchlitt, gefalzene 
und getrocknete Nindshaute, Juchten, Honig, 
Wachs und mehrere andere Probufte. Holland lie 
fert dagegen Epeciesthaler, Salz, Gewürze, Zuk— 
fer, Tabaf, Papier und etwas weniges von Fabrik 
waaren. P} " 


Reval war vor vielen Jahren eine der erften Han⸗ 
delsftädte des Nordens und für den ruffifchen Handel 
Hauptort, ehe der Weg nad) Archangel gefunden 
war. Die Holländer trieben hier einen fehr beträcht- 
lichen Handel, aber nad) dem Aufblühen Archangels 
und mehr noch in dem Zeitalter, wo Hollands allge: 
meiner Handel zu finfen anfteng, fanf auch der Hans 
del mir Reval. Englands fteigender Handel ſchadete 
den Holländern im efth- und liefländifchen Handel 
wie faft bey jedem Handelszweig am beträchtlichften. 
Im Fahr 1786 war die englifche Ausfuhr aus Niga 
nad) England 1,239,646 Rubel 44 Kop. ftarf, und 
die Ausfuhr nad) Holland betrug nur 838,236 Rubel 
58 Kop. Die englifhe Einfuhr befrug dagegen 
210,400 Nubel 875 Kop, und die bofländifche 
170,938 Rubel 25° Kop. Mad) der bolländifchen 
Ausfuhr war die ſchwediſche und dann die dänifche 
die ftärffte; jene betrug 532,684 Rubel 83 Kop, 
und diefe 443,700 Rubel 40 Kop. Spanien lie— 
ferte für 329,397 Rubel; Frankreich für 286,696 
Rubel. Die Einfuhr Frankreichs überftieg die hol« 

—Kk5 laͤn⸗ 


p) Mewoires fur le Com, des Holl. Ch. V. Handlung 
von Holland, ©. 242. Koophandel v. Amſt. II. 
pP. 412 (q. ä 


sn2 Geſchichte des hollaͤndiſchen Handels 


laͤndiſche um 5 8, 192. R. jeneder Hamburger die holläns 
diſche um 21,467 Rubel 9) | 

Unter den in dem genannten Jahre aus Niga 
ausgeführten Waaren befanden ſich 567 3 Stuͤck Mar 
ſten und Speere, welche größtentbeils nach) Holland 
und England giengen, 610 Stück Bogfpriten und Bur⸗ 
tillen, wovon Holland den gröffern Theil erhielt, 
620514 Tonne Schlagfaat, und 333 184 Tonne Hanf: 
faat; beyde befam größfentheils Holland, Won ben 
eingeführten Waaren Fommen die feidenen Waaren 
größtentheils aus Deurfchland, die baummollenen 
größtentheils aus England und Deutſchland, die 
Hälfte der wollenen Waaren aus England, die He- 
tinge meiftentheils aus Schweden, das Salz größten: 
theils aus Spanien und Srankreih, Zucker und 
Koffee aus Frankreich und Hamburg, und für 
139164 Rubel $einwand größtentheils aus Holland r) 
Im Jahr 1783 erhielt Holland von Riga 6360 Laſt 
4: Lofs Roggen, 203 taft 10 2. Waizen und 945 
$aft 19 Sofs Gerften. Im Jahr 1778 und 1779 
lieferte Riga den Amfterdammern auch fehr beträcht« 
fiche Quantiräten von Tabaf, im Jahr 1778 nehm: 
lich 381 Fäfler und 4510 Pac, und im Jahr 1779 
201 Fäfler und 2451 Pal t). 

Im letztern Viertel des vorigen Syahrhunderts hob 
fich der Handel Hollands mit Pernau ganz ungewöhn- 
fich ſtark. Vor dem Jahr 1680 giengen gewöhnlich) 
nur fünf bis fechs Schiffe nach Pernau von Holland, 
und feit dem erwähnten Jahr bis zur Erfcheinung der 

Mes 


a) Hiſt. Portefeuille, May 1736. ©. 567 und 568. 
r) Ebend. S. 569 — 571: j 
s) Gothaer Handlungs}. vom Jahr 1784. p- 67. 

t) Ricard, 1, c. d. U. Th. 1. p. 196. 
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Memoires des Hüet jährlih funfzig bis fechzig u) 
wie ftarf gegenwärtig diefe Anzahl fey, weiß ich nicht. 


Luͤbek und Holland treiben noch gegenwärtig einen 
anfehnlichen Handel mit einander. Die Holländer 
ziehen von Luͤbek Juchten, eiferne Anfer, oft über 
vier faufend Pfund ſchwere, Schiffszimmerholz und 
Holz zuanderm Gebrauch, Hanf, Wolle, ‚Korn, 
Flachs und mehrere andere Waaren. Luͤbek empfängt 
Dagegen einige feidene Stoffe, Tücher, Kramerwaa— 
ven, Ingwer, Gewürze und Specereyen, fpanifches, 
portugiefifches und franzöfifches Salz, Steinfohlen 
aus England, Papier, Harz und einige andere 
Waaren r). 

Zu Roſtock und Kiel wird faft eben die Hand: 
fung wie zu Luͤbek getrieben; Erportationg» und Im— 
portationsartifel find faft ganz die nehmlichen wie zu 
sübef, Mach ver Anzahl ver Schiffe zu rechnen, 
treiben die Holländer mit Roſtock nur einen fehr un- 
bedeutenden Handel im Verhaͤltniß mit dem Handel 
der übrigen Nationen. Im Jahr 1783 waren zu 
Roſtock 640 Schiffe eingefommen, torunter 412 
von Dännemarf und Holftein, 49 von $übef, 23 
von England, 28 von Norwegen, 12 von Preuffen, 
10 von Wismar, und nur 3 von Holland kamen; 
von den 631 ausgegangenen Schiffen feegelten 396 
nac) Dännemarf und Holftein, 30 nad) Luͤbeck, 34 
nad) Norwegen, 39 nad) Rußland, ar nad) Eng- 
land, 7 nach Preuffen und nur 4 nach Holland w), 


Ich 


u) Memoires fur le Comm, des Holl,Ch, V. 


v) Koophandel v. Amft, II. p. 441, und Handlung von 
Hol. ©. 249, 


w) Gothaer Handlungez. vom Jahr 1784. p. 256. 
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Ich ſchließe diefen Abſchnitt mit Huets Furzen 
Bemerfungen über die Waaren, welche die Holländer 
dem Morden liefern, und von dem Morden erhalten, 
Einige Wiederhohlungen zu vermeiden und aus meh: 
teren andern Gründen gebe ich, was ich beym Huet 
fand, nur im Auszuge. 


Holland erhält vom Norden mehr Produkte, als 
es liefert. Holland mußte die Rechnung mit Gelde 
gleich machen. Außer dem Golde und Silber, das 
beydes ſehr gefucht wird, ift das Gewürz die befte 
MWoare, die man nach den Norden führen fann. 
Bon Pfeffer und Muskat werden in Rußland und 
Polen unglaublic) großeQuantiräten verbraucht. Huet 
verficherte man, daß die Holländer nad) Moskau 
jährlich acht bis neun hundert Ballen Pfeffer und 
Muskat braͤchten. Mach Tabak, Zucer, Apothe— 
kerwaaren, Materialien zum Farben, und Salz 
ift faft eben fo flarfe Nachfrage. Wein und Bran— 
tewein, Del, Weineffig, Papier, trocdne Früchte, 
und faft alle Produfte heifer Länder werden in unge« 
heuver Menge im Norden abgefest. 


Piel Tuͤcher, wollene und feidene Stoffe, fahrt 
Huet fort, welche in England und Holland gemacht 
werden, werden in Rußland und Polen verbraucht. 
Von fhlechten mollenen Stoffen und grober Leinewand 
gehet in Mosfau mehr ab, als in den übrigen nordifchen 
Laͤndern. Faſt alle feidene gold - und filberreiche Stoffe 
werden in Holland verfertig. Ehe Holland zum 
Befs feiner Manufafturen am, holte es von Frank— 
reich diefe Waaren; unaufhörliche Kriege bemmten 
den Handel zwifchen Holland und Frankreich, Hol— 
lands Manufakturen blühten auf, und gaben fo viel 
wie ihre Handel brauchte — Welch ein trauriger Wech- 


fel feit Huet für Holland !. 
. Die 
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Die wichtigſten Waaren, welche der Morden 
liefert, ift das Getreide, und der Kornhandel ift der 
nothwendigſte und beträchtlichfte von allen Zweigen 
des Handels der Holländer auf der Oſtſee. Holland 
felbft ziehe nicht nur für fich eine Menge Getreide, 
fondern uͤberlaͤßt auch Franfreih, Italien, Spa— 
nien, Portugal und felbft Flandern für große Sum— 
men davon. Sieben bis acht hunderte Schiffe erfor 
dert einzig Diefer Handelszweig, und Danzig ift Haupt: 
ort deffelben. 

Nach) dem Kornhandel ift der Holzbandel der 
michtigfte, Holland brauche ſowohl für ſich, wie 
für Franzofen, Staliäner und Spanier eine unnenn—⸗ 
bare Menge Holz. Nicht blog Holz zum Schiff: 
und Hauferbau, fondern zu allen möglichen Bedürf: 
niffen zieht Holland von dem Norden. Tannen» und 
Fichtenholz koͤmmt gröftentheils aus Norwegen und 
Schweden, aus der Oſtſee fchöne Eichbaͤume und 
eichene Stäbe zu Tonnen. Mormwegen, Moskau, 
Kiga, Narva, Reval und Danzig liefern die beften 
Maſten. Auch auf der Elbe, dem Nhein und der 
Wefer geht viel Holz nach) Holland. 

Königsberg, Riga, Marva, Reval und meb- 
vere nordiſche Dandelspläge liefern den größten Theil 
von Hanf und Flachs für die Marine Europaͤns. 

Wolle erhalten die Holländer in fehr beträchtli: 
her Menge aus Polen, Preuffen, Pommern, Daͤn⸗ 
hemarf, Holftein, Meffenburg, Schlefien, Sad: 
fen, Brandenburg and dem übrigen Miederbeurfch- 
land, und viele ſchleſiſche Leinewand vorzuͤglich für 
Spanien und Afrika x). — 

An 


x) Bekanntlich werden vorzuͤglich mit ſchleſiſcher und weſt⸗ 
phaͤliſcher Leinewand die Sklaven auf der aftikanifchen 
Küfte gekauft. 
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- An Pelz und Nauchwerfe, Juchten und Jeder 
aus Rußland, Polen, Preuffen und Dännemarf ges 
winnen die Holländer fehr viel, In Spanien, Italien 
und Sranfreich gehen diefe Artifel ſtark ab, und wer« 
den hoch bezahle. 

Der Handel mit Kaftorhaaren, Kaviard und 
- Wachs ift nicht weniger anfehnlich, Drey bis vier 
Schiffe, deren Ladung über den vierten Theil in Ka— 
viard befteht, gehen jährlich von Archangel gerad nad) 
$ivorno, Italien und Venedig. Der Wachshandel 
bringt den Holländern unzählige Summen ein. Ame⸗ 
rika braucht völlig fo viel, wie Europa von dem 
Wachs, das Holland aus dem Norden zieht. 


Danzig, Königsberg und Mosfau liefern den 
größten Theil der Afche, die einen Hauptartifel unter 
den nordiſchen Artifeln bilder, Moskau liefert indeß 
die befte. 

Harz, Theer und Schiffpech braucht die Nepub- 
fie zu ihrer Marine und zu ihren Handelsfchiffen allein 
ſchon in fehr großer Menge. Stockholm liefert am 
meiften von diefen Produkten; das ruffifche Harz und 
der Theer ift am theuerften. 


Biel Unfchlite ziehen die Holländer aus Rußland, 
aber nicht fo gutes wie das holländifche. Auch Deutſch⸗ 
land liefert ihnen eine große Quantität davon, 


Der größte Teil des Eifens koͤmmt aus Shwe 
den, ber Stahl von Danzig, Kupfer aus Schweden 
und Norwegen, doch liefert Schweden das meilte 
und befte. 

Gewehre, Gefchüg und Kriegsmunition hefern meb- 
rere nordiſche Laͤnder, vorzüglich Schweden. Kol 
Jand verbraucht diefe Artikel theils ſelbſt, theils über» 

laͤßt 
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läße es fie dem Auslande und gewinnt fehr viel bey 
diefem Handel. : 


Mehr darf man wohl nicht hinzufegen, um jedem 
$efer die ganze Wichtigkeit des nordifchen Handels 
für Holland darzuftellen. Holland erhält durch feinen 
nordifchen Handel faft alles, was es zur Gubfie 
ftenz feiner Schiffareh und feinem großen Handel ge- 
braucht, und Holland hat auch von jeher durch alle 
nur mögliche fich darbiethende Mittel alles verfucht, 
diefen Handel ganz ungefchwächt zu erhalten. Eines 
diefer Mittel, das die Republik nie ungenußt und un= 
gebraucht ließ, beftand darin, daß fie die Kaufleute 
der mittäglichen und abendländifchen europäifchen Reis 
che von Reiſen nad) Norden, und die Kaufleute des 
Nordens von Reifen nach dem füdlihhen und weftlis 
chen Europa abzuhalten fuchte Y). 





Bom Handel auf der Elbe, Weſer, 
Ems, dem Rhein und der Maas. 


V 


Vermittelſt dieſer Fluͤſſe treiben die Hollaͤnder einen 
großen Theil ihres Handels mit Deutſchland, und 
einen Handel, der noch gegenwaͤrtig ſo wohl wegen 
der Guͤther, welche die Hollaͤnder vermittelſt der 
Schiffahrt auf dieſen Fluͤſſen erhalten, als auch we— 
gen der vielen Waaren, welche ſie abſetzen, ſehr be— 
traͤchtlich iſt. | — 

Die 


y) Memoires fur le Comm, des Hol, den Anfang zum 
V. Kap. 


N 


er] 
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Die Etadt Hamburg, die, wie Huet ſich aus 
drücke, die fehönften Laͤnder von Miederdeuefchland 
leichfam in ihren Mauern einfchließe, iſt für diefen 
Handel Hauptort. Hamburg ift längft mächtige höchft 
gefährliche Nebenbuhlerin Hollands, und vorzüglid) 
gefährliche Nebenbuhlerin Amfterdams geworden, 
und fie wiirde ihren Handel bis zum Handel Amfter- 
bams erhoben haben, wenn ihr nicht die Hülfsquellen 
fehlten, die Amfterdam und Holland in ihren auswärs 
tigen Befißungen erhalten haben. Alle Naturpro- 
dukte und Waaren der Induſtrie aller handeltrei- 
benden Laͤnder, Gewürze aus Holland nebft einigen 
oftindifchen und levantifchen Waaren bilden die Nieder- 
lage Hamburgs wie Amfterdams, und Hamburg fucht 
alle Artifel feines Waarenlagers durch Schiffahrt nad) 
alle Hafen und Staaten Europäns aus erfter Hand 
zui erhalten. Den größten Theil des Handels von 
Schleſien, Magdeburg, Dresden, Niederdeutfchland 
haben die Hamburger fich zu verfchaffen gewußt, und 
Hamburger treiben gleich den Hollandern Defo- 
nomiehandel zwiſchen ven mittäglichen und nördlichen 

europäifchen Laͤndern 3), 
So viel aber Holland durch diefe glückliche Ne— 
benbublerin verlohren, fo ift dennoch der Handel der 
Holländer mit Hamburg noch bey weitem nicht fo unbe- 
deutend geworden, wie einige Schriftfteller behaupten. 
Mod) gegenwärtig treiben die Holländer einen ihnen ſehr 
portheilhaften Handel mit Hamburg. Die große 
Zahl Schiffsladungen und das lebhafte Wechfelger 
fchäft beweifen dies hinlaͤnglich. So wohl der Waa- 
renhandel, als der Wechfelhandel, der färfer wie der 
Wan: 


a) Memoires fur le Comm, d, Holl, Ch, VI. Hands 
lung von Holland ©. 250, 


1 
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Waarenhandel zwifchen Holland und Hamburg ift, 
wirft den Hollandern große Vortheile ab. Hamburg 
muß feinen Öervinnggirs dem fpanifchen Handel faft 
ganz durch den Wechfel auf Holland ziehen, und 
aud) ım ruffifchen Handel fann Hamburg blos über 
Holland wechfelnb), 


Im Unfange unfers Jahrhunderts erhielten bie 
Holländer von Hamburg Meffıng, Drath, und 
weißes, in Sachſen verfertigtes Blech, Korn, Bau— 
holz zu Schiffen, Staffholz und faft von allen nordiſchen 
Wuaren. Zuweilen, fagt Huet, fahren die Hollän- 
ber die Elbe hinauf, bis nad) Hamburg und Mag» 
deburg, und laden daſelbſt viel Wein und vieles Holz 
ein; fie faufen zumeilen ganze Wälder, melche fie 
nieberhauen laffen, und holen das Holz daraus, wenn 
fie es nötbig haben. 

Dagegen zog Hamburg von Holland hollaͤndiſche 
feidene und wollene Waaren, Krammaaren, Gewürze, 
Epecereyen und einige andere Waaren des wahren 
Bedürfniffes *). 

Nur unbedeutend fheint die Weränderung zu 
feyn, welche feit Huet in Anfehung der Artikel des 
Handels zwiſchen Holland und Hamburg vorgefallen. 
Holland liefert den Hamburgern und empfängt von 
ihnen faft eben die Waaren gegenwärfig, die es im 
Anfang unfers Jahrhundertes lieferte und empfieng. 
Wollene und feidene Waaren aber bekoͤmmt Hamburg 


gegens 


b) Zu einem ſehr unbedeutenden Handel macht ihn ber 
Berk. der Handlang von Holland ; an den Wechſelhan⸗ 
del denkt er gar nicht. M. f. Allgemeine deutſche Bib⸗ 
liothek &. 165. und Kooph. v. Amſt. D. Il, p. 451, 
und Handlung von Holland a. a. O. 


*) Memoires fur le Comm. d. Holl, Ch, VL 
L1 
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gegenwärtig entweder ganz nicht mehr, oder doch nur 
in fehr unbedeutenten Quantitäten von Holland, und 
der Waarenhandel zwifchen Yemburg und Holland 
bat beträchtlich abgenommen ©), 


Somohl die Artikel, als die Größe des gegen— 
wärfigen Handels zwifihen Holland und Hamburg 
wird man aus folgendem Verzeichniß erfehen, mel» 
ches die Waaren angiebt, die vom ı Januar bis zum 
1 April 1787 von Amfterdam, Sardam, Rotterdam 
und Enkhuiſen nach Hamburg verfchickt wurden. 


Amfterdam lieferte 14 Saften 299 Tonnen He— 
ringe, 10470 St. Käfe, 167 Faß Dehl, 10 Faß 
Kreide, 19 Tonnen Bleyweiß, 688 Kiften Pfeifen, 
293 Säde Erbfen, 270 Pak, 17 Faß, und 617 
Kiften Tabaf, ı9 Ballen, 329 Riem. 1315 Pad 
342 Rieß Papier, 27 Laſt. 1365 Saͤcke Bohnen, 
30 Kiften und 164 Körbe Feigen, 41 Ballen Hos 
pfen ; 6g Colli Mandeln, 355 Saͤcke Graupen, 131 
Saͤcke Saat, ı2 Rollen Bley, 16 Faß und 2 Bal- 


len 


e) Kuophandel v. Amft III. 451. Buͤſchings Geogras 
phie 3 Th. 3 D 549. Es ift auch fo gewöhnlich als 
feicht zu erflären, wie Hamburg in diefem Jahre einige 
Artikel von Holland erhalten Eann, die es in einem ans 
dern Fahr den Holländern ſchickt, ja ſelbſt wie ın eis 
nem Jahẽ von gewiffen Artikeln beträchtiihe Quanti⸗ 
täten nad) Holland gehen und von Holland nach Hams 
burg gefchieft werden, 3. D. Tabaf, Im Jahr 
1778 erhielt Amfterdam von Hamburg und Bres 
men 414 Faͤſſer, 027 Park und 383 Roll. und im 
Sahr 1779 — 255 Faller 929 Pak g Noll. Tabak, 
da ın andern Jahren amd vielleicht auch in eben dem 
genannten Fahr einige Bremer ımd Hamburger Kaufs 
leute beträchtliche Duantitäten von Tabak aus Amſter⸗ 
dam erhlelten. Rıcard, a, a O. d. 1. Th. 1, 196. 
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len Pfeffer, 5 Faß Butter, 252 St. Branntwein, 
391 Faß Krapp, 30 Rollen Segeltuͤcher, 295 Or. 
hoft Eſſig, g Stuͤck Wein, 4 Pad Juften, 24 Ki⸗ 
ften Kandis, 14 Gebind Gummi, 5 Faß Schwefel, 
sı Coli Bäume, 450 Colli Krammaare, 2 Faß 
Kaffee, 213 Faß, 40 Suron. Rofinen, 46 Faß 
Syrup, 104 Faß Nägel, 47 Faß Farbe, 6 Kolı 
len Bley, 20 Rollen Seegeltuch. 


Sardam lieferte 80 Oxhoft Effig, 36 Faß Erb. 
fen, a0 Suron. Mandeln, 10 Faß Del, 10 Faß 
Farbe, ao Saͤcke Sand, 350 Riem Papier, 360 
Kiften Pfeifen und 88 Saͤcke Graupen. 


Rotterdam und Enkhuiſen 81 Faß Krapp, 45 
Laſt Heringe, 10 Faß Fiſche, 101 Kiſten Pfeiffen, 
31 Colli Krammaare, 3210 Stuͤck Haͤute von Hara 
fingen, 313 Saͤcke Graupen, 52 St. Käfe, 2 
Säde Saat von Dockum, 4712 Stüd Käfe 4), 


Im Jahr 1778 famen 168 Schiffe von Ham 
burg und einigen anderen niederländifchen Hafen nach 
Amjterdam, im Jahr 1779 hundert und drey und 
zwanzig Schiffe ©), und unter den 1549 Schiffen, 
welche im Jahr 1786 im Teffel ankamen, waren ein 
und zwanzig, von Hamburg f). 


Wenn aud) nicht völligen, doch fehr beträchtlichen 
Erfag für die Abnahme, des. Mgarenhandels, ver- 
ſchaffte den Holländern die feit jener Abuahme entſtan⸗ 

la dene 
d) Magazin für die Handlung von Schedel 2 B. 4 H. 
S. soy iq. 
e) Ricard, Trait€ Gen, du Comm, p. 189. 


f) Hiſt. Portefeuille v. 1787. Febt. ©, a31. 
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dene Zunahme des Wechfelhandels, der nothmwendig 
mit der VBergröfferung des Handels der Hamburger 
nac) Spanien und Rußland fleigen mußte. Beym 
ruſſiſchen Handel läßt ſich dieſes Steigen allenfalls 
in Zahlen bey einigen der Zweige deflelben beftimmen. 
Im Jahr 1749 brachten tie Hamburger für 8140 
Dald. 100.68 Nub. und 374 Kop. Waaren nad) 
St. Petersburg, und führten im Jahr 1755 für 
110766 Rubel 255 Kop. zuruͤck, ımd im Jahr 1764 
betrug die Ausfuhr 67587 Nubel 97% Kop. g). 
Im Fahr 1783 aber war die Ausfuhr bis auf ı 28276 
Rubel 885 Kop. gefunfen, und die Einfuhr bis auf 
389435 Rubel 15 Kop. geftiegen h). Wäre jeder 
ruſſiſche Handelszweig und der Handel Hamburgs mit 
Spanien in eben dem Örad wie der Petersburger ges 
ftiegen, fo müßte der Wechfelhandel den Holländern 
jahrlid) große Summen abwerfen. 


Der Handel Hollands mit Bremen fteht zwar 
dem Handel mit Hamburg weit nach, aber er ift nichts 
deftoweniger für Holland fehr betraͤchtlicher, anfehnli- 
chen Gewinn gewährender Handel. Bremen ift der 
Ort, wo der Aktiv » fowohl als Paffınhandel des gan» 
zen Weſergebieths getrieben wird. Die Laͤnder, wel 
che die Wefer und alfe in vie Wefer fallende Fluͤſſe 
durchftröhmen, ficken ihre Produkte und Guͤther 
nach Bremen, und erhalten durch Bremen auelän- 
difche Waaren zurück. Bauholz zwar theurer, aber 
auch beſſer, als das aus Norwegen und der Dfifee 
fommende, Weizen, Wolle, Metalle und Bier, 
befonders Braunfchweiger Mumme, zählte Huet zu 
den’ Hauptproduften, welche Holland zu feiner Zeit 

aus 


3) Buͤſchings Magazin Th. IL. ©. 347. 350 und 355. 
h) Goth. Handlungs; vom Jahr 1784 p. 144. 
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aus Bremen oder über Bremen zog, und verfichert, 
daß fie vorzüglich mit feidenen und wollenen Zeugen 
in boflänsifchen Fabriken verfertigt, und mit Krams 
waaren und Zarbeholz waren bezahle worden i). 


Wann Huet die rechten Artifel der Ausfuhr und 
Einfuhr angegeben, fo haben ſich diefelben ſeit ihm 
fehr auffallend verändert. Mach den neueften Angas 
ben gehören noch eiferne Defen für die Siedereyen und 
Stubenöfen, eiferne Bleche, Zimmerholz, calcinir- 
te Portafche aus Heffen und Thüringen, Honig, 
Safflvers von Erfurtd, Erſurther Garn, Raſch, 
grobes Tuch, - Bremer Bier, Anis, Dsnabrücer, 
Teklenburger und andere Leinewand, Braunfchwei- 
ger Zwirn und Schreibfedern’ zu den Hauptprodufs 
ten, die Holland gegenwärtig von ‘Bremen zieht; 
und Wein und Branntwein, feidene und mwollene 
Stoffe, alle Gattungen von Gewürz, Thee, Kaflee, 
Zucker, Del und Heringe bilden die Hauptartikel, 
die Holland zurückfendet k). | 


Der Handel der Holländer auf dem Rhein hat 
ſich, vielleicht den Gewuͤrzhandel einzig abgerechnet, 
unter allen Handelszweigen am glüclichften behauptet, 
und ift fehon feit länger als einem Jahrhundert einer 
der fehägbarften aller hofländifchen Handelszweige. 
Um fich von der Größe diefes Handels einen Begriff 
zu machen, darf man nur mit einem Blick das gan- 
ze Rheingebieth überfchauen. Der Rhein ſelbſt ver- 
ftattet einen Handel bis nad) Bafel hin, vermittelft 
der bey Coblenz in den Rhein fallenden Mofel er 
ſtreckt fid) der Handel bis nach Meg und Lothringen, 

113 vers 


i) Memoires fur le Comm, des Holl, Ch. VI. 
k) Koophandel v. Amft. IL. 464 und 465 und Hands 
tung von Hol. ©, 251. 


= 
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vermittelft des Mayns bis nad) Frankfurt, Würze 
burg und Bamberg, vermittelft des Neckers bis in 
die Gegend von Stuftgard, und nach allen fanden, 
welche der Rhein und alle in den Rhein fallende Fluͤſ⸗ 
fe durchftröhmen. 


Coͤln, fage Huet, ift die erfte Hanbelsftadt am 
Rhein, und wo der Rhein und Moſelhandelſſchon feit fan- 
gen Jahren geblühet hat. Alle Rheinweine landen 
hier an, welche ven Strohm herunter fommen, und 
werden für die Nepublif Holland aufgekauft, wo die 
Eonfumption deffelßen ungeheuer if. Won Mofeler- 
wein fommen gleichfalls große Quantifäten an, und 
werden in Coͤln gefauftz auch viel Eichenholz, dem 
man den Vorzug vor allem giebt, geht auf beyden 
genannten Fluͤſſen nach Coͤln, wo die Holländer es 
fammt eifernen Geſchuͤtz und Kugeln Faufen, und das 
gegen viele hofländifche feidene und wollene Stoffe, 
Gewürze, Zucker, Käfe, Heringe, und viele andere 
Waaren des Bedürfniffes liefern. Der Mayn giebt 
vermittelft ver Stadt Frankfurth Gelegenheit zu eis 
nem großen Handel. Die Holiänder Faufen auf den 
Meflen zu Frankfurth eine große Menge nürnberger 
Eifenwaaren, Kupfer, und andere Artifel, und brins 
gen feitene Stoffe, Tücher, Band, Rramermaaren, 
Speceyeyen, Gewuͤrze und Holz zun Färben. Cs iſt 
durchaus fein Staat in der Mäbe des’ Rheins, der 
nicht hofläandifche Waaren und Produkte, fin großer 
Menge gebraucht, und feine Guͤther dagegen umſetzt; 
Juͤlich und Bergen und mehrere andere Länder ſen— 
den vorzüglich viel Flache, Garn und Leinewand. 
Der Handel der Holländer auf der Maas, befonders : 
mit Luͤttich und Machen, ift gleichfalls fehr ſtark. Luͤt— 
eich liefert Sarfche, Schieferfteine, Steinfohlen, Eis 
fensund Stahlwaaren, Kugeln, Bomben, Grana⸗ 
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ten, Gewehre, Bley, Keffel und Kuͤchengeraͤthſchaf— 
ten, die zu Aachen fabrieirt, und aus dem Kupfer, 
das aus Holland und Luͤttich felbft anfommt, gefchla« 
gen werden, und Holland Fiefert dagegen vorzüglich 
- feidene und wollene Manufafturen, Gewürze und 
Epecereyen und Apotheferwaaren h. 


Huet ſchweigt ganz von dem Gange und der Mar 
tur des holländifchen Rheinhandels. Der Verfaffer der 
Handlung von Holland macht diefen Handel, den 
Weinhandel abgerechnet, zum: bloßen Kommiſ— 
fionshandel, und befchreibt den Gang deffelben nach 
dem Urtheil eines Kenners fehr treffend m), 


Alle die tänder, welche der Rheim mit allen feis 
nen Nebenflüffen von den Quellen an bis zu feinem 
Eintritt in Hollard durchftröhmt, und mehrere diefer 
benachbarten länder, erhielten nad) der Angabe dies 
fes Verfaſſers von Holland alle Gattungen von Ga 
würze, Epecereyen und Delen, Weiß, weiße und 
trockene Seife, Woallfifchbaarten, Zinn, Kupfer, 
eiferneer Drath, Zucker, Thee, Kaffee, Kafan, 
fpanifchen und franzöfifhen Wein, Branntenein, 
trockne Früchte, eingefalzene und gedörrte Fifche, und 
mehrere andere Waaren in unglaublich großer Men: 
ge. Die fadungen der Schiffe, die nach Coͤln fah⸗ 
ven, haben faft lauter feine, und ein einziges Schiff 
oft für fünfbis fehsmal hundert taufend Gaiden Waa⸗ 
ven geladen. Und die Hauptwaaren und zugleich Die 
einträglichften Artifel die Holland durch) dieſen Hans 
del erhält, find Holz, Rhein» und Mofelerwein, 

4 Pott: 


I Memoires fur le Comm, des Holl. Ch, VE; 


m) Handlung von Holland ©. 252 ſq. Allgemeine deut, 
ſche Bibllothek 13 B. ı S.p al. 
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Frege ‚ Eifen und Tabaf aus Schwaben und der 
ul) ’ 

. Um bie ganze Wichtigkeit diefes Handels einzufe- 
ben, fährt der erwähnte Verfaffer fort, muß man 
feinen Gang fowohl in Holland als in Deutſchland, 
und andern an demfelben Antheil nehmenden Ländern 
vorzeichnen. 

Die genannten $änder find gezwungen, die ange⸗ 
führten ihnen fehlenden Waaren aus Holland zu zie— 
ben, und ihren Ueberfluß dem Holländer zu überlaf 
fen. Aber der Handel zwifchen den beyderfeitigen 
Eigenthümern der erwähnten Artikel geht nicht direkt, 
fondern durch Unterhaͤndler, der Wein und das Holz 
abgerechnet, welche beyde Artifel niemals durd) 
Kommiffion aus der erften Hand, fondern auf dem 
Platz ſelbſt von bollandifchen Kaufleuten in eigener 
Perfon gefauft werden. Auch giebt es in Holland 
einige wenige Kaufleute, welche ihre Fahrzeuge felbft 
beladen, aber nur bis nach Coͤln hinführen, dort ih— 
re Sadungen verfaufen und andere dagegen einkaufen. 
Der übrige Handel auf dem Rhein in Anfehung ſowohl 
der Waaren, welche den Rhein herauf, als derjenigen 


welche den Rhein heruntergeben, gefchieht ganz durdy - 


Kommiſſion. Etwas feltenes iſt es, daß die Holländer 
auf Vorrarh Faufen, und $euten auf den Pläßen felbft 
Aufträge zum Einfauf ertheilen. Bloßen Frachthandel 
zum Beften ihrer Cigenthümer freiben die Schiffe, 
welche von Holland nach Coͤln geben, hier müffen 
die Waaren ausgefchifft, und wieder auf die Schiffe 

des Landes gebracht werden. rg 
Mehr als Hundert Millionen beträgt der Handel 
auf dem Rhein jährlich, und auffer den Vortheilen, 
welche die Holländer in den Niederlagen an dem Ver- 
kauf und Einfauf der ein-und ausgehenden Waaren 
genießen, erhalten fie einen fehr großen. gründlichen 
| oder 
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oder daurenden Gewinn durch die Fracht und die 
Schiffahrt zwiſchen Holland und Coͤln, durch die 
Kommiſſionen und durch den Umlauf der vorgeſchoſ— 
fenen Gelder. Dies alles zufammen genommen be- 
ſtimmt die Größe der Vortheile, welhe Holland 
durch feinen Rheinhandel erhält n). 


Daß die Artikel des Rheinhandels, die Arrifel 
der Einfuhr ſowohl, mie der Ausfuhr beträchtliche 
Veränderungen erlitten, mird jedem aud) nur Kalb 
Feiner der Geſchichte der zum Nheingebierh gehörigen 
Sander, und der Veränderungen des allgemeinen hol⸗ 
laͤndiſchen Handels fehlechterdings nethivendig und 
hoͤchſt natürlich feheinen. Holland erhält gegenwaͤr— 
tig eine Menge Waaren durch feinen Rheinhandel, 
die e8 ehemals entweder ganz nicht, oder nur in fehr 
geringen Quantitaͤten erbielt; von einigen der wich— 
tigften Artikeln hat die Erportation nad) Holland bes 
trächtlich fi) vermindert, und Holland liefert gegen» 
wärtig den Rheinländern Waaren, welche im Anfang 
unfers Jahrhunderts ganz von diefem Handel ausge— 
fhloffen waren, und Waaren, von denen im Anfang 
unfers Jahrhunderts große Quantitaͤten den Rhein 
hinauf giengen, erfcheinen jeßt nur in unbedeutenden 
Duantitäten, wie zum Beyſpiel bolländifche feide- 
ne und wollene Stoffe, wogegen die Erportation an« 
derer, vorzüglich Waaren des turus, Gewürze, Kafz 
fee und Zucker aus Holland mächtig ſich vergrößert hat. 

Einer der neueften und fehäßbarften Schriftfteller 
über den Rheinhandel, der den ganzen Rheinhandel 
in Aktiv» Paffiv» Defonomie- und Frachthandel zer: 
theilt und zu dem erften diefer Zweige alles 
215 rech⸗ 


n) Ebendaſ. St. 252 RR 255. 
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rechnet, was die jülichfchen,} bergifchen und cle— 
vifchen Lande, die Churfuͤrſtenthuͤmer Coͤln, Trier 
und Maynz, die Graffchaft Kaßenellenbogen, bie 
naffauifchen Sande, Franfen, Schwaben, Elſaß 
und die Schweiz auf dem Rhein nach Holland fchik- - 
en, zählt zu den beträchtlichften Artikeln diefes Han« 
dels Wein, Kaftanien, Baumfrichte, Weineflig, 
finfen, Hirfe, Heideforn, Bauholz, Hanf, nürn: 
berger Waaren, mineralifhes Waffer, Zwetſchen 
amd allerhand Werkholz. Holland foll dagegen uns 
zahlige Artikel von Waaren, die in Material: Spes 
cerey und ‚Drogueren-Waaren und in Maturs und 
Kunftproduften beftehen, zurückfenden. Die oben ger 
nannten Sander, welche am Rheinweinhandel Theil 
nehmen, follen auch zugleich einen ftarfen Paſſivhandel 
mit Holland treiben, fo wie der Defonomie und Fradıt: 
handel — eine neue Duelle des Reichthums — 
ſich vorzüglich mit den vielen Bergguͤthern, die von 
Holland nad) Cöln und wieder den Strohm hinauf— 
gehen, und mit, den Thalgüthern befchäftigen fol, die 
- ben Rhein hinunter nach Holland geben 0), 


Bor einigen Fahren full zuverläffigen Nachrich« . 
ten zu Folge von Maynz aflein obngefähr taufend 
Stufe Wein verfaufe und verſchickt ſeyn, und da 
gewöhnlich nur gute Weine verfendet.werden, fo Fann das 
Stuͤck zu 300 F1., folglich der Aktivſtand diefes Wein» 
handels zu dreymal hundert taufend FI. gerechnet wer: 
den. Die Anzahl der Schiffe, welche den Rhein 
befahren, von welchen die eine Hälfte hinauf, die 

ans 


0) Betrachtungen über die Folgen'der Eröfnung der 
Schelde in Abſicht auf den Rheinhandel, und den Hans 
del von Franken, Schwaben und der Schweiß, Ders 
lin. Goth. Handlungsj. vom J. 1785. St. 27. 
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andere ben Rhein herabfuͤhrt, giebt man aufi drey⸗ 
zehn hundert an, welche zwey tauſend ſieben haundert 
und acht und achtzig Pferde erfordern. Ein’ Schiff 
auf dem Oberrhein erſter Größe tragt zwey tau— 
fendj Centner, zweyter Größe funfzehn Hundert und 
dritter Größe taufend Eentner p). —= 


Der wichtige Umſtand, daß jebe Macht durch 
Stöhrung des natürlichen Ganges diefer Handlung, 
wo niche merflichen Schaden doch nur undetentens 
den Vortheil davon haben würde, hat bisher zur 
glücftichen Erhaltung diefes für Holland fo wichtigen 
Handelszweiges am meiften gewuͤrkt; aber ganz uns 
gefchwächt hat ihn Holland nicht behaupten koͤnnen. 
Mehrere Laͤnder Haben durch Erhöhung der. Zölle auf 
dem Rhein, Mayn und Meder wichtige Vortheile 
zu erhalten geglaubt, den Handel auf den genannten 
Stüffen gefhpächt, ihn mehr zum Landhandel ges 
made, und den Handel im Ganzen gefhwächt. Um 
mehrere hundert Stüce full der Rheinweinhandel, 
welchen Dort und Rotterdam in Holland ganz allein in 
Haͤnden haben, allein ſeit dem in neuern Zeiten eingeführ- 
ten zu hohen Wafferzolle gelitten haben 9). 


Einige Bemerkungen über den Rheinhandel vom 
Heren Hupeden, pon dem wir felbft nad) dem Finges 
ſtaͤndniß diefes großen Kenners deutjcher Gefchichte 
und deutſchen Handels, nur noch fehr wenig woiflen, 
mögen diefen Abfchnite befchlieffen. Kine ber wichtige 
ften Fragen, welche Heren Hupedens Unterfuchung be: 
rührt, iſt die über die Balanz des te 

em 


e) Ebendaſ. 


q) Handiung von Holland ©. 256 — 259 umd Gothaer 
Handlungsz. v. Jahr 1785. St. 27. 
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Dem Anfcheine nach), ſagt er, möchte man unſere 
Ausfuhr — zu St. Goar fihrieb H. H — für die 
ftärfere Halten. Der rbeinifche Bauer, der doc) ei- 
nen beträchtlichen Theil der Nation ausmacht, ver: 
achtet bey einem Glas Wein in der Hand Kaffee, 
Thee und Zucer, und .auffer Pfeffer und Ingwer 
weiß er wenig von oftindifchen Gewürzen. Vorzuͤg— 
lich feheine der Holzhandel uns das Webergemwicht zu 
verſchaffen. Sieht man aber auf den Wechfelfours 
ſo feheint der Hollander unfer Kreditor zu ſeyn. 
Aber freilich nur der unſrige. Holz, Tabak, Krapp, 
Hanf, Hirfen und Mineralien erhält der Holländer 
von ums nicht, und baares Geld für Wein holen wir 
aus Heflen. Gluͤcklicher find wahrfcheinlich diejeni— 
gen Rheingegenden, welche dem Holländer die ge— 
nannten Produfte zuführen, und wenn auch der 
Holländer beym Schluffe des Jahres Fein baares Geld 
verliehrt, fo möchte doch wohl befonders das Holz 
das Gleichgewicht zwiſchen beyden Nationen wieder- 


berftellen r). j 


Den Holzhandel erflärt Herr Hupeden für den 
erften Zweig des Nheinhandels, und Franken, den 
Schwarzwald, die naflauifchen Länder, die Mofel 
und Saar für die Holjmagazine des Hollanders, aus 
welchen das Holz in großen Flößen den Rhein het— 
unter ſchwimmt. 


Wie man allgemein am Rhein behauptet, fo foll 
menigftens ein Kapital von 300,000 Thaler zu einem 
Floͤßenhandel erforderlich feyn; 109,000 Thaler im 
_ Walde, 100,009 Thaler auf dem Waffer und 100,000 
Thaler alle dazu zu verwendende Koften. Die Ur 

fache, 


r) Schloͤzers Staasam. Th.1. 9. i. S. 23. 
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fache, warum dieſer Handel von ganzen Gefellfchaften 
getrieben wird. Eben fo allgemeine Behauptung 
ift es, Daß ein Kubikſchuh Holz im Durchſchnitt mit 
einem Dufater in Kolland bezahlt werde. Dem. 
nach würde Holland blos für Rheinholz jaͤhrlich eine 
Ausgabe von einigen Millionen haben, und wie Herr 
Hupeden ſehr wahrſcheinlich beweiſt, haben die Hol« 
laͤnder im Jahr 1780 ihren deutſchen Nachbarn am 
Rhein, die Moſel ungerechnet, für'fechs und eine 
halbe Mitlion Holz für den Schiff: und Hausbau und 
für Handwerfer abgenommen, 


Der Wein bilder hier den zweyten Hauptzweig 
des Handels, über deffen Abnahme ſchon lange am 
Rhein geklagt iſt. Der Hollaͤnder felbſt ſoll Sranz- 
wein trinken, und dem Norden und England den 
Rheinwein zufuͤhren. Im noͤrdlichen Deutſchland 
fand der Rheinwein bisher die mehrſten Freunde. 
Der Heſſe holt ihn von St. Goar, der Weſtphale aus 
Coͤln und der Bremer, Hamburger und Luͤbecker 
aus Holland. 


Tabak, das Hauptprodukt der Pfalz, holt der 
Hollaͤnder in ganzen Schiffsladungen, vermengt ihn 
mit virginiſchen Blaͤttern, und ſchickt ihn dem Deut. 
ſchen mit verſchiedenen Nahmen geſtempelt auf der 
Weſer und der Elbe wieder zuruͤck. 


Hanf wird hauptſaͤchlich am Oberrhein im Eifaß 
und Schwaben gebauet. 


Die Mofel. und Lahn führen dem Rhein das mei— 
fie Eifen zu. 
Port und Waidafıhe zieht der." Holländer in 


fehr großer Menge, und der Hundsruͤck liefere ihm 
das mehrſta 


Korn 
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Korn erhält der Holländer auf ben Rhein gar 
nicht mehr, wenn es gleich vor feiner Thür waͤchſt. 
Er holt es lieber von Bremen, Hamburg und Dan— 
zig über die gefährlichere, aber zollfreye See, Wahr: 
jcheinfich nimmt Frankreich und die Echweiß dem 
Pfälzer feine vielen ihm überflüffigen taufend Malter 
Korn ab. “ 


Den Fifchhandel der Holländer auf dem Rhein 
erklärt Herr Hupeden für einen Hauptzweig, für 
wichtiger, wie den Fifchhantel des Holländers auf 
der Wefer und Elbe; ſehr natürlich, da der Rhein 
der Pflegevater von fo vielen katholiſchen Geiftlichen 
und Klöftern ift, dagegen aber ſetzt der Holländer auf 
der Wefer und Elbe mehr Kaffee, Zuder und Raud)« 
tabaf als auf dem Rhein ab. Huch an den wollenen 
Tüchern, feidenen und überhaupt an allen Ellenwaaren 
welche die Rheingegenden von den Frankſurther Mef 
fen holen, fcheinet der Holländer, dem Herrn Hupeden 
feinen Antheil zu haben 5). 


Der Handel auf der Maas bat beträchtlich gelit- 
ten. Vor einigen Jahrzehenden fchon hatte derſelbe 
auffer der Schiffahre im Lande herum feinen bedeu« 
tenden Gegeuftand als das fütticher Land, mo eine 
fehr anfehnlihe Quantität von Zucker, Gewürz, Thee, 
Kaffee, Specereywaaren, Zifhe, unbereitere Felle, 

Ä und 


), Schloͤzer a. a. O. S. 16 — 23. Peſtel giebt die 
Amahl der Schiffe auf ſechs hundert von verſchiedener 
Groͤße an, welche in Holland befrachtet werden, um 
über den Rhein, Zuder, Kaffee, Tabaf, Gewürze, 
Pfeffer und mancherfey Indische Jund kuͤrkiſche Waa— 
ven, Baumwolle, getrocknete Fiſche, Heringe, funfs 
zig tauſend und mehr Tonnen mit Del und mehrere 
andere Waaren zu bringen, Peſtel a. a. O. $. 153. 
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und viele oftindifche Waaren abgejegt wurden, und 
wogegen Holland Gewehre, Felle, Steinfohlen und 
eifernes Gefchirr von allen Gattungen erhält. Alle 
Gattungen von Wolle, Baumoͤl und Seife gehen 
von Mimmegen aus zu Sande nad) Luͤttich, Aachen 
und ins Herzogthum Juͤlich. Kin fehr beerächtlicher 
Handel, der den zu Nimwegen befindlichen Koms 
mifftonairs fehr viel Geld einbringt u). 





Ron dem Handel mit den Ssfterreicie 
fhen Niederlanden. 


Dr ben Trümmern diefer ehemals fo glücklich bluͤ— 
benden Länder, auf den Trümmern der Fiſcherey, der 
Manufafturen und des Handels derſelben erbauete 
and gründete Holland einen beträchtlichen Theil feines 
Wohlftandes, Brügge, wo die Hanfa fhon 1262 
eines ihrer erften Komtoire errichtet, war unter allen 
ehemals mächtigenStädten diefer Sänder die erſte Stadt, 
die fief von ihrer Macht und ihrem Fler herabfanf. 
Der erſte Verfall des Handels von Brügge wurde 
durch eine Urfache bewuͤrkt, die wohl nur felten Han- 
delsverfall bewuͤrkt; der unerträglichfte Stolz ihrer 
reiben Bürger hatte einen großen Theil auswärtis 
ger Kaufleute verfheuche, und auch größtentheils 
diefer Stolz war Urſach des: gänzlichen Sturzes der 
Stadt. Er verleitete Brügge zu der Empoͤrung, 
die 1487 ausbrad), umd der Krieg die Folge davon 


flürzte 
u) Handlung von Holland S. 260, 
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ſtuͤrzte Brügge fo tief, wie je eine Stadt geftürzt 
wurde. Antwerpen und Amfterdam halfen Marimi- 
lian diefen Sturz zu befchleunigen, und Marimilian 
tfieilte was ‘Brügge verlohr, redlich unter feine Ge— 
huͤlfen; doch fehlen der Raub glücklicher auf antwers 
piſchem als auf amfterdamfihem Boden zu gedeyhen. 


Die Menge von Kaufleuten, die trefliche Sage 
und ein glüclicher Zufammenfluß begünftigender Um- 
frande hoben Antwerpen mit überrafchender Schnelle 
empor. Zu Karls des Fünften Zeiten war Antwers 
pen erfte reichfte und größte Handelsſtadt unfers 
ganzen Welttheils. Zwey bis drey faufend Fahr, 
zeuge auf der Schelde zu zählen, war nichts befrem» 
tiendes mehr, alle Nationen hatten hier ihre Nieder: 
‚Tagen angelegt, das große Komtoir hatte die Hanfa 
von Brügge binmeg nad) Antwerpen verlegt; Ant: 
ıverpens Flor fehien auf Jahrhunderte hin felfenfeft 
gegruͤndet. Aber auf einmal trübte das faͤrchter— 
lichfte Ungewitter diefen ſchoͤnen Himmel, die erften 
Gtundfäulen auf die Antwerpens Flor erbauen war, 
riß Philipp mit alles zerfiöhrender Wuth nieyer. 
Empörende Auflagen und was nod) mehr, wie. Ziefe 
würfte, das Inquiſitionsſchwerd in Händen von Wil: 
terichen verheerten die ruhigen glücklihen Siße der 
Induͤſtrie und des Handels, und Antwerpen fan? von 
allen zuerft, Mit der Plünderung der Stadt hub die 
fchrefliche Revolution des großen Sturzes Antwere 
pens an, und die Belagerung, welche Antwerpen in 
den Jahren 1584 und 1585 ausftand, und die 
Sperrung der Schelde vollendete das Unglück der 
. Stadt. Zmeymal hundert faufend Familien, drey 
hundert reiche Goldſchwiede, und eine große Men— 
ge anderer Künftler zählte Antwerpen in feinem 
For, Hundert taufende flopen davon, größ- 

tentheils 
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tentheils nad) Holland, und vorzüglich nach Amſter— 
dam hinüber, und Künfte, Gewerbe, Handel und 
Schaͤtze famen mit ihnen. - Amfterdam erbaute auf 
Antwerpens Sturz fein Gluͤck und feine Größe, Auch 
nach geendigtem Krieg’ dauerten die Auswanderungen 
fort, teiden und Harlem gewannen unendlich durch 
die neuen Anfömmlinge; nach Harlem wanderten die 
meiften und größten $einwandhändler, und trugen 
den größten Theil zu dem Flor bey, welchen diefer 
Handel erreichte. I J 

Kaum hatten die Hollaͤnder die erſten Vortheile 
genoſſen, welche ihnen die Unruhen in den öfterreis 
chifchen Niederlanden verfchaften, als fie. unermüdee 
an Vergrößerung diefer Vortheile zu arbeiten anfien- 
gen, und faum war der gänzliche Sturz des Han« 
dels diefer Lande erfolge, als Holland ven Entſchluß 
faßte, alles zu verfuchen, alles zu thun, um auf ewig 
MWiederaufbaunng des Miedergeftürzten zu Hintere 
treiben. Bey dem Stillftand im Jahr 1609 zeige 
te man diefen Vorſatz fehr deutlich und! noch deut 
licher beym weftphälifchen Frieden. Ohne der In⸗ 
düftrie der Einwohner und der Mache des Beherr- 
ſchers ber öfterreichifchen Niederlande unüberfteigbare 
Hinderniffe den Handel wieder zu feinem alten 
For gu erheben, gefegt zu haben, follte ſchlechter-⸗ 
dings Fein Friede mit Spanien gefihloffen werden, 
der Friede, den man anböthe, möge auch) taufend 
andere Vortheile gewaͤhren; und Holland erreichte 
bekanntlich feinen Zweck fo glüflich, als er fi) er 
reichen ließ ®). | 
J—— So 


a) Schedels Magazin für die Handlung, den Abſch. 
Weberficht über die oͤſterreichiſchen Niederlande, ihres 
Handels u.f.w. Memoires fur le Comm, des Holl, 
Ch, VIL Toje Geſch. der Ver, Niederl. 
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So fam Holland nicht nur zum Beſitz des grofe 
fen Handels der öfterreichifchen Niederlande, fondern 
es riß auch den ganzen Handel mit den Niederlanden 
ſelbſt an fih. Ein glücklicher Handel für Holland, 
ein Handel, mit allen Freyheiten und allen Exleichtes 
ungen, die nur gewuͤnſcht werden Fonnten, theils 
wegen der Machbarfchaft, theils wegen der Flüffe 
und Kanäle, auf die man leicht zu ben Hauprftädten 
kommen, und wodurd) der Transport der Waaren 
von einer Stadt zur andern in größter Geſchwindig— 
keit, und mit wenigen Koften geſchehen Fann b). 


Erft nad) Verlauf einiger Jahre, nachdem die 
öfterreichifehen Niederlande unter ihren jegigen Be— 
berrfcher gefommen waren, geſchahen nachdruͤckliche 
Verſuche den alten, glücklichen, verfehtwundenen Flor 
wieder herzuſtellen. Kaiſer Kart der Sechfle ergriff 
mehrere Mittel, Schiffahrt und Handlung unter feis 
nen neuen Unterthanen wieder empor zu bringen, und 
‚glaubte in der Errichtung einer ofte und weltindifchen 
Hanvelsgefellfhaft eines der Fräftigften Mittel zu 
dieſem iZweck zu finden. Karl errichtete diefe Geſell⸗ 
{haft wirklich, aber fein Plan ſcheiterte. Im Wie— 
ner Vertrage vom Jahr 1731 wurde befchloffen, daß 
die Gefellfchaft aufgehoben werden, und aller Handel aus 
den öfterreichifchen Niederlanden nach Indien aufhoͤ— 
ren folle, und nun blieb alles bis zum Anfang unfers 
Jahrzehends in der alten tage, Aber demungeachtet 
blieben die öfterreichifchen Miederländer das nicht, 
was fie in Hinficht auf Fabriken, Manufafturen und 
Handel nod) um die Mitte unfers Jahrhunderts was 
ven Die Maſſe Des baaren Gelds flieg durch die 
Ze * Inte⸗ 


b) Memoires fur, le Comm. des Hall. 1, «, 
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Intereſſen ausmärtiger Schulden, die Induͤſtrie er. 
wachte, ohne vielleicht Faum mehr als durch) einige 
gegen die Holländer gerichtete Edikte, von der Regie- 
rung geweckt und unterflüßf zu werden; mehrere der 
fruchtbringendften ergiebigften Zweige wınden ganz 
im Stilfen aufs fehönfte und vollftändigfte ausgebil- 
bet, und das Sand erreichte, ohne daß die große 
Welt es merfte, ohne daß irgend ein Journaliſt ‚in 
die Pofaune ftieß, jenen blühenden Wohlftand, daß 
es alte die Vortheile gleich ganz nußen Fonnte, welche 
glüctichere Zeitumftände und Kaiſer Joſephs Bemü- 
hungen, Handel und Schiffahrt empor zu heben, ihm 
darbothen. J 


Mit dem Jahr 1780 öffneten ſich die herrlichſten 
Ausfihten für den Hondel diefer Sande. Dftende 
wurde Srenhafen, jedem Fremden bie Erlaubniß, ſich 
dort nieder zulaffen, ertheilt, und das Toleranzedift pu= 
blicirt. Die Aufhebung des Antwerper Barrierver- 
trags vernichtete mehrere den Handel druͤckende Be— 
dingungen, und die Bortheile die daraus entſpran—⸗ 
gen, wurden durch den Beytritt des Kalfers zur be= 
waflneten Neutralität nicht wenig vermehrte. Der 
nordamerifanifche Krieg gab den oͤſterreichiſchen Nies 
derlanden größfentheils das, mas er den Holländern 
nahm; von den gewöhnlichen Laſt- und Hafengeldern 
wurden die öfterreichifchen Niederlande in Franfreich 
befreyet, welche ihnen bisher einen glüclichen Handel 
mit Frankreich unmöglich machten, und ſeitdem der 
öfterreichifehe oftindifche Handel in Oftende fo gluͤcklich 
aufblühf, erfpart und gewinnt ber Unterthan der Fai- 
ſerlichen Niederlande jährlich beträchtliche Summen, 
die ehemals den Holländern zufloffen. Alſo auch die= 
fer Zweig des holländifchen allgemeinen Handels, der 
Handel mit: den’ öfterreichifhen Niederlanden iſt ger 
| Nm a gens 
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genwaͤrtig fuͤr Holland das nicht mehr, was er im 
Anfang unſers Jahrhunderts, und noch vor einigen 
Jahrzehenden war. Holland hat unendlich durch 
das Erwachen der Induͤſtrie, der Manuſakturen 
und des Handels der kaiſerlichen Niederlande ge— 
litten. | 


Um die ganze Größe diefes Verluftes zu beflim« 
men, bedarf es nicht einmal, falls es möglich wäre, 
Zufammenziehung der Summen pon allem dem, was 
gefchab, fondern nur Darftellung des gegenmwärti- 
gen Zuftandes einiger der erfien Zweige der Induͤſtrie 
und einige Data aus der neueften Gefchichte tes Hans 
dels der öfterreichifchen Niederlande. - Diefe Sande 
befißen gegenwärtig eine unüberfehbare Menge von 
Fabriken und Manufakturen und mehrere derfelben 


in den höchften Graden der Vollfommenheit, einige 


felbft fo vollfommen, wie man fie in allen übrigen 
europäifchen Reichen vergebens ſucht. | 
Das zu Brüffel gefchlagene Geld wird gegenwaͤr— 


tig überall. dem franzöfifchen vorgezogen, und gebt 
würffidy nach Paris. Goldene und filberne Galonen 


‚werden verfertige, welche den beften in Paris und 


yon verferfigten an Schönheit und Vollkommenheit 
nicht im geringften nachftehen. Bruͤſſel verſchickt 
wirklich jährlich über fechsmal hundert faufend Gul⸗ 
den am Werth von denfelben. Ganz Limburg hat 
fehr fchöne undeine aufferördentliche Menge von Tud)s 
manufafturen, welche die feinften Tuͤcher liefern, die 
den franzöfifchen und bolländifchen nicht nur, fons 
dern felbft den englifchen ziemlich gleichFfommen, Sie 
gehören, ſagt Herr Schedel von ihnen, zu den ange: 
febenften Manufafturen in Europa. Zu den feinften 
Tüchern wird fpanifche Wolle genommen, tie man 
über Oſtende zieht, zu den.gemeinen einheimiifche. 

Seit 
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Seit zwanzig Jahren haben fich viele englifche Tuchme« 
ber im !imburgifchen niedergelaffen, die ihre Garne und 
Tücher auf englifche Art fehienen, farben, weben, 
walfen und fcheeren, und die dortige Walkerde ift 
volllommen fo gut, wie die engliſche. Auf vier hun⸗ 
dert giebt man die Anzahl der Tuchmanufafturen in 
der Provinz, und in der Stadt Limburg auf Da 

jig an, 

Flache und — ſind die Hauptprodukte, die 
Flandern beſitzt. In dem Anbau und der Bearbei— 
fung des Flachſes behaupten die Flanderer einen Bor: 
zug vor allen Nationen. Boden und Klima begün: 
ftigen den Anbau deffelben, und die Menfchen nüßen 
Bier die Vortheile in vollem Maaße, und miffen durch 
alle erforderlithe Bereitungen vdeffelben feinen Werth 
mehr als Hundertfach zu erhöhen. Cortryk oder 
Courtrai zeichnet fich indeffen am meiften aus. Die 
Bleichen find bier völlig den Harlemmern gleid). 
Auch die Apprefur der Holländer hat man ziemlich 
vollfommen- erreicht, fo daß Cortryk jest mit Harlem 
wetteifern kann. 


Die Holländer haben ehemals von Cortryk eine 
große Menge keinewand roh gezogen; fie zu Harlem 
gebleicht, und dann für ihr eigenes Produft ver 
Fauft, Man entdeckte, daß die Holländer blos der 
Materie, die fie zur auge nahmen, ben Vorzug ver- 
danften,. den ihre Dleichen hatten. Die Flanderer 
erhielten ihre Pottafche lange von den Holländern, wels 
che den ftärfften Handel damit trieben. Die Hol- 
länder behielten die beften Gattungen für fid), und 
ſchickten den Ausfchuß nad) Courtrai und andern Ges 
genden, Nachdem man den Betrug entdect hatte, zo— 
gen die Flanderer die Pottafche felbft von Ort und Stelle 
und ihre Zeinwandmanufafturen fliegen aufs hoͤchſte. 
m3 
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Papiermübfen find in Menge in den öfterreichifchenNie- 
derlanden angelegt; Brüffel hat ihrer vier, drey Zus 
derraffinerien, einige Tabafspfeiffenfabrifen nad) hol- 
ländifcher Art, Tabafsmanufakturen und mehrere- ans 
dre. 10,000 Menfchen befchäftige allein die Ver— 
ferfigung der Spigen, und auf vier Millionen fehäge 
man den Gewinn, den ‘Brabant von feinem Ruͤboͤl 
jährlich erhält. Das Eleine Menin hat auffer eini— 
gen Tabafs und andern Fabriken eine Menge Leinoͤl 
und Rübfenölmühlen, und treibt mit fein» und 
Rübol einen ftarken Handel ins Ausland. Zu Na- 
mur hat Aufhebung einer einzigen unfinnigen Aus» 
fuhrabgabe Eifen- Stahl-und Gewehrfabrifen in Aufs 
nahme gebracht, und dem Ort ſehr anfehnlichen Ab» 
es mit den Waaren derfelben im Auslande er 
oͤfnet. 


Mitten im Lauf des gluͤcklichen Aufbluͤhens der 
Fabriken und Manufakturen verſchafte der nordame— 
rikaniſche Krieg und Joſephs Bemuͤhungen den 
Einwohnern der oͤſterreichiſchen Niederlande, die ſo 
lange vergebens gewuͤnſchte Gelegenheit zur Vergroͤſ— 
ferung des auswärtigen Handels, und man nußte 
dieſe Gelegenheit vollfommen. 


Der Handel von DOftende, das ſchon feit etwa 
funfzehen Jahre einen ziemlich beträchtlichen Handel, 
vorzüglich) mie Spanien und England getrieben, ver- 
größerte ſich gleich mit dem Ausbruche des nordame- 
rikaniſchen Krieges, und fieng vorzüglich da an mäd)« 
tig zu fteigen, da die Stadt zum Freyhafen erklaͤrt, 
drücende Auflagen gehoben waren, und die Hols 
länder in die Unruben mit vermwicelt wurden. 
Holland verlohr einen großen Theil feines Handels, 
und Oftende erhielt ihn. Dftende bauete und miethere 
eine große Menge Schiffe, und hat fogar —— 

| nad) 
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nach Weſtindien unternommen. Noch im Jahr 178t 
zaͤhlte man zu Oſtende fo viel Schiffe, wie mır in den 
glüflichften Fahren zu Amfterdam gezählt werden. Um 
mehr denn fechsmal färfer war im Jahr 1781 die 
Anzahl der zu Mein⸗ eingelaufenen Schiffe, als im 
Jahr 1772. 


Im Jahr 1772 waren eingelaufen 483 Sci 


1773 — a487 
1779 — 978 — 
1780 — | Er — 
#798 2 93: | 


Unter den 1026 Schiffen, welchei in der erffen Hälfe 
te des Jahrs 1782 einliefen, waren 281 bolländifche, 
und überhaupt liefen in diefem Jahr 2636 Schiffe a 
und giengen 2440 Schiffe wieder ab. ...:. 


Ein ganz neues Gewerbe entftand i im Jahr 1 781 
da ein einziges Haus zu Dftende drey Schiffe auf 
den Wallfifchkang ausfandte, und am ı5 April 1782 
ward zu DOftende eine. öffentliche Banf. errichtet, die 
ihre Gefchäfte auf einen fein, —— en 
gründete, 


Der Handel von Brüffel iſt jest aufferorberitih 
ftar nach Holland, Franfreih, Deutfihland, und 
dem Norden, wozu die bequeme fage und der Kanal, 
der von Bruͤſſel in die Schelde geht, nicht wenig 
beyträgt, und fehr wichtige Gefchäfte in Leinewand 
werden nach Spanien gemacht, | 


Bruͤſſel ift dee Stapelort für die hämpagnet 
und Bourgogner nad) dem Morden beftimniten Wei- 
ne, und die Negierung bat Anftalten getroffen, daß 
Bruͤſſel dieſe Weine ſo wohlfeil, als aus der erſten 
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Hand liefern kann. Es ‚giebt mehrere reiche Bans 
quiers und Käufer zu Brüffel, bie faft mit allen eu— 
ropaͤiſchen Seehaͤfen Werfehr treiben, und das Haus 
| — rg welches auch zu: Oftende ein Kom: 
toir bat, hält allein gegenwärtig acht fund fechzi 
Schiffe n Se es 


‚Auch Oſtende hat ſich erholt, ob gleich feine 
Fahrt noch immer gefperrt ift, und nimmt an Unter: 
nehmungen auswärtiger Städte beträchtlichen Antheil : 
ſo hat z. B. der Graf Proli in Gefellfhaft mit meh- 
rern andern. reichen Privatleuten Ausruͤſtungen nach 
Oft: und Weſtindien von Livorno aus mit dem glücke 
lichſten Erfolg unternommen, 


Die Limburger Tücher finden auf den Leipziger 
und Frankfurther Meffen ſtarken Abfag, und gehen 
nach Polen, Rußland, Italien, und nad) allen 
Häfen der Oſtſee. 

Der Handel von Flandern erſtreckt ſich nach 
Holland, Frankreich, England, Spanien und nach 
alten: !ändern am mittelländifchen Meer, und leine: 
wand ift der Hauptartikel feines Handels; der größ: 
te Theil feines Zwirns und Garns wird nad .Spas 
nien und Amerika verſchickt. Die tage Flanderns 
und vorzüglich Gents der Hauptſtadt ift unvergleich- 
ih. Die Schelde, Lys und Lire, und fchiffbare 
Kanäle machen einen Seehandel mit allen Weltthej— 
len möglich, Faſt an allen Dertern, wo ftarfer Ab: 
fag von Leinewand iſt, haben die Genter Kaufleute 
ihre eigene Waarenlager, wie zu Terweren, Cadix, 
Petersburg, Smyrna, Dortrecht, ſo wie, in allen 
erften Handelsftädten der. Vereinigten Niederlande, 
Auch unterhält Gene einen ordentlichen — 

ehr 
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Fehr mit Amſterdam, $onbon, Paris, Spanien und - 
den benachbarten Städten. 


Zu Brügge ift fehon feit mehrern Jahren Gemer: 
be, Handel und Wolfsmenge fihtbar geftiegen. Der 
Handel diefer Stadt fteht mit dem von Dftende in 
der innigften Verbindung, und faft alle Schifſe, die 
zu Oftende nicht anlegen, und ihre Sadungen löfchen 
fönnen, geben den Kanal herauf nach Brügge, Bruͤg⸗ 
ge und Oſtende erhielten den größten Antheil an dem 
Verluft, welchen Holland in dem nordamerifanifchen 
Kriege erlitt. 


So viel ung auch immer noch zur genauen Be: 
flimmung des Verluftes fehlt, den Holland in die: 
fem Handel erlitt, fo wird doch das bisher Gefagte 
Binreichend zur Aufftellung des Satzes feyn, daß der 
Handel Hollands mit den Einwohnern der Faiferlichen 

tiederlande feit einigen, und| vorzuͤglich feit unferm 
Jahrzehend fehr tief gefunfen fen, und Holland er - 
hält gegenwärtig ungleich weniger Leinewand von 
Eourtrai, wie ehemals, - Holland Hat in der Bedie— 
nung des. Leinewandhandels diefes Orts den größten 
Theil eingebuͤßt. Mach den Zollvegiftern gehen faft 
neun Zebentel von aller Leinewand, die ausgeführt 
wird, gerad nad) Frankreich, und nur Spanien und 
Portugal faffen noch die feinften Tifchzeuge über Hol: 
land und Hamburg kommen. Mehrere der beträcht: 
lichſten Arkifel, womit Holland diefe Länder noch zu 
Huets Zeiten, und noch mehrere Jahrzehende nad) 
Huet in großer Menge verforgte, und woran Holland 
große Summen gewann, find ganz aus dieſem Hans 
‚dei verfchwunden. Noch Huet zählt hollaͤndiſche, fo- 
wohl feidene als mwollene Manufafturen, Meffeltuc) 
und teinewand zu den beträchtlichfien Artikeln, wel« 
he Hollgnd den öfterreichifchen Niederlanden lieferte, 
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Artikel, von welchen gegenwaͤrtig die oͤſterreichiſchen 
Niederlande für mehrere Millionen Gulden dem Aus— 
lande liefern. Die holländifche Erportation des Kaf— 
fee, Thee, der Chofolade, die befanntlich nirgends. 
beffer wie in den öfterreichifchen Staaten, und vor— 
züglih in Wien verfertige wird, der fpanifchen Wol— 
le, und mehrerer Waaren aus den beyden Indien hat 
nicht in geringen Graben abgenommen. Mur der 
Gewuͤrzhandel fheint fich vergrößert, und der Han— 
del mis Fifchen, der Diamanthandel zwifchen Am— 
fterdam und Antwerpen, und der Golddrathhandel 
Amfterdams mit Brüffel feinen alten Flor am glüd« 
Kichften behauptet zu haben. 


Antwerpen hatte zuerft den größten Handel mit 
Diamanten und andern Eoftbaren Waaren, und auch 
wahrfcheinlich. die erften Juwelirer. Auch dieſen 
Zweig des Handels, und mit ihm auch zugleich die 
Kunſt, Diamaritenizu fchleifen und zu fhneiden, er— 
hielt Amfterdam, und beydes Handel und Kunſt er- 
reichten den höchften Grad der Größe. Doc be: 
hielt Antwerpen einen Antheil an diefem Handel, und 
auch Künftter Diamanten zu fehneiden. Die Aus» 
beute der Diamantengruben der neuen Belt, die man 
in neueren Zeiten auf acht hundert, und vier und funfz 
sig tauſend Thaler anfchlug, iſt feit langen Jahren 
roh von Englägdern und Holländern gekauft. Die 
Holländer, welche mit den Diamanten aus ihren 
oftindifchen Befigungen und von England felbft jer 
ne gefauften Quantitaͤten vermehrten, verarbeiteten 
diefe nicht alle, fondern fandten einen Theil derfelben 
roh nach Antwerpen, und-diefer Handel zwiſchen 
Amfterdam und Antwerpen ift ſchon lange fehr be= 
frächtlich gewefen, doch liefert Amfterdam den Ant- 
mwerpern nur die Diamanten von den zweyten und 
drit⸗ 
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dritten Waffer, welche ohngefaͤhr die Hälfte von al: 
len im Handel Furfirenden Diamanten ausmachen, 
und der größte Theil derfelben ift für die Levante 
beſtimmt. | 

An Golödrarhziehern fehle es noch in Brüffel 
fehr, und daher ift man gezwungen, eine betraͤchtli— 
che Menge Golddrath aus Amfterdam und Paris 
Fommen zu laſſen. Aber höchft wahrfcheinlich wird 
Holland auch diefen Handel bald, wo nicht ganz ein: 
büffen, doch beträchtlich an demſelben verliehren, 


Der Einfuhr Holländifher Fiſche, und befonders 
hollärdifcher Meringe in die öflerreichifchen Nieder— 
lande, fuchte man fchon gleich nach der Mitte unferg 
„Jahrhunderts Schwierigkeiten in den Weg zu le— 
gen, und Holland hat in gewiſſen Jahren nicht un» 
bedeutend wenig Dadurch gelitten, doch ift der Nach— 
theil im Vergleich mit mehrern andern Artikeln nur 
gering, wenigſtens war das der Fall noch vor etwa 
einem Jahrzehend. Der gluͤckliche Seehandel, den 
man in den oͤſterreichiſchen Niederlanden ſeit eini— 
gen Jahren treibt, kuͤndigt indeß auch dieſem hollaͤn⸗ 
diſchen Handelszweig große Abnahme an; die öfter: 
reichifchen Niederlande felbft Fönnen bey ihrer gegen= 
wärtigen Schiffahrt nicht nur ſelbſt binreichend 
mit Heringen, Seefifchen, und eingefalzenen Kab⸗ 
liau verfehen werden, fondern «lfer Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach werden die Hollaͤnder ſogar in einigen ab: 
ven mächtige Nebenbußfer im Fiſchhandel an ihnen 
erhalten. | 


Faſt zu eben der Zeit, da man die Einfuhr Bol. 
laͤndiſcher Fifche in die Eaiferlichen Niederlande zu 
ſchwaͤchen fuchte, bemühte man ſich die fpanifche Wolle, 
die man bisher aus Amfterdam und Rotterdam 309, 
Ä über 


556 Geſchichte des hollaͤndiſchen Handels 


uͤber Oſtende zu ziehen, und ſo unwahrſcheinlich 
manchem gluͤcklicher Erfolg dieſer Bemuͤhungen 
ſchien, ſo treflich ſind ſie gelungen; vielleicht nur un— 
bedeutend kleine Quantitaͤten ſpaniſcher Wolle liefert 
Holland gegenwaͤrtig den oͤſterreichiſchen Nieder— 
landen. | 


7 


Der Verfaſſer der Handlung von Holland gab 
folgende Waaren als die Hauptartikel des Handels 
zroifchen Holland und den Niederlanden an, und fie 
waren es zur Zeit des Flors des Handels Hollands 
mit diefen tändern würfiih. Holland lieferte Ges 
würzwaaren, Zuder, Ihee, Kaffee, Specerenwaa: 
ren von allen Gattungen, Kakao, oftindifche Zeuge 
und Kattune, unbereitetes $eder, fpanifche Wolle, 
Ziegenhaar, Kupfer, Wallfifchbaarten, weiſſe Seife, 
Pottaſche, Aſche, Zinn, Bley, Rhein» Mofelers 
und fpanifche. Weine, Tabaf, Del, trockene und 
gefalzene Fiſche, Seefiihe, Branntwein, Salz, 
Wachs, Obſt aus ‚Provence und ralien, Seide, 
gefponnen und baummollen Garn, alle Gattungen 
von levantfchen Waaren, Seinfaamen, Schiffbau- 
holz, und mehrere andere Artifel. . Dagegen erhielt 
Holland Feldfrüchte, befonders Weizen und Ruͤbſaa— 
men, Leinewand, Spißen, Ziegelfteine, und meh. 
tere andere Guͤther. ! 


Meder die Balanz diefes Handels finde ich nir- 
gend etwas mit einiger Art' von Beſtimmtheit und 
Zuverläffigkeit angegeben. Schweighofer, den id) 
nicht gern zum Schiedsrichter anführte, verfichert, 
daß die Defterreicher für Gewürze, Farbewaaren, 
Heringe, Stockfiſche, und für mehrereandere Waaren 

jahr; 
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jährlich zwey! Millionen an die Hollaͤnder vers 
löhren ©). 


Don dem Handel auf dem mittelläns 
diſchen Meer. | 


N, diefem Handel, dem mwichtigften der Welt bis 
zu dem Zeitpunft bin, da die Portugiefen fich in dem 
Beſitz des afiatifchen und oftindifchen Handels feß- 
ten, erhielten die Holländer gleic) nad dem Anfang 
bes fiebzehenten Jahrhunderts beträchtlichen Antheil, 
und verdrängfen darauf fehr bald in Werbindung mit 
den Engländern alle übrige Nationen faſt ganz von 
demfelben. 


Noch im erſten Viertel unſers Jahrhunderts trie⸗ 
ben die Englaͤnder und Hollaͤnder den ſtaͤrkſten Han⸗ 
del auf dem mittellaͤndiſchen Meer, und Franzoſen 
und Italiaͤner hatten nur unbedeutenden Antheil an 
demſelben. Jaͤhrlich giengen ohngefaͤhr drevßig 
Schiffe in drey oder vier Esquadres von Holland 
nach der Tuͤrkey, die Frachtſchiffe, die fuͤr jeden 
einluden , fuͤhrten 20 bis 25 lie und 60 bis 

70 


e) Man ſehe uͤber dieſen Abſchnitt vorzuͤglich Schedel am 
angeführten Ort. Handlung von Holland S. 260 — 
265. Koophandel v. Amſt. D. III. p. 1— 16. Goth. 
Handlungszeitung vom Jahr 1786. S. 358. 19St. 
45.u.a.m. Gt und Verſuch über den gegenwaͤrti— 
gen Zuftand der oͤſterreichiſchen Seehandlung pen 
Schweighofer. 
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70 Mann Befaßung, und überdem erhielten fie, um 
fie gegen die afrikaniſchen Korfaren zu fichern, zweh 
Konvoyen, jede von 50 bis 60 Kanonen, und ı 60 
bis 170 Dann. Sowohl auf der Hinreife als Ruͤck- 
reife legten fich diefe Esquadres vor $ivorno vor Anker, 
nicht ſowohl um zu handeln, als um Erfriſchung 
und Piafler einzunehmen, welche letztern bey den Ges 
nudfern] immer zu haben find, "und auch oft in Cadix 
von den Holländern aufgenommen wurden, 


Auſſerdem aber giengen noch andere Schiffe von 
Holland nach) italiänifchen und franzöfifchen Häfen, 
ind den Küften der Barbaren, entweder um dort 
Waaren hinzufahren, oder dafelbft eheils für eigene, 
theils für franzöfifche, italiänifche und anderer Voͤlker 
Rechnung einzuladen, und nach der Levante zu brin« 
gen. Die Nücreife gefchah auf eben die Art, les 
vantiſche Waaren wurden nad) den genannten Häfen 
und Plägen geführt, andre eingefauft und nach Hole 
land gebracht, wieder entweder für eigene oder für 
‚fremde Rechnung 2). 


Es wäre ein großes Glüf für Holland, wenn 
es am Handel nach der fevante, der auch, nachdem der 
oftindifche Handel von demfelben abgeriffen war, 
noch immer fehr anfehnlicher Handel blieb, den An— 
theil behalten hätte, welchen es nod) nach dem An⸗ 
fang umfers Jahrhunderts befaß. Aber noch) vor En» 
de des erſten Viertels unfers Jahrhunderts verrin- 
gerte fich diefer Antheil. Frankreich wurde Hollands 
gefährlicher Nebenbuhler, und hob durch feine den Je- 
vantifchen. Handel betreſſende Verordnungen, durch 


feine von ber Levante nicht fehr entfernte Sage, und 
durch 


3) Huef Memoeires dur le Comm, d, Holl, Ch, XIE, 
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durch den Vortheil beguͤnſtigt, daß es zu ſeinen Ver— 
ſendungen in die Levante dreyerley Waaren nehmen 
kann, die zu dieſer Handlung von einer ganz unend⸗ 
lichen Wichtigkeit ſind, naͤmlich Zucker, Kaffee von 
Martinique und Indig, und durch den wohlfeilen 
Preis feiner Tücher feinen Handel in der Levante über 
den Handel aller übrigen Europder empor b), Sm 
Jahr 1723 wüthete die Peft in Marfeille, man ver- 
legte den Sitz des levantifchen Handels in andere Ha: 
fen, und fand, daß der ganze Aktiv» und Paſſivbe⸗ 
trag deſſelben etwas uͤber zwanzig Millionen be— 
trage. Da Marſeille im Jahr 1736 das Monopol 
oder Stapelrecht dieſes Handels wieder erhielt, fand 
ſichs, daß der Handel um ſieben Millionen geftiegen 
war, und 1750 berechnete man, daß diefer Handel 
für Frankreich allein einen jährlichen Umfas von 
fünf und vierzig bis fünfzig Millionen veranlaffe, 
Englands und Hoflands Handel nach der Sevante 
fanf, wie Frankreichs Handel flieg. - 


Neuen Abbruch im Tevantifchen Handel haben die 
Engländer und Holländer von den Ruſſen in unferm 
Zeitalter erlitten, deren Handel täglic) wichtiger wird, 
und fih vorzüglich feit dem legten Handelstraftat 
ſtark vergrößerte, in welchem den Ruſſen Freyheiten 
zugeſtanden wurden, die Feine der andern Nation bes 
ſitzt. Sie allein haben die Erlaubniß ihre Schiffe 
mit Reis, Del und Kaffee von Mekka zu beladen, 
die freye Schiffahrt auf dem Meer, den Beſitz der 
Halbinſel Krim, welche einen Ueberfluß an Getreide 
hat, das mit großem Vortheil in der Levante abge: 
feßt wird, und einen geringen Mauttarif: alles dies, und 
mehrere andere Vortheile beguͤnſtigen die Ruſſen, und 

machen, 


b) Handlung von Holland &, 307, 
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machen, daß die ruffifche Flagge am meiften mit in 
der Levante gefehen wird ©). , 


Die Stadt Smyrna, die durch ihre bequeme 
$age und ihren vortreflichen Hafen entfcheidende Vor— 
züge erhalt, ift fehon feit dem Anfange unfers Jahr— 
hunderts Hauptort für den levantifchen Handel. Der 
bolländifchfmyrnaifche Handel, ſagt Huet, übertrift 
alle übrige, weil die perfianifchen Karavanen öfters 
dahin fommen, und eine große Menge chriftlicher - 
Schiffe dafelbft anlanden. - In Smyrna haben die 
Engländer ſowohl als die Holländer gleichfan das 
Gentrum ihres levantifchen Handels und das Haupt 
magazin ihrer Tücher aufgerichtee, die nicht blos in 
dem Lande des Großherrn, fondern aud) in Perfien 
und dem beften Theil von Aſien ſtarken Abfag 
finden 3). | | 


Gegenwärtig find in Smyrna ar franzöfifche, 
4 englifche, 3 holländifche, 2 venetianifche,. ein Fai« 
ſerliches, ein tosfanifches und viele armenifche und 
griechifche etablirte Handelshäufer. Den ftärfiten 
Handel treiben hier ‘die Franzoſen, und nach) ihnen 
die Holländer, welche ihre mehrften Schiffe nach 
Smyrna ſchicken, und hier ihr vornehmftes Waaren- 
fager und Hihren größten türfifchen Handel haben. 
Der ftarfe Fond ihrer Häufer und ihre Höheren glüd- 
lichen Spekulationen haben den Holländern in Smyr⸗ 
na wie in der ganzen $evante großes Anfehen ver 
ſchaſft. Smyrna erhält von Holland Tücher — 
—— Arten 


e) Hiſt. Portefeuille vom Jahr 1787. Monat September 
S. 294 — 303. Bitbliothek für Denker und Männer 
von Geſchmack 4 B. St. 3. S. 201, Btövers Ber 
fchteibung des Dsmanifchen Reichs ©, 258. 

d) Huet I, e. Ch. XII, 
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Arten von Gewürz, Cochenille, Indigo, Kupfer« 
waſſer, Quedfilber, eifernen und meſſingenen Drath, 
Stahl von Danzig, Zinn und Bley aus Engelland, 
Ageftein, tafurftein, Zucker in Hüthen, und Form» 
zucker, Zinnober, Campeche- und Brafılienholz, 
Juchten und andere Waaren, Silber in Piaſiern, 
Löwenthaler, eine Münze die 42 hollaͤndiſche Sti- 
ver gilt und befonders für die Levante in Holland 
geſchlagen wird, und Stüdeh Geld von acht und 
zwanzig Stiver. Tücher und Specereyen find indeß 
die Hauptwaaren, welche die Holländer nad) Smyr- 
na füßren, vorzüglih gervinnen fie am Gelde »), 
Sn den Jahren von 1773 bis 1776 erhielten die 
Holländer folgende Waate von Smyrna zuruͤck. 


von. 1773°74 1774-75 1775:76 
— Ball. 6974 8955 8946 
wirn von Ango⸗ F 
ra Ba 583 1257 2074 
Wolle Ti — — 4 
Weiſſes Gefpinft 399 494 s30 
Rothes — 207 309 269 
Kamelhact Perf. Ref 134 25 53 
Glet (Alizari) — — 7T 
Gummi Tragant Kiften 19 48 8 
Peruckenhaare — 12 3 2 
Maftir — 146 — ag 
Gallaͤpfel Ball. 15 30 46 
Scamonna Kiſt. 12 13 8 
Opium — 6 16 10 
von 


e) Handlung von Holland S. 303. Bibliothek für Den⸗ 
ter a. D. Stoͤver a. a. O. S. 2657, 


Ma 
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von 1773°74 1714:75 2775776 
Getr. Früchte Faͤſer 15360, 8150 4680 
Bordati (feinew.) St. 2030 2630 2660 
DimertiBaumw.3.)- 17968 22684 . 31455 _ 
Saamen von Avig. Ball. 14 80:83 
Tapeten Dad 9945 5514 25604 
SchwämmeTaufend 1820C0 .5144 . 3000 f) 


Vorzüglich haben’ die Holländer bey, dem großen 
Handel zu Aleppo eingebüßt, wo der Handel gegen- 
wärtig fo unbedeutend ift, als er nur feyn kan Ges 
genwärtig koͤmmt nur. ein, einziges Schiff von Am⸗ 
ſterdam, ynd dies einzige Schiff hat bey weiten nicht 
einmal ganze Ladung, ſondern bringe. nur wenige 
Wagxren mit, Faſt eben die Artikel, welche nad) 
Smyrna gehen, gehen aud) nach Aleppo, und Aleps 
po liefert auth eben die Waaren wie Smyrna zuruͤck. 
Dfeffer, Specereyen und. Eiſen find die Hauptimag: 
ven, welche diefes Schiff bringt, "und.wigegen es 
votzuͤglich feine tuͤrkiſche ind verfianifihe Baum 
wolle, die man in Sütfabrifen gebracht, Gall— 
äpfel und Arzeneyen wieder ausführt: ° * Aber” auch 
nicht volle Rückladung nimmt dies Schiff ein; es 
muß von Aleppo nad? Smyrna geben, und hier 
das Leere ausfüllen g).” > 

tt, 


Mit Alerandrette oder Scandrona wird hur“ un 
bedeutender Kandel getrieben, den größten Vor— 
theill gewährt "die Stadt) weil fie ver nächfte Hafen 
vor Aleppo iſt; alle Guͤther, welche nach Aleppo ges 

— hen, 


) Gothaer Handlungsz. vom Jahr 1787. St. 3. 


8) Bibliothek a. a. D. — Handlung von Holl. S. 30 
- Koophandel v‚Amfi, HI p. 371 fq. . — 


— ; 
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ben, werden zu Scandrona ausgeladen, und mit 
SKaravanen nach Aleppo über Sand gebracht h), 


Der Handel mit Sayd, Saide, Saya oder Ei- 
don ift gegenwärtig nicht betraͤchtlich, und faft ganz 
in’ den Händen ber Franzoſen i). 


Die Waaren, welche Holland nach Konftantino« 
pel fendet, gehen über Genua, Livorno und Marfeile, 
und etwas wenıges geht über Venedig, nur zuweilen 
findet fich Gelegenheit I gerades Weges die Güther 
nach Konstantinopel zu fenden; der bey weitem gröf- 
fere Theil wird nach Smyrna gefandf, von diefer 
Stadt werden die Guͤther entweder auf der Are oder 
zu Waſſer, nachdem die Gelegenheit ift, und je 
nachdem die Waaren fein {oder grob find und vie 

Koſten erfegen, nach Konftantinopel gedracht. 


Die wichtigften Waaren, welche von Holland 
nach Konftantinopel gehn, find Tücher, Pfeffer, 
Zimmt, Musfatennäffe und Nelken, Ingwer, Zu— 
ker, Braſilien-, Sernambuffo - und ander Holz zum 
Färben, japanifches Kupfer, Bernſtein, engliſch 
Zinn und Bley, Bleyweis, Kupfer: und Eifendrath, 
und mehrere andre Waaren, 


Türfifch Garn, wovon das meifte von Angora 
kommt, Kaflee, gelbes Wachs, Seide, Korduan, 
Ochſen- und Büffelhäute, Moltolino oder bereitete 
Schaaffelle, Anis, Rhabarber, und mehrere andere 
Arzeneymittel und Waaren machen die Retvuren 


aus K), 
Nun 2 Schon 


h) Kooph, v; Amſt. III. p. 369 fq. 
i) Ebendaſ. p 876. 
k) Kooph, v, Amft, IU, p. 363 ſq. 
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Schon im Anfang unfers Jahrhunderts erieben 
die Holländer feinen bedeutenden Handel, in Egypten, 
und gegenwärtig fheint er beynahe ganz aufgehört 
zu haben. In mehrern NBerfen und Abhandlungen 
über den eguptifchen Handel vermißt man entweder 
die Holländer ganz, oder bemerft fie doch nur mit 
Mühe. Die Franzofen treiben auch hier den ftörfs 
ften Handel. Im Jahr 1786 betrug die franzöfifche 
Einfuhr in Egypten 3,997,615 Liv., und die Aus- 
fuhr 3,075,450 Liv., da die Einfuhr der Engländer 
und Tosfaner, welche beyde den Handel über Livor: 
no freiben, nur eine halbe Million, und die Ausfuhr 
noch etwas weniger betrug 1). 


Der beträchtlichfte Handel, welchen die Hollän- 
der mit Aegypten treiben, gefchieht zu Alerandrien. 
Sie fenden hieher Tücher, wie nach Smyrna, Kons 
ftantinopel und Aleppo gehen, Pfeffer, Nüffe, Nel— 
Een, Ingwer nnd Zimmt, Duedfilber, feines Zitn, 
Sublimat, gelben Kupferdrath und Eifendrath, Bra- 
ſilienholz, Cochenille, gelben und weiffen Arſenik, 
Papier und einige andre Artikel. 


Die Retouren beftehen in einer Menge Kaffee, 
Rindshaͤuten, Leinewand und Flache, Weihraud), 
Tamarinden, Safran, Gummi, feines Garn, Sal 
Armoniacum, Curcuma und verfchiebnen anderen 
Waaren m), 


Nach Cairo oder Alcair oder Groscairo bringen 
die Holländer eben die Waaren, die Aleppo erhält; 
wogegen Alcaiv Kaffeebohnen, Kaftun und Garn, 

Weih⸗ 
1) Gothaer Handlungsz. 1786, 
m) Koophandel v. Amſt. Ill, p. 377—379. 
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Weihrauh, Maftir, Getreide, Sennesblätter, 
Mummien und andere Droguereyen, Häute, Seine 
wand, und einige andre Guͤther liefert, welche hieher 
mit Karavanen fowohl zu Sande aus Arabien und ande: 
ren Länder als auch auf dem Mil gebracht werden ") 


Zu Rofette fcheint der Handel ganz aufgehört zu ha⸗ 
ben, und von Bichieri, wo nur ein äufferft ſchwacher 
- Handel getrieben wird, erhält Holland nur 
Kaffee 9). 


Defto beträchelicher ift der hollaͤndiſche Handel zu 
St. Crux auf der barbarifchen Kuͤſte. Mit dem 
Kupfer aus den Minen von Tagelat treiben die 
chriftlihen zu St. Crux wohnenden Kaufleute einen 
ftarfen Handel. Vorzüglich nad) Gibraltar wird ein 
großer Handel von St, Crux aus mit e.reide, Wach 
und dem erwähnten Kupfer getrieben. - 


In Friedenszeiten fahren die Schiffe direft von 
Amfterdam nad) St. Crux zum Handel. 


Zur Erleichterung des Handels gehen zweymal 
die Woche, Karavanen von Salee nad) Tetuan. 


Ueber die Quantitat fornohl der Waaren, welche 
Holland nad) der Levante fendet, als von dort zuruͤck 
erhält, weiß ich nur wenig Beſtimmtes anzugeben. 
Gewürz haben die Holländer, feit fie ausſchlieſ— 
fenden Handel mit demfelben treiben, ftets in ſehr 
großen Quantitaͤten nad) der Levante geliefert; wuͤrk— 
lich ein fonderbarer Handel, ein feltfamer Weg, auf 
dem die Gewürze von dem Drt ihrer Erzeugung nad) 

Anz der 


n) Ebendaſ. p. 330 und 381, 
0) Ebend. p. 380. 
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der Levante hinfommen. Won den Gemürzinfeln nach 
Holland, nad) Morden — mehrere taufend Mei- 
fen — von Holland wieder nah dem Morgens 
lande — einewunderbare Umfehrung des Hanvels, 


Der Holzhandel und Handel mit Farbematerias 
kien feheint nicht fehr verlohren zu haben. 


Den Tuchdandel wanden die Engländer und Holz 
fänder den Franzoſen und Venetianern aus den Haͤn—⸗ 
den, ſowohl durch äufferfte Sorgfalt und Aufrichtig- 
feit, die fie bey der Girte, dem Maaße und der 
Farbe der Tücher anwandten, als auch und vorzüglich 
durch den wohlfeilern Preis, zu dem fie ihre Tücher 
verfauften, und beyder der Engländer und Holländer 
Tuchhandel wurde durch die Franzofen wieder ges 
ſchwaͤcht, da diefe im Stande waren um 8 bis 10 Procene 
wohlfeiler als jene zu verkaufen. So lange tie 
Engländer und Holländer im Beſitz des Tuchhundels 
waren, führten fie unglaubliche Duantitäten von al— 
lerley Sorten und Farben nach der Levante, und ver: 
Fauften einen fehr großen Theil derfelben zu Smyr— 
na an die Kaufleute der perfianifchen Karavanen, 
welche fie in ihrem Sande und in der Tartarey wie: 
der verfauften P). 


An dem Gelde, was die Holländer nad) der Le⸗ 
vante bringen, füllen fie nach affgemeinem Einge— 
ftändniß fehr viel gewonnen Haben. An den fpani- 
fehen Piaftern machten fie ſchon befrächtlichen Vor— 
theil, und noch ungleich größern an den Gelde, dag 
in der Republif gefchlagen wurde, und nach der Le— 

vante 


p) Stoͤvers hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſche Beſchreibung des osmanni / 
ſchen Reihe ©. 267. und Huet c. 
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vante gieng ; vorzüglich gewannen fie an ihren eigenen 
Piaſtern, die niemals von fo gutem Schrot und Korn 
waren, als die in Spanien gemünzfen, und doch in 
der ganzen Levante fo viel wie die fpanifchen galten, 


Seide, Ziegen» und Kameelgarn, Baumwolle, 
Kattun, Leder und Materialiftenwaaren, find feit- 
dem die Porkugiefen den eftindifchen Handel von dem 
levantifchen riffen, die Hauptwaaren geblieben, wel—⸗ 
che die Holländer aus der Levante zogen. Huet, der 
zur Zeit des Flors bes holländifchlevantifchen Han— 
dels fehrieb, verſichert, daß die Holländer jährlich 
aus der Levante ohngefaͤhr zwey faufend Ballen 
Seide, und eben fo viel Ziegenhaar aus der Levante 
gezogen, und daß die Engländer von bepden Artikeln 
beynahe eben fo viel erhalten hätten 9). 


Wie viel Schiffe der levantifche Handel in der 
letztern jahren befchäftigte, weiß id) nicht. Nach 
Kiccard famen im Jahr 1778 eilf Schiffe von 
Smyrna, ſechs aus anderen levantifchen Hafen, fuͤnf 
von der barbarifchen Küfte, und fechs und dreyßig 
von Spanien und aus dem mittelländifchen Meere 
nach Amfterdam, und im Jahr 1779 acht Schifle 
von Smyrna, eben fo viele aus andern levantifchen 
Häfen, fechs von der Küfte der Barbarey, und neun 
und dreyßig von Spanien und aus dem mittelländifchen 
Meer r). 


q) Huetl. c. Ch, XII. 
sr) Traite general du Comm, I, p. 191, 
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HN. Holländer haben feit den äfteffen Zeiten einen 
ſehr anfehnlichen, und ihnen hoͤchſt vortheilhaften 
Handel mis alien geführt. Der große Vortheil, 
welchen diefer Handel den Holländern gewährt, if 
vorzüglich Folge des Waarentaufches, der zwifchen 
Holland und Italien State findet. Seitdem Hol: 
fand im Befig feines oftindifchen Handels ift, lieferte 
es den Italiaͤnern vorzüglich oftindifche, amerikanifche 
und nordifcheuropäifhe Waaren, und eine ſehr 
große Menge von Fifchen. Und die Waaren, wel- 
he Holland zuruͤckerhaͤlt, ſind Waaren, die beynahe 
alle mit ‚beträchtlichem Gewinn im Handel mit 
Zeutfchland und dem Norden von den Holländern ge» 
brauche werden a). 


Genua, $ivorno, Venedig, Neapel und Mefr 
fina find fehon feit länger als einem Jahrhundert die 
Hauptörter für diefen Handel. Sie alle erhalten 
von Holland Pfeffer, Musfatennäffe und Melfen, 
Zimmt, Zuder, Kaffee, Kakao, Indig und Fär« 
beholz, Juchten, Porcellan, Faͤrbewurzeln, ſchwe— 
diſches Eiſen und Kupfer, Zinn, Bley aus England, 
Wallfiſchbarten, Theer, Maſten, Bretter, Hanf 
und andere zum Schiffsbau erforderliche Waaren, 
Tuͤcher, Scharſchen, Kamelotte, flandriſchen Zwirn, 
alle Gattungen von europaͤiſcher und oſtindiſcher Leine⸗ 
wand und Kattun, Spitzen, Heringe, Stodfifche, 
Lachs, Caviar, Muskus, Zibet und — 

ur 


3) Handlung von Holland. S. 294. Hluet L.c. Ch. XII. 
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Nur in Venedig ift die Einfuhr des Eifens, Kupfers 
und der Tücher verbothen. 


Holland erhält dagegen Seide und feidene Waa— 
ren, von mehreren Gattungen, Sammet, Taffent, 
Atlas, Damaft, Gold- und Silberreiche Stoffe, 
Silber: und Goldfaden aus Mailand, Baumoͤl, Par» 
mefanfäfe, Sardellen, bolognefer Würfte, Roſinen, 
Feigen, Mandeln, Citronen, alleriey Eingemach- 
tes, Reiß, Anis, Maun, Schwefel, Manna, 
Agrftein, Terpentin, zubereiteten Weinſtein, weif« 
fen Marmor in Werfflüden und in Tafeln, Seife 
und andre Waaren. 


Von Livorno, Genua und Venedig erhalten die Hol’ 
fänder alle Gattungen von Waaren aus der $evante, 


wohin dieſe drey Derter einen flarfen Handel 
treiben b). 


Aber auch diefer Handel ift beträchtlich gefunfen. 
Seidene Waaren und rohe Seide waren ehemals die 
Hauptgattungen des italiänifchen Handels. Der 
Handel mit feidenen Zeugen ift durch Entſtehun 
fo vieler Seidenfabrifen im übrigen Europa, un 
durch die vollfommenen Arbeiten, die fie liefern, mehr 
als halb zerftöhrt, und der Handel mit Seide hat fich 
zwar erhalten, ift aber wegen der aus China und 
Bengalen nad Euröpa gebrachten Seide fehr ge- 
ſchwaͤcht. Der Handel mit Tüchern, deren die Hol: 
länder ehemals eine anfehnliche Menge nach Italien 
führten, ſcheint nod) tiefer als der Handel mit feıde- 

n 5 nen 


b) Haudlung von Holland S. 294. Im Jahr 1776 be 
trug zu Iheffalonih, Konftantinopel und Alerandrien 
die italiaͤniſche Kinfuhr 310,000 Piafter, und die 
Ausfuhr 1,096,000 Piait, Stover a. a. O. ©. 262. 
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rd — 
nen Waaren geſunken zu ſeyn, und uͤberhaupt hat 
durch die Vergroͤſſerung des Handels der uͤbrigen eu— 
ropaͤiſchen Nationen, jeder Artikel der Hin- und Ruͤck⸗ 
fuhr im bellandifchitaliänifchen Handel beträchtlich) 
abgenommen ©). 


So tief aber auch der hoflandifchitaliänifche Han- 
del gefunfen ift, fo gehört er doch noch zu den 
ergiebigen beträchtlichen Handelszweigen Hollandg, 
die Fahrten und Ladungen nad) und von Italien find 
noch. fehr anfehnlih. Im Jahr 1778 kamen fuͤnf 
und zwanzig Schiffe, und im Jahr 1779 vierzig 
Schiffe von verfchiedenen italiänifchen Häfen in Am—⸗ 
ſterdam an 4), und im Jahr 1786 kamen blos von 
Kvorno fechzeben Schiffe im Teflel an ©), 





| Handel mit Aktien und Effeften. 


Gehanleihen ſind unter Fuͤrſten und Staaten ſo 

wenig neu als unter Privatperſonen. Auch in Hol« 

land waren Öeldanleihen in den früheften Zeiten üb» 

ih. Man begreift leicht, daß diejenigen, welche 

Geld vorfchießen, einen Beweis von dem Vorſchuß 

"und dem daraus zu ziedenden Vortheil haben müffen. 
Diefe Beweife oder Schuldbriefe zeigen die Größe 

der Schuld an, und enthalten den Beweis, daß 

man 


c) Handlung von Holland ©, 2957. Kooph, v. Amf, III. 


p- 279 19- 
d) Ricard I. c. p. 191. \ 
Hiſt. Portef. 1787. Febr. ©. 251. 
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man ſowohl auf die Summe Geld als auch auf die 
beſtimmten Renten Anſpruchsrecht habe. Daher hat 
- man Schulödbriefe für gleich mit der in denſelben be= 
ftimmten Summe und den Renten gehalten. Man 
hat fich ferner vorgeftellt, daß der Staat, deſſen 
Souverain oder Negierung das Geld vorgefchoflen ift, 
ftets fortdauren werde, und gut für daffelbe fey, und 
dies ift der Grund des Kredits. Indeß konnte der 
Fall doch eintreffen, daß Eigenthümer folder Schuld— 
briefe viele derfelben befaßen, und in Verlegenheit 
wegen baaren Geldes geriethen, da Auffündigung des, 
Geldes nicht gleich möglich war. In dem Fall hat 
man die Schuldbriefe zum Verkauf ausgebothen, und 
imeinem Sande, wo viel Geld ift, konnte eg nie an 
Käufern fehlen, und fo kamen denn die Schulöbriefe 
in die Reihe der Handlungsartifel oder Waaren, 
Diefe Waare ift immer mannichfaltiger geworden. 
Es find nicht Fürften allein, welche zu dieſem Mittel 
zu Geldanleihen ihre Zuflucht genommen haben. 
Stadtmagifträte, Kammern, Aomiralitäten, und 
viele andere Kollegia haben fich deſſelben bedient. 
Nachher ift die Theilnehmung an verfchiedenen grof- 
fen Gefelffchaften, wie an der hollaͤndiſchen oſt- und 
weſtindiſchen Öefellfchaft Hinzugefommen. Syn frühes 
ven Zeiten war es in Holland verbothen, fremden 
Mächten Geld vorzufchießen, und Antheil an Geſell— 
fchaften zu nehmen, die aufferhalb Landes errichtet wa- 
ven a); allein der Ueberfluß am Oelde, und ver 
Mangel an Gelegenheit es im Handel oder auf ande⸗ 
ve Art innerhalb Sandes zu gebrauchen, hat verur— 
facht, daß die Holländer Theil an auswärtigen Funds 

nah⸗ 


a) Die Verordnung war vom April 1720. Groot Placatb, 
D, IV. p. 317. 
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nahmen, viel Geld aufferhalb Landes auf verfchiedene 
Arten brachten, undfogar ſowohl den Kolonieen frem- 
der Mächte, als den Kolonieen der Nepublif große 
Kapitale vorfchoflen, fo daß gegenwärtig die Holläns 
der unnennbar große Summen aufferhalb Landes 
ftehen haben. 


Die Antbeile der Summen im Fond von Gefell- 
fchaften werden gewöhnlich Aktien genannt. Das 
Geld wird gewagt, fo wiedas Geld der Mitrheder eines 
Schiffs, und auf Hoffnung eines Gewinns. Die Ver- 
fiherungen oder Papiere, welche ben Beweis einer 
folchen Theilnehmung enthalten, und felbftdie bloße An: 
zeichnung in den Büchern der Gefellfchaft find im 
Handel eben folche Gegenftände des Kaufs und Ver— 
Eaufs geworden, als diz Schuldbriefe, deren fo eben 
erwähnt ift, und die den Nahmen Obligationen 
haben. Der Werth der Schulobriefe ift ſich nicht 
immer gleih, Man berechnet ihn, je nachden die 
Henten genau zur Verfallzeit bezahlt oder nicht be- 
zahle werden, nad) dem Zuftande deffen, welcher die 
Renten bezahlen muß, nach der Wahrfcheinlichfeit, 
"daß die Renten fortdaurend bezahlt werden, und Das 
Kapital aufgefündige werden Fann, nad) der Mög- 
(ichEeit des Verluſtes des Kapitals und der Intereſ— 
fen, nach der vortheilhaften oder nachtheiligen Ver— 
änderung der Intereſſen oder Renten; mit einem 
Wort, man berechnet den Werth, je nachdem bie 
Umftände große oder geringe Sicherheit für das ge: 
liehene Geld würflich geben oder zu geben fiheinen. 
Daher das Steigen und Fallen der Preife und Obli- 
gationen, und Steigen und Fallen richtet ſich hier 
nicht ſowohl nach) den Umftänden, als vielmehr nach 
den Begriffen, die man fi) von den Umftänden 

macht. 


f 
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made. Die Begriffe, die Vorftellungen der Men— 
fchen find die Waagfchaale, auf welcher der Werth 
der Schuldbriefe abgewogen wird, und eg bilden die— 
je Vorftellungen die Duelle aller der Handlungen von 
Kauf: und Berfauf, welche täglich mit Obligationen 
geichehen. - 


Gerad fo verhält es ſich mit dem Werth der 
Aktien. Diefe werden hoch oder gering gefchäßt, je 
nachdem die Angelegenheiten der Gefellihaft, an der 
man Theil genommen, glüclid) oder unglücklich ſte— 
ben, Vortheile oter Schaden hoffen laſſen, mehr 
oder minder beftändig zu feyn fiheinen oder] ſchwan⸗ 
fen. Die bolländifche oftindifche und weſtindiſche Ge« 
felfchaft geben von ‚beyden die deutlichften Beweiſe 
und fo wie man bey Öeldanleihen nach den Zeitums 
ftänden den Wert) der Obligationen beftimme har, 
fo ift die Vorftellung von dem Zuftand einer Gefell« 
fchaft durchaus der Maasftab, nach dem mar den 
Werth der Aktien terfelben beſtimmt, ob: man gleich 
oft den Werth allein nach den größern oder geringern 
jährlichen Intereſſen, welche von denfelben bezahlt 
werden, und nach ber prompten Zahlung derfelben 
feſtſetzt. Die Vorflellung von dem günffigen oder 
ungünftigen Zuftand der Gefellfchaften oder eigentli« 
cher der Glaube, daß in Furzer Zeit eine beträchtliche 
Veränderung mit demfelben vorgehen werde, bewuͤr⸗ 
fet das Steigen und Fallen der Aktien. 


Bon allen Geldanleihen und Theilnehmungen 
an Sachen, welche durch Geldzuſammenſchuͤſſe ge- 
ſchehen, ift Feine, die mehr dem Staate nußen, den 
Geldleihern vorrheilhafter feyn Fönnte, und die zu- 
gleich) mehr gemisbraucht, und für deren Fortdauer 

weni⸗ 
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weniger geſorgt iſt, als die Geldanleihen fuͤr die Ko— 
lonieen Hollands. 


* 


Man hat geglaubt, und mit Recht geglaubt, 
daß, ſo wie man Fuͤrſten, Magiſtraͤten, und andern 
Geld zu ihrem Vortheil und Nutzen vorſchoß und 
Theil an allgemeinen Geſellſchaften nahm, man auch 
Gelder mit Nußen zur Anlegung und zur Aufnahme ver 
Kolonieen gebrauchen fönne, um einer Seits Mens 
fihen die wenig oder gar nichts im Vermögen haben, 
in den Stand zu ſetzen, Sander zu bebauen, aus 
welchen neue Gegenftände des Handels gezogen wers 
ven könnten, und um anderer Seits Gelegenheit zu 
erhalten, Geldermit hinlänglicher Sicherheit unterzu- 
bringen. Man überfah mit einem Wört alle Vortheile, 
die Daraus entftehen Eonnten Man fuchte und fand 
Geld. Allgemeine Negociationen zum Behuf 
der Pflanzer wurden angefangen, und in Obligas 
tionen vertheilt. Man verfaufte diefe, eine neue 
Art von Papier fam zu den öffentlichen Eifeften, 
die wie alle übrige im Werth fliegen und fiel, 
je nachdem die Intereſſen bezahlt wurden, und der 
Kredit des Komtoirs ftand, unter deffen Aufficht die 
Negociation fich ‚befand, Ein neuer Handelszweig 
war fo gefchaffen. 


. Kein Staat in der Welt hat fo großen Antheil 
an Öeldanleihen genommen, fo große Summen fe 
verfchiedenen Perfonen, und fo vielen Städten, Staas 
teri und Geſellſchaften vorgefchoflen, als Die Repu— 
blik Delland, und Fein Staat daber fo große Vor— 
sheile durch Geldvorſchuͤſſe und Geldhandel erhalten, 
wie Holland, Uber diefer Handel und dieſe Vor— 

theile 
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fheile haben in neueren Zeiten eine ‚mächtige Abnah— 
me durch den "Misbrauch erlitten, welchen man von 
dem allgemeinen Kredit gemacht bat. Eo lang dies 
fe Aftien Gegenftand weſentlichen Handels blieben, 
genoß man alle die Vortheile die er gewährt, aber fo 
bald man diefen Handel als Weg zu einem fihneflen 
Stücke anfah und nugre, fü wurde er die Quelle 
allgemeinen Verderbens, Taufend Mittel hat man 
ergriffen, diefen Handel gerad zu dem Gegentheil von 
den zu machen, was er feyn folfte, und eine unzähls 
bare Menge von Menfchen, viele ſelbſt der erften 
Häufer find durch “ihn bis zum’ Bettelſtab geftürzt, 
und der Verluſt, welchen die Republik dadurch litt, 
ift gerad fo unnennbar, wie die Vortheile groß waren, 
welche Geldanleihen, Geldgefhäfte und Geld‘ und 
Aktienhandel gewährten, ehe fie Quellen ſowohl "des 
Ungluͤcks der Unterthanen des Staats als des Ver: 


x 


falls des Handels "wurden. 


Bon 
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Bon dem Frachtfahren oder der 
Kabotage. 


— 

No? fehr auch wohlfeiler Preis und der Bau der 
Schifſe 2), diefen Mahrungszweig der Holländer 
begünftigten, fo hat derfelbe doch gleich allen übrigen 
Handelszweigen durch die Bemühungen fremder 
Nationen ihre Seefahrten mit eigenen Schiffen zu 
thun abgenommen, ‚und welchen Gtoß Sabrifen, 
Manufafturen, Handwerker zum Schifisbau gehö« 
vig, dadurch erlitten haben müffen, ift leicht zu ber 
greifen. Am flärfften hat diefer Zweig flets in 
Zeiten des|Kriegs zwiſchen fremden Mächten gebluͤht, 
weil fich dann die Einwohner der Friegführenden 
Staaten der Sicherheit ihrer Güther wegen hollän- 
difcher Schiffe bedienten, welche das Hecht der neu⸗ 
tralen Flagge ſchuͤtzte. 


Die 


a) Die Holländifhen Schiffe aus der Oſtſee und von den 
itafiänifchen Käften find-tund und breit, und haben 
einen weiten Bauch, und diefer Form wegen follen 
fie von den Stuͤrmen mehr leiden und öfter Havereyes 
fhaden machen, als die englifhen und franzöfiichen, 
aber doc) nicht fo oft, daß in den Verſicherungspraͤ⸗ 
mien ein Unterſchied gemacht wuͤrde. Dagegen ſind 
die hollaͤndiſchen Schiffe leichter zu regieren, und ge⸗ 
rathen nicht fo leicht auf den Grnud. Die Holläns 
der müffen ihren Schiffen die oben erwähnte Form ges 
ben, weil ihre Häfen nicht tief find, und die Hafen 
in Stalien, fo wıe die in der Dftfee haben eben 
den Fehler. Schedel Magazin für die Handlung 
S. 265 fg. und Handlung von Holland ©. 326 
und 327. £ 


\ 
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Die unüberfehbare Menge von Vorſtellungen 
und Bittfchriften, welche im nordamerifanifchen 
Kriege den Öeneralftaaten überreicht wurden, und in 
denen man um Schuß wider die Engländer barh, 
welche das Necht der neutralen Flagge fo bäufig 
verlegten, ftellt einen redenden Beweis auf, wie 
wichtig die Kabotage fir Holland iſt. In einer die- 
fer Bittſchriften giebt man die Anzahl der frieſiſchen 
mit der Kabotage befihäftigten Schiffe auf volle 
zwey tauſend an. Bekanntlich Fonnten die Wuͤn— 
fehe der Bittenden nicht fo befriedigt werden, wie ges 
wünfcht wurde, und daher lirt Holland auch von dies 
fer Seite in dem erwähnten Kriege unendlic) viel. 
Der größte Theil diefes Handelszweigs verlohr ſich 
wuͤrklich 5). 


b) Es wäre fehr zu wänfhen, daß Herr 2. uͤber den 
Frachthandel bier weniger ſchnell hinweggeeilt wäre, 
da er zu den wichtigften hollandiſchen Handelszweigen 
gehört Ich ſetze einige Bemerkungen von Scheel, 
und dem Verfaſſer der Handlung von H. hinzu. 
Die Frachten, ſagt S., find die erſten Voitheile, 
welche Schiffahrt verfchaft, die erfie Quelle des Reich⸗ 
thums und der Seemacht. Sciffbanerey, Seeleute 
und Schiffe werden dadurch vermehrt, und Gele— 
genheiten zu KHandelsunternehmungen dargebothen. 
Der Frachthandel hangt vom Gelde und den Übrigen 
Zmeigen des Handels ad. In Ländern, wo Fremde 
viele Schiffe zu bedingen gewohnt find, und dir zu 
ihrer Handlüng nothwendigen Waaren im Ueberfluß 
finden, da können aud alle Arten von Schiffen 
wohlfeiler vermiethet, und die jedesmal ſchicklichſten 
Fahrzeuge gefunden werden, 


Diefe Art von Handel bringt die Waaren anderer 
Länder nach Holland, wenn fie auch anderwärts vers 
Eauft werden follten. Wenn z. B. englifhe Wollen, 
artikel in Portugal mit 25, in Holland aber nur 

Do mit 
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mit ı5 P. €. Vortheil verkauft werden, fo wird der 
Engländer diefe Waare lieber für 15 P. C. nah Hols 
land als für 25 nad) Portugal ficken, und der Hols 
länder der wegen der wohlfeilen Fracht und aus an— 
dern Urfachen wohlfeiler handeln kann, wird die Waas 
re für die übrigen 10 P. C. gern nach Portugal 
fahren, 


Die Kapitalien werfen bier einen größern Gewinn 
als bey den meiften andern Unternehmungen ab. 
Auf 10 — 15 P. €, und noch höher fchläge man 
den jährlichen Gewinn der Schiffseicenthuͤmer an. 
Und nun den Mationalgewinn vollents in Anfchlag 
gebracht, Man überreihne die Menge von Droduften, 
Eifen, Hol, Hanf, Theer u. f. w., melde der 
Schiffsbau erfordert, die Menge der Arbeitsleute und 
die Menge des Schiffsvolks! 


Auchlift es Fein unbedentender Vorzug, daß diefer 

Zweig einer der folideften ift, daß er mehr von den Kennts 

wiſſen des Kaufmanns, als von den Umfländen ab» 
hängt» 


Da der Frachthandel feine Duelle in dem ganzen 
Inbegriff aller übrigen Handelszweige hat, fo ift Abs 
nahme und Flor und Aufnahme defjelben natürliche 
und nothivendige Folge von der Aufnahme und Abs 
nahme des allgemeinen Handels, Schedel a, a. O. 
und Handlung von Holland ©. 327, 


Drittes 


Drittes Buch. 


Ueber 
einige Urſachen des Flors und des Der: 
falls des hollaͤndiſchen Handeld und die 
Mittel, den Handel wieder empor. 
suheben. 


Oo 2 


4— m m mm 


Erfter Abſchnitt. 


Bon einigen Urfachen der Entftehbung, 
der Vergröfferung und des Flors der 
Schiffahrt und des Handels der Hol— 
länder vor der Errichtung der 
Republik. 


Ss )ie erften DVeranlaffungen und Urfachen der 
Entſtehung und allmähligen Vergroͤſſerung 
des Handels der heutigen Vereinigten Niederlande 
find fchon oben in der Gefchichte angegeben, und der 
erfte Grund des Handels war fo glücflich gelegt, daß, 
ungeachtet der ewigen Fehden und Kriege, und uns 
geachtet der Verwüftungen , welche mehr als barba- 
rifch vorzüglich feit den Zeiten wurden, da ber Nö 
mer Macht in Gallien zu ſchwanken anfieng, Handel 
und Schiffahrt ununterbrochen fich vergrößerten. 


Dis zu den Zeiten der gräflihen Regierung flieg 
der Handel, ohne von höherer Hand oder durch be- 
fonders glückliche Zufälle gehoben. Erſt unter der 
freyen Regierung der Grafen waren es Unter: 
ftüßung, weife Einrichtung einer höheren Hand, wels 
che den Gang des Handels befchleunigten, den Han: 
del hoben. Die Grafen begnügten fich nie nur 
Zölle anzulegen, Befreyung von Zöllen und andern 

Zu 803: Ab- 
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Abgaben ihren Unterthanen zu ertheilen, um ben 
Handel nach ihren Ländern zu ziehen, und den Han- 
dei in ihren Sanden zu befördern, fondern fie gaben 
einer Seits Auswärtigen Vorrechte, und anderer 
Seits bemühten fie fih) ihren Unterehanen Vorrech— 
te und Freyheiten in andern Staaten zu verfchaffen. - 
Gerard, um nur einige Beyſpiele anzuführen, fehenfte 
denlirrechtern Zoflfrenheit in Ryswyk a). Der Erzbi- 
fchof von Bremen mußte 1270 den Zoll von Stade 
aufheben .b). Graf Floris gab 1276 den Einwoh— 
nern Oberyſſels Freyheiten, um den Handel, welchen 
diefe nad) Flandern trieben, nach den hollaͤndiſchen 
Hafen zu ziehen. Deventer erbiele eben! diefelben 

Freyheiten zwey Yahr darauf, Floris von Holland 
erhielt auf fein Erfuchen Zollfreyheit für zwey Städ- 
te, in allen ändern Johannes von Braband, 
Graf Sloris fchenfte 1277 den Hamburgern aus eben 
den Gründen Vorrechte und Freyheiten, aus welz 
chen er fie den Einwohnern Oberyffels ertheilt hatte, 
Im Jahr 1300 befreyete Graf Wilhelm alle vie 
Kaufleute des Oftfandes, welche mit ganzer Ladung 
nad) Dortrecht famen, von allen Zöllen ©). Graf 
Floris fteflte 1276 und 1380 den gehemmten Wol: 
Ienhandel zwijchen Holland und England wieder her, 
und fchloß im Unmillen über die Verlegung des Wol: 
lenſtapels ein Buͤndniß mit Franfreich. / 


Mehrere der freflichften Einrichtungen zur Bele— 
bung des Handels wurden getroffen, und mehrere 
Traftaten mit fremden Fürften gefchleffen. Philipp 
von Flandern und Floris von Holland machten den 

7 März 


a) Mieris Charterb, D.J, p, 118. 
b) Ebendaſ. 255. | ; 
c) Ebendaſ. 453, 
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7 Marz 1167 den Vertrag mit einander, daß die 
Geleite des holländifchen Grafen auf den flandrifchen 
Märkten und alle Impoſten abgefchaft werden füll- 
ten, und daß ein flandrifcher in Holland mit Arreſt 
belegter Kaufmann, ſich durch einen Eid folle veini- 
gen Fönnen, und nicht auf feiner Reiſe aufgehalten 
werden, wolle aber der Arreftant damit nicht zufrie= 
den feyn, fo folle er ven Slanderer bey feinem ge- 
woͤhnlichen Nichter belangen 9). Margarethe von 
Flandern und Florisf von Holland erneuerten dieſen 
Vertrag 1256, und feßten noch hinzu, daß wenn 
ein Kaufmann aus Flandern in Holland oder See— 
land betrogen oder beftoblen fey, der Graf von Hol: 
land oder der Herr des Orts, wo-ver Betrug oder 
Diebftahl gefchehen, die Einwohner des Orts zur 
Genugtduung zwingen, oder felbft die Genugthuung 
geben fulle *). 


Heinrich I. von Braband, und Dietrich von 
Holland verfprachen ſich 1203 die Zölle nicht zu er— 
böhen f). Wilhelm von Holland und Dietrich) Bi- 
hof von Utrecht ſchworen 1204 fenerlichft die Zu - 
fuhr der Guͤther der gegenfeifigen Unterthanen in 
ihre Laͤnder nicht zu verhindern g). Herzog Wil: 
helm fchloß mit König Nichard II. von England 
1386 einen Vertrag, in welchem jeder diefer Fuͤrſten 
den Unterthanen des Andern freye Schiffahrt und 
Handel in feinen Staaten verfprach b). Iſabelle 
von Burgund erneuerte jenen Traftat mit Eduard von 

u | 70904 Eng« 


d) Du Mont Corps Dipl. T. I. P.L.p. 87. 

e) Ebendaſ. p. 393. J 

f) Mieris J. c. 138. ſq. und 141. Beyl. in 3 Th, 8.9. 
gs) Wagenaar Vad, Hif. IIf, 61, 

h) Du Mont], c, IL, L 208, 
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England auf dreyffig Jahr i). Im Jahr 1470 
erhielten die Amfterdammer von Chriftian von Dän- 
nemarf aus tiebe zu Karl von Burgund ihre alten 
Rechte und Freyheiten in Bergen beftätige. Seit 
dem Jahr 1478 bis zu dem Ende des erften Viertels 
des fechszebenten Jahrhunderts wurden mehrere Ber- 
träge gefchloffen, und unter andern der fo genannte 
große Kommerztraftat im Jahr 1496 k). Vers 
träge, die Heringsfifcheren betreffend, wurden gleich» 
falls mehrere errichtet. Freye Schiffahrt und Han- 
del nach) Franfreich mit allen Waaren , : Kriegsbedürf: 
niffe allein ausgenommen, wurde 1528 und 1544 
wieder hergeftellt. Auch eröfnete Kaifer Karl in dem 
leßtern Jahr den Sund wieder, welcher zwey Jahre 
lang fuͤr die Hollaͤnder geſchloſſen war, und wodurch 
der Handel derſelben beträchtlich gelitten hatte, wo— 
bey zugleic) den Amſterdammer alle ihre ehemals von 
den dänifchen Monarchen erhaltenen Vorrechte und 
Freyheiten beftätige wurden h. 


Aufferdem aber ergriffen die Orafen zur Vergröf- 
ſerung des Handels noch mehrere andere Maasregeln, 
die fich nur auf ihr Sand erſtreckten. Jahrmaͤrkte 5. 
DB. wurden eingezogen und angelegt, Verordnun— 
gen, vie Fifcherey und Jagden betreffend, gegeben, 
bie Seerechte beſtimmt; Verordnungen wegen der Aus— 
ruͤſtung der Schiffe und des Bierbrauens erfchienen ; 
man trug Sorge für die Güte gewebter Stoffe; die 
Grafen erlaubten den Städten, Gefeße und Verord— 
nungen zu entwerfen, welche die verfchiedenen Nah: 

| rungs⸗ 


D Ib, III. I. 592. 
k) Ib. III. p. 289 ſq. 333. 334. 356 und gor. 
D Ib. P.451.492 504. Vader,Hift, V, 262. 272 (9 
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rungszweige und Handthierungen, Handel und Schifs 
fahre betreffen m). | 


Nicht weniger ehätig und glücklich forgten die 
Magifträte und Werhhouderfchaften der Städte für 
Emporhebung des Handels. Die Verfaffung, die 
Arc der Regierung der Städte, Dörfer und Herrlich⸗ 
feiten war unvergleichlich dazu, und man nuͤtzte fieganz. 
Schon früh fuchten die Werhouders der Städte nicht 
nur alle Mittel zur Beförderung des Handels hervor, 
ſondern die Wethouders mehrerer Städte hielten Zufam: 
menfünfte, in denen man fich überden Handel berath- 
ſchlagte, und im Anfang des funfzehnten Jahrhunderts, 
fagt Wagenaar, hielten die erften Handelsftädte des 
nördfichen Europa’s, und unter diefen aus Holland 
Dorörecht, Amſterdam und Briel, aus Seeland 
Middelburg , Zierikzee und Arnemuiden,’ aus Fries: 
land Stavern, aus dem Stift Utrecht Deventer, 
Rampen, Zwoll, Haffelt und Gröningen, und aus 
Geldern Zütphen, Harderwyk und Elburg bereits im 
Jahr 1370 allgemeine Zufammenfünfte zum Beften 
des gemeinen Handels, welche Anfa oder Hanfe ge: 
nannt wurden, Hoͤchſt wahrfcheinlich fraten ſchon 
mehrere Städte in den Hanfebund gleich nach dem 
Buͤndniß zwifchen Sübef und Hamburg im Jahr 
1241, und die anfehnliche Zahl der holländifchen Mit- 
glieder der Hanfe ftellet einen neuen Beweis auf, daß 
die Werhouders der Städte die Mittel zur Bele— 
bung der Schiffähre und des Handels gebraudıten. 
Dordrecht, Amfterdam, und mehrere der erften Han- 
| 05 dels⸗ 


m) Groot Placaatb, I p. 684 fg. Beyl. F. G. H. im ers 
ften Th. des O. Charterb. D. I. 422. 453. 472. 
50s fq. und 546. 566. Handveften v. Leyden p. 176. 
179. 181. 363 fq. und v. d. Wall Privil, v. Dordr, 
D. 1, p.55. 71. 70. 
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delsſtaͤdte Hollands ;find einen großen Theil ihres 
Flors den Bemühungen ihrer Magiftratsperfonen 
ſchuldig. Es läßt fich bey mehreren Staͤdten, wels 
che auffer den allgemeinen Bortheilen und Beguͤnſti⸗ 
gungen noch die Vortheile einer weifen chätigen Res 
gierung von Werhouderfchaften genoffen, deutlich zeis 
gen, daß ihr Handel ſich ungleich ſchneller und auch 
nicht felten fich dauerender erhob, als der Handel der 
Städte, deren Magiftrat weder fo weife als thärig 

für Belebung des Handels arbeitete, — 
Die Ruhe, welche Holland mit dem dreyzehenken 
Jahrhundert zu genießen anfieng, trug nicht wenig 
zum for des Handels bey. jest erſt huben unge- 
ftöhrte Fahrten zwifchen den Bewohnern Hollands und 
den nordifchen Völkern an; und noch glücklicher für 
Hollands Handel waren fowohl der Krieg der poms 
merfchen und holfteinifchen Hanfeftädte im Jahr 14 18 
mit Dännemarf, wie überhaupt jede Fehde und jede 
Unruhe, die zwiſchen den Hanſeſtaͤdten und den Maͤch— 
ten desMorden vorfielen. Holland nutzte jeden diefer 
Zwifte and jeden Krieg zwifchen den Hanfeftädten und 
den nordifchen Mächten; die Holländer nutzten diefe 
Unruhen vollftändigft, und wanden den Hanfeftädten die 
großen Freyheiten aus den Händen, welche fie fid) 
im roheſten und ungebildetften Zeitalter des Nordens 
theils erfauft, theils erſchlichen, theils gewaltthaͤtig 
verſchaft hatten, und der hollaͤndiſche Handel in der 
Oſtſee und mit dem Norden flieg num glücklich ſchnell 
empor n). . | | 
Es ift eine die ganze Gefihichte des Handels 
hindurch ſich beftätigende Wahrheit, daß Nebenbub- 
fer den aufblühenden Handel einer fhätigen Nation 
nur noch ſchneller zu feiner völligen Ausbildung — 
teife 


n) Siehe oben Geſchichte des Handels, 
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Reife bringen. Auch dies war beym Handel der 
Holländer der Fall. Die am früheften genußten 
erften Zweige des Handels mußten fie den mäd) 
tigften Hanfeftädten entreiffen, und noch viele Jahr— 
hunderte vor dem Zeitpunkt , den man allgemein 
annimmt, gegen mächtige Mebenbuhler ankaͤm— 
pfen. Mehr wie irgend einer aller Nationen 
Europansı mußten den Holländern Nebenbuh— 
fer ſchaden, da ihr Handel nicht -Taufchhandel feyn 
fonnte, da die Gegenftände ihres Handels einige 
unbedeutende wenige Artikel abgerechnet, Produkte 

der Ausländer waren. | 
So wie Mangel an den nothwendigſten Bebürf: 
niflen den erften Grund zum Handel der Holländer 
legte, fo wurde auch durch Mangel eines betraͤchtli— 
chen Ueberfluffes eigener Produfte der große faft 
einzige Zweig des Handels, welchen die Holländer _ 
treiben koͤnnen, der Defonomiehandel gefchaffen. 
Der vaterländifche Boden gab nicht einmal das, was 
zur Erbauung eines Schiffes erfordert wurde, nicht 
einmal die nothwendigſten Geräthfchaften zur Fiſche— 
ven, weder Getreide noch Vieh die fehönen Weiden 
zu nußen, aus Deutfchland und dem Norden mußte 
Holland diefe Bedürfniffe ziehen. Mit Naturpros 
duften und Waaren der Kunft dieſe Bedürfniffe dem 
Norden zu bezahlen, war dem Holländer unmöglich. 
Kein Mittel fand fich, als aus einem dritten tande 
die Artikel zu holen, mit welchen die Produfte des 
Mordens bezahlt werden Fonnten, und zum Gluͤck für 
Holland fand der gewünfchtefte Waarentaufch zwi— 
ſchen den füdlichen und weftlihen, und den nörd- 
licheuropäifchen $ändern Statt. So wurde allmäb- 
fig die erſte Hauptquelle der Neichthümer Hollands 
gegraben, fo entitand allmählig Hollands Oekonomie— 
handel,  Angefpanntefte Thärigfeit, ausdaurenditer 
| eiler- 
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‚eiferner Fleiß, größte Sparfamfeit, und die in die | 
fee Hinſicht unverbefferlichfte tage Hollands zwi— 
fhen dem Morden und Suͤden Europäns waren die 
Mittel, durch welche die Holländer ihren Oekonomie— 
‚bandelifo mächtig vergrößerten. 

"Aber auch alle dieſe Mittel, die treuefte Benutzung 
aller Vortheile des Landes, welche lage des Landes dar- 
‚bieten, und aller Vortheile, die weife für den Flor des 
Landes thätig arbeitende Regierung gewährte, wuͤr— 
den niemals Hollands Handel zu dem Grad erhoben 
haben, haͤtten nicht die traurigften Aufteitte in den 
tändern, welche Jahrhunderte lang einer der erſten 
‚amd blühendften Sige der Tynduftrie und des Handels - 
‚Europäns waren, jede Bemuͤhung der Holländer be= 
günftige. Brügge und Antwerpen, Flandern und Bra- 
bant ſetzten dem raftlofen Streben der Holländer nach 
„ Erweiterung des Handels unüberfteigbare Hinderniffe 
entgegen. Flanderns Wollenwaaren und Leinenma— 
nufakturen waren ſchon im achten Jahrhundert über: 
all beruͤhmt. Induſtrie, Handel und die trefliche La— 
ge bes landes machten Flandern bald zum Stapelplatz 
aller italianiſchen Waaren, und Frankreich, England, 
Deutſchland und der ganze Norden erhielten eine Menge 
Waaren von den flanderſchen Meſſen. Die Flanderer 
wurden aus Kommiſſionnairs eigene Unternehmer, die 
Grafen unterſtuͤtzten Manufakturen und Handel, und noch 
im dreyzehenten Jahrhundert verſorgte Flandern einen 
großen Theil von Europa mit ſeinen eigenen Waaren. 
Bruͤgge wurde allgemeiner Sammelplatz der Waaren 
des ſuͤdlichen und noͤrdlichen Europas, wozu bald die 
Waaren des Orients kamen. Allmaͤhlig und auf eine 
ewige Dauer verſprechende Art hob ſich der Handel in den 
ſpaniſchen Niederlanden empor. Bis zur Paral: 
iel hinaufzufteigen, ſchien den Holländern auf immer 
unmoͤglich, ‚wenn nicht große mächtig zerftöhrende New 

volu⸗ 
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volutionen ihren Handel begünftigten. Diefe Revo— 
lutionen ereigneten ſich wirklich, und fo unerwartet 
als fehnell.  Empörungen, den Handel erftickender 
Druck zerrütteten in Flandern Manufafturen, Ge- 
werbe und Handel. Brabant, wohin mehrere Ma- 
nufafturiften und Kaufleute flohen, genoß die erften 
Bortheile davon. Uber fein Jahrhundert lang ge: 
noß Brabant diefe Früchte. Flanderns Unglück blieb 
ohne befehrende Würfung für die Herzoge von Bra: 
bant. Auch fie fiengen mit dem Anfang des funfzehen- 
den Jahrhunderts an, Induͤſtrie und Handel zu 
drücden, und trieben Manufafturiften und Kaufleute 
nach England und Holland, Doch viefes Nach— 
theils ungeachtet, flieg Brügge’s Flor und feine glän- 
zende Periode endigte fi) erjt mit der Empörung im 
Jahr 1487: Antwerpen und Amfterdam, die treu: 
lich zur Demüthigung Brügge’s halfen, theilten nun - . 
zwar was Brügge verlobr, aber Amfterdam erhielt 
doch nur den bey weitem geringern Theil von demſelben, 
und Antwerpen genof fein auf Brüggens Trümmern 
gebauetes Gluͤck, blieb erfte weit über Amfterdam ere 
habene Handelsftadt bis zum Jahr 1576. Mit dies 
fem Jahr fanf Antwerpen, Holland zog die ber 
trächtlichften Vortheile davon, und Amfterdam flieg 
nun zur erften Handel sſtadt empor ©), SS 


Es ift ein befonders beym Defonomiehandel glüc: 
licher Umftand, der hier nicht überfehen werden darf, 
daß er, wenn er einmal auf feftem Grunde ſtehet, von 
ſelbſt zunimme; in ihm felbft liegt dann die Quelle 
feines AUnmwachfes., Das Steigen der Seemacht der 
Holländer und der füdlihen Völker, der ftärfer ge- 
wordene Verbrauch der Waaren des Nordens 5 der 

ander 
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$änder an der Oſtſee in Holland felbft und den Staa- 
ten des ſuͤdlichen Europas verurfachte bald, daß die 
“Holländer einen größern Theil diefer Waaren, als 
irgend eine andere Nation aus dem Norden holen 
fonnten, und daf fie eben deswegen, aud) die im 
Norden am meiften begünftigfteNation wurden, und. 
die tage Hollands, die Natur des Bodens Hollands, 
feine Weiden und Dännemarfs Produften bewürften 
überdem noch befonders, daß der. Handel zwifchen 
Dännemarf und Holland beyden Völkern fehr nuͤtz⸗ 
lich wurde; der Verbrauch der Baumaterialien, die 
Dännemarf im Ueberfluß befaß, ftieg in Holland un» 
aufhoͤrlich, und Holland brauchte und zog mehr wie 
irgend ein Sand Nindvieh aus Dännemarf; beyde Na- 
tionen wurden ſich unentbehrlich. Hier würften nas 
tuͤrliche Urſachen, Urfachen, welche den Handel zwi⸗— 
ſchen zwey Völfern daurend machen mußten. | 


Auffer den angeführten allgemeinen Urfachen des 
Anwachſes des Handels auf der Oftfee fand fid) noch 
eine befondere in Hinficht auf den Kornbandel, mo» 
durch diefer Handel fi) zum blühenden Handel, der 
Bemühungen der Hanfeftädte ungeachtet, erhob, 
and fein Flor bis auf unfere Tage erhalten wurde. 
Hollands Sage bewürfte und erhielt diefen Flor. 
Hier ift nicht der Umſtand entfcheidend, dicht bey 
dem Verkäufer, fondern dicht bey den das Korn 
verbrauchenden ‚Ländern zu Tiegen. Der Kornhans 
del geſchieht nicht fo, daß man das Korn auf einem 
Markt einfauft, und es fogleich wieder zum Verkauf 
nach einem andern Markt hinbringe. Der Handel 
geſchieht auf Spekulation, und in der Borausfegung 
der Fürzern oder längern Niederlage des Korns im den 
Magazinen. Der Kaufmann, welcher diefen Han⸗ 
del treibt, verſorgt ſich bey Zeiten nach feinem Ver⸗ 

DR mögen 


vor der Errichtung der Nepubli, 591 


mögen, und wartet das Steigen des Preifes in den 
tändern ab, melche Getreide bedürfen. Ereignet 
es ſich nun, daß bey den füdlichen Voͤlkern ein guter 
Preis zu hoffen ift, fo iſt der Holländer nicht nur fruͤ— 
ber davon benachrichtiget als die Hanfeftädte, fon- 
dern diefe finden aud), wenn fie Berfendungen machen 
wollen, daß die Holländer den glücklichen Augenblick 
genußt und Korn bis zum Ueberfluß geliefere haben, 
und der Kaufmann des Nordens iſt der Gefahr zu 
verlichren ausgefeßt, wenigftens fann er nur auf fehr 
geringen Gewinn Rechnung machen. So bat alfo 
die tage Hollands, aller feiner übrigen Nachtheile un⸗ 
geachtet fehr vieles zur Verbreitung feines nordifchen 
Handels beygetragen P). 


Doch nicht blos auf den nordifchen Handel hatte 
Hollands Sage den glücklichften Einfluß, fondern auf 
den allgemeinen Handel Hollands, was auch ſchon na— 
türliche Folge der Natur dieſes Hanvels if. Der 
Handel mit Deutfchland, England und den Staaten 
des fidlihen Europas gewann gleichfalls dadurch, 
Nordiſche Waaren, nebft den Produften der hollaͤn⸗ 


difchen Manufafturen und der Fifcherey gaben die: 


ſchoͤnſten Ladungen für das füdliche Europa, für 
Deutfchland und andere europäifihe Laͤnder, welche 
‚ den Holländern Ladungen für den Norden und die Oſt- 
fee lieferten. Von Frankreich, Spanien, Portugal 
und Italien erhielten die Holländer vörzüglich Salz, 
Branntewein, Del, und allerley Sorten von getruc= 
neten Früchten, welche in dem Norden und Deurfc)» 
land ftarfen Abfag fanden. Die weftlichen Staaten 
bedürften Korn und andere Waaren des Nordens und 
der Länder der Oſtſee. Selbſt dem Engländer fehlte - 

| es 
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es ſehr oft , an Getreide, und der Handel mit Wolle, 
welche die Holländer ſchon früh aus England zogen, 
ift ſeit den älteften Zeiten für einen der vornehmiten 
Zweige des allgemeinen bofländifchen Handels anges 
fehen, da von ihm die Erhaltung und Fortdauer der 
Wollenmanufafturen abhieng. | 


Im Handel mit Deutfihland auf den Flüffen Ems, 
Elbe, Wefer und Rhein mußten die Hollänter ftets 
gegen die Hanfeftädte anfämpfen. Den Rheinhandel ers 
hielt Holland durch) feine Lage ſchon in den frühe: 
ften Zeiten, ohne von den Hanfeftädten Abbruch zu 
leiden, völlig ausfchließend. Holland eignete fid) da- 
durch: den Handel in Holz, Eifen, Aſche, Rhein— 
und Mofelerwein zu, und befam einen großen Strich 
$andes mit Früchten und allen Waaren des Suͤdens 
Europaͤns zu, verforgen 9). 


Der Schuß, welchen die Holländer ihrem Hans 
del ſtets gaben, hat, verbunden mit den vielen Berbin« 
dungen mit auswärtigen Staaten, nicht wenig zu Dem 
Flor deffelben bengetragen. Anfänglich wurde diefer 
Schuß einzig den Kaufleuten felbft überlaffen, mebre- - 
ve Städte und Derter vereinigten fi) zu dem End- 
zweck, und ſchon im Jahr 1437 übernahmen die 
Staaten von Holland und Seeland die Beſchuͤtzung 
der holländifchen Handelsſchiffe gegen die Gewaltthaͤ— 
tigfeiten der Hanfeltädte, und feitdiefer Zeit genoß der 
Handel, fo oft es nothwendig war, diefen Schutz. 
Doch hatte getheiltes oder verfchiedenes Intereſſe der 
Einwohner und Städte nicht felten den traurigften 
Einfluß auf die Befchügung des Handels, 

Nicht weniger großen und glücklichen Einfluß auf 
den Handel mußte die bürgerliche Freyheit haben, 

| welche 
g) Ebendaſ. ©, 288. 289. 
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welche die Holländer unfer der Regierung der Gra— 
fen und befonderer Herren genoſſen. Dieſe Frey— 
heit beitand darin, daß 1) die Örafen nicht berech« 
tigt waren, wiltführlich ihren Unterthanen Geſetze zu 
geben, 2) daß fie Feine Schaßungen und Abgaben 
einführen fonnten, 3) daß Feine Unterthanen ohne 
vorhergehende gefegmäffige Unterſuchung geftraft wer⸗ 
den Eonnten, 4) daß die Unterthanen nur von ihres 
Gleichen gerichtet werden Fonnten, 5) daß die Unter« 
thanen berechtige waren, ein erlittenes Unrecht zu 
rächen, für ihre eigene Sicherheit zu forgen, und 
zu dem Ende Verträge und Bündniffe zu fchlieken, 
6) daß fie nicht unmittelbar unter den Grafen, ſon— 
dern zunächft unter befondern Herren ftanden, 7) daß 
diefe Herren in ihren Herrlichfeiten, ohne Genehmi— 
gung der Grafen, Feine Sache von Wichtigkeit auge 
führen Fonnten,. 8) daß die Grafen ihre Oberherr« 
ſchaft verlohren, wenn fie ihre Lehnsleute und Unter— 
thanen nicht gehörig beſchuͤtzten, 9) daß die Untere 
thanen völlig frene Difpofition über'ihre Güther Hat. 
ten, 10) daß geſetzmaͤßig erhaltene Vorrechte ihnen 
nicht wieder genommen werden Fonnten, 11) daß die 
Einwohner nicht verpflichtet waren, den Grafen 
Kriegsdienfte zu leiſten ). | 

Auch mußte die Gewohnheit für den Handel ſehr 
fhägbar feyn, Fremde zu arretiren, um fie zur Be— 
zahlung ihrer Schulden zu zwingen, Im fec)jehen- 
ten Jahrhundert entftand über diefe Gewohnheit oder 
Hecht zwifchen Brabant und Holland ein Iebhafter 
Streit, allein die Holländer vertheidigten und behau« 
pteten das Recht bis auf unfere Tage. 


Eine 
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Eine andere Urfache, melde den Handel 
hob, und die nicht. überfehen werden darf, liege 
in der Nothwendigkeit, in welcher ſich die Holländer 
befanden, ihr Geld durchaus zum Handel zu gebrau- 
chen, Da das Land felbjt Feine große Hofnung 
zum betraͤchtlichen Öewinn feinen Bebauern darborh, 

fo waren feine Bewohner gezwungen, wenn fie von 
dem Reichthum, welchen fie befaßen und erhielten, 
Vortheile ziehen wollten, denfelben auf eine oder die 
andere Art im Handel zu nüßen. Die Geldan— 
feihen, welche in fpätern Zeiten Fürften und Völker 
mit: ungeheuren Schulden beluden, Fannte man da— 
mals faft durchaus nicht, und Fein begürerter Mann 
fand in Verleihung feiner Gelder; ein Mittel, fich ein 
unthätiges Seben zu verfchaffen, und wurde dadurd) 
zum unbrauchbaren Mitgliede der menfchlichen Ges 
ſellſchaft. Alle Einwohner, der Adel allein. ausge- 
nommen, waren gezwungen, ſich irgend einer Befchäfe 
tigung zu widmen, ihre Gelder im Handel zu nuz« 
zen, und ihre Kinder zeitig; zurijlcbeie und Induͤſtrie 
zu gewöhnen. 





J 


Zweyter Abſchnitt. 

Von den wichtigſten Urſachen der 

Vergroͤſſerung des Handels nad 
Errichtung der Republik. 


N. Krieg, welcher Holland vom fpanifihen “och 
befrehete, die Freyheit, welche die Holländer ſich 
felbft gaben, und die Berfaffung, die fie theils ab- 

vo | ſichtlich 
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ſichtlich, theils durch Lage und Umſtaͤnde geleitet, bil— 
deten, und zu deren Anerkennung die Krone Spa- 
nien gezwungen wurden, gehören obnftreitig zu den 
erſten Urfachen, welche Hollands Handel mächtig 
emporboben. | 


Nur ein Krieg, wie der Revolutionskrieg der 
Holländer war, nur ein Krieg durch Urfachen bewuͤrkt, 
wie diefer bewuͤrkt wurde, und nur ein Kricg ge= - 
gen einen Feind in der Sage und den Verhaͤltniſſen 
oder Verbindungen, wie Spanien war, konnte die 
Vortheile gewähren, welche Holland zu Theil wur: 
den. Laͤngſt ſchon aus dem Stande der Dürftigfeit 
hinweg, laͤngſt ſchon im Schooß des Ueberfluſſes Hatte - 
fi) ein fehr beträchtlicher Theil der heutigen vereinigs 
ten Niederländer noch ehe Philipps Tyranney anhub, 
ſich dem zerftöhtendften fur überlaffen. Sparſamkeit 
der Vorfahren war verſchwunden, Die Nation entnervt, 
Treu und Redlichkeit, diefe ewigen Öruntpfeiler 
des Handels, fehwanften mit jedem Jahr heftiger, 
Nur eine mächtige Nevolurion und der Nevolutiung: - 
frieg Ponnte allmäbligen völligen Sturz der. Nation 
vorbeugen, und fie zu dem Gipfel der Macht und 
des Anſehens binauffchwingen, nad) deflen Errei- 
hung ſchon fo manche Generation der Vorfahren 
mübvoll gerungen. Noth, die Mutter der Republik, 
ſchon erduldetes und noch größeres in der Ferne drohen— 
des Elend, Verluſt aller bürgerlichen und Religions— 
freyheit waren die glücklichen Urfachen, welche die 
Holländer zur Ergreifung der Waffen gegen Phitip- 
pen bewogen. Der Geift der Väter erwachte aufs 
neue, die getheilte Macht erwuchs zu einer Einzigen, 
Patriotismus ftieg bis zum höchften Fanatismusempor, 
ſchwang die vereinigten Niederländer aus den Regio— 
nen des irdiſchen hinweg, wurde mächtigfte von al: 
len Duellen bürgerlicher Tugenden und Quelle, die 

Pp 2 bis 
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bis zu dem Zeitpunfe hin ſtroͤhmte, da die Nepublif 
völligfte Konfiftenz und den höchften Grad des Flors 
erreicht hatte. | 


Doch nur Freyheit allein, nur Unabhängigfeie wäre 
Holland zu Theil geworden, die entnervte Mation wäre 
zur Fraftvollen, die verfchwenderifche zur fparfamen ge: 
bildet worden, hätte e8 gegen einen Monarchen gefoch- 
ten, der nicht in auswärtigen Welttbeilen große 
Beſitzungen gehabt, und Befißungen, deren innere 
Schwaͤche, Zerrüttungen und Mängel der innigfkvers 
bindeten Macht eines fapfern und thätigen Volks 
die reizendfte Hofnung zur Eroberung verfprach,, und. 
fie wirflich gewährte, Unbedentende Befißungen in 
den übrigen Welttheilen wäre alles gemwefen, was 
die Holländer, wenn fie nicht gerad gegen Epanien 
gefochten, von Unternehmungen, Keifen und weifer 
Regierung hätten hoffen Fönnen, und der Handel Hols 
lands mit. den andern Welttheilen wäre auf ewig nur 
Schatte von dem geblieben, welchen die Holländer 
gründeten und fo lange glücklich behaupteten. | 


Die Holländer famen im Revolutionskrieg nicht 
nur wieder zum Beſitz ihrer alten verlohrnen Frey» 
heit, fondern wurden freyere Nation, tie fie jemals 
gewefen, und blieben es, fo lang der Geift herrſchte, 
der die fflavifihen Banden, in welche Spanien die 
freyen Niederlaͤnder gefeffelt, zerfchlug, fo lange wah— 
ver Pafriotismus alles Streben zum edelften Ziel 
hinlenkte, zur heiligen Beobachtung der Geſetze 
zwang, Privatintereſſe dem allgemeinen Intereſſe auf: 
opferte, und die Staatsdeliberationen lenkte, fo fang 
die Konftitution ungefcehwacht erhalten wurde, 


Dieſe Konflitution, von deren Erhaltung Frey— 
beit und Glück der Nation abdieng, war zwar grof- 
— | fen. 


des hollaͤndiſchen Handels. 5997 


ſentheils Werk des Zufalls und der Umſtaͤnde, aber 


ohnſtreiti⸗ gdie gluͤcklichſte Konſtitution, welche gerad 


in den Zeiten, in welchen fie geſchaffen wurde, aus» 
gefonnen und eingeführe werden Fonnte. Jede der 


verbündeten holländifchen Provinzen bildete minder 


oder mehr, im Korps des Adels eine Ariftofratie, im 
Korps der Städtedeputirte eine vepräfentative Volks- 
regierung, und im Stadthalter eine Art von monar= 
chifcher Regierung. Alle Verbündeten bildeten Ein 
aus mehreren einzelnen völlig fouveränen Ländern 
und Provinzen beftehendes Ganze, jedes fand, jede 
Stadt behielt ihre befondere Rechte, Gefege und 
Vorrechte. 


Nichts war natuͤrlicher, nichts leichter und gewiſ— 
fer vorberzufehen, als daß, wenn jede Provinz ihre 
Souveraͤnitaͤt und ihre Nechte vollſtaͤndigſt behielt, 
Intereſſe des Einzelnen dem Intereſſe des Ganzen 
nicht ſelten zum Ungluͤck des Bundes entgegen kaͤm— 
pfen werde, die Deliberationen uͤber das Ganze be— 
treffende Gegenſtaͤnde oft unſelig langwierig wer—— 
den, nicht ſelten gemeinſchaftliche Operationen angefan= 
gen werden würden, wenn jede Unternehmung, jede 
Anfpannung aller Kräfte zu fpat und vergebens fen, 
und daß, mit einem Wort, die bedeutendften Vorthei⸗ 
fe, welche Union verſprach, in tauſend Fällen uner⸗ 
reichbar ſeyn wuͤrden. Alle dieſe Nachtheile zu ver— 
meiden wählte man einen Statthalter, deffen Hand 
den natürlic) langfamen Gang dev Staatsdeliberatig: 
nen befchleunigte, dem Mangel der Aktivität in den 
Gouvernements abhalf, die getheilten Intereſſen der 
verfchiedenen Mitglieder zu einem Einziger vereinigee, 


Eintracht erhielt und jeder Spaltung , welche beſonde⸗ 


re Begriffe, Vorfälle und Bortheile. täglich drohe— 
sen, vorbeugte. Ein Mittelpunkt der Reunion muß: 


PPr3 te 
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te. gefimden werden, man fand ihn, indem man einen 
Statthalter erwaͤhlte, ihn an die Spiße der Union 
als Garant und Bewahrer und Erhalter derfelben 
binftellee, und ihn auffer den Öeneralitaaten zum Voll— 
zieher der Geſetze der Union erklaͤrte. Er erhielt 
Macht und Anfehen nur fürs öffentliche Wohl, fein 
perfönliches Intereſſe war innigft mit dem Intereſſe 
des Staats verbunden, under dadurch gezwungen, auf 
feinen Augenblit das Wohl des Staats aus dem 
Geficht zu verlieren. Seine Eriftenz, feine Würde, 
fein Ruhm, alles, was Kigenliebe und Ehrgeitz 
fhmeicheln fann, mußte er im Glück und Wohl der 
Republik fuchen; fein Gü und Unglüc hieng ganz 
vom Wohl und Wehe des Staats ab, 


So fonnte jede Stadt, jedes fand, jede Pro⸗ 
vinz, die dem Urrechter Bunde beytrat, im unges 
ftöhrten Beſitz aller ihrer Nechte, Freybeiten und 
Souveränität bleiben, alle Bortheile genießen, wels 
che der Bund verfprady, ohne die Nachtheile zu em= 
pfinden, die aus Vereinigung fo vieler fouveränen 
Laͤnder fo leicht entitehen konnten. 


Wie die Sieben Provinzen zu Einem Staatsförz 
per wurden, erhielten fie, wie jeder freye Staat, das 
Hehe, Verbindungen, Verträge und Bündniffe mie 
- fremden Mächten zu fihließen ‚ und fie bedienten fich 
auch fogleich diefes Rechts,“ um der Macht ihrer 
Feinde widerſtehen zu fönnen, und zur ‘Beförderung 
ihrer Schiffahrt und ihres Handels. Hieher gehören 
die Bedingungen im Betreff des Tuchhandels, der 
Avanturiers, die Verbindung mit der Pforte, wel» 
che den Holländern im Jahr 1598 freye Schiffahrt 
und freyen Handel in den türfifchen Staaten gewaͤhr— 
fe, der Traftat, mit der Dforte im Jahr 1610 ge— 
ſchloſſen, welcher zu dem Traktat mit Tunis im Jahr 

1032 
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1632, und mit Algier im Jahr 1636 Beranlaffung 
gab, und wodurch die Holländer den Vortheil erhiel- 
ten, gerades Weges nach der Levante zu fahren, da 
fie "vorher nur unter fremder Flagge dahin fahren 
konnten, und zugleich wurden fie gegen die Raͤube— 
reyen der Kaper der Barbaren gefchüst. 


Bereits im Jahr 1609 ſchickte der Kaifer von 
Marocco einen Gefandten nad) Holland, um einen 
Hanvdelstraftat zu fehließen, und.die Staaten nuß- 
ten diefe Gelegenheit zur weiteren Ausbreitung des 
Handels. Mit Perfien Fam im Jahr 1631 ein 
Handelstraktat zu Stande, und in eben dem Jahr 
erhielten die Hollaͤnder Vorrechte im Handel 
mit Rußland. 


Die Unterbrechung der Ruhe im Norden,' wo— 
durch Hollands Handel auf der Oſtſee betraͤchtlich 
litt, gaben zu verſchiedenen Verbindungen Veran⸗ 
laſſung. Im Jahr 1610 gieng eine Geſandſchaft 
nach Schweden, um die Hinderniſſe des Handels mit 
Liefland hinwegzuraͤumen. Im Jahr 1613 verband 
ſich die Republik mit Luͤbeck zur Beſchuͤtzung des Han— 
dels auf der Oſtſee; ein Buͤndniß, wodurch Chriſtian 
der Vierte von Daͤnnemark gezwungen wurde, die Ab— 
gaben im Sund auf den alten Fuß zu ſetzen, und ſelbſt 
Guſtav Adolph von Schweden im Jahr 1614 ge: 
noͤthigt wurde, auf funfzig Jahre mit der Republik 
ein Buͤndniß zum gegenſeitigen Schutz und einen 
Handelstraktat zu ſchließen. Guſtav Adolph trat 
dem. Buͤndniß zwiſchen Holland und Luͤbeck bey. 
Doc) Eonnte die Republik es niche dahin bringen, daß 
diefer Monarch nicht neue Abgaben, zu Danzig, Pilz 
lau, Riga und an andern Orten einführte, und zwar 
Abgaben , welche dem Handel der Holländer hoͤchſt 

Pp aA nach⸗ 
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nacheheilig waren. Man wagte mehrere Schritte, 
um Aufhebung diefer Abgaben zu bewürfen, aber alle 
waren vergebens, und endlich glaubte man, das be» 
fie fey Schweden gegen Daͤnnemark zu unterftüßen, 
welches den Sundzoll nachdruͤcklichſt zur ——— 
ſeiner Schatzkiſte nutzte. 


Hoher Sundzoll war fuͤr die Hollaͤnder aͤuſſerſt 
empfindlich, es war daher nothwendig, in Verbin—⸗ 
dungen mit einer Macht zu ſtehen, welche in. diefer 
Hinſicht gleiches Fntereffe hatte, um Dännemarf im 
Zaume zu haften; aber zugleich mußte man forgen, 
daß diefe Macht nicht zu groß für Daͤnnemark wurs. 
de. Da dies Reich Hollands Verbindungen mit 
feinen Nachbaren mit ſcheelem Auge anfab, und Arg⸗ u 
‚wohn daraus faßte, fo wurde im Jahr 162T”ein 
Freundſchaftsbuͤndniß mit demfelben gefchloffen, worin 
unter andern feftgefeßt wurde, daß die Vertraͤge ſeit 
1613 mit Dännemarfs Nachbaren gefchleffen, der 
Krone Dännemarks zum Racheheil nicht genuße 
‚werben follten a). 


Die Reprblik wurde im Jahr 1645 von 
Schweden erſucht, die Verbindungen, welche ſie 
mit dieſer Krone in Betreff der Freyheit und Sicher: 
heit der Schiffahrt und des Handels auf der Dftfee 
geſchloſſen, zu erfüllen, und fah ſich dadurch gezwun« 
ger, Schmedens Partie gegen Daͤnnemark zu er⸗ 
greifen. Dies noͤthigte den König von! Daͤnne⸗ 
mark einen Frieden mit Schweden zu ſchließen, 
und ſich zu verbinden, Peine andere Abgaben im 
- Sund zu erheben, als folche, über welche man ges 
Ä genfeis 


e) Vad, Hifl. X. 67, und D, 427. 
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genfeitig übereinfommen würde. Holland erhielt da- 
turch fehr beträchtliche Vorrechte b). 


Einige Jahre fpäter ergriff die Republik ihres Han- 
delsintereffes wegen Dännemarfs Partie gegen Schwe⸗ 
den, brachte den Frieden zu Stande, und erhielt 
Erneuerung der erhaltenen Freybeiten und Vor— 
‚ rechte. Ber es | 
So blieben Handel und Schiffahrt ununterbro- 
hen Urfachen und Gegenftände von Verbindungen 
mit den nordifchen Mächten, mit welchen Holland 
fiets in freundfchaftlicher Verbindung: zu ftehen, und 
zwifchen denfelben -ein: Gleichgewicht zu erhalten 
ſuchte. Während des: ſpaniſchen Kriegs ſowohl, als 
feit demfelben hat’ die Republif ftets nach diefem Ziel 
bingeflrebt. u | 


Schon früh beförberten die Generalftaaten Han: 
del und Schiffahrt auf dem Rhein und der Maas 
durch Traftaten mit dem Herzoge von Würtemberg, 
mit dem Ehurfürften von Brandenburg und mehrern : 
andern Füriten. : 


Alfe die Bindniffe und Traftaten, welche die Re— 
publik mit auswärtigen Mächten fihloß, und welche 
Sicherheit des ganzen Staats, Schuß und Beförder 
rung der Schiffahrt. und des Handels zum Gegen: 
ſtande hatten, wurden von Zeit zu Zeit erneuerr 
und noch vermehrt. Dähin gehören die Buͤndniſſe 
mit Brandenburg im Jahr 1605, und vom Jahr 
1622, das Buͤndniß mit dem Pfalzgrafen Friedrich 
ze Pp5 und 


* 


b) Siehe Beyl. R im II, Theil des Originals S. 86 — 
95. wo dieſer Traktat ausfuͤhrlichſt aus dem Du Mont 
abgedruckt iſt, weil er ſehr vortheilhaft fuͤr Holland 
war. x “ FR 
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und einigen andern deutſchen Fuͤrſten vom Jahr 1613, 
und das Buͤndniß vom Jahr 1625 zwifchen England, 
Dännemarf und der Nepublif, welchem 1626 ver 
Fürft Bethlehem Gabor beytrat, und zu Hollands 
Huͤlfe ein: Heer von 15000 Mann verfprach ©). 


Im Jahr 1641 fehloß der König von Portugal, 
gleich nachdem fein Thron ficher ftand, einen Han 
dels- und Schiffahrtstraktat mie: der Nepublif, in 
welchem fich beyde Partheien verbanden, Spanien ge: 
meinfchaftlich zu befriegen, Dr 

Doch von allen Traktaten, welche die Nepublif 
jemals mit : fremden Mächten:igefchloffen, find ihr 
diejenigen am vortheilhafteſten geweſen, welche fie 
- mit Frankreich von Zeit zu Zeit errichtete, 


Heinrich der Vierte von Franfreich that alles, 
was den. Holländern die Laſt ihres Kriegs gegen Spa 
nien erleichfern Ponnte, und da er mußte, daß der 
Handel. die einzige Hülfsquelle der Holländer fey, fo 
fuchte er Hollands Handel in feinen Staaten auf alle 
Art zu erleichtern. Er gab den Einmohnern der Re⸗ 
publik in allen feinen Staaten und Laͤndern eben die 
Vorrechte und Handelsfreyheiten, die feine. eigenen 
Unterthanen genoffen., Bey der Einfuhr aller Waa— 
ven aus Holland, und der Ausfuhr aller franzöfifchen 
Waaren nach Holland, gleich viel, ob Holländer 
oder Franzofen fie aug- und einführten, follten nur bie 
gewöhnlichen Abgaben entrichtet werden 4. 


- | Diefe 


c) Vad. Hiſt. XI. 136 185. und VIII. 418. X.8 und 
‘9. und Corps Dipl, T. V.P. 2. 53. 465. 226 und 


. 498. — 
d) Du Mont V. I, 540. 
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Dieſe vollfommene gegenfeitige Handelsfrenheit 
wurde in den Traftaten von 1608, 1609, 1624, 
1630, 1635, 1636, 1643 und 1647 beftätigt, 
wenigftens nicht verändert. Da ſich Franfreich nun 
überdem mit der Nepublif zur Fortfeßung des Kriegs 
gegen Spanien verband, fo wurden die übrigen mit 
Frankreich gefchloffenen Traftaten bis zum Muͤnſter— 
ſchen Frieden hin erneuert, welcher Friede aber dem 
guten Einverftändniß zwiſchen beyden Staaten eine 
fo tiefe Wunde ſchlug; daß man fie niemals zu 
heilen im Stande war. 


Auffer den verfchiedenen Buͤndniſſen und Trak⸗ 
taten, welche die Generalſtaaten ſelbſt mit auswaͤrti— 
gen Maͤchten, ſowohl um den Krieg gegen Spanien 
glücklich fortzuſetzen, als zur Beförderung des Han- 
dels fchloffen, erhielt die oft- und weftindifche Geſell— 
[haft die Freyheit, Bündniffe und Verträge im Be— 
treff ihrer eigenen Angelegenheiten zu fehließen. So 
berechtigt fchloffen die Worfteher und Direftoren eiz 
neri Kaufmannsgilde wie Souveräns förmlichft Traf: 
taten und Bündniffe, und hoben durch diefelben ihren 
Handel mächtig empor, | 


Handelseiferſucht und Ungerechtigkeiten aller Art 
wie Golddurft fie gewöhnlich zu erzeugen pflegt, 
und vorzüglidy durch den Handel mit Indien erregt, 
fehwächten das natürliche Band zwifchen Holland 
und England, und feßten Hinderniffe neuen Handels: 
verbindungen zwiſchen beyden Staaten entgegen. Doch 
die Königin Elifaberh und Die Generalftaaten, die 
niche mit Faufmännifchem Auge auf die Staaten 
hinſchaueten, fuchten immer den gelinden Weg zur 
Beylegung der Handelsftreitigfeiten beyder Ratio— 
nen, und ſo fehr oft auch Handelsintereffe heyde Ra— 
tionen gegen einander trieb, fo fehr oft auch die eine 

Nation 
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Nation durch die andere litt, fo wurden doch mehrere 
fehr vortheilhafte Verbindungen zwifchen beyden ge- 
fchloffen. Im Jahr 1598, 1668, 1609, 1614, 
1625, 1659, 1668, 1669, 1674, 1689, 1709 
und 1713 fihlöffen beyde Staaten Verträge mit ein» 

ander, welche theils gegenfeitigen Schuß, theils die. 
Heringsfifcherey und den Handel betrafen ©). - 


Aus dem oben angeführten zwifchen Heinrich dem 
Vierten von Frankreich und der Nepublif gefchloffes 
nen Traktat, aus dem Bündniß zwiſchen Holland 
und Dännemarf vom Jahr 1645, und aus mehrern 
andern fieht man deutlich, daß die Generalftaaten 
ſich ftets beftvebten, bey fremden Mächten zu bemür: 
Een, daß die Unterthanen der Nepublif in fremden 
“ Staaten Feine höhere Zölle und Abgaben erlegten, 
als die eigenen Unterthanen dieſer Fürften entrichtes 
ten. Dieſes Vorrecht mußte den Holländern einen 
beträchtlichen Vortheil nicht nur, vor allen andern Na— 
tionen verfchaffen, fondern felbft noch vor den Untere 
thanen der Sürften, welche den Holländerh diefes Bors 
recht ertheilten, weil diefe entweder nicht Gelegenheit 
“oder Vermögen, oder weder Geſchicklichkeit noch 
Thätigfeit genug befaßen, um gegen die Holländer. 
auszuhalten; und diefem Vortheil mag man feinen 
großen Theil der Wergröfferung und des Flors ver 
ſchiedener Zweige der Schiffahrt und des Handels, 
vorzuͤglich des Frachthandels zufchreiben, 


Gleich mit der Errichtung der Nepublif fieht 
man den Geift der Eintracht in Hinficht auf Reli— 
oo. gion 


e) Vad. Hiſt. VIII. 5o2. IX. 318. 343. 446. x, 493. 
XII. 476. 478. XI. 302. 403. XIV. 339. XVI. 27. 
37. 38. XVII 346.490. J— 
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gion ſich überall in dem freyen Staat verbreis 
ten. Ohne ausdrüdliche Feſtſetzung wurde es Grund⸗ 
geſetz, Staatsregel, Niemand feiner Religion wex 
gen zu beuneubigen, jeden auf feine Art Gott anbe- 
then zu laſſen. Dies Gefeg, ſo mächtig würffam frem⸗ 
de Unterthanen herbey zu ziehen, mußte in jenen Zei— 
ten defto flärfer würfen, da in den bevölfereften und 
reichften Ländern ein allgemeiner Religionsdruck, die 
Menfchen nach freyen fichern Wohnſitzen hintrieb, 
Innere Ruhe und Sicherheit geboth zwar, daß eine 
einzige öffentliche Sandesreligion eingeführt murde, 
aber dem ungeachtet erhielten und. befißen noc) alle 
zu diefer Religion nicht gehörige Einwohner Holland 
eine fo völlige Freyheit wie fie in irgend einem Land 
nur hoffen dürfen, und eine ungleich größere, als 
man in den mehrften ändern würflich finder. 


Niche minder großen Seegen als diefe Toleranz 
goß die Reformation und die Aufhebung der Klöfter 
über den jungen erſt entftandenen Staat aus, In 
dem Anfang des fechszehnten Jahrhunderts hatte ſich 
die Mönchsbrut fo allmaͤchtig in den Miederlanden 
vergrößert, daß in ganz Holland nicht mehr als funf- 
zig tauſend Morgen Lands, fünf und vierzig faufend 
Häufer, und Hundert und zwey und ftebzig taufend 
Einwohner nur noch Schatzung bezahlten. Eine 
unnennbare ſchwere und erdruͤckende Bürde! und die- 
fe Bürde wärf die Republik durch die Reformation 
von fich Hinweg. Ein unfchäßbarer Gewinn! Wie 
viele unthaͤtige Hande wurden in arbeitfame, wie 
viel Tage des Müffiggangs in Tage des’ Fleißes ver- 
wandelt ! | 


Don den beyden größten Plagen des menſchli— 
hen Gefchlechts war die Republik nun befreyet, und 
eine unendliche Menge von Handwerkern, Künftlern 
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und Kaufleuten zog das befreyete Holland zu ſich 
hinuͤber. Arbeit und Kuͤnſte, Vergroͤſſerung des 
Flors der Republik war der Lohn, den die aufgenom— 
menen Fremdlinge ihrem neuen Vaterlande zollten. 
Unterdeß Antwerpens Handel ſank, ſtieg Hollands 
und beſonders Amſterdams Handel maͤchtig empor. 
Eine ganze zahlloſe Schaar portugieſiſcher und 
ſpaniſcher Juden kamen nach Holland geflohen, und 
brachten den Holländern nicht nur ihre Schäße, ſon— 
dern auch ihren Handel. Die Wiederrufung des 
Edikts von Nantes führte der Kepublif eine Menge 
- Handwerker und Manufafturiften zu; dadurch wurden 
die ſchon angelegten Fabriken ftärfer,ganz neue angelegt, 
und die Holländer in den Stand gefeßt, ihren Hans 
del mächtig zu vergrößern und den franzöfiichen 
Manufakturen nicht nur das Gleichgewicht zu halten, 
fondern diefe auch noch in manchen Stuͤcken zu über- 

trefſen. | = 
Daß der Handel Hollands mit Indien unendlid) viel 
zur Vergröfferung des allgemeinen Handels der Repu⸗ 
blif beygetragen, darf nur erinnert werden. Hollands 
Produfte wurden durch die Produkte Indiens ders 
vielfältige, und unnennbar die Schäge der Republik 
vergröffere, Man darf nur einen Blick auf die reich⸗ 
beladenen aus Indien in Holland angekommenen 
Schiffe werfen, die Austheilungen an die Theil» 
baber berechnen, und den großen allgemeinen Ver— 
brauch von Thee, Pfeffer, Gewürz, Neſſeltuch, 
Rattun, Damaft, und allen übrigen indifchen aus 
Holland gezogenen Waaren und Produften berechnen, 
um die Öröße des Vortheils des indifchen Handels 
für den allgemeinen Handel Hollands zu beilimmen. 
Der ausfchlieffende Gewürz: und japanifche Handel 
allein gaben fewohl in Indien als in Europa zwey 
große Vortheile, welche zugleich als. wefentliche Ur: 
ſachen 
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fachen der Vergröfferung des allgemeinen Handels 
angefehen werden muͤſſen, weil fie, indem fie die 
Stelle eigener Produfte ausfüllen, dem Hans 
del Hollands etwas verfchafften, was ihm vorher 
ehlte. 
Ob gleich die Rolle, welche die weſtindiſche Kom⸗ 
pagnie ſpielte, von jener der oſtindiſchen ſehr verſchie— 
den war, ſo haben gleichwohl ihre Beſitzungen Vers 
anlaffungen zu einer flarfen Vergröfferung der Schif: 
fahrt und bes Handels gegeben. | 
Die bolländifchweftindifchen Befißungen haben 
‚ gleich den oftindifchen ganz andere Produfte wie die 
Sänder der Republif, mithin. zur Erſetzung des 
Mangels eigener Produkte beygetragen; der Anbau 
diefer Laͤnder unddie Schiffahrt und der Handel nach und 
mit denfelben har große Summen in Cirfulation ges 
bracht, beträchtlih. den Schatz des Staats ver- 
mebrt, und den allgemeinen Handel vergrößert.. 
Die tage von St. Euſtath und Kuraffao war zu dier 
fer Vergröfferung des allgemeinen Handels Hollands 
vorzüglich gluͤcklichwichtig. Man legte dort Kom— 
toirs für den amerifanifchen Handel an, und der 
Handel ftieg aufs hoͤchſte. Sowohl in dem vorigen 
als in dem jeßigen Jahrhundert hat man von beyden 
Inſeln mit den fpanifch = und franzöfifch- amerikani- 
fhen Beſitzungen einen fehr beträchtlichen Schleich. 
handel, und vorzüglid) in Zeiten des Kriegs -getries 
ben.  Dft haben die Holländer fogar. öffentlid) die 
Franzofen und Spanier mit allen Arten von Waas 
ven, und mit mehr denn hundert Procene Gewinn 
verforge f), Der Krieg Englands mit feinen ame: 
rikaniſchen Kolonieen hat diefen Handel noch ver: 
Ä größert, 


f) La Richeſſe de la Holl. I. 3090-361. 
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größert; nicht nur Spanier und Franzefen, _ fondern 
auch Amerikaner wurden von St. Euſtath und Kur 
taffao mit den nothwendigen Beduͤrfniſſen verforgt. 
Da)indeß diefer Handel in einem hohen Grad von 
Zeitumftänden abhängt, fo waren die Perioden der⸗ 
felben von je ber äufferft von einander verfchieden. 
Holland kann, wie man nod) erft neuerlich erfahren, 
diefen Handel ganz verliehren. Ueberdem fönnen die 
- Mächte, deren Intereſſe Einfchränfung diefes Han— 
dels fordert, in Friedenszeiten durch etwas größere 
Wachſamkeit, als man bisher angewandt, denfelben . 
beträchtlich. einfchränfen. Aber auch gerad nur dies 
fer Handelszweig ift fehnellem Wechfel unterworfen. 


Surinam, das alle Erwartungen übertrefiend 
ſchnell aufblühte, hat den Handel und die Schiffahrt 
Hollands beträchtlich vermehrte. Kine fehr anfehn« 
fiche Zahl von Schiffen befchäftigte die Fahrt, Hole 
land erhielt lange ununterbrochen große Anfuhr weite 
indifcher Produkte, und lieferte” eine Menge von 
Güthern für did Beduͤrfniſſe ver Pflanzer. Einzel—⸗ 
ne Perfonen, befonders Ausländer häuften nicht nur 
zahllofe Reichthuͤmer, fondern Surinam flieg fo hoch, 
daß man feinen Werth einmal gar höher als alle 
vie Vortheile ſchaͤtzte, welche die oſtindiſche Kom- 
pagnie gewaͤhrte. Auch“ konnten die weſtindiſchen 
Beſitzungen, — was hier von Surinam gilt, gilt 
auch von Berbice, Demerary und Eſſequebo — 
ihrer Natur nach mehr zum allgemeinen Vor— 
theil des Landes beytragen. Alles, was die Pflan- 
zer bedürfen, mußte ihnen aus Holland zugefandt wer⸗ 
den. : Die Produfte diefer Kolonieen find} überdem 
von der Art, daß fie den Fabrifen und Manufaftus 
ven Hollands nicht nur nicht den geringften Abbruch 
thun, fondern biefelben noch vergrößern, Mithin 
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mufiten diefe KRolonieen zum Flor der Manufakturen, 
Fabriken, und des Handels Hollands unendlich viel 
beytragen. Den Grad des Flors den Surinam 
erreichte, haben Berbice, Demerary und Efiequebo 
nie 'erveicht, und daher Fonnte Feine diefer leßtern 
Beſitzungen auch für Holland fo wichtig werden, wie 
es Surinam wurde, 


Da mit jeder Bergröfferung der Schiffahrt und 
des Handels die Kräfte der Republik beträchtlich zu⸗ 
nahmen, fo wurde Holland immer mehr in den Stand 
gefegt, feine Schiffahrt und feinen Handel durch eine 
gehörige Seemacht zu beſchuͤtzen; auch ift die unune 
terbrochene Sorge und Wachfamfeit J. Hochmögen- 
den, fih der Marine zu dem Zweck zu bedienen, ei» 
ne der erſten Urfachen geworden, welche den: For 
vorzüglid) des levantifchen Handels bewuͤrkten. 


Verſchiedene andere Urfahen haben dazu gleich— 
falls das ihrige beygetragen,. unter andern dag Fracht⸗ 
fahren, der Kommiſſionshandel, das Stapeln der 
Waaren aller vier Welttheile, welches bey der Ent- 
ftehung des Tevantifchen Handels fchon im hoͤchſten 
Grade der Fall war. Dadurch, daß ſtets alle Ar— 
ten von Güthern und Schiffen bereit da lagen, und 
durch die woͤhlfeile Fracht wurde es bewuͤrkt, daft 
zum Einkauf von Güthern Ordres von den Kuͤſten 
von Provence, Languedok und Italien kamen, und 
die Beforgung derfelben machte, daß oft der größte 
Teil der Sadungen von Schiffen, welche für das 
mittelländifche Meer ausgerüfter waren, in Guͤthern 
beſtanden, zu deren Einkauf Ordres geſchickt waren. 


Der Handel mit Indien gab den Hollaͤndern ein 
ſehr ſichtbares Uebergewicht in der Oſtſee über alle 
Hanſeſtaͤdte, weil die Hollaͤnder die indiſchen Waa⸗ 
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ven als eigene Produfte nad) den nordifchen Staaten 
bringen Eonnten, Auf der andern‘ Geite gab die 
Vergroͤſſerung der bolländifchen Schiffahrt, und felg- 


Sich) auch des Ediffoaues Anleitung zum größern 


Verbrauch der Waaren des Nordens und der aͤn— 
der der Hftfee, ſowohl in Holland felbft. als im We— 
ften und im Süden Europaͤns. Lux und Pracht ver- 
mebrten den Abſatz der Produfte Oft und Weſtin— 
diens. Dadurch wurden die Gegenftände des hol: - 
ländifchen Handels auf der Oſtſee und mit dem Nor— 
den fo fehr vervielfältigt, und die Hin- und Nüd- 
fahrt nach und vor diefen Sändern vergrößerten ſich 
fo beträchtlich, daß Holland jährlicdy taufend bis 
zwoͤlfhundert Schiffe in der Dftfee gebrauchte. 


Der Handel mit Oft und Weſtindien und der 
$evante und deſſen Verbindung ift nicht nur eine 
der wirffamften Urfachen des Anwachſes des huls 
ländifchen Handels im Norden und auf der Oſtſee, 
fanden auch des Handels Hollands mit allen Läntern, 
mit welchen Holland ‚vermittelft der Elbe, Weſer, 
an des Rheins und der Maas einen Handel‘ 
treibt. zn | 2 


Durch den Flor der franzöfifchen Kolonieen in 
Amerika, deren Waaren eine lange Zeit hindurch 
von den Holländern allein aus Frankreich durd) Euro— 
pa verführt wurden, durch den Tabafshandel, in;delr 
fen Befis Holland größtentheils war und noch iſt, 
und durch den Handel mit den Waaren, welchen bie 
Holländer für Guinea aus Ftanfreich zogen, ift Hol- 
lands allgemeiner Kandel fowohl, wie vorzüglic) der 
Defonomiehandel, der auf mehr dennizwanzig Mil: 
Tionen berechnet wird, feit dem Muͤnſterſchen Frie- 
den beträchtlich vergrößert, | 
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Auch war der Krieg, welchen Spanien gegen 
die vereinigten Provinzen fo lange fortſetzte, nicht al— 
lein an, und für fi) felbft, fondern auch durch die 
Wuͤrkungen, welche er auf Spanien jelbft hatte, 
Miturfache des Flors des hofländifchen Handels, 
Der ungeheure Aufwand, welchen diefer Krieg der 
Krone Spanien | foftete, erfchöpfte nicht nur die 
Schatzkammer derfelben, fondern zwang die Krone 
ihre Unterthanen zu erfchöpfen, wodurd) Ackerbau und 
Manufafturen bis zum gänzlichen Verfall herab⸗ 
ſanken. Das gaͤnzliche Verſchwinden der Induſtrie 
in Spanien leitete auch Spaniens Handel mit Wels 
indien in fremde Hände, und Holland riß ben größ- 
ten Theil deffelben an fich. Br 


Die Revolution in Portugal im Jahr 1640 gab 
den Holländern ein Mittel ihren Handel mit Portu— 
gal auf eine Furze Zeit Hin aufs neue zu beleben. 
Ein Waffenftillftand wurde gefchloffen, welchem 1661 
am 6. Auguft jein Friedenstraftaf folgte, durch 
welchen Holland freye Schiffahrt und Handel nicht 
nur nach Portugal und allen unser dev Herrſchaft die— 
fes Reichs ftehenden Ländern, fondern auch nach al: 
len Kolonieen, Inſeln, Sandfchaften, Häfen, Staͤd⸗ 
ten, Dörfern und NHandelspläßen erhielt, die auf 
den afrifanifchen Kuͤſten der Krone Portugal gebör: 
ten. Alle die Vortheile, welche diefer Traftar ver- 
ſprach, aͤrndtete Holland zwar bey weiten nicht ‚ aber 
dennod) trieben die Holländer einen fehr lebhaſten 
Handel bis zum Anfang unfers Jahrhunderts mit 
Portugal. Sie zogen von Liſſabon die Produkte 
Drafifiensgegen Waaren des Nordens und der Lan— 
der der Dftfee, gegen Getreide, wollene und feidene 
Stoffe, und gegen alle die Waaren, dieein von Mas 
nufafturenentblößtes Volk, ein Wolf bedarf, welches fuͤr 
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die Bedürfniffe feiner Kolonien forgen muß. Und 
diefer Handel. gehört ohnflreitig in die Reihe der 
Urſachen, welche Hollands allgemeinen Handel vers 
groͤßerten. - 


Auffer dem allen verdient hier aber noch befonders 
bemerft zu werden, daß niemals ein neuer Handels: 
zweig auffam, dev nicht blos den Nationalreich⸗ 
thum vermehrte, ſondern auch zugleich den all— 
gemeinen Handel vergroͤßerte. Vorzuͤglich wurde 
durch ‚den Kommiſſionshandel gewonnen. Dieſer 
Handel erhoͤhet zwar den Preis der Guͤther, aber der 
Ausländer bezahle dieſen hoͤhern Werth; vermehrt die 
Reichthuͤmer, und erhält die Aufmerkſamkeit und Thaͤ⸗ 
tigkeit des Kaufmanns in ununterbrochener Span— 
nung. Das Frachtfahren und Affefuriven gewährt 
gleichfalls einen ähnlichen Vorteil, Sie vergroͤßern 
zwar die Koften, und ebön dadurch den Preis Ter 
Guͤther, aber es find doc) die Krämer, welche bes 
zahlen, wogegen man den Vortheil genießt, gegen 
die Gefahren der See gefichert zu feyn, und in 
den Stand gefeßt wird, große Unternehmungen zu 
wagen, und die Gefchäfte zu vervielfältigen. | 


: Die Bereitfchaft alfer Guͤther an einem Orte und 
der Ueberfluß baaren Geldes gehören gleichfalls zu 
den wichtigften Urfachen, welche Hollands Handel 
und Schiffahrt fo mächtig erhoben Haben. Neil 
man weiß, daß an folche Derter täglich Ordres 
zum Einkaufen fommen, fo werden dadurch alle aus⸗ 
tändifche Waaren nach jenen Dertern hingeſandt, und 
weil man weiß, Tat alle Waaren zu erhalten find, 
ſo kommen täglich Aufträge zum Einkauf Die 
Aufträge ſowohl zum Einkauf als Verkauf werden 
mannichfaltiger, und unterſtuͤtzt ſowohl durdy Die 
Bequemlichkeit, welche ein großer Vorrath ihrer 
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Ausführung verfchaft, als auch durch den Vortheil, 
welchen ter Ueberfluß an Geld gewährt. Die Kaͤuf— 
leute, welche die Ordres erbalten, werden dadurch 
in den Stand gefeßt, Borfchüffe auf die Waaren zu. 
tbun, welche zum Verkauf! überfande werden, und 
in den Stand gefeßt, den ausmwärfigen Kaufleuten, 
welche Aufträge zum Einfauf ertheilen, lange Kre— 
die zu geben. Der Handel eines Orts, wo ein fol- 
cher Vorrath oder Stapel von Guͤthern ift, und wel- 
cher den auswärfigen Kaufleuten fo große Vortheile 
verſchaft, muß nothwendig fleigen und Einfauf und 
Verkauf muß fih bis ins Unendliche vervielfältigen. 


Eben diefer Ueberfluß des Geldes hat die Inte- 
reffen in Holland viel tiefer ſinken gemacht, als in 
irgend einem andern Sande 2). Cine Folge davon 
iſt, daß der holländifche Kaufmann in allen feinen 
Verrichtungen, welche den Handel betreffen, den 
Vorteil hat, welcher aus der Verſchiedenheit zwi— 
[hen den in feinem Vaterland gewöhnlichen Intereſſe 
und dem Intereſſe entfteht, welches in ‘den Laͤndern 
derer üblich ift, die mit ihm auf einer Laufbahn fich 
befinden, Der Holländer gewinnt, wenn fein 
Nebenbubler verliehre, oder blos feine Auslagen zu- 
rück erhält, Dazu kommt noch) der Umftand, daß 
der Holländer ſich ſtets mit einem kleinen Gewinn 
begnügt, und unaufhoͤrlich ſich beſtrebt, kleinen Ge— 
winn ſo oft als mögfich zu ziehen. Go hat das 
Geld, durch Handel gewonnen und vermehrt, dazu 
gedient, die Duelle, aus der es floß, zu vergrößern. 
Die Bielheit des Geldes, obgleic) auf die Dauer 

, Da 3 ſchaͤd⸗ 
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ſchaͤdlich, bat auch zur Erhaltung der Manufaktu⸗ 
ren beygetragen. Ä 


Aus diefem Ueberfluß von Kontanten und der 
Gewohnheit der Holländer, fremden Kaufleuteni-fos 
wohl beym Einfauf als Verfauf große Vorſchuͤſſe zu 
hun, iſt ein neuer Handelszweig entftanden, ein 
Handel mit Wechfel, Banf - und baarem Gelde, Das 

Geld wird hierdurd) gegen ein gutes Intereſſe ausge« 
feßt, und zugleich wird ein Vortheil aus den Wech- 
feln gezogen, welchen ver Kaufmann auf feinen Kor- 
vefpondenten zieht, oder) welcher durch ihn, gezogen - 

"wird. So haben die Holländer fich zu Meiftern der 
Wechfel auf alle Handelsftädte gemacht, und find 
die Kaffirer für ganz Europa geworden. Die Men: 

- ge des baaren Geldes hat den Holländern im Handel 
den wichtigen Vortheil vor allen andern gegeben, 
im Berfaufe einen längern Bezahlungstermin ab» 
warten, und fic) mit einem geringern Gemwinnft als 
alle andere Bölfer begnügen zu koͤnnen. Man fann 
zum Beyſpiel in den Ländern, welche an Sachſen 
gränzen, vöflig fo -gutes Papier wie in Hollaud 
verfertigen, aber dies Papier Foftetizu Leipzig mehr 
wie das holländifche. Der Hauptgrund davon ift, 
weil die Papiermüller in Deurfchland, im Alfgemei- 
nen gefprochen, zweymal fo viel als die holländifchen 
gewinnen müffen, blos weil fie mit geringerm Kapital ars 
beiten. Kin Papiermüller in Deutfchland Fann 
von Zehen pro Gent nicht leben‘, fein Kapital ift zu 

ſchwach dazu. Nun aber ift eg gewiß, daß der 

Handel fich in den $ändern feftfegt, wo die Kauf: 
leute den größten Gewinn machen fönnen, und eben fo 
gewiß iſt es, daß das Wolf, welches das mehrfte 
Geld befißt, dadurch beffer. als irgend ein anderes in 

‚den Stand gefegt wird, dem Ausländer Vortheile 
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zu verfcjaffen, indem es felbft mit einem geringern 
Gewinn zufrieden feyn Fann. Herr Rogge, welcher 
diefe Bemerfung macht, feßt noch eine jweyte hin— 
zu, die Bemerkung nehmlich, daß die Holländer 
fid) bisher allein auf den Spefulationshandel gelegt 
hätten. Dieſer Handel beiteht im Auffauf von 
Waaren, ohne daß man derfelben gerad'gegenwärtig be- 
dürfte, einzig in der Abſicht, diefelben liegen zu laf 
fen, bis der Preis derfelben fteigt und diefelben mie 
Vortheil verfauft werden koͤnnen. Diefer Zweig des 
bolländifihen Handels macht, daß Holland nie- 
mals von irgend einer Waare ganz entblößt ift. 
Fehlt es in allen vier Welttheilen an Getreide, man 
findet e8 in Amfterdam im Ueberfluß. Man. weiß 
dies im Auslande, und giebt Amſterdam den Borzug 
vor allen übrigen Hanvdelsftädten )Y. Dies alles 
verdankt der Holländer feinem Ueberfluß an Gelde, 
und diefer Ueberſluß gewinnet noch durch eine Einrich— 
fung, die unendlich viel zur Beförderung des Han— 
dels Hollands beygetragen, nehmlich durch die Bank 
zu Amſterdam. 


Um ſich einen vollftändigen Begriff von dieſer 
Bank zu machen, darf man fid) nur Reiſende den» 
fen, welche mit verfchiedenen fremden Münzen an 
einem Orte anlangen. Sie fönnen ihre Münze nicht 
gebrauchen, fondern 'müffen an dem Orte gangbare 
Münzen haben. Sie muͤſſen wechfeln. Da nun 
viele Kaufleute aus fremden fanden nach Holland 
kamen, fo mußten fie ihre Münzforten gegen in Hol« 
land gangbare Münzen auswechfeln fönnen. Man 
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fand bald, daß bey dieſem Umſatz oder Wechſeln Ge- 
winn zu machen war, und gleich nach dieſer Ente 
deckung fanden fich Leute, die ſich ein Gefchäft aus 
diefem Wechſeln machten, Leute, die ſich ‘einzig mit 
dem Wechfeln befdyäftigten. Dies wurde auch bald 
in Amfterdam der Fall. ne 


Diefes Verwechſeln der Geldfpecien mußte noth- 
wendig Anleitung zu einem fleinen Handel geben, 
und je nachdem man Leute fand, die weniger oder 
mehr verfchiedene Geldfpecien zu brauchen Gelegen- 
beit hatten, fonnte man mit größerer oder weniger 
Bequemlichkeit wechſeln. Die Nothwendigkeit, gang» 
bare Minze zur Bezahlung zu erhalten, gab natuͤr— 
fi) Gelegenheit zum Steigen und Fallen des hollän- 
diſchen Geldes in Hinfiht auf auswärtige Münzfpe- 


cien den Zeitumftänden gemäß, und je nachdem vier 


Ve oder wenige Bezahlungen zu machen waren. 


Die Nothmwendigkeit in den Geldfpecien des fan- 
des, wo die Bezahlungen gefchehen mußten, zu bes 
zahlen, mußte für den Handel im Allgemeinen höchft 
nachtheilig ſeyn, und vorzüglich beym Einkauf und 
Derfauf, weil der|Preis ver Waaren unficher blieb, 
indem es unbeflimmbar war, wie groß der Gewinn 
oder Verluft bey dem Gelde feyn würde, womit man 
bezahlte oder bezahlt wurde. Mißbraͤuche, Treulo- 
figfeit,' welche fich bald bey den Wechslern zeigten, 
und biefer für den Handel fo wohlthätigen Einrich— 
tung zu fehaden drohten, bemürften, daß die Gra— 
fen fi) das Recht anmaßten, Wechsler anzuftellen. 


Da aber dies Hülfsmiteel beym fortdaurenden 
Steigen des Handels zu Amfterdam bald bey weitem 
noch nicht für die Bedürfniffe des Handels hinreis 
end war, fo forgte die Werhouderfchafe von Am— 
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fterdam für die Errichtung einer Wechfelbanf, und 
dies war der erſte Urſprung der amfterdammer Banf, 
deren Folgen und Würfungen fo erflaunenswürdig 
geworden find. Das Jahr 1609 ift das Jahr ih- 
rer Entftehung. Die Einleitung der Ordonnanz lau: 
tet folgendermanßen i). | | —J 


Das | i Um 


i) Smith ſagt über die Entſtehung der Amſterdammer 
Bank in feinem unſterblichen Werke folgendes. Vor 
dem Jahr 1609 feßte die große Duantirät befchnitter 
nen und fchlechtern Geldes, das die meitläuftige am— 
fierdammifche Handlung aus allen europäifchen Ländern 
dahin brachte, den Werth des Kurrentgeldes dieſer 
Stadt um ohngefähr neun Procent unter den Werth 
des guten, neu aus der Münze fommenden Geldes herab. 
So balo gutes Geld erſchien, wurde es fogleich eingeſchmelzt 
oder weggebracht. Die Kaufleute konnten, wenn ſie 
auch noch fo vieles Kurrentgeld hatten, nicht allezeit 
eine hinlaͤngliche Quantitaͤt guten Geldes zur Auszah⸗— 
lung ihrer Wechſel erhalten, und daher wurde der Werth 
der Weihfel groͤßtentheils ungewiß. Diefem Uebel abzu⸗ 
helfen, wurde die Bank errichtet. Dieſe nahm ſowohl 
fremdes Geld als das leichte und ſchlechte Kurrentgeld 
des Landes fuͤr ſeinen wahren innern Werth nach dem 
guten Muͤnzfuße des Landes an, und zog davon nur 
fo viel ab, als zur Beftreitugg der Muͤnzkoſten und der 
Verwaltungskoſten der Banfinöthig war. Für den 
Werth, der nad) diefem kleinen Abzuge noch übrig 
blieb, gab fie einen Kredit in ihren Büchern , welcher 
Dantgeld genennt wurde, und weil es dem Münzfufe 
des Staates vollkommen gemäßes Geld vorftellte, bes 
fländig den nehmliche reellen Werth behielt, und feis 
nem Innern Gehalte nach mehr werth war, als das 
Kurrentgeld. Zugleich wurde verordnet, daß alle auf 
Amſterdam gezogene, oder dafelbft verhandelte Mechfel 
von und über 600 holländifhe Gulden in Bankgeld aus⸗ 
gezahlt werden folltenz welches auf einmal alle Unge⸗ 
wißheit im Werth diefer Wechſel auffſob. Dom Nas 
tlonalreichthum B. 2. S. 79 — 81. | 
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„Um die Steigerung und Konfufion in den Müns 
zen zu verhindern, und den Leuten, welche Specien 
im Handel bedürfen, damit zu vierten, haben bie 
Herren von der Gerechte, bevollmächtigt von den 
Hochmögenden Herren Staaten und bey Advis|der 
Heren XXXVI Nätben diefer Stadt, es für höchft 
nöthig gehalten, in “Betreff des Wechfelns und mas 
dahin gehört, gehörige Verfügungen durc) Errich— 
tung einer Wechfelbanf zu veranftalten. * 


Man fiehe hieraus, daß bey erfter Errichtung 
der Banf einzig der Zweck war, zu veranftalten, daß 
mit mehrerer Bequemlichfeit und Sicherheit gewech— 
ſelt werden Fönnte, was aud) noch deutlicher aus dem 
Folgenden erhellet. „Jeder, heißt es weiter, Fann 
und mag in die Bank alle folhe Gelder, Maſſen, 
Grenaillen und Billionen bringen, als er für gut. 
findet, und felbige aus derfelben wieder nad) Belie— 
ben zuruͤcknehmen.“ 


Es ftand alfo jedem frey, fein Geld in der Bank 
zu laſſen, darüber Verfügungen zu treffen, und es 
zuruͤckzunehmen, wie es ihm gefällig war. Und um 
die Eigenthümer, welche Kapitale in die Bank ge» 
bracht, zu ſichern, erflärte die Stadt für alles das, 
was in der Bank niedergelegt fey, zu bürgen; die 
erfte Örundfage des Kredits der amſterdammer Bank. 


Es wurde auch ferner feftgefegt, daß diejenigen, 
welche Geld umfeßen wollten, von der Bank diefe 
Umfegung fordern und nur fo wenig davon geben 
follten, als nur einigermaaßen thunlich ſey. Hieraus 
ſieht man unter andern, daß die Stadt Amſterdam 
durch diefe Einrichtung norbwendig die Beſtimmung 
des Werths fremder Münzen gegen die Landesmuͤnze 


Ä Auch 
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Auch wurde noch durch ein Reglement feſtge— 
ſetzt, daß die Wechſelbriefe, welche ſechshundert Gul⸗ 
den und daruͤber betrugen, und zu Amſterdam bezahlt 
werden mußten, nicht anders als in der Bank bezahlt 
werden ſollten; die Stadt ſtuͤnde fuͤr die Bank ein 
und buͤrge für die Bezahlung; geſchaͤhe! die Bezah— 
fung nicht in der Bank, fo ſolle die Bezahlung uns 
gültig feyn, und der Uebertreter mit fünf und jwans 
zig Gulden geftraft werden. _ Der Grund, welcher 
von diefer Einrichtung angegeben wird, ift, damit 
Gelder auf Wechſel gezogen, defto beffer und fiche- 
ver bezahft werden möchten. Uber diefe Verordnung 
ift nicht beobachtet worden. Täglich ſieht man in 
Amfterdam eine Menge Werhfelbriefe aufferhalb Per 
Dank bezahlen, und das Agio derfelben richter fich 
nach dem Kurs. Auch follen nach diefer Ordonnanz, 
die in der Bank befindlichen Gelder nicht mit Arreſt 
belegt werden koͤnnen. 

Wenn man diefe Einrichtung etwas genauer er: 
wägt, fo entdeckt man fogleich die Gründe, warım. 
die Kapitale in der Bank niedergelegt, höher im 
Werthe fteigen müffen, als das baare Geld. Dieſe 
Grunde find 

+) die Bequemlichkeit] daſſelbe durch Wechfel- 
briefe zu gebrauchen, | 

2) die Bequemlichkeit, ſich im Nothfall Geld. 
fpecien verfihaffen zu Fönnen. 

3) Die Nothwendigkeit, die Bezahlung der 
Wechfelbriefe in ver Bank zu leiften, | 

4) Das Vorrecht, der Gefahr mit Arreft belegt 
zu werden, nicht ausgefeßt zu feyn, und 

5) die Sicherheit der Kapitale 6). 
Das 
k) Das Geld ift vor Feuer, Diebſtahl und allen andern 

Gefahren ſicher. | 


f 
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Das Vorrecht, daß die Gelder in der Banf mit 
Feinem Arreſt belegt werden dürfen, bat unverfenn: 
bar viel zum Flor der Banf beygerragen. Als die 
Wethouderſchaft im Jahr 1670 um die. Veftäti- 
gung diefes Vorrechts bey den Staaten anhielt, führ: 
te fie aufler andern Gruͤnden an, daß dies Vorrecht 
verfchiedene große auswärtige Perfonen bewogen, 
der Banf große Summen zur Verwahrung zu über: 
geben, und ferner zeigten die Wethouders, daß der 
Kredit der Bank auf einer vollfommenen Sicherheit 
ber eingelieferten Kapitale und auf der Gewißheit be- 
ruhe, daß man über diefelben nach Belieben völlig 
frey difponiren koͤnne. Auch beftätigten die Staa— 
ten diefes Borrecht mürflich. ! 


Aus dem allen fieht man, daß des Herrn. von 
Montesquien Behauptung, daß man in. den Staa— 
ten ‚: welche Oekonomiehandel treiben, durch Errich: 
tung von Banken neue Zeichen des Werths her— 
vorgebrache, nicht auf die Amfterdammer Bank 
paffee 1). | | 


Diejenigen, welche glauben, daß die Vor: 
teile der Banf fich einzig auf ſchnellere Betreibung 
"der Handelsgefchäfte einfchränfen, irren im nicht 
weniger hohen Grade, in Irrthum, den man bey 
Holändern wie im Auslande findet. Hat aber die 
Sicherheit, welche die Bank denjenigen, welche Feis 
nen Handel treiben, z. B. den heutigen Jeſuiten, vers 
ſchaft, nicht Anleitung gegeben, ausländifche Schaͤtze 
nach Holland zue Verwahrung zu fenden, und ift 
dies nicht ein fehr wichtiger Wortheil m). 


Nicht 
DEſprit des Loix II. 269. 
m) Commerce de la Holl, 
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Nicht minder wider die Wahrheit ift die. Behau— 
ptung, daß der Schaß der amfterdammer Bank aus 
gemüngtem Golde und Silber beftche n), und daß 
die Bank Fein Silber und Gold in Stangen anneh⸗ 
me. Das Öegentheil erhellet aus der erwähnten 
Ordonnanz, und noch gegenwärtig nimmt die Bank 


ten an 0). 


| Bi 
Auch ift die Behauptung unrichtig, daß der Un— 


terſchied zwiſchen Banfgelde und baarem Gelde daher 
entſtehe, weil die Banf die Geldfpecien nicht anders 
als mit einem Verluſte von ungefähr fünf Procent 
von dem Werthe annehme, den fie im gemeinen $eben 
haben P). Wir, Haben oben die natürlichen Gründe 
davon angegeben. Die Veranlaffung, daß die Banf 
den Dukaton zu drey Gulden, und ben Dufaten ge 
gen fünf Öufden annimmt, war folgende, 


Im Jahr 1638 Hatten gewiffe Leute fh vom 
Bankgelde dergeftalt Meifter gemacht, daß man eg 
nur mie Mühe erhalten Fonnte. Die Wethouder⸗ 
ſchaft traf daher eine Einrichtung, nach welcher ſie 


alten, die Bankgeld bedurften, zugeſtand, die Dur 


Fatonen gegen drey Gulden in die Banf zu bringen, 
fie vier Monathe hinter einander in derfelben zu laſ⸗ 


fen, und fie dann wieder zurück zu nehmen. . War 


nad) dem Verlauf diefer Zeit das Geld nicht zurück 


n) Ibid, 


0) Unvermünzte Metalle pflegen gewöhnlich dann in der’ 
Danf niedergelegt zu werden, wenn fie etwas wohl⸗ 


feiler als gewöhnlich “find, uud wenn ihr Preis fteige, 
werden fie wieder heraus genommen. Smith a. a, 
8.8. 3, - 


p) a. von Holland S. 315. und Bielefeldt Inſtit. 


olit. 


— 
* 


genomk: 


$ 


Gold und Silber in Stangen, wie fremde Geldfors +; 


er 
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genommen, fo war es an die Bank für den Preis 
verfallen. Man fieht alfo, daß aus oben. angeführ- 
tem Grunde diefe Verfchiedenheit nicht entftanden ift, 
indem das Geld fo von der Bank zuruͤckgeholt wer— 
den Fonnte, wie es geliefert war. Dies iſt auch noch 
gegenwärtig der Fall. Kin Kaufmann fann noch) 
gegenwärtig Geld in die Banf gegen Enpfangung 
einer Handfchrift bringen, welche; man -für Banfgeld 
annehmen muß, und er kann nad) drey, vier, fünf 
und fehs Monaten und noc) länger nachher fein ein: 
gelegtes Geld gegen Ablieferung der Handſchrift 
zuruͤckerhalten. 

Aus dem bisher Geſagten, und aus den Keuren 
von Amſterdam ſieht man deutlich, daß die Amſter— 
dammer Bank in ihrem Urfprung fehr verſchieden 
von den DBanfen zu Venedig, London und mehre- 
ren andern ift, mit welchen man fie zuweilen ver⸗ 
gleicht, und daß die Definition, welche Savary 
von der Banf giebt, auf diefelbe nicht paßt; daß die 
Bequemlichfeit, welche die Wechfelbriefe gegenwaͤr— 
tig dem holländifchen Handel verfchaffen, und das 
Beftimmen des Wechfelfurfes auf der amfterdammer 
Boͤrſe, Folgen von der größeren Erweiterung find, 
welche die amfterdammer Wechfelbanf in ihren Ge— 
fehäften. erhalten bat, und: die bey Anlegung der 
Bank weder bezweckt und vorhergefehen wurden, 
noch vorher gefehen und bezweckt werden konnten. Aber 
ohne allen Widerſpruch gewiß und auc) wohl allge- 
mein anerfannt ift ver Saß, daß die Banf von Am« 
fterdam, wegen der: Erleichterung und Bequemlichs 
£eit, welche fie dem Handel verfchafte, unter die 
Haupturfachen dest Anwachfes und Flors des Hans 
dels feit der Nevolution gezählt werden muß. 

Bon nicht geringem Vortheil für den Handel 
Hollands ift auch die Anftellung der Kaſſirer gewor— 
ee 77 
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den, die aber nur in Amſterdam gebraͤuchlich iſt. 
Das Geſchaͤft der Kaſſirer beſteht einzig darin, daß 
fie für Rechnung der Kaufleute Geld empfangen und 
auszahlen. Zwey und einen halben Stüver von hun 
dert Gulden genießt der Kaffırer für feine Mühe, 
Oft iſt ein folcher Bewahrer von großen Summen, 
und feinem ‘Berufe gemäß follte er niemals das Geld, 
welches er in Händen hat, gebrauchen, fondern es 
unangetaftet zur Auszahlung bereit balten, - Aber fo 
ift es nicht geblieben, 

Nach dem kaufe des Handels eönimt ein Kaffı- - 
ver. niemals in den Tall, daß alle diejenigen, von. 
denen er Geld iñ Händen hat, zugleich ihr Geld von 
ibm fordern, und mithin hat er immer große Sums 
men don andern in Händen, Nun ſucht der Handel ftets 
alles Geld zu nugen, und dadurd) ift allmäblig eine 
Gewohnheit bey den Kaſſirern entftanden, die von jener 
urfprünglichen Beftimmung der Kaffiver weit entfernt 
if. Die Kaffırer, welche ftets Debitoren und 
niemals Kreditoren ſeyn follten, find häufig zu 
Schuldnern derer geworden, -von weldyen fie Gelder 
in Händen gehabt haben. Der Vortheil, welchen 
der Handel durch diefe Gewohnheit gegenwärtig -er- 
hält, und wie fehr das Geld durch diefelbe vermehrt 
und vervielfältige wird, ift unglaublih. Die Kaſſi— 
ver find nun Perfonen, welche eine große Summe 
Geldes von verfchiedenen Leuten zufammen gebracht, 
um bey Gelegenheit von einem Theil deffelben Ge- - 
brauch zu machen, Jeder, der einem Kaffırer Geld. 
übergiebt, weiß dieſe Gewohnheit, und dadurch. wird. 
fie felbft gerechtfertigt, Man Fann fiher behaupten, 
dafiädiefer Gebrauch fir den inländifhen Handel 
nicht weniger nüßlich und vertheilhaft it, wie die. 
Danf für die auswärfigen Saale Vielleicht ift 
der ee noch größer. 2 

u 


624 Urfachen des Flors und Verfalls 


: Zu den Urfachen, welche den gegenwärtigen Han 
del Hollands erhalten, zähle man aud) die Seichtig- 
keit, mit welcher die Ausländer die Gelder für einen 
Theil ihrer nach Holland gefandten Waaren erhalten 
Eönnen, ſelbſt nod) ehe diefe Waaren den Ort ihrer 
Beſtimmung erreicht haben. Einige behaupten fo- 
gar, daß hierin die einzige Grüße des holländifchen 
Handels zu fuchen fey. Und diefen Vorſchuß wuͤr—⸗ 
den: die Kaufleute in Amſterdam ohne Kaffirer niche 
thun koͤnnen. 

Treue und Redlichkeit und das gute Zutrauen 
find beym Handel unverfiegbare mächtigftrömendeHülfg- 
quellen, und felbft der parteyifchfte Geſchichtsforſcher 
muß erkennen, daß die Holländer älterer Zeiten ganz in 
dem Befiß derfelben waren. Treue im Handel fü 
wohl mit Ausländern als Cinländern, Treue bey 
Kontraften und Berbindungen, Redlichkeit inn Kau— 
fen und Verfaufen, und in der Ausführung erhalte: 
ner Aufträge haben vorzüglich, Schiffahrt und Han» 
del dev Holländer in einer Zeit erhoben, da die Noth 
und der ſchwankende Zuftand der Republik ihre Bes 
wohner zur genaueften Befolgung von Grundſaͤtzen 
nöthigfe, welche in glüclichern Zeiten fo leicht aus 

dem. Auge verlohren werden. | 
Die natürfiche Sparfamfeit der Holländer , die 
Natur des Handels, deffen Zweck ununterbroche- 
ne Sammlung von Schäßen ift, und die Siebe 
zur Arbeit, welche den Menfchen durch ftete Arbeit 
unbemerkt befchleicht, mußten die Schäße der Hol⸗ 
länder nothwendig vergrößern, und dadurch felbft 
auch die Mittel vermehren, um den. Handel vortheils 
hafter zu betreiben, Diefen Anwachs von Reichthüs: 
mern, und befonders von baarem Gelde bemerft 
‚man fichtbar an den Antheilm, welche die Hollaͤn— 
der in auswärtigen öffentlichen Fonds haben. z 
| — lle 
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Alle Kuͤnſte und Handwerker ſtehen in den hol— 
laͤndiſchen Städten unter Gilden, wodurch, was un- 
verfennbar ift, der Anwachs und Flor der Fabrifen 
und Manufafturen mächtig befördert worden ift, und 
daher haben die Gilden auch zur Beförderung des 
Handels und der Schiffahrt gewuͤrkt. Die Gilden 
in Holland find nicht mit drückenden Saften beſchwert, 
und man trift bey ihnen viele trefliche Einrichtungen, 
die man in andern Ländern vergebens ſucht, und eben 
deswegen ift der Vortheil, ven Gilden gewähren, 
in Holland auch beträchtlicher, wie anderswo. 


Die Leihbank iſt in frühern Zeiten gleichfalls 
ein Mittel der Beförderung des Handels gewefen, 
und mußte es werden, da fie den, nicht feltenen Geld 
bedürfniffen eines Kaufmanns oder Fabrifanten glücz 
fich abhalf. Aber in der Folge, da fo viel Geld 
ungebraucht blieb, murde dies. Hilfsmittel weniger 
nothwendig und dienlich. | 

Auf Drucereyen und Buchhandel Hat die buͤr— 
gerliche Freyheit befonders einen glücklichen Einfluß 
gehabt. Es ift unglaublich, wie viele Bücher in 
Holland fir Rechnung der Ausländer gedruckt wor— 
den find, von denen aud) nicht ein einziges Exemplar 
in Hollend blieb ; und wie zahllos ift-nicht die Men- 
- ge von Menfchen, welche diefer Handel beſchaͤftigt, 
Gelehrte und Ungelehrte, Korrektores, Halbgelehrte, 
Papiermuͤller, Letterngießer, Lumpenhaͤndler, Le— 
der:, Pergamenthaͤndler u. ſ.w. Nicht blos an md 
fuͤr ſich, ſondern auch wegen Befoͤrderung der Kuͤn— 
ſte, Wiſſenſchaften und Handwerker iſt der Buchhan⸗ 
del wichtig, und eine der Haupturſachen des Anwach⸗ 
ſes des allgemeinen Handels Hollands geworden. 

Eine gleichfoͤrmige Juſtitz wird in der mehr- 
mals erwähnten Propofition S. D. Hoheit zu den 
| MN mora⸗ 
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moralifehen Urfachen gerechnet, welche zum Flor des 
Handels und der Schiffahrt Hollands gewuͤrkt haben. 
Es iſt nicht allein nothiwendig; daß zwiſchen Großen und 
Geringen, zwiſchen Juden und Chriften, zwiſchen 
Einwohnern und Fremdlingen Fein Anſehen der Der- 
fon Statt finde, fondern der Kaufmann, der vorher 
wiffen muß, worauf er ficher rechnen darf, muß ſchon 
‚allein deswegen ficher feyn, daß er fein RN volljtäns 
digſt gegen jeden erhält. 


Ferner zählt diefer Fürft noch zu den Urfachen- 
des älteren Flors des. Handels die, Weisheit und 
Vorfichtigkeit, derer, welche das Staatsruder führ- 
ten, die Entfehtoffenpeit bey den Rathſchlaͤgen und 
die gufe; Treue, mit welcher man die gefchloffenen 
Traktate und Verbindungen zu erfüllen ftets bemüht 
war, und vorzüglich die Sorge , Srieden und Neu— 
tralicat zu erhalten q). \ 


Man kann biezu noch verfehiebene Verfügungen 
und Einrichtungen den inländifchen Handel ſowohl 
als den ausländifchen betreffend, zählen. Zu den er: 
ftern find die Neglements für die inländifche Fahır, _ 
die Errichtung von Börfen, Hallen, $eih: und Wech⸗ 
ſelbaͤnken und mehrere andere zurechnen, zu dieſen ges 
hören die Neglements in Betreff der Verſicherun- 
gen, der Ausrüflung der Schiffe, das Sahren in 
Admiralſchaft, die Sicherheit der Seen, die Unter- 
haltung einer Seemad)t, Anſtellung und — 
von Konſuln u. m. a. 


Herr v. d. Heuvel zaͤhlt zu den natürlichen Urs. 
fahen, welche Hollands Handel begünftige haben, 
den Borfel oder Sn des Windes, Der. 

Wind, 


9 Propofitie van 7. D, Hoogheid p. N 3. 
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Wind, fagt er, treibt eine unendliche Zahl Muͤhlen, 
und macht dadurch, daß taufende von Händen zu an- 
dern ‘Befchäftigungen genutzt werden fönnen, welches 
nicht wenig zur Errichtung verfchiedener Fabriken, - 
‚und mithin zur Erzeugung von Artikeln zum Handel 
beygetragen hat x). 


Durch Errichtung der Börfen ift der Gang des 
- Handels fehr befchleunige worden, und die Börfen find 
Daher für eine Urfache des Anwachſes deffelben zu halten. 
Auf denfelben gefchehen täglic, die mehrften Handels: 
gefchäfte, und werden -in Augenblicfen die größten 
Sachen berichtigt und \abgetban ; man finder Gele— 
genheit fic) fogleich mit allem zu verforgen, wrhaitene 
Aufträge auszuführen, und Anleitung und Belegen: 
heit zur Ausführung derfelben. Jeder Kaufmann er: 
hält überdem auf den Börfen zu Amſterdam und 
Rotterdam Kenntniß von Sachen und Umſtaͤnden, 
die ihn intereffiven, er hört und erfährr Dinge, wel- 
che feine vorhabenden Geſchaͤfte betreffen, und entdecke 
Umftände, vie ihm einen gluͤcklichen oder ungluͤckli— 
chen Erfolg derfelben feichter vorher fehen faffen. 
Die Kaufleute werden durd) ihr Handelsintereffe nad). 
‚den Börfen gelockt, ‚felbjt dann , wenn fie nichts we— 
fentliches dort zu verrichten Haben. Endlich wird 
daſelbſt täglich der Wechfelfurs auf alle Pläße Eu— 
vopäns beflimmt, je nachdem mehr oder weniger 
Wechfel auf einen oder den andern Ort zu ziehen find, 
eine Verrichtung, welche ſchwerlich andersivo gefihe- 
ben fünnte, und deren Mangel den Lauf des Hans 
dels merklich Hindern swürde. 


 NRtra Eine 


r) Antwoord over den grond v. Hollands Koophandel 
p- 13 und 14. 
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Eine der wichtigften bieher gehörigen Urfachen 
muß man aber auc) fiher in der ununterbrochenen 
Aufmerkſamkeit und Sorge ſuchen, geſchickte, recht: 
fehaffene und erfabrne Leute anzufteflen und zu ge- 
brauchen. Beym Anfange und während der Revo⸗ 
lution ab, und "auch noch einige Zeit nad) die 
fem Kriege wurden nur die gefchickteften und vecht- 
fchaffenften Männer zur Beſorgung allgemeiner 
Angelegenheiten gebraucht. Ordonnanzen, Geſetze, 
Einrichtungen und Verfügungen jener Zeiten bewei— 
fen dies hinlänglich. Auch bey den oftindifchen' Züz- 
gen ift dies allgemein ſichtbar. Welche Männer wa- 
von Verhoeven, Hoon, Spielbergen und Marten: 
zen, Die Gewißheit, daß Berdienfte und Kennt- 
niffe, und. nicht Sreundfihaft und Blutsbande die 
Stufen zu Ehrenftellen waren, verbreitete den thätig- 
ften Eifer undizeugte große Männer. Die Norh 
kam hinzu, und nur die verdienftsvolleften Männer 
wurden hervorgeſucht. Folge davon war auch, daß 
man ſich nicht zu ‚erniedrigen glaubte, erfahrne 
und geſchickte Seute zu Berathſchlagungen zu ziehen, 
die gerad nicht zu Klaffen gehörten, welche in großem 
Anfehen geftanden. Für einen Staat, deſſen Haupts 
quelle die Erhaltung des Handels war, mußte diefer 
Umftand die glücdlichften Folgen hervorbringen. 
Man verfuhr in vielen Staaten nicht fo, und gewiß iſt's, 
daß man ben elenden Zuftand des Handels diefer Stag⸗ 
ten guten Theils Daher leiten muß, 
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Dritter Abſchnitt. 
Von den Urſachen des Verfalls des 
hollaͤndiſchen Handels. 


E— iſt eine erwieſene traurige Wahrheit, daß der 
Handel Hollands im allgemeinen betraͤchtlich geſunken 
iſt, und Niemand, der auf Thatſachen ſein Urtheil 
ſtuͤtzt, wird es wagen koͤnnen, dieſe Wahrheit zu be— 
fireiten. Dem ungeachtet erfuhr Wilhelm der Vier— 
tel, der zuerft mie fo vieler Warme als Gruͤndlichkeit 
im Angeficht der ganzen bolländifchen Nation! jene 
traurige Wahrheit aufftellte und bewies, lauten 
häufigen Widerfpruch, und nur der beffere, unter 
richtete Theil der Nation trat auf feine Seite. | 


Die immer feltener werdenden Wertheidiger des 
Satzes, daß der holländifche Handel noch gegenmwär- 
tig fo glücklich als ehemals blühe, ftüßen ſich auf fol- 
gende drey Gründe, | 


„Erftens, fagen fie, haben fich die Konvoyen und 
Licenten von ein= und ausgehenden Guͤthern, und 
die Wagegelder und die Saftgelder aufdie Schiffe fo 
wenig, als die Abgaben von der Konfumtion ver- 
mindert,“ 


„Zweytens beweifen die Klagen der Kaufleute 
durchaus nichts, denn der Gewinn, welchen der 
Handel abwirft, ift noch ganz fo groß, als ehemals, 
nur die Anzahl derer, welche diefen Gewinn unter fich 
theilen, ift größer geworden, “ 


„Drittens ift es nur der Sur, welcher, da er den 
Kaufleuten große Summen nimmt, jene Klagen 


erzeugt,“ 
| Nr 3 ur 
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Nur einige wenige Bemerkungen über diefe Bes 
reife verbunden mit den oben in der Gefchichte des 
- „Handels angeführten Thatſachen werden hinreichend 
ſeyn, die Salfchheit oder Unzulänglichfeit derfelben 
zu beweiſen. | 


jenes Raifonnement von den Konvonen und fi 
centen auf die eingehenden und ausgehenden Guͤther 
ſetzt ſchon einen fehr ſchwankenden Begriff vom Handel 
voraus; man haͤtte hier fonft nicht von diefen Rechten 
von einfommenden Waaren einen Beweis eines blüs 
henden Handels entlehnen koͤnnen. Man forfche 
nur nach den Urfachen, welche oft den Ertrag diefer- 
Abgaben vergrößern. -.\ nz 


Kann den, $upug eine andere Folge ‚haben, als 
PVergröfferung der Einfuhr überflüffiger fremder 
Waaren, und eben dadurch Wergröfferung des Er= 
trags der einfommenden Rechte ? 


Wie häufig waren Mißwachs und Ueberſchwem⸗ 
“mungen Schuld, daß die Einfuhr" der Lebensmittel 
flieg? Dies war ganz auszeichnend der Fall im 
Jahr 1741, und wehe der Nepublif, wenn fie viele 
folcher florifanten Jahre erlebe ! 5 

Biehfeuchen endlich, wie‘ oft bewuͤrkten auch fie 
nicht unglücfliche Erhöhung des Ertrags der Ein 
Eiinfte des Landes ? 


Und wer weiß es wohl nicht, wie nachtheilig 
verderblich und gänzlich zerfiöhrend es für die Re— 
publik iſt, wenn ihr Handel allein in der Einfuhr 
fremder Waaren beſteht! Das Argument, weil der 
Ertrag der Abgaben von eingeführten Waaren nicht 
gefunfen ift, ift auch der Handel nicht geſunken, bes 
weift bier alfo durchaus nichts für einen blühenden 
Handel, j 

| Ganz 
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Ganz anders verhält es fid) mit den ausgehen- 
den Nechten. Iſt es erwiefen, daß ſich der Ertrag 
derfelven nicht vermindert hat, fo iſt es gewiß, daß 
der Handel nicht abgenommen. Aber man. hat nicht 
nur den Ertrag von eingehenden und ausgehenden . 
Rechten in eine Summe geworfen, fondern felbft 
nicht einmal den Unterfchied. bemerft, ven zufällige 
und von ber zeitigen tage, den Berhältniffen und Re— 
volutionen fremder Reiche abhängige Umftände in dem 
Steigen und Fallen des holländifchen Handels bewürf- 
ten. Wie unverfennbar und entfcheidend waren diefe 
Wirkungen in fo fehr vielen Jahren, und wie mächtig 
haben fie den Handel Hollands in den Jahren 1739 
und 1743, und wenigſtens einen großen Zweig iveffels 
ben in dem ganzen vorleßten Krieg zwifchen Frank⸗ 
‚reich und Örosbritannien, geſchwaͤcht. | 

Die oben genannten taftgelder beweifen gleichfalls 
nicht das, was ſie beweiſen ſollen. Ein Land kann 
ſtarke Schiffahrt und Rhederey treiben, ohne auch nur 
den unbedeutendſten Handel zu treiben. Von allen 
hollaͤndiſchen Provinzen, hat Friesland die ſtaͤrkſte 
Rhederey, aber Handel treibt es durchaus nicht. 
Nicht guͤltiger iſt der Beweis von den Rechten von 
der Konſumtion, die einzig auf Manufakturen und 
Fabriken u. ſ. w. einen Einfluß haben. 


So viel nur uͤber das wichtigſte dieſer Gruͤnde. 
Dies wenige verbunden mit dem, was in der Gefchich- 
te des Handels Hollands feie dem Münfterifchen Frie— 
den geſagt ift, wird wohl hinreichend die Behau— 
ptung etweifen, daß der. Handel Hollands betraͤcht⸗ 
lich gelitten, und tief von ‚feiner ehemaligen Hoͤhe 
berabgefunfen iſt. | 

Unterfuchungen über die Urfachen dieſes Ver: 
falls, . Aufdeckung der Uebel, welche die Quellen 

| Kr 4 truͤbten 
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trübten aus denen Wohl und Glück über eine ganze 
Nation fo lange hin als ergiebig ftrömte, ift Gegen— 
ftand diefes Theils. Aber Urfachen und Würfungen 
find nur ftrichweis dem menfchlichen Auge erkenn— 
bar, und das Band zwifchen Urfach und Würkung, 
liegt in den mehrſten Fällen tiefer in Handelsgefchich- 
ten, als in irgend einem andern Zweige der Ga 
fhichte verborgen ; man erwarte daher hier nicht mehr 
als erfte Linien eines Verſuchs. | Ä 


Eine der mächtigften Urfachen des Werfalls des 
Handels Hollands darf man ficher in den Abgaben ſu— 
hen, und zwar fowohl in den Abgaben felbft, als 
an der Art ihrer Erhebung. 


Holland feufzte nicht immer unter diefer Bürde. 
Sn den ältern Zeiten oder in den Zeiten feines Auf— 
blühens Fannte es. nur wenige Abgaben, und die 
Zölle efwa ausgenommen, faft gar Feine, „welche 
den Handel drüdten. Die Abgaben, welche die 
Grafen forderten, waren größtentheils frepwillige 
Gaben und niemals dem Handel fihädlic), da jede 
Start und Sandfchaft nad) dem Verhältniß ihres 
Reichthums und ihrer Macht zahlte, die Abgaben felbft 
faft niemals übertrieben hoc) gefordert: wurden, 
‚und die Art der Einhebung, die am mwenigften druͤ⸗ 
ckendſte war, Die ſich denken ließ 2). 


Nur zu bald veränderte fich das alles, Es ent: 
ftanden neue Arten von "Abgaben, welche in mehr 
als einer Hinfihe der Schifiahre wie dem Handel, 
und mehr noch den Zabrifen und Manufafturen nach« 

ttheilig 

a) Wagenaar Vad, Hiſt. III. p. 183. uud 184. 474. 

480. IV. 24 — 30. 87. 101, 190, 391. V. 10. 
41. 372, 373 und 405, | 
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teilig werden mußten. Schon bey Errichtung des 
Freyſtaats gieng man einige Schritte weit vom alten 
Syſtem ab, in der Folge vergaß man das alte Sy— 
ſtem ganz, und ſchuf ein neues, das von dem ältern 
in jeder Nückfiche perfchieden war; ein Syſtem, def- 
fen Befolgung den Flor der Sandftädte allmählig 
ſchwaͤchte, und fie ganz flürzen muß. Man hat 
bie fogenannte Provinzialabgaben feit jener Umfchaf- 
fung im ganzen Sande auf eine gleiche Art gehoben, 
und durch dieſe Gleichheit eine Ungleichheit bewürft, 
welche die Städte, die minder vortheilhaft als die 
übrigen liegen, ſtuͤrzet b). 


Setzt man zu den Abgaben und der nachtheiligen 
Art ihrer Erhebung noch tie Geldanleihen, fo bat 
man die drey eigentlichen Uebel, welche fich zum 
Berderben aller großen Staaten Europäns vereinigt 
haben, und die wichtigften Urfachen des Berfalls - 
des Handels, der Schiffahrt und der Fabriken 
Hollands. 


Gleich im Anfang der Regierung Karls bes 
Sünften findet man Beyfpiele von dem Gebrauch und 
lisbrauch der Geldanleihen ©), und Benfpiele, daß 
ganz neue Abgaben um die Renten zu bezahlen, ein- 
geführt wurden. In den, von zwanzig bofländi- 
fhen Städten dem Kaifer im Jahr. 153 2 übergebe- 
nen ‘Borftellungen wird laut geflagt, daß man, um 
die gräflichen Beden aufzubringen, fich genoͤthigt 
geſehen, auf Weine, Bier, Korn, Turf und andere 
Waaren Akziſe zu legen. Mehrere geforderte Ab— 
gaben, wie z. B. im Jahr 1541 die Abgabe des 
NE jehen- 
b) Les Interets des Nations developes relativement au 
Commerce, - 


ce) Eines der erftern iſt vom Jahr 1523, 
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zehenden Pfennigs von dem jährlichen Gewinn der, : 
Kaufleute, des yundertften Pfennigs vom Werth aller 
ausgehenden Güther wurde zwari zuruͤckgenommen, 
wenn fie gar zu drücend waren, aber dennod) fliegen 
die Abgaben. So bald Geld aufgebracht werden 
mußte, und wie oft war dies nicht unter Karls des 
> Fünften Regierung der Fall, erfand man entweder 
neue Auflagen oder-man erhöhete Die ältern. Co wur— 
den im Jahr 1543 neue Auflagen auf Weine, Bier, 
‚Tücher, feidene Stoffe, und mehrere andere. Artifel 
gelegt, und um eine flotte von zwanzig Schiffen ge— 
“gen die Schotten anzufchaflen, legte man auf jeden 
Ohm Rheinwein eine Akziſe von fünf Stüver, und 
auf andere Weine eine etwas geringere Abgabe; nur 
die franzöfifchen Weine waren von diefer Abgabe frey. 
Eine Abgabe, die in der That fehr groß war 4). 


Schon im Jahr 1583 war die Abgabe von einem 
Ohm Rhein» oder: fpanifchen Wein auf 22 Gulden 
für das fand, und KOulden für die Staͤdte geſtie— 
gen; im Jahr 1607 wurde jene Abgabe auf 48 Öuls 
den, biefe auf 16 Gulden erhoͤhet. Ein Stuͤck Franz- 
wein bezahlte 1583 ‚achtzehen Gulden fir das and, 
und 6 Gulden für die Städte, im Jahr 1607 flieg 
jene Abgabe auf 41, und Diefe auf 9 Gulden. Ein 
Orhoft bezahlte 1583 dreyzehen Gulden für das Land, 
a und 

d; In den Recherches du Commerce wird im Jahr 1488 
der Lohn eines Maurergefellens auf 4 Stüver angeges 

ben, im. Jahr 1775 beftand diefer Lohn im Sommer 

in »ı Stuͤver, und im Winter in 18 Örüver, 

1488 betrugen 4 Stuͤv. eben jo viele Eſtelins, und 
1775 waren 21 Stüv, gleich 62 Eftel, Der Werth des 
Geldes erhielt fich feit dem ı 5 Jahrhundert disı 777. wie 

1 zu 4, und der Preis des Rockens wie ı zu 12. Wor⸗ 

aus man ſich die Größe jener Abgaben beftimmen kann. 
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und 4 Gulden für die Städte; im Jahr 1607. 32 
Gulden für das fand, und 8 Gulden für die Städte. 
Während der gräflichen Regierung bezahlte das Land 
faft gar keine folhe Abgaben, fondern die Städfe tru— 
gen fie fajt ganz allein. 


Bon einem Ohm Effig wurden zwey Gulden 8 
Stüver im Jahr 1605 und 1623 vier Gulden 16 
Stuͤver bezahle, Im Jahr 1583 gab ein Faß 
Bier von 20 Stivern eine Abgabe von 4 St.; ein 
Faß von 30 St. eine Abgabe von 10 St.; ein Faß 
von 2 Öulden gab 16 St., und die fchwereren Bie— 
ve bezahlten 42 Stüver. Im Jahr 1624 fliegen dies 
fe Impoſten auf 6, 16, a5 und 68 Stüver, und 
im jahr 1633 auf 11, 22, 30 und 48. Ohne die 
Abziſe dev Städte, welche die Hälfte ven dem betras 
gen mochte, mas das land zog. 


Im Jahr 1583 wurden von der Laſt Weizen 
fechs Gulden entrichtet, im Jahr 1605 zwey und 
dreyßig Gulden 8 St. im Jahr 1625 vierzig Gul— 
den 10 St. im Jahr 1627 fieben und vierzig Gul— 
den 14 St., und im Jahr 1636 drey und fechzig 
- Gulden, - | 

Die Saft Rocen gab im Jahr 1583 drey Gulden, 
im Jahr 1605 fechszehen Gulden 4 St., im Jahr 
1635 zwanzig Gulden 15 St. im Jahr 1627 funf 
zehen Gulden 18 St. | 


Bon hundert Tonnen Salz mußte 1583 eine 
Abgabe von vier Gulden entrichtet werden, die im 
Jahr 1635 bereits auf 6 Gulden 15 St. erhöht 
war. Die Salzabgabe von vier Gulden 10 St., die 
jeder Hausvater gab, wurde im Jahr 1625 auf 6 
Gulden 15 St. feitgefeßt, für jede Familie von acht 
Perfonen, nicht fo zahlreiche Familien bezahlten nur 

E 3 Gul⸗ 
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3 Gulden 7 St. Mit mehrern neuen Abgaben wur: 
de das Salz noch in der Folge belegt. 


Der zwanzigfte Pfennig vom Kaufpreife jedes 

Stuͤcks groben Viehs wurde im Jahr 1583 erlegt. 

Der 7te Pfennig mußte 1605 von allem Vieh, das. 

geſchlachtet werden follte, entrichtet werden. Mur 

einige Jahre lang blieb der zofte. Pfennig nocdy vom 

Verkaufpreis der Pferde. , 1583 wurde;aud) eine Ab- 
gabe vom Hornvieh eingeführt. 


Im Fahr 1598 wurde die Abgabe des 40ſten 
Dfennigs vom Berfaufaller unbeweglichen Güther ein- 
geführt; 1602 mußte man den zoften Pfennig geben ; 
16 17 belegte man auch die Erbpachten und den Zehenten 
mit diefer Abgabe. 1655 wurde diefe Abgabe bis 
auf den aoften Pfennig erhoͤhet.  Erbfchaften wur: 
den diefer Abgabe gleichfalls unterworfen, welche vom 
Jahr 159% bis 1655 dom Acften Dis auf den aoften 
Pfennig gefegt wurde. 

Im Jahr 1605 murde eine Abgabe auf die 
DBaumfrüchte gelegt, der achte Pfennig mußte vom 
Werthe derfelben beym Verkauf erlegt werden, In 
eben dem Jahr legte man eine Abgabe von 3 Stüver 
auf das Pfund Kirfchen, welche man im Jahr 1626 
noch um ein Viertel Stüver erhöhete; ferner den Sten 
Pfennig vom Brennholz, eine Abgabe von7 Pfenni⸗ 
gen auf die Tonne Torf, welche 1623 auf 12, und 
1627 auf 24 Pfennige erhöhet wurde, _ Ferner wur— 
de eine Abgabe auf die Kohlen von 4 Gulden 10 
St. auf das Maas, gewöhnlich Aundert genannt, 
gelegt, welche 1622 auf g Gulden, und 1623 auf 9 
Gulden erhöhet wurden. | 


Das Wagerecht wurde in den Jahren 1607, 
1621, 1624 und 1678 eingerichtet. n | 
er 
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Der Zucker wurde im Jahr 1659 auf fünf und 
der Sirop auf vier Stüver von hundert Pfund ge- 
ſetzt. Auf Häute, Roſinen und Feigen wurde gleich- 
falls eine Abgabe gelegt. Hundert Pfund Thee wur— 
den 1716 mit 16 Stüver, Kaffee mit 12 Stuͤver, 
und Kakao mit 6 Stüvern belegt. 


Im Jahr 1621 kegte man auf jede Tonne Thran 
und Del acht Gulden, und 1622 auf die Tonne Hes 
ringe und gefalzenen. Fiſch einen Gulden Abgabe. 


Von jedem Pfund eingeführten Tabak mußten 
im Jahr 1623 ſechs Stüver erlege werden; in eben 
dem Jahr wurde das Stempelpapier eingeführt, dag 
3638 fehr erhöet wurde, und 1638 feßte man feft, 
daß von jedem Dienftbothen ein Gulden erlegt wer— 
den folle, 


In eben dem Verhäftniffe wie die Abgaben von 
manchen der angeführten Artikel fiegen, fliegen auch) 
die Abgaben faſt von allen unentbehrlichen Beduͤrfniſſen 
und faſt ununterbrochen bis auf unfere Tage, und vie 
fhon um die Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts fo 
mannichfaltige Abgaben wurden mit fo fehr vielen 
neuen vermehrt, daß ihre Zahl und ihr Ertrag faft 
unglaublich find, und daß man die ordentlichen 
Einkünfte der Republik ſchon im Anfang unfers 
Jahrhunderts in Friedenszeiten, auf ein und zwan- 
zig Millionen Gulden ſchaͤtzte ©), Eine Summe, die 
fo groß fie auch ift, doc) in Kriegszeiten oft mehr als 
zwiefach erhoͤhet wurde f). : 

| Aus 


e) The prefent State of Holland, 
f) Temple Obfervations VII, pP. 233. Selbſt dag Hey: 


rathen und Sterben iftin Holland und Seeland nicht 
ſteuerfrey. 
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Aus der Art, wie die Abgaben gehoben wurden, 
entſtand ein Uebel, das oft noch) drückender war, wie 
die Abgaben felbf. Syn älteren Zeiten wurden die 
Abgaben auf verfchiedene nicht ſehe koſtbare Ar⸗ 
ten gehoben, aber ſie wurden mit der Zeit mit Ver— 
groͤſſerung der Abgaben beſchwerlicher. Wagenaar, 
welcher einen kurzen Entwurf derſelben bey Gelegen— 
heit einer neuen gefordertenAbgabe im Jahr 1555 mit⸗ 
theilt, erklaͤrt ſich auf ſolgende Art daruͤber. 


Die Edlen und Städte „ fagt er, hatten. feit eis 
niger Zeit Unterfuchungen angeftelle, um die Impo⸗ 
ften des Landes auf eine andere und einförmigere Art 
zu heben. ‘Bisher waren in den Städten Einfamm- 
fer der Sandesabgaben angeftellt, welche in dieſem 
Fahr den Städtedepufirten Nechenfchaft ablegten, des 
ren Berfammlung die erfte Veranlaffung zur Erriche 
rung des Kollegiums der kommittirten Raͤthe geges 
ben zu haben fiheint, welche in fpätern Zeiten die 
Direftion über des Landes Abgaben erhielten. Die 
meiften Städte haften nur leinen einzigen Sammler, 
aber verfchiedene ihrer mehrere, woraus einige Unord- 
‚nungen entftanden. Man fand bey Ablegung der 
Nechenfchaft, daß die Impoſten auf Wein und Bier 
im, vorigen Jahr noch Tange nicht 20000 Pfund, 
das Pfund zu vierzig Groten gerechnet, aufgebracht, 
‚ welches den Edlen und einigen Städten viel zu wenig 
ſchien. Sie glaubten, daß der Errrag diefer Abgaben 
größer feyn würde, wenn man fie wiedie Afzife verpach» 
tete, Die Edlen wollten auch zu der letzten Bede ihre 
Einwilligung nur unter der Bedingung geben, daß ,der 
Impoſt jährlich in allen Städten verpachtet werden 
folle, Harlem, Delft, Leyden und Gouda ſtimmten 
den Edlen bey. Aber Amfterdam und Dordrecht 
machten anfangs einige Schwierigkeiten, Mitglies 

der 
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der der Vroedſchap fammleten in diefen Städten die 
Impoſten ein, und- diefer jntereffe war gegen Ver- 
pachfung. Doch traten aud) diefe Städte endlich 
den Edlen by. Man führte die Berpachtung ein, 
und fand, daß im erften Jahr weit über vierzig tau— 
fend Dfunde von den Landes Impoſten erhalten wur— 
den. Don der Zeit blieben die Verpachtungen bis 
zum Jahr 1648, ununterbrochen: 


Nach einer im Yahr 1557 angeftellten Berech— 
nung beftanden die Schulden in 7,160,82 1 Gulden; 
zur Abtragung der Intereſſen wurden jährlich ohnge— 
fahr 400,000 Gulden erfordert, aber überdem war 
das Sand noch mehr denn zwanzig Millionen ſchuldig, 
und die andern jährlichen Abgaben, auſſer den In⸗ 
tereffen, überftiegen die Einkünfte um drey Tone 


nen 2). 


Über auch! die Verpachtimgen, von denen man 
fo viel erwartete, entfprachen den Erwartungen nicht, 
fondern wurden, fo druͤckend und evfchöpfend für die 
Republik als irgend eine Art der Erhebung der 
tandeseinfünfte Hatte werden koͤnnen. Dieſer Druck 
ftieg bekanntlich, endfich fo hoch, dag Empörung 
an mehrern Orten im Jahr 1748 zur Milderung defr 
- felben zwang, aber Milderung war auc) alles, nicht 
gänzliche Aufhebung, - und auch nad) diefer Milde 
tung blieben faufend Mängel in der Art der Exhes 
bung, die oft mehr als die Auflagen felbft dem Han⸗ 
del fehädlich wurden, - 

Stiegen nun würflich die Abgaben in der Ne . 
publif fo mächtig, was unwiderſprechlich der Fall 
war, und ſich bey jedem Artikel zeigen ließe, welche 
* 


8) Wagenaar 1, e. V. gaı, 
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Folgen Eonnte, mußte dieſe Erhöhung auf die Mas 
nufafturen, Fabrifen, und den Handel Hollands 
haben. Das ift die wichtige Frage, deren Beantwor—⸗ 
tung bier verſucht werden ſoll h). 


Zwey Bemerkungen duͤrfen hier nicht uͤberſehen 
werden. Die Bemerkung, daß 1) oft eine kleine 
Erhoͤhung der Abgaben eine Fabrik durchaus zerſtoͤh— 
ven Fann, und 2) daß die Fabrifen und Kaufleute 
reich werden, nicht wenn fie theuer, fondern wenn fie 
viel abfegen, und daß man daher diefen Abſatz fo viel 

als möglich zu vergrößern fuchen muß. Beydes 
Säge und Wahrheiten, die Feine umftändliche Be— 
weife erfordern, und uns bey der Beantwortung je- 
ner Frage unerwartefes Licht und Aufſchluß geben 
werden. | 

Giebt man zu, daß die Abgaben, die auf die 
Nahrungsmittel des gemeinen Manns gelegt wer- 
den, den Unterhalt der Handwerker und Arbeitsleute 
vertheuren, und daß ein Handwerker nach Einfuͤh— 
rung ſolcher Abgaben, mehr als vorher verdienen 
muß, ſo muß man auch zugeben, daß ſolche Auflas 
gen den Arbeitstohn erhöhen, und daß das Nachthei⸗ 
fige, welches aus diefer Erhöhung entſteht, als eine 
Folge der Auflagen anzufehen fey- 


Der erfte Nachtheil, der aus zu hohem 
Preiſe der , Lebensmittel fließt, ift Verminderung 
| | | der 


h) Man fehe über die Folgen det hohen Abgaben auf den 
Handel Hollands die treflichen Abhandlungen des 
Herrn Greffier v. d. Heuvel und des H. Zilliffen in 
den Verhandelingen uitg. d. de Holl. Maatſch. XVI. 

30. 440 fg. Einſtimmig mit benden » Gelehrten 
dachten hierüber die Generalftaaten und die Staaten von 
Holland und Weſtfriesland, m. f. Beyl. A, R, 5, im 
Th. d. O. und Th. 2. 162. B. Kuf 
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der Handwerker und Arbeitsleute. In Holland war 
dies ſchon lange der Fall, wie die Erfahrung ganz 
unleugbar gelehrt hat. Schon ſeit langen Jahren 
waren die Auflagen auf die Lebensmittel ſo hoch, daß 
ein Handwerker nur mit der aͤuſſerſten Anſtrengung 
feinen kuͤmmerlichen Unterhalt gewinnen fonnte. 
Nur die größte Noth vermag einen Vater in Holland 
feinen Sohn einem Handierfer zu übergeben. Dazu 
fömme nun noch, daß die Heyrathen unter den niedri- 
gen Ständen ſich vermindern und Ausfhweifungen 
in eben dem Grade zunehmen. Schwache ungefun- 
de Kinder, eine größere Anzahl von Armen, und alle 
jene für den Staat fo nachtheilige Folgen, die zu ho— 
be Preiſe der unentbehrlichſten Lebensmittel Haben 
koͤnnen, haben ſich ſchon lange in Holland gezeigt, 
und zeigen ſich noch gegenwaͤrtig. 


Man glaube nicht, daß das einzige hier mög« 
liche. Rettungsmittel, Erhöhung des Arbeitslohns, 
unverſucht geblieben ſey. Man hat wauͤrklich der 
Arbeitslohn vergrößert. Aber natuͤrlich mußte da« 
durch auch der Preis der Arbeit erhöhet werden, und 
Folge davon war, dag fremde Nationen gluͤckliche 
Nebenbuhler der Hollaͤnder wurden, und ſie endlich 
ſo ſehr uͤbertrafen, daß der Abſatz aller hollaͤndiſchen 
Manufakturen ſich gegenwaͤrtig nur auf dasjenige er— 
ſtreckt, was im Lande ſelbſt verbraucht, und auf ein 
unbedeutendes, was in das Ausland verſandt wird. 


Die erhoͤheten Preiſe der hollaͤndiſchen Manufak⸗ 
turwaaren, die nothwendige Folge des erhoͤheten Ar— 
beitslohns, haben es den Auslaͤndern, und vorzuͤglich den 
erſten Nachbarn Hollands moͤglich gemacht, Tuͤcher 
wohlfeiler zu machen und zu liefern, als die Hollaͤn— 
der zu thun im Stande waren. Aachen bat durch 
en Ss den 
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den wohlfeilen Preis ſeiner Tuͤcher Hollands Tuch— 


“Handel. beträchtlich geſchwaͤcht; mehrere auslaͤndiſche 


Kaufleute ließen ſich namentlich anführen, die ehe— 
mals blos mit hollandifchen Tüchern handelten, und 
gegenwärtig alle ihre Tücher von Aachen und andern 
fremden Städten erhalten. . Die fogenannte Bruͤſſe— 
liſchen Kamelotte, die von Brüffel nad) Holland fa: 
men, und bier in großer Anzahl verfertigt wurden, 
find wieder von Holland hinweg gemwandert. 


Eben die Wirkung muß der erhöhete Arbeitslohn 
faft auf alle übrige Handwerfe und Fabrifen gehabt 
haben, und hat ihnmwürflich gehabt. Welchen Sturz 
haben nicht der Schiffbau, die Seilerbahnen, die 
Bandfabrifen, die Seidenfabrifen, die Porcellain= 
fabrifen, befonders die zu Delft, vorzüglich durch 
den hohen Preis des Arbeitslohns ‚gelitten. Wie 
mächtig find nicht die Papiermühlen gefunfen. Der 
wohlfeilere Preis ‘des franzöfifchen Papiers bat die 


hollaͤndiſchen Papiermühlen fo tief finfen gemacht, 


daß fie ſich kaum erhalten Fönnen, obgleich feit eini— 
gen Jahren der Preis) des Papiers, vorzüglid) des 
Drucpapiers, um zwanzig Procent geftiegen ift. 


Aber nicht allein diefe Zweige, und mehrere dieſen 
ähnliche litten durch den erhöheten Tag: und Arbeitslohn, 
das Uebel breitere fic) über den ganzen Handel aus. 
Zur Führung des Handels werden eine Menge Arbeiter, 
wie zum Einpacen und Ausladen der Waaren u, ſ. w. 
erfordert. Je hoͤher der Sohn diefer feige, defto 
theurer müffen die Waaren werden, welches Handels: 
pläßen, wo die Stärfe des Handels in dem Stapeln 
und der Errichtung eines allgemeinen Marfts bes 
fteht, unendlich viele Nachtheite zuziehen muß. Der 
aus der Ferne Fommerde Kaufmann leidet dadurch 
und wird gejmungen, andere Handelsplaͤtze zu beſu— 

Be | chen 
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chen, wo diefe Ausgaben und Koften nicht fo hoch 
ſteigen. 


Ganz vorzuͤglich litt durch den hohen Arbeitslohn 
auch dieFiſcherey, da, auſſer den Lebensmitteln derFiſcher, 
alles zum Fiſchfang gehoͤrige, ſowohl die Schiffe, die 
Geraͤthſchaften, Tonnen, Netze u. ſ. w. als auch 
der Arbeitslohn bey Bercitung der Fiſche im. Preiſe 
geſtiegen if. Dadurch wurden die Ausländer, wel 
che ſich auf den Fifchfang fegen Ponnten, in den 
Stand. gefeßt, den Holländern nicht nur Abbruch zu 
hun, fondern auch ihre Fifcherey weit über die Fi— 
ſcherey der Holländer zu erheben. 


Nur durch ein Mittel, das von Feinem andern 
Volk wahrfcheinlich ergriffen werden wird, aber den 
Holländern nicht ftete Erhaltung ihrer Fifcherey ver- 
ſprechen kann, wird feit langen Jahren genust, um 
Die holländifche Fiſcherey nicht ganz verfallen zu laf- 
fen. Es iſt befannt genug, daß diejenigen, welche 
an der Sifcheren Theil nehmen, nur als Lieferanten 
deffen, was zur Ausruͤſtung gehört, gewinnen. 
Nicht der Fang, fondern die Vortheile an dem, was 
fie liefern, wirft den Gewinn ab, fo daß, wenn die 
Fiſcherey felbft mit Verluſt getrieben wird, diefe Rhe⸗ 
der des Verluſtes ungeachtet noch bey der Rhederey 
gewinnen koͤnnen, wenn der Verluſt bey dem Fange 
den Gewinn von den Sieferungen nicht uͤberſteigt. 
Aber hieraus folgt auch, daß diejenigen, welche zu 
der Fiſcherey Feine Sieferungen thun Eönnen, auch fei- 
nen Antheil an derfelben nehmen, und ihr Geld lies 
ber Fremden leihen werden, wodurch denn diefer Zweig 
der allgemeinen Nahrung, in welchem die Hamburger, 
Franzoſen und Engländer gefährliche Nebenbubler 
der Holfänder find, allmählig abnedmen müßte, und 
endlich ganz zerfiöbrt werden kann. Weldye Ausfichs | 
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ten in die Zukunft! Wie leicht muß es Franfreid) 
feyn, den Holländern die Heringsfifcheren zu entreife 
fen; wie feiche ten Nordamerikanern fie vom Walls 
fifch = und Kabeljaufange zu verdrängen. . Gewiß 
ift’s, daß, wenn bey diefen Fiſchereyen folche Neben» 
buhler gefunden werden, die Rheder nicht im Stan— 
de feyn werden, es auszuhalten, und daß fie fid) ein- 
zig auf die Fifcherey zum inländifchen Verbrauch 
werden einfchräfifen müflen; und fo würde denn bie 
erfte Duelle verftopft werden, aus der Hollands 
Reichthuͤmer floffen. | 

Man bat berechnet, daß die Schiffahre und ber 
Handel der Holländer auf der Oftfee und mit dem 
Norden mehr als um die Hälfte gefunfen ſey. Eben 
die Urfach, Die fo fraurig auf die Manufafturen und 
die Fifcherey und den Handel überhaupt wirkte, muß⸗ 
te auf diefen Zweig der holländifchen Schiffahrt und 
des Handels mächtigen Einfluß haben, weil fie den 
Bewohnern der Länder längft der Oftfee und den 
Hanfeftädten ven Vortheil giebt, wohlfeiler auszuruͤ— 
ften, und mit wenigern Koften als die Holländer 
den Handel zu treiben, Die Ruffen, Dänen‘, Liz 
befer, Hamburger, Altonaer und andere würden 
es gegen die Holländer nicht aushalten koͤnnen, und 
die holländifchen Häfen nicht vorbeyfahren, wenn fie 
gegen eben fo ſchweres Tag- und Arbeitstohn zu kaͤm⸗ 
pfen hätten. Die Abnahme diefes wichtigen Zweigs 
der Schiffahrt und des Handels der Holländer bes 
wirkte dann die Abnahme der bolländifchen Schif— 
Fahrt ind des Handels mit dem füdlichen Euro— 
pa, auf dem mittefländifchen Meer und nad) 
andern Gegenden, welche die füdlichen und nordis 
fchen Bewohner Europans immer mehr von Holland 
hinweg, und an fich zogen, und in der That Holland 
muß befürchten, daß eben die Urfache, welche ſei— 
| Ä nem 
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nem nordifchen Handel und Schiffahre, dem Stamm 
aller Zweige feinee Schiffahre und feines Handels, fo 
nachtheiltg geworden ift, endlich den ganzen bolläns 
difchen Handel tödtlich nachtbeilig. werden wird. 

Der höchften Wahrfcheinlichfeiet nach würde der 
. Handel Englands mit Rußland nicht dem hollän: 
dischruffifhen Handel überwiegend geworden feyn, 
hätte Holland diefen Handel mit eben fo geringen Koften 
führen Fönnen. Denn die Hofländer find nicht weni- 
ger alsdie Engländer im Stande auf fechs Monate, 
auf ein Jahr, auf achtzehn Monate, ja fogar auf 
zwey Jahr zu verfaufen, und dagegen mit. baarem 
Gelde einzufaufen. Bekanntlich zahlen die Hollän« 
der voraus auf Früchte, die noch im Felde ftehen, 
und fchießen fremden Fabrifanten Geld vor. Die 
Holländer würden in Rußland eben das thun koͤnnen, 
was fie in andern auswärtigen Laͤndern thun, aber 
der wohlfeile Preis der englifchen Manufafturen, und 
aller englifhen Waaren, die fi) überdem noch durch 
ihren Werth empfehlen, giebt den Engländern in 
dem Handel mit Rußland einen Vortheil, der die 
Hollander weit zuruͤckſetzt. 

Um von der Wahrheit des eben aufgeftellten 
Saßes, daß der Verfall. des holländifchen Handels 
mit dem Süden Europans durch den Verfall des 
hollandifchnordifchen Handels bewuͤrkt fen, überzeugt 
zu werden, bedarf es nur einer Kenntniß oder Ent: 
wicklung der Natur des Oekonomiehandels, und 
es wird ſich unverkennbar zeigen, daß der Verfall 
des holländifchen Handels auf der Oſtſee und mit den 
nordifchen Reichen unfehlbar und notbwendig den 
hollaͤndiſchen Handel mit den Niederlanden, Frank. 
reich, Spanien, Portugal und Stalien ſchwaͤchen 
mußte, Es darf wohl als befannt vorausgefegt wer« 
den, Daß der Oekonomiehandel, welchen ein 
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Stadt oder ein Volk treibt, ganz von derfelben Arc 
als der Handel eines Kaufmanns ift, der von dies 
fem Fauft, um jenem wieder zu verfaufen. : Kine 
Nation, welche gleich den Holländern gar Feine oder 
nur fehr wenige eigene Produfte hat, und einen fol 
chen Handel nur zwiſchen zwey oder drey Nationen 
treibt, würde einen ſehr elenden armfeligen Handel 
führen, weil die Waaren und Produfte von fo we: 
nigen Nationen'nicht hinreichend feyn würden, die als 
lerſeitigen Bedürfniffe zu befriedigen, und der Ge— 
genftäride des Handels zu wenige ſeyn würden, um ei⸗ 
nem Bolf, deffen Reichthum aus einem zwifchen je 
nen Mationen geführten Defonomiehanvdel fließen 
‚müßte, einen Gewinn zu gewähren, mit welchem 
es feine Bedürfniffe befriedigen koͤnnte. Wenn alfo 
der. hollaͤndiſche Handel, der faft ganz Defonvmie- 
handel ift, bedeutend feyn foll, fo muß er. fi) über ganz 
Europa verbreiten, dag heißt mit andern Worten, 
der Holländer Fann nur dann einen glüclichen bedeu— 
tenden Handel treiben , wenn er dem Norden Euro- 
päns feine Guͤther abnimmt, und fie dem füdlichen 
Europa zuführe, und dem füdlichen Europa feine 
Produfte abfauft, und fie dem Norden wieder ver: 
kauft. DemMorden fehlen die Produfte des füd- 
lichen Europa’s, und diefem die Produfte des Mors 
dens, Bende kaufchen ihre Guͤther gegen einander 
aus, und der größte Theil des bolländifchen Handels 
beſteht in der Beforgung diefes Taufches. 


Nichts war bier notbwendiger, ‚als daf die Hol« 
länder die Produfte diefer beyden Theile Furopäns 
in ihre Hände entweder durch Kauf oder Kommiſ— 
fion brachten. Kömmt ein dritter und Fauft die 
Waaren entweder des füdlichen oder des nördlichen 
Europas auf, fo haben die Holländer im erftern Fall 
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nichts, womit fie die nordiſchen Güther, und im 
zweyten all nichts, womit fie die Waaren des Suͤ— 
dens eintaufchen. Abnahme und Flor des nordild)- 
bolländifcyen Handels ift alſo unauflöslich feft mit ver 
Abnahme und dem Flor des füdlichholländifchen Han- 
dels verknüpft, und fo umgekehrt, 


Haben die Auflagen, aus denen Vertheurung 
der Lebensmittel entfteht, eine fülche Folge. auf alle 
Nahrungszmweige und Handtbierungen, wer begreift 
dannwohlnicht, daß Vermehrung und Erhöhung der 
Rechte auf Fahre und Handel, wie die Konvoyen, 
Licenten, Laft- und Derficherungsgelder, eine 
gleich) traurige Würfung bervorbringen müffen, 


Wollte Holland die ſklaviſchen Banden zerbre- 
hen, die es an Spanien fettete, fo mufite es ſich 
eine, größere Seemacht verfchaffen. Die Größe 
diefer mußte in gleichem Verhaͤltniſſe mit der Schif- 
fahrt und dem Handel fteigen. Größere Ausgaben 
und Koften waren unvermeidlich), aber es war auch 
billig und natürlich), daß man diefe Koften aus der 
Duelle fchöpfte,' welche Vergrößerung diefer Macht 
forderte, natürlich, daß Schiffahrt und Handel das 
gaben, ohne welches Beſchuͤtzung derſelben unmoͤg— 
lich war. Aomiralitätsabgaben waren daher ur: 
fprünglich fo natürlich und billig, als jede andere Auf— 
lagen zum Schug und zur Erhaltung der Nepublif. 
Es ift aber hier die Nede von zu großer Erhöhung 
und Vermehrung, die, fat zu erhalten und zu be— 
ſchuͤtzen, in der That verderblich und zerftöhrend ift. 


Während des fpanifchen Kriegs wurden die Ko- 
ften der Admiralitaͤten größtentheils mit der vom 
Feinde gemachten Beute beftritten. . Ueberdem hub 
man noch ein- und ausgehende Rechte, die noch vor der 
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Errichtung der Republik üblich waren D. Im 
Jahr 1580 wurde den Admiralitätsfollegien erlaubt, 
höchftens eine Summe von zwölf taufend Gulden 
für vier bis ſehhs Monate aufzunehmen. . Aber es 
dauerte nicht lange, als man fich gezwungen fah, die 
Rechte und Abgaben zum Behuf der Abmiralitäten - 
zu erhöhen. 


— 

Im Jahr 1623 legte man eine Abgabe von 16 
Stuͤver auf die Laſt auf jedem Schiff, das nach 
Frankreich, Spanien, Portugal, der mittellaͤndiſchen 
See und der Levante handelte k), und im Jahr, 
1645 eine Abgabe auf alle zum nordifchen Handel, 
beftimmte Waaren und Echiffe; jene erftere Abgabe 
nannte man Saftgeld, dieſe Veilgeld, jene weil fie 
nach der Anzahl der Saften entrichtet wurde, dieſe 
wahrſcheinlich, weil fie zur Beſchuͤtzung des Handels 
beftimmt war 1). Beyde Auflagen mußten offen« 
bar immer drücender für den Handel werden, da 
die Admiralitäten fich gezwungen fahen, diefelben von 
Zeit zu Zeit zu erhöhen, theils um die Unfoften zu 
beftreiten, welche Ausrüftung und Bemannung der 
Schiffe forderte, teils um die Intereſſen der fehr 
beträchtlich gewordenen geliehenen Kapitale abzutras 
gen. „Man bat bereits, fage Wilhelm der Vierte 
in der fihon öfters erwähnten Abhandlung, bemerft, 
daß die fehmwerdrücenden Auflagen, welche unfer 
verfchiedenen Benennungen [auf den Handel gelegt 
worden find, wie die Konvoyen und Licenten, Die 
erhöheten Saft: und Veilgelder, das Premiereht, 
Wagegeld u. ſ. w. dem Handel hoͤchſt nachtheilig ge— 

worden 
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h Ibid, c, 2557. 


des holländifchen Handels.  . 649 


worden find, und mit: Recht kann man behaupten, 
daß man es einzig dieſen Abgaben zufchreiben müffe, 
daß der Handel fich von unferer Nepublif hinweg zu 
den Nachbaren hingewandt hat.“ In der That die nas 
türlichfte, unvermeidlichfte Folge, welche die genanıı= 
ten zu hoben Abgaben haben mußten. Es war. nur 
zu natürlich, daß die ‘Bewohner der Laͤnder längft der 
Dftfee, die Hanfeftädte und andere, die mit den Hol- 
(ändern nach einem Ziel hinftrebten, den WVortheil 
nußten, welchen ihnen die hohen Abgaben in Holland 
darbothen, um den Holländern dasjenige wieder zu 
entreißen, was ihnen ehemals genommen war. 


Die Sache läßt fid) noch von andern Seiten ber 
betrachten. Die vergrößerte Anzahl der Kaufleute 
in Europa nöthige wohlfeil zu verfaufen.. Ein 
neuer Grund für die ausländifchen ‚Kaufleute, jede 
Waare an dem Ort ihrer Erzeugung zu erhalten, 
ftatt fie von den Holländern aufkaufen zu laffen, und 
ihre eigene Güther nach den Dertern und Sändern 
wo fie verbraucht werden, felbft zu verfenden, ſtatt 
diefelben nach Holland zu ſchicken. Die Kaufleute in 
den Laͤndern der Oftfee haben deswegen, ftatt Hoflän- 
dern Kommiffionen zum Einfauf amerifanifcher, frans 
zöfifcher und fpanifcher Waaren zu geben, Kaufleu- 
ten in den franzöfifchen oder fpanifchen Hafen- dicfel- 
ben gegeben, und diefen ihre Waaren zum DVerfauf 
zugefande; auf der andern Seite haben die franzöft: 
fchen und fpanifihen Kaufleute es gleichfalls vortheil— 
haft gefunden, unmittelbar mit den Ländern der Oftfee 
zu handeln. Diefer fo fehr natürliche Handel hat ſich 
bereits mächtig vergrößert, und wird, falls er allges 
mein wird, dem hollaͤndiſchen Stapel böchft nach» 
theilig werden. Vorzuͤglich ift diefer Handel zwifchen 
dem Norden und Süden Europaͤns ftarf angewachfen, 
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und der Holländer vermag es auch deswegen fchon 
nicht, diefe für ihn fo unglückliche Richtung des Han- 
dels zu ändern, meil die hohen Abgaben feines Landes 
alle feine Bemühungen vereiteln. 


So wie man in der Gefchichte des Aufblübens 


des hölländifchen Handels faft überall bemerft, daß 
ein gewonnener Zweig zum Stamm mehrerer Zweige 
wurde, fo fieht man in ver Gefchichte des Verfalls 


daffelbe, daß eine Urſach des Verfalls die andere und 


oft mehrere hervorbringt. 


Wenn die Abgaben unnatuͤrlich hoch fteigen „ſo— 


veranlaſſen ſie nicht nur, ſondern ſie zwingen die Un— 
terthanen unrechtmaͤßige Wege zu ſuchen, den Staat 
zu betruͤgen: Kine Folge. zu: hoher Auflagen‘, 
. wodurch nicht nur die Kaſſe des Staats, fondern.der 
ganze Handel leidet. Sehr bald erhält'nun ſolcher 
Betrug das Schwarze des Betrugs, und wird fäg- 
lich gemeiner, und durd) häufige Begehung deffelben 


bemädhtigt fich Liebe zur Treulofigkeit, Hang zum 


Detrug der ganzen Seele, und zeigt fich bey allen 
Handlungen.: Ein Kaufmann der fein Vaterland bes 
truͤgt, Häufig, faft täglich betrügt, wird ohne Schwie— 
rigkeit aud) feine Korreſpondenten betrügen. Auch dies 
war in Holland der Fall, und fon feit langen Jahren 
hat der Zweifel an der Treue der. Holländer den ſchon 
durch zu Hohe Abgaben gefchwächten Kommiſſionshan—⸗ 
del noch mehr geſchwaͤcht. Da der Handel fünf, die 
Menge der Waaren auf dem Marft beträchtlich ab- 
nahm, und die Anzahl der Kaufleute ſich nicht in 
eben dem Grade verminderte, und überdem noch ein 
großer Theil von den holländifchen Kaufleuten ſich 
mit Rommiffionshandel beſchaͤftigte, fo wurden in Hol— 
land unfchickliches Aufbringen, Kniffe um Kommiſ— 
fionen zu erhalten, und Anerbierhungen Kommiflto: 
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nen wohlfeiler und oft um ein Nichts auszuführen, 
allgemein: und eben dadurch der Kaufmann nur nod) 
mehr zu Ungerechtigfeiten und zur Treulofigfeit ge- 
reißt, 


Es ift befannt, daß die hollandifchen Kaufleute, 
den Europäern einen fehr großen Kredit geben, und 
daß derfelbe, über alle Pläße gehend, ihnen eine Pro— 
vifion von einem halben Procent giebt. Um die 
Wichtigkeit diefes Theils des Handels zu beftimmen, 
muß man bemerfen, daß der Ueberfluß des baaren 
Geldes und der Waaren im Handel Europäns nicht 
ins Unendliche gehe, Man rechnet, daß das baare 
Geld, welches im Handel umläuft, ohngefähr: zur 
Bezahlung des vierten Theils der Waaren, die im 
Handel vorhanden find, hinreicht. Diesiftder Grund, 
warum eine fo große Summe in Wechfelbriefen 
umläuft. 


Auf mehrere faufend Millionen hat man das Pa; 
piergeld, welches im europäifchen Handel courfiret, 
angefchlagen, Kinen beträchtlichen Theil diefer großen 
Summe ift man den Holländern fchuldig; dennoch 
courfirt wenig Papiergeld für ihre eigene Rechnung, 
und mithin fälle die Provifion nicht ihnen zur Laſt. 
Am den Vortheil zu beftimmen, welchen das Papier» 
geld dem hollandifchen Handel gewährt, muß man bes 
merfen, daß daflelbe im Ganzen genommen, und ei: 
nes ins andre gerechnet, alle zwey Monate verneuert 
wird, fo, daß wenn die holländischen Kaufleute für 
zwey Millionen das ganze Jahr hindurch für Rech— 
nung der-Ausländer acceptiren, ihre Provifion von 
einem halben Procent am Ende des Jahrs fich auf 
fehs Millionen belaufe; und diefe Angabe ift noch 
fehr mäßig in Vorausfeßung, daß der Handel Hol: 
lands fich im blühenden Wohfftande befinde. So 
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zieht der hollaͤndiſche Handel einen Vortheil von 
ſechs Millionen aus dem allgemeinen europaͤiſchen 
Handel. | 


Der Ueberfluß des Geldes, welches ein großer 
Handel in Holland zufammen gehäuft, ift die einzi— 
ge Urfache nicht, welche den Holländern diefen Vor— 
theil verfchaft. Der große Vorrath der Magazine, 
und das beftändige Kaufen und Verkaufen für Rech— 
nung. auslandifyer Kaufleute tragen gleichfalls viel 
Dazu bey, fo daß ſich nothwendig diefer Handelszweig 
vermindert, wenn die Einfuhr und Ausfuhr abnimmt, 
denn-dies muß nothwendig die Vielheit des Verkau— 
fens und Einfaufens, und folglich die Gelegenheit 
für auswärtige Kaufleute zu acceptiven und zu ziehen 
vermindern. Dieſe Urfach des Verfalls ſchwaͤcht 
auch den Kommiſſionshandel. Der Gebrauch des 
Kreditgebens mit einer Proviſion von einem halben 
Procent kann blos als Folge des Kommiſſionshandels 
angeſehen werden. 


Aus dieſer Abnahme fließt wieder eine große 
Berminderung in der Diskompte. Man weiß, daß 
in Holland viele Kaufleute find, deren Handel vor« 
nehmlich im Disfomptiren der Wechfelbriefe befteht. 
Der Handel erhalt durchs Disfomptiven große Vor— 
theile, indem der Kaufmann oder Fabrikant fogleich 
wieder Geld zum Gebrauch in Die Hände be: 
koͤmmt; aber das ift nicht einmal der Wortbeil, der 
hier befonders zu bemerken ift. Der Vortheil, wel 
chen der Staat dadurd) erhält, ift noch ungleich 
wichtiger, er befteht darin, daß Kapitale Renten ab» 
werfen, die fonft ungenußet liegen würden, Erwaͤgt 
man nun, daß die Wechfelbriefe, welche in Holland 
courfiren und disfomptirt werden, größtentheils auf 
Rechnung der Ausländer courſiren, fo iſts evident, ⸗ 
daß 
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daß es die Ausländer find, welche diefe Renten be— 
zahlen, und daß dies wieder eine Schaßung ift, wel« 
che der hofländifche Handel von dem Handel der an« 
dern Völfer zieht, aber aud) evident, daß Holland 
durch den Verluſt dieſer Schaßung beträchtlich leiden 
muß. | 
Die Aſſekuranzen — noch ein Zweig des grof- 
fen hollaͤndiſchen Handels — gewähren der Republik 
noch größere Vortheile als der Gebrauch) des Kre- 
ditgebens durch die Provifion verſchaft. Auch die— 
fer Zweig bluͤhet und verfällt, je nachdem Einfuhr 
und Ausfuhr fi) vergrößern und abnehmen m). 





Don dem Einfluß der Veränderung 
der Negierungsform auf den 
Handel, 


Mic unfer einer Volfsregierung, nicht unfer eis 
ner unter mebrere Häupter vertheilten Negierung, 
fondern unter einer Negierung an deren Spitze Ein 
erhabenes Haupt ftand, erreichte die Kepublif den 
Gipfel der Macht und der Größe. Bis furz nad) 
dem Münfterifchen Frieden dauerte diefe Regierung, 
| wo 


m) Von dem Aſſekuvanzhandel, ſpricht Here Luz. an meh— 
tern Orten, aber ſagt nirgends das, was er fagen foll: 
te. Diefer Handel ift einer der intereflanteften Ges 
genftände beym holländifchen, befonders bey dem Am— 
fierdammifchen Handel, und verdient unter den Mitr 
teln, welche den hofländifchen Handel gehoben, eine der 
—— Stellen. Das Allgemeine dieſes Handels weiß 
eder. 
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mo’ einige-dies Haupt entbehren zu koͤnnen glaubten, 
und daffelbe vom Staatsförper würflich trennten, 
und dadurch dem Handel und der Schiffahrt des 
Staats tiefe Wunden fchlugen. 2 Ä 


Die Eiferfucht der Mächte Europaͤns, der Un» 
wille des franzöfifchen Hofs, welchen der Muͤnſteri— 
fche Friede nur noch vergrößerte, die alten Zwifte 
mit England, wo Crommel regierte, die Uneinigfei- 
ten mif dev Krone Portugal, welche nür auf Oele» 
genheit lauerte, die verlohrnen Befißungen wieder zu 
erobern, und die Spannung der Nepublif mit vers 
ſchiedenen deutſchen Fürften waren unläugbare Gruͤn— 
de zur Erhaltung der innern Nuhe, und zur Beobs 
achtung der Regel, fi vispacem para bellum. Aber 
diejenigen, welhe nah Wilhelm des Zweyten 
Zode das Staatsruder an fich riffen, uͤberſahen 
oder verkannten diefe Gründe, und wichen ganz von 
der Bahn ab, welche Wilhelm und feine Vorgaͤn— 
ger fo treu als für den Staat gluͤcklich gegangen 
waren. | 


Gleich nach dem Münfterifchen Frieden wurde die 
$and- und Seemacht der Republif vermindert ; inner= 
liche Spaltungen brachen aus, der Staat wur: 
de geſchwaͤcht, verlohr fehnell fein Anfehen am fran- 
zöfifchen Hofe, und fühlte auch die Folgen dieſes Ver- 
luſtes gleich nach dem Münfterifchen Frieden. Frank— 
reich griff die Republik auf der empfindlichften Seite an, 
indem es am agften Oktober 1648 die Einfuhr aller 
ſeidenen und wollenen hollaͤndiſchen Stoffe verborh, 
und die Schiffahrt der Holländer auf der mittelländis 
ſchen See durch franzöfifche Seeräuber fo beträchtlich 
fitt, daß der in neun Jahren erlittene Verluſt auf 
fünf und fiebzig Hundert taufend Gulden geſchaͤtzt 

— wurde, 
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wurde, und daß der Staat ſich gezwungen ſah, nach⸗ 
druͤcklichſt den Handel zu fhügen. 

Cromwel erblidte Hollands Schwäche, und 
nußte fi. Er erhob nicht nur zu Hollands Nachtheil 
den Handel Englands, fondern die Republik verlehr 
in dem Kriege mit ihm mehr, als die Unterhaltung 
der Truppen ein ganzes Jahrhundert hindurch gefo= 
ftet haben würde, die man abzudanfen für gut fand, 
Und doc) auffer der Wunde, welche diefer Krieg der 
Republik ſchlug, auffer den namenlosgrößen Sum— 
men, die der Krieg Foftete, und dem Verluſt eines 
großen Theils des Handels, hatte vdiefer Krieg 
noch eine andere, nicht weniger verderbliche Folge für 
die Republik. Durch planmäßige und ftandhafte Bes 
ſolgung der weifeften Grundregeln hatte die Nepublif 
ſich überall Anfeben und großen Einfluß bey auswär= 
tigen Höfen erworben, und auswärtige Maͤch— 
te weteiferten um Erhaltung der Freund = und 
Bundesgenoffenfchaft der Hollander. Alles aͤn— 
derte fich, die große dee, welche man fich von Hol: 
lands Regierung bisher gemacht, verfchwand. Iromp 
Flagte laut, daß die feinem Kommando anvertrauete 
Flotte weder groß noch flar genug, noch gehörig 
mit Kriegs : und debensbedürfniffen verforge fen. 
Hollands Seemacht ſchien nicht mehr die nehmliche 
zu ſeyn, und fie, ‚die fo allgemein gefürchtet war, fie 
die gegen die größten Flotten, welche je die Meere 
trugen, geſiegt hatte, erlag unter fehwächeren Feinden. 
Niemals hat, man die Wunde heilen Fönnen , welche 
Cromwel der Schiffahrt und dem Handel Hollands 
ſchlug, und man kann zuverläffig behaupten, daß 
durch Abweichung von den Maasregeln und Staats- 
marimen, welche die; Prinzen von Oranien ftets ans 
gepriefen und befolgt haben, die Manufafturen, 
die Schiffahrt und der Handel Hollands den. erfien 
Schlag erlitten, | Kaum 
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Kaum war der Krieg mit England geendigt, als 
die Republik in die Streitigkeiten zwiſchen Schwe— 
den und Daͤnnemark verwickelt wurde, und ſelbſt an 

Portugal einen Feind erhielt. Uneinigkeit verur⸗ 
ſachte noch groͤßeres Ungluͤck. Eine Partie, die beym 
nordiſchen Handel intereſſiret waren, verlangten Daͤn—⸗ 
nemarks Unterſtuͤtzung, eine andere Partie, welche 
der indiſche Handel mehr intereſſirte, verlangten 
die Macht des Staats gegen Portugal zu gebrauchen. 
Dännemarf wurde unterſtuͤtzt, und Brafilien auf 
ewig verlohren, 


Noch nicht genug. Der Friede mit Trommeln 
flößee nicht nur Carln dem Zweyten unverföhnlicyen 
- Haß gegen die Republif ein, fondern erregte in der 
Republik unter dem Volk den größten Unmillen, 
trennte] Laͤnder und Mitglieder des Staats, und 
reizte Frankreich. Ludwig legte eine Abgabe von 
funfzig Stuͤver auf jede Tonne aller fremden Schiffe, 
die zum Handel nad) Frankreich Fämen. Holland 
£rieb den ftärkften Handel mit Iranfreich, und Hols 
land liet daher durch diefe Auflage mehr als irgend 

eine Nation. ; . Br 
In dem Kriege zwifchen Frankreich und Spa« 
nien und dem Kriege, welcher nachher zwifchen Eng⸗ 
and! und Spanien ausbrach, erlitt Holland großen 
Verluſt, indem fene Schiffe den unaufhörlichen Sees 
väubereyen der Franzoſen ſowohl, als Engländer aus« 
gefeßt waren. Klagen und Vorftellungen blieben frucht⸗ 
los, eine Seemad)t fehlte der Republik. Die Anz 
zahl der Schiffe, welche die Franzoſen bis zum Jahr 
1657, waͤhrend des Kriegs zwiſchen Spanien und 
Sranfreich den Hollaͤndern nahmen, ward auf drey 
Hundert angegeben. Endlich mußte gar die Republik 
um einen Srieden mit Frankreich [ließen zu Finnen, 
| den 
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den Befig des Hafens Dünfirchen den Franzoſen ga« 
rantiren, und alles, was Holland erhielt, war. Er. 
leichterung der Abgabe der funfjig Stüver. 


Carl der Zweyte war über diefen Frieden gegen 
bie Nepublif aufgebracht. Um ihn zu befänftigen, 
ſchloß die Republik 1662 ein Bündniß mit ibm, und 
trat Pouleron ab — ein neuer Verluſt für Holland 
— und doch war dieſes Buͤndniß kaum gefchloffen, 
als die Kriegsflamme zwifchen England und Holland 
wieder ausbrad) und de Witt Gelegenheit gab, feine 
Größe zu zeigen. Uber auch die inneren Epaltuns 
gen und Uneinigfeiten zeigten ſich nun in ihrer gan⸗ 
zen Größe. Einige Schiffsfapitaine erklärten fogar 
öffentlic), daß fie nicht mehr in die See geben wür- 
den, wenn man die Prinzen» Flagge nicht aufftecfen 
wolle; die Provinzen waren im Begriff die Union zu 
brechen, und das Volk ſchrie unaufhörlich, man fol- 
fe für den Prinzen, nicht für Werräther werben. 
Natürliche Folge davon war, daß die Staaten ſich 
fo wenig über die Landmacht als über die Befehlshas 
ber vereinigen Fonnten, Alles war im elendeften Zu- 
ftand, Heer, Bejasungen, Magazine und Feſtun— 
gen. Eſtrades verficherte, im Jahr 1665 — alfo 
fiebzehen Jahre nach dem Münfterifchen Frieden — 
feinen Monarchen, daB die Nepublif aegen 6000 
Mann Infanterie und 32000 Mann Kavallerie von 
Er. Maj. Truppen fchlechterdings fich nicht zu be= 
baupten im Stande feyn würde, und der Bifchoff 
von Münfter beftätigte die Wahrheit diefer Verficher 
rung. Diefer Bifchofl , der fich vor dem Muͤnſteri— 
ſchen Frieden gegen die Kepublif nicht rühren durfte, 
drang mit einem Corps von zehn taufend Mann tief 
ins tand, und nahm mehrere Städte hinweg. Hol: 
land, das nur noch) vor wenigen Jahren fich gegen den 

Te maͤch⸗ 
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mächtigften Monarchen Europäns behauptete, drohte 
die Gefahr, voneinem deutſchen Fürften u) zu 
werden. | 


Das mwaren Folgen der rnlibekung der 
Kriegsmacht des Staats, welche ficher nie zuges 
geben worden wäre, und bey der nie fo viele Miss 
brauche und Mängel fich eingefchlichen haben wuͤr— 
den, wenn an der Spiße der Negierung ein Statt: 
halter in Beſitz feines natürlichen, rechtmäßigen 
Einfluffes geftanden. Die größte Laſt diefer Kriege 

‚ fiel auf den Hanvel. Die Streifereyen, die Züge und 
das Pluͤndern der Miünfterifchen Truppen harten die 
Provinzen aufler Stand gefegt, ihren Antheil zu den 
Kriegsfoften aufzubringen, und da Holland allein 
fid) damit beladen fah, fiel diefe Saft auf Schiffahrt 
und Handel, Holland mußte die Auflagen und Ab— 
gaben erhöhen, und neue einführen, und dadurd) 
wurden je länger je ffärfer alle Quellen der Erhaltung 
und’ des Flors geſchwaͤcht. 


Iſt es wahr, was mehrere Schriftfteller behau⸗ 
pten, daß der Krieg gegen Cromweln mehr gekoſtet, 
als der achtzigjaͤhrige Krieg gegen Spanien a), wie 
viel muß Holland verlohren haben, wenn man den 
Verluſt von Neuniederland und Braſilien, die Hin— 
wegnahme einer Menge von Schiffen, die Vernich— 
tung einer andern großen Zahl, und den Verluſt von 
den hundert und funfzig Kauffahrern, welche 1666 
auf der Rhede von Vlie in Brand geſteckt wurden, 
— ein Verluſt, welcher auf zwoͤlf Millionen ange— 
geben wird — und endlich die Beſchaͤdigung der 
Kriegsſchiffe hinzurechnet, und wenn man ee 

da 


®) Wage naar I, eXII. 243. 
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daß all diefer Schade mittelbar oder unmittelbar auf 
den Handel fiel. Und doch war das nicht alles, was 
verlohren wurde; nur mit dem Verluſt von Beſitzun⸗ 
gen, wodurch Handel und Schiffahrt noch tiefer fun« - 
fen, Fonnte Holland, nach einem hoͤchſt verderblicyen 
Kriege, Frieden mit England ſchließen b). 


Der Angriff $udwigs des Vierzehnten im Jahr 
1672 ſchlug dem Handel und der Schiffahrt nod) tie= 
fere Wunden, Die Republif, durd) Frankreich und 
England zugleich beftürmt, zum zweyten Male 
feinen eigenen Kräften überlaffen, wurde bis aufs 
äufferfte gebracht, und würde verlohren geweſen feyn, 
wenn nicht idie bekannte Revolution, die Erhebung 
Wilhelms des Dritten zum Statthalter Veranlaffung 
gegeben, die Unterhandlungen mit Frankreich abzu— 
brechen, Hülfe bey benachbarten Mächten geſucht 
und erhalten, und dann mit England ein befonderer 
Friede gefchloffen worden wäre, und die fage der Sa—⸗ 
chen fid) nun nicht gänzlich verändert hätte. Einzi— 
ges von ganz Holland dafür anerkanntes Rettungs— 
mittel war ſowohl 1672 wie 1747 , da fih Holland 
in einer ähnlichen Lage befand, die Ernennung eines 
Statthalters. 


Es ift eine unwiderfprechliche ewige Wahrheit, 
daß Hollands Schiffahrt und Handel in den ftatthaf« 
terlofen Zeiten die härkeften Schläge erlitten, daß 
die Kriege mit England zahllofe Schaͤtze und ver: 
ſchiedene Befisungen fofteten, und die Republik ge- 
zwungen twurd-. neue Auflagen auf Manufafturen, 
Fabriken, Schiffahrt und Handel zu legen, und 
daß die Kriege mit Ludwigen und England und dem 

2t3 | Hiz 


b) Eftrades Brieven II. 424. V. 103 fa, gI und 92. 
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Bifchoff von Münfter neuen Druck für den Handel 
erzeugten, und nod) mehr die Quellen der Erhaltung 
ſchwaͤchten: und hoͤchſt wahrſcheinlich würde man alle 
dem Unglück vorgebeugt haben, hätte an der Spitze 
der Negierung ein Statthalter geftanden, deſſen Ers 
mahnungen, für Sicherheit der Republik zu forgen, 
gehört worden wären. 





Don dem nachtheiligen Einfluß eines 
Mangelsan Verbindungen mit frem: 
den Mächten und nicht hinlänglicher 
Kriegsmacht auf die Schiffahrt und 
den Dandel Dollande. 


G, ift fhon oben erwähnt, wie viel Holland durch 
feine Verbindungen mit fremden Mächten in ältern 
Zeiten gewonnen habe; noch während des Revolu— 
tionsfrieges verfchaften der Republik jene Verbindun— 
den, und vorzüglich die Verbindungen mit den Kronen 
England und Frankreich, welche die Fämpfenden 
Holländer mit Geld und Truppen unterftüßten, uns 
nennbaren Vortheil. England und Frankreich ars 
beiteten mit mächtiger Hand das große Gebäude zu 
vollenden, 


Aber nach dem Münfterifchen Frieden wurde die 
Republik ihrer beyden erften Bundesgenoffen beraubt, 
und zumi Unglück Hollands verlohr man mit diefen 
Bundesgenoflen den bisher heilig befolgten Grundſatz 
aus dem Auge, ſtets eine hinreichende Kriegsmacht und 

Verbindungen mit freinden Mächten zu unterhalten. 
Folge davon war der Krieg mit England, Frankreich 
und 
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und dem Biſchoff von Muͤnſter. Nachher verband 
fid) vie Republif mit England, dem Haufe Defters 
reich und einigen deuffchen und nordifchen Fürften. 

Saft durchaus war jeder Berluft, den Holland in 
der Folge litt, aus diefen Quellen herzuleiten. Das 
bekannte Oktroy, welches der Kaifer im Jahr 5722 
Oſtende zur Errichtung einer oftindifchen Kompagnie 
gab, würde nicht erfchienen ſeyn, hätte fich die Republik 
in einer bejfern Berfaffung befunden; Holland würde 
dann Aufhebung deſſelben durch Garantie der prag= 
marifchen Sanktion nicht haben bewürfen dürfen, 
Die Unterhandlungen über den Barrieretraftat würden: 
einen glüclichern Ausgang gehabt haben, die Kepubtif 
wuͤrde ihre Truppen aus der Barriere nicht haben 
hinwegnehmen dürfen. Wäre der unfelige Glaube, 
in Friedenszeiten Feine Kriegsmacht weder zu Waſſer 
noch zu Lande zu bedürfen, und die jur Sicherheit 
des Staats abzweckenden Mittel verwahrlofen zu Fön- 
nen, niemals in der Republik berrfchend geworven, 
fo würde Holland manchen fehmerzbaften Verluſt nicht 
erlitten, und von England nicht zu einer Zeit angegriffen 
werden jeyn, da es ganz wehrlos und ohne Binfängliche 
Berbindungen, und mithin ganz auſſer Stand war, 
feinen Handel und feine Schiffahrt, feine Kolonieen 
und Beſitzungen, zu befchüßen. 

In Holland denft man über Verbindungen mit 
fremden Mächten zum Theil fehr fonderbar; man 
behauptet ſogar haufig, daß die Republik durchaus 
Feine Verbindungen fchließen muͤſſe. Man berechnet die 
Kosten diefer Verbindungen und überfieht die Bortheile, 
Die fie gewähren. Man überfieht, was Gefchichte 
und Natur der Sache handgreiftich lehren, daß Hol— 
land feinen Handel und feine Schiffahrt bey fremden 

Nächten nicht befördern kann, ohne Verbindungen 
mis ihnen zu errichten, fo wenig als die Kepubfif 
Tt 3 Per: 
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Verbindungen mit auswärtigen Staaten wird fehlief- 
fen fönnen, wenn nicht diefe Mächte Hülfe und Bey: 
ftand von der Nepublif erwarten Dürfen. Hält die 
Republik nicht ununterbrochen eine anfebnliche Kriegs. 
macht, fo wäre es lächerlic), wenn eine von den aus— 
waͤrtigen Mächten Hülfe von der Nepublif erwarten 
wollte, von einem Staate, der fich ſelbſt nicht ſchuͤtzen 
kann, und forglos gegen eigene Erhaltung if. Es 
iſt evident, daß das Intereſſe des Handels und der 
Schiffahrt der Holländer, und folglicy auch der Max 
nufafturen und Fabriken, die beftändige Unterhaltung: 
einer bintänglich ftarfen Macht zu Wafler und zu 
ande erfordere, und dies fowohl um gegen Anfälle 
fih ſchuͤtzen, als auch um das nothmwendige Anfehen 
und Einfluß auf fremde Höfe erhalten zu Fönnen, 





Bon den Urſachen des PVerfalls der 
Holländifchsoftindifchen und weſtindi— 
ſchen Sefellfhaften und dem Einfluß 
deffelben auf den allgemeinen 
Handel, 


9), Gefchichte älterer und neuerer Zeiten kennet 
Feine Handelsgefellfihaft, die aufferft ſchwach bey 
ihrer erften Entitehung, fich ſo weit ausbreitete, fo 
mächtig ſich erhob und zu einer fo unerfchütterlichen 
Stuͤtze des Staats wurde, in deflen Schoos fie ent: 
ftand, aber auch Feine, deren Sturz von traurigern Urs 
fachen bewürft wurde, als die bofländifchoftindifche 
Handelsgeſellſchaft. 

Nicht 
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Nicht Verluft von Kolonieen und Sändern, von 
deren Erhaltung und Verluſt Gluͤck und Ungluͤck ent— 
ſcheidend abhieng, nicht ganzliche Stockung ergiebiger 
Handelszweige, ‚nicht auf Trümmern indiſcher Reiche 
errichtete Mache fremder Nationen, nicht Glück und 
vergroͤßerter Handel nebenbuhlerifcher Nationen, nicht 
Kriege, deren Flamme ſich von Europa bisnad) Indien 
verbreitete, waren die erften und Haupturfachen des 
Sturzesdiefer Gefellfehaft , wenigftens nicht Hauptur— 
fachen, vordem letzten Jahrzehend und dem Ausbruch 
des legten Kriegs zwifchen Grosbrittannien und Holland. 

Schlechterdings Feine einzige von allen Beſitzun— 
gen wurde in diefer Periode verlohren, Hollands eich 
felbft noch ſchaͤtzbar vergrößert, mit Laͤndern vergroͤſ⸗ 
ſert, deren Behauptung nicht den Gewinn von Detts 
felben übertraf, deren Bezirk und Sage weder zu neuen 
Haͤndeln Anlaß gab, noch das Ganze zum fürchter- 
lichen unüberfehbaren Koloß vergrößerte 2). Durch— 
aus fein einziger berrächtlicher, ehemals fehr ergiebis 
ger Handelszweig verfehwand, und mancher, der auch 
tief fanf, fanf doch nicht fo tief, als er zu finfen 
ſchien, und wären auch) afle, die fanfen, fo tief ge— 
ſunken, als man häufig glaube, fo würde aud) felbft 
dieſer Verfall noch nicht eine Haupturfache des Stur— 
zes der hofländifchen Kompagnie bilden. Den Hans 
del mit Gewürzen erhieltendie Holländer ungefhwächt 
und ungetheilt, alfo die Hauptquelle blieb ungetruͤbt 
und ungefchwächt. Auf der Küfte von Koromandel 
und in Dengalen ſank zwar der hollaͤndiſche Kandel 
durch Die ohngefähr feit der Mitte unfers FJahrhun 
derts fchnell fteigende Macht der Dritten, aber der 
Verfall beyder Ziveige war fo Fark nicht, wie viele 
| Tt 4 Hol: 


a) &. oben die Sefchichte der G. und Bataria IV. 117. 
und Peitel Comm. 6, 169. 
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Holländer behaupten, und wie Feiner behaupten kann, 
der fein Urtheil auf Fafta gründer, und weiß, daß 
die Eroberungen der Engländer mehr zum Plündern 
als zur Gründung und DBergröfferung des Handels 
gemacht wurden. Faſt einzige Folge der zu Malaf- 
Fa beträchtlich gefunfenen holländifchen Macht war 
nicht einmal bedeutende Verminderung des Zolls, 
nicht ftarfe Abnahme des Handels. Mit Yapan blieb 
Hollandg Handel das, was er fihon lange gemwefen 
war, einzelne Jahre, da er noch tiefer fanf, abge— 
rechnet. Dagegen behauptete der bofländifhe Hans 
‚ bei auf der malabarifchen Küfte ganz feinen alten 
Flor, und bluͤhete der arabifche Handel, einer der vor« 
theilhafteften für die Gefellfchaft, ununterbrochen fort. 
Auch der Handel mit Perfien erhielt fid) im Ganzen 
ſehr gluͤcklich, und die Fahrten nach China fiengen 
die Holländer zur Zeit der Errichtung der oftendifchen 
Gefellfhaft wieder an b). 


Man bat behauptet, daß die indifchen Waaren 
durch die Schiffahrt und den Handel mehrerer euro« 
päifchen Nationen feit dem Utrechter Frieden, und 
vorzüglich feit etwa zwey Jahrzehenden fich mächtig 
vergrößert, und daß Fracht, Zinfen von Gelde, die 
Affefuranz - Niederlage- und Kommiffionsgelder ab= 
gerechnet, der Gewinn von dem Handel mit dent 
fteigenden Ueberfluß, oder eigentlich mit der fich ver- 
gröfferten Menge der indifchen Waaren immer ties 
fer und jetzt faft bis zum Unbedeurenden herabgeſun⸗ 
fen ſey. Von dem allgemeinen europäifchoftindi= 
ſchen Handel fann dies zum Theil wahr feyn, aber 
was bier vom Ganzen gilt, gilt nicht durchaus. vom 

Einzels 


b) Man fehe oben Geſch. d. ©, und die dafelbft anges 
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Einzelnen, gilt nicht vom holländifchoftindifchen Han- 
del. Denn einmal blieb, wie ſchon gefagt, der Haupt: 
handel der Holländer ungefhwächt, Feine auswärtige 
Nation nahm Theil an demfelben; zweytens, iſis 
doch auch wohl leider nur zu fehr erwieſene That— 
ſache, daß der Vertrieb faft aller indifchen Waaren 
mit der vergrößerten Schiffahrt und dem Handel der 
Europäer nad) Indien geftiegen ift ; drittens find die 
Preije des Einkaufs und Verkaufs fall an allen Dr. 
ten in Indien, wo die Holländer einen ausfchlief- 
fenden Handel treiben, ficy gleich geblieben ; und 
viertens endlich hat die hollaͤndiſche Kompagnie den 
Vortheil, welchen ihr im Handel mir Oftindien und 
mehreren Laͤndern Afiens ihre Gewürze und ihr japan 
fches Kupfer geben, ununterbrochen, nur den letztern 
geſchwaͤcht, erhalten. 


Der Herr Baron von Imhof, der als tiefer Kens 
ner und warmer edler Patriot im Jahr 1741 der 
Welt nur einen Theil der Dede hinwegnahm, wel. 
che die Fehler, Mängel und Uebel verhülfte, welche 
die hollaͤndiſchoſtindiſche Kompagnie ſchon tief geſtuͤrzt 
hatten und noch tiefer zu ſtuͤrzen droheten, fuͤhrte 
drey Haupturſachen von dem Verfall der Kompagnie 
an. Die erſte dieſer Haupturſachen ſchien ihm in 
dem allzugroßen Umfang des Reichs der Holländer 
im öfttichen Indien zu liegen, die zweyte glaubte er 
in dem zu großen Ueberfluß indifcher Produfte zu fin- 
den, und die dritte in dem erfalteten Eifer der Die, 
ner der Kompagnie, 


Ueber die zweyte diefer Urfachen glaube ich ſchon 
genug geſagt zu haben, um ſie aus der Reihe der 
Haupturſachen des Sturzes der Geſellſchaft ſetzen zu 
duͤrfen; die erſtere ſcheint mir eben ſo wenig dahin zu 
gehoͤren, und nur die letzte, die aber Herr von Im— 
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hof mit zu ſchwachen Karben aufgeftellt hat, mehr erra⸗ 
then läßt, als angiebt, ſcheint mir einzige Haupturs 
fache des Sterzes der. Kompagnie gemefen zu feyn. 


Die Behauptung, daß der zu große Umfang 
der holländifchoftindifchen Beſitzungen Haupturſache 
des Verſalls der Geſellſchaft geweſen, ift nicht nur 
hiſtoriſch unerweislich, fondern die ganze Geſchichte 
widerfpricht derſelben. Faſt alle Eroberungen, faft 
jede Vergröfferung des Neichs der Hollander in In— 
dien fallen in die alücfliche Periode der Gefellfchaft ; 
nie; erlebte die Gefellfihaft fihönere Tage, nie, 
ſammlete fie größere Schäße, als gerad in den Zei— 
ten, da diefe Eroberung fo koſtbar gemacht, ihre 
Erhaltung durch Anlegung von Kolonicen und es 
ftungen fo ungeheure Summen Poftete ; faft mit je 
dem neuerworbenen Sande ftieg fichtbar die Macht und 
der Flor der Geſellſchaft, und nod) lange Johre hin— 
durch nad) der Beſitznehmung der größeften und am 
fhwerften zu erhaltenden Länder, fo lange der Geift 
noch überall herrfchte, mit dem ber größte Theil der 
Beſitzungen errungen und die Verfaſſung gebildet 
war, blieb alles in der glüclichften age, flieg Macht 
und Flor dev Gefellfchaft ununterbrochen, 


Es bleibe alfo nur noch der erfaltete Eifer als 
Haupturfache des Verfalls der hollandifchoftindifchen 
KRompagnie, übrig. Unwiderſprechlich würde er- 
Falteter Eifer der Diener der Gefelffchaft berrächt- 
liche Machtheile der Kompagnie zugezogen haben, 
aber blos erfalteter Eifer würde die Kompagnie ries 
mals zu den Grade des Verfalls herabgedruckt ha- 
ben, zu dem fie würflich herabſank. Vielleicht daß 
der erfte, fchwache, unbemerfbare Verfall der Kom: 
pagnie vom erfalteten Eifer ihrer Diener bewuͤrkt 
wurde, ber es war mehr, unendlich mehr als er: 
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Fafteter Eifer, es war gänzlicher Mangel an echte 
fehaffenheit, Treue und Kenntniffen der Diener der 
Kompagnie, und alle Mängel und Fehler einer une 
mweifen Regierung, welche der Kompagnie die tödt- 
liche Wunde fchlugen, Ä 


Keine unter allen Nationen Europaͤns hat der 

ele mehr gezeigt, welche Anternehmungen einem 
Volke ausführbar find, wenn Datriorismus und Nor 
und fchrecfliches in ber Ferne drohendes Elend feine 
Kräfte zufammenpreßt; aber auch feine Nation bat 
größere Beweife unmeifer Sorglofigfeit und Kargheit 
aufgeſtellt, fo bald die Gefahr — nicht ganz verſchwun— 
den war, fondern nur zu verfehwinden fihien, Wer 
Fennet nicht die Uneinigfeiten, welche zwifchen den 
Staaten mehrerer Provinzen und den Statthaltern 
aus diefer Duelle floffen! Gerad dies war der Sal 
bey den Direktoren ter Kompagnie gleich nachdem 
das Reich der Holländer im oͤſtlichen Indien feft ge— 
gründet war, und eine der erften unglücklichen bis 
auf unfere Tage fortdaurende Folge davon war, die 
wenige Sorgfalt, welche man felbft ben der Wahl 
der erſten Bediente in Oſtindien zeigte, und die 
Kargheit, mit welcher die mehrſten derſelben beſoldet 
wurden. Nur zu bald erkaltete auch jener gluͤckliche 
raſtlosthaͤtige Eifer für das Wohl des Vaterlandes, 
den die Tyranney Philipps jedem Holländer ein⸗ 
hauchte und der die Seele aller jener edlen Großtha⸗ 
ten wurde, welche die Epoche des Freyheitskampfs ſo 
unſtexblich auszeichnen, Welch ein Berluft! Männer, 
weder durch Belohnungen, noch durch Liebe für den 
Herrn, dem fie dienen, angefeuert — die edelſte 
und maͤchtigſte aller Triebfedern — ohne warmen 
Patriotismus im Buſen und ohne Kenntniſſe — 
unter welcher Regierung, in welchem Staat, unter 
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welchem Himmelsſtrich haͤtte ſich Erfuͤllung ihrer 
Pflichten erwarten laſſen. 


Die Direkteurs der Kompagnie verlohren im— 
mer mehr das Ziel aus den Augen, nach dem alles 
hinſtreben ſollte. Sie ſelbſt oft unwiſſend, oft treu— 
losſchwach, oft beydes zugleich, gaben ihren Verwand— 
ten, ihren Freunden, ihren Klienten die erſten Wuͤr⸗ 
den in Oſtindien. Moch mehr ! Was Freundſchaft, 
Verwandtſchaft und Gönner nicht vermochten, Fonnte 
durch Geld erpreft werden. Geld badnte bald den 
Weg zu den rubmvolleften erften Stellen in Oftins 
dien. Moch nicht genug. Man wagte es, fo un— 
weiſe und undenfbar es aud) ift, man wagte es, den 
bärteften drücfendften und empörendften Zepter, Händen 
von Männern anzuvertrauen, von denen es ſich mit unges 
zweifeltſter Gewißheit vorausfehen ließ, daß fie ihn auf 
die fchrecflichtte Are mißbrauchen würden; denn die Ge— 
feilfehaft bat den falfchen, gefährlichen Grundſatz 
der äufferiten Strenge bey ihrer indifchen Regierung 
eingeführt, und unaufhörlid auf die Beobachtung 
deffelben gedrungen, ohne die Verbrechen ihrer Die: 
ner und die Mißbräuche jener driicfenden, den Agen— 
ten der Kompagnie übergebenen Macht zu beftrafen. 


So eröfneten oder gruben die Kompagnie oder 
ihre Direftoren felbft die Quelle, aus der ihr Ver— 
derben fo reiffendmächtig ftrömte, daß auch das blü- 
hendſte felfenfeft gegründete Reich nicht hätte wider: 
ftehen koͤnnen; fo wurden die Unterthanen im Reiche 
der Holländer im öftlichen Indien von der Kompagnie 
ſelbſt in eine lage gerücft, aus der kaum menſchliche 
Kräfte retten konnten, und in eine Sage gerückt, wel: 
che immer fürchferlicher wurde, je länger fie dauerte, 
und die endlich die Kompagnie wie ihre Unterthas 
nen in namenlofes Elend ftürzen mußte. Dem Be— 
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truge, ber Treulofigkeit, der Ungerechtigkeit der Ty— 
rannen, jedem after, deſſen eine goldgierige ſchwar— 
ze Seele fäbig ift, wurden die verführerifchften Aus— 
fichten im Reiche dev Holländer-im öftlichen Indien 
eröfnet. Ein Heer von unglücklichen Kaufleuten, 
Verſchwendern, Schurken und Boͤſewichtern eilte her— 
bey, diefe Ausfichten zu nußen; der edlere Theil de— 
rer, die im Dienft der Kompagnie nach Oftindien 
giengen, wurde größtentheils vom allgemeinen Strom 
dahin geriffen, und nur im Ganzen unbemerfdar 
Wenige hielten den Schwur der Treue, ohne mehr 
als im Stillen das allgemeine Elend beflagen zu 
fönnen. 

Man glaube nicht, daß erft mit dem erſten Vier— 
tel unfers Jahrhunderts, dem Zeitpunft des ganz 
fihtbaren Verfalls der Kompagnie, alles jenes Elend 
mächtig zu mwürfen angefangen, welches fo unmeife 
als treulofe Regierung und die Ungerechtigfeiten der 
Diener der Kompagnie nothwendig erzeugen mußten. 
Schon der große Staatsmann Johann de Witt 
fteflte im Angeficht feines Baterlandes von der Regie— 
rung und den Dienern der Kompagnie ein Gemaͤhlde 
auf, das, wenige in Ganzen unbedeutende Züge abs 
gerechnet, dem traurigen unglücklichen Gemaͤhlde nur 
zu fehr glich, das neuere Reifebefchreiber und unpar: 
tenifche Gefchichtfihreiber Davon aufgeftelle haben. 
Schon im Zeitalter des ve Wire waren die erften Die- 
ner der Kompagnie in Indien abfcheuliche Böfewich- 
ter, und wie fehnell verbinder fich nicht Laſter und 
Abfcheulichfeit, wenn die Erftern der Nation, wenn 
diejenigen, in deren Händen das Ruder der Negies 
rung liegt, dem $after Altäre erbauen, wenn weder 
Schande noch Strafe ſchrecken, und taufendfältige 
Gelegenheit zur Hebertretung aller Geſetze fich Darbeut. 
BVielleiche daß im Zeitalter des de Wirt noch jeder 
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für ſich ſtohl und betrog, unterdruͤckte und tyranniſir— 
te, aber es konnte nicht lange dauern, daß die Die— 
ner der Geſellſchaft, zu Einem Korps erwachſen, nun 
planmaͤßig und mit vereinigter Macht alle Schran— 
ken durchbrachen, die man zur Schutzmauer der Si« 
cherheit des Eigenthums und der Rechte der Bewoh— 
ner des oftindifchen Neichs der Holländer, und zum 
Wohl der Kompagnie felbft aufgeführt harte, Dies 
fer fürchterliche mit heiligfter Treue unverändert er» 
baltene Bund war es, welcher der Kompagnie die 
toͤdtliche Wunde flug, Macht und Anfeben ihr raub- 
te, und fie endlih bis zur toͤdlichſten Ohnmacht 
fhwächte. Seit diefer unfeeligen Bereinigung, die 
theils abfichtlid) bezweckt wurde, theils Wer? des 
Zufalls und dev Umftände war, ift Fein Mittel fi) 
zu bereichern, deffen Ergreifung nur Schandflecfen 
der Menfchheit möglich ift, vom Holländer im öftli: 
hen Indien unverfucht geblieben. Geld und Schäßge 
zu ſammlen ift der einzige Zweck faft aller derer ge- 
weſen, die feit einem Jahrhundert im Dienſt der 
Kompagnie nad) Oftindien gegangen find. Faſt ale, 
nur einige im Ganzen wenige ausgenommen, find 
abfcheuliche Wuͤtteriche und Tyrannen der Unterthanen 
ber Kompagnie geworden, jeder in dem Grade, wie 
feine Berbindungen, feine Macht und fein Wirkungss 
freis es ihm erlaubte, und; die Kompagnie ift um 
Feinen Grad gerechter und menfchlicher behandelt wors 
den. Die Kapitaine der Schiffe haben den ns 
dianer Tauwerke wie Sebensmittel verfauft, haben als 
ies verfaufe, was fic) nur verfaufen ließ; die Faktoren 
und Bediente rauben der Kompagnie felbft ihre Ar- 
beiter, um ſich prächtige Paläfte zu erbauen, und 
nehmen unentgeltlich Baumaterialien aus den Mies 
derlagen der Gefellfchaft; faft alle Diener ohne Un- 
terſchied treiben nicht nur einen mäd)tigen Schleich— 
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handel überall und mit allen indifchen und fremden 
europäifhen Nationen, theilen nicht nur den oſtindi⸗ 
ſchen Handel mit der Geſellſchaſt, ſondern ſie bedie— 
nen ſich zu dieſem Handel ſogar der Schiffe Der Ge— 
fellfehaft, und ſchwaͤchen nicht nur fo den Handel 
der Kompagnie, fondern zwingen die Gefelffchaft ei— 
nen Theil der Koften zu tragen; faft alle beſtehlen und 
berauben die Kompagnie, felbft Diejenigen, welche 
den Schiffen Lebensmittel und Erfrijchungen liefern; 
fo gar die Aufſeher über die Krankenhäufer beftehlen 
die unglücklichen Schlachtopfer, die man ihrer Pfle— 
ge anverfrauet hat, und die Kompagnie felbft auf 
die empörendfte Art — Es märe das unbegreiflich“ 
fie Wunder, wenn die Gefellfhaft noch blühfe ©). 


Der letztere Krieg und die emporfleigende Mache 
und der vergrößerte Handel mehrerer eurepäifchen Nas 
fionen drückten die Kompagnie nur noch tiefer herab, 
Sie verlohr Schiffe und Schäße, Befigungen und Anſe— 
ben, büßte im Handel ein, und fanf tiefer, wie fie 
jemals gefunfen war 4). 

Der 


ec) Man fehe hierüber Het redenkundig Bericht wegens 
de waare oorzaak van ’t Bederf mitsgaders de midde- 
len vanredres der N. O. 1. C. door den Ind. Patriot — 
Nederlands India in haren tegenwoordigen Toe- 
ftand befchouwd. Bericht des Herrn Daron von 
Imdhof in der Handlung von Holland, Gegenwaͤr— 
tiger Zuſtand der Beſitzungen der Holländer in Oſtin— 
dien. Mürnberg 1781.  Zamenfpraak wegens de 
Oorzaaken varı het Bederf der N. O. C. Maatfch, Te 
Amfterdam 1778. Weber den gegenwärtigen Zuftand 
der Kolonie am Vorgebuͤrge der guten Heffnung, Aus 
dem Sranzöfifchen mit Anmerkung von Püder, Goͤt— 
tingen 1786. Hollands Rykdom D. IV, p 1067 — 
185. und mehrere befannte Reiſebeſchreiber. 
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Der Verfall der Kompagnie mußte natürlich für 
die Republik felbft die fraurigfien Folgen haben, aber 
dennoch litt die Nepublif durch den Verfall ver Kom— 
pagnie nicht ganz das, was die Kompagnie felbft 
fit. Fuͤr die Kompagnie mußte es fichrbar großer 
Verluſt feyn, wenn durch den Schleichhandel ihrer 
treulofen Diener Waaren Indiens' nach Holland gien- 
gen, und aus der Republif Waaren durch diefen Ka- 
nal nad) Indien gebracht wurden ; aber fürden Staat 
deffen Intereſſe lebhaften Handel zwiſchen Holland 
und dem öftlichen Indien forderte, ſcheint es beyna— 
he ganz gleichgültig zu ſeyn, durch welchen Kanal die 
Schaͤtze Indiens nad) Holland fließen. Uber dennoch 
lite die Republik, indem es ihr in der That nicht ganz 
gleichgültig feyn Fann, auf welche Art die Scyäße 
in ihren Schoos fommen, in welchen Händen fich 
diefelben befinden, und welcher Gebraud) von denfel- 
ben gemacht wird. Auch ift der Nachtheil fehr uns 
verfennbar, welchen die durch den Schleichhandel fo 
mächtig vergrößerte Schwäche der Kompagnie auf 
die Sicherheit, die Dauer und Ergiebigkeit des Hans 
dels mit Indien und den indifchen Beſitzungen ha— 
ben muß. Und da die Diener der Kompagnie felbft 
mit fremden europäifchen Nationen einen ſehr ans 
fehnlichen Handel treiben, fo muß die Einfuhr 
indifcher Waaren nad) Holland beträchtlid ab— 
genommen, und der allgemeine Handel der Republik 
ſowohl, wie der Handel der Kompagnie geſchwaͤcht 
worden feyn. Der Stapel ift vermindert, und um 
diefen Nachtheil ohngefähr beftimmen zu Fönnen, darf 
man nur erwägen, daß der Theil von Guͤthern, der 
durch) Untreue, durch) unerlaubte Wege fremden Bol: 
fern zugeführt wird, wenn er nach Holland gienge, 
zur Vergrößerung oder Erhaltung der Gefchäfte, der 
Arbeitsleute, der Packhausmiethen, der nun der 
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Kommiffionsgelder, der Wagerechte, der ausgehen. 
den Rechte, des Frachtlohns, der Affefuranzprämien, 
und alles deffen, was zum Handel gehört, beyfragen 
würde. 2 


Der Nachtheil, welchen die holländifchen Ma- 
mufafturen, Fabrifen und Handwerfer durch die Eins 
fuhr oftindifcher Waaren litten, hat Unterfühungen 
veranlaffet, ob die oftindifche Kompagnie dem Staa» 
te mehr nächtheilig als vortheilhaft fey, und ob es 
nicht rathfamer fey, die Einfuhr jener Waaren zu 
verbiethen. Daß Holland durch die Einfuhr verar— 
beiteter Mäterialien und Produkte großen Verluſt er= 
litt, iſt unmiderfprechlich, aber diefer Verluſt gehört 
zu den nothwendigen Uebeln. Hätte die holkins 
difchoftindifche Kompagnie diefen Handel nicht. getrie« 
ben, fo würden die franzöfifchen, englifchen und dä= 
nifchen Gefellfchaften Holland mit den Waaren ver« 
forgt haben, deren Einfuhr man der Holländifihen 
Kompagnie verbothen hätte. Hätten indiſche Mas 
nufafturen nidye gerades Weges aus Indien nad) 
Holland geführt werden dürfen, fo würden die, Hol— 
länder fie von andern europäifchen Völkern, welche 
in dem Befiß derfelben waren, gefaufer Haben, fo 
wie fie ehemals die oftindifhen Waaren zu Liſſabon 
fauften. | | 


Mad) dem Furzen Entrourf der Gefchichte der 


hollaͤndiſchweſtindiſchen Geſellſchaft, der in der 


Geſchichte des hollaͤndiſchen Handels mitgetheilt iſt, 
wird man wohl hier nicht noch beſonders die Urſa— 
chen von dem Verfall dieſer Geſellſchaft erwarten. 
Dieſe Geſellſchaft Hat in der That niemals eine gluͤck⸗ 
liche Epoche durchlebt, und die Urfachen ihrer un« 
glüclichen Unternehmungen und.des ſchwachen unbe- 
deutenden. Handels, den fie feit ihrer Gründung bis 
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auf unfere Tage herab fortführte,, liegen in ber gan— 
zen Gefchichte. diefer Gefeltfchaft fo wenig, verborgen, 
fo ganz aufgedeckt da, daß ſie hier nicht ‘einer beſon— 
dern Darftellung bedürfen. Alles, was hier gefuche 
werben kann, ift Bemerkung der Folgen der Errich- 
fung der weftindifchen Gefellfehaft auf. den allgemei« 
nen Handel Hollatids‘, imd nur 'eine einzige derfelben 
verdient hiet äufgeftelle ju werden, die Bemerkung, daß 
vie weſtindiſche Geſellſchaft dem Handel an mehr 
nachtheilig als voctheilhaft gemefen ift. Denn diefe 
Gefellichaft verdanft-ihre Fortdauer größtentheils den 
Refognitionsgelvern, ohne den Handel zu baguͤnſligen 
und zu befhüßen. Die Nefognitionsgelber find ohne 
Widerrede harte Bürde des Handels, die unertraͤg⸗ 
lich drückend wird, da jene Gelder durchaus ‚nicht 
zum Vortheil des Handels verwandt werden, denn 
die weftindifche Gefellfehaft haͤlt auch feinen Schatten 
von Seemacht zur Beſchuͤhung der Schiffahrt und 
bes Handels nach, Weftindien und den afrikaniſchen 
Kuͤſten; ein Misbrauch, ein Mangel, der. viel das 
zu beytrug, daß die Engländer, die chäfiger für die 
Erhaltung einer beftändigen Kriegsmacht forgten, den 
Hollandern fo vielen Abbruch in jenen Ländern thas 
ten, und ein Mangel, deflen Benugung von Seiten 
Englands den Holländern in der Zukunft noch mehr 
fürchten läßt. 


„ Es ift wahr, der nebenbuhlerifche Eifer der Eng» 
länder auf den Küften Afrikas ſchadete nicht fo fehr, 
als in Oſtindien, aber ein Zweig des Händels, von 
dem der Flor der hollaͤndiſchen amerıfanifchen Kolo— 
nieen, und mithin der Flor der Schiffahrt und des 
Handels der Holländer nach Weftindien abhangt, lei: 
det darımter; ein Handel der gegenwärtig die Sorge 
und Aufmerkſamkeit ver Vater der Republik N 
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mehr, als der oftindifche Hantel verdiente. Die 
Engländer find allen europaͤiſchen Völkern auf der 
Küfte Afrikas überlegen; ohne Zweifel wird ihr Hans 
del fich bier immer; mehr vergrößern, und vielleicht 
werden fie einft fremden Mationen auch den Handel 
mit Laͤndern verbiethen, mo derfelbe gegenwärtig noch 
fren iſt. Gegen die holländifchen Komtoire und Forts 
ift zwar noch nichts feintfeliges unternommen wor« 
den, ‘aber die Engländer haben bereits würffich die- 
fen Komtoirs den Handel gefhwähe Die Unter- 
nehmungen der Engländer zu Anamabon aufder Gold⸗ 
füfte, einem jener Pläße, wo der Handel frey ift 
und wo ein berrachtlicher Handel getrieben wird, zei— 
gen deutlich, was man von der Eiferfucht der Eng» 
länder zu erwarten bat. Keine Nation bat ein 
Fort oder Komtoir auf diefer Kuͤſte. Die Englän« 
ber fanden den Handel dafelbft vortheilhaft, und fu)» 
ten ihn ungetbeilt zu erhalten. Anfangs bielten fie 
zwey Fahrzeuge, um andern Nationen den Handel 
zu erfchweren; endlich erbauten fie eine Feftung. Es 
ft natürlich, daß, wenn fich der Anbau der unbe« 
bauten Sänder in Südamerika vergrößert, und ben 
Engländern den Sfavenbandel unentbehrlicher und 
wichtiger macht, die Engländer alles mögliche thun 
werden, ihren Handel und ihr Gebieth über die ganze 
Kuͤſte auszubreiten, und andere Voͤlker davon zu 
verdrängen. 


Holland empfinder in Amerifa und fogar in fei« 
nen eigenen Kolonieen Nachtbeile von dem Schleich« 
handel, den die Eugländer dafelbft reiben. Die 
Engländer verforgen dieſe Kofonieen oft fogar mit 
Mehl, Butter und gefalzenem Fleiſch. Nicht ein- 
mat dieſem Verluft kann Helland vorbeugen. Der 
Engländer , der den Kolonieen Lebensmittel zuführt, 
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führe auch Produkte zurück. Offenbar werden da- 
durc) eine Menge von Mitteln zum Schleihhandel 
dargebothen, welcher der Republif und allen denje— 
nigen fehr nachtheilig feyn muß, deren ntereffe for» 
dert, daß die Produfte der Kolonieen nad) feinem ans 
dern kande als nach Holland gebracht werben, 


Der Flor der engliſchen Kolonieen in Sübames 
rifa iftein anderer Gegenftand, der hier erwogen zu 
werden verdient. In Anfehung des Schleichhan⸗ 
dels mit den fpanifchen Kolonieen erfordert das ns 
tereffe des holländifhen Handels, daß diefer Zweig 
für jeden gleichwichtig fen (even na ware). Die 
Waaren, welche die Engländer aus Amerifa nad) 
Europa bringen, müffen dadurc) zunehmen, und da 
diefe Waaren allein in Europa verbraud)t werden, fo 
-müffen diefelben den Werth oder Preis deren, welche 
die Franzoſen von da holen, und von denen der 
größte Theil in Holland geftapelt wird, verringern, 
Hollands Handel har aus den franzöfifchweftindifchen 
Befisungen Bortheile genoffen, aber die Beſitzungen 
der Engländer find ihm nadıtheilig geworden, Jede 
Nation, die felbit ihren Handel treibt, benachtbeis 
ligt mittelbar oder unmittelbar den Handel der Hol 
länder. Dies thut England, das mit der Auss 
fihließung eines Dritten von feiner Schiffahrt, Han: 
del und Manufafturen alles felbft mit eigenen Unter— 
thanen und Schiffen beſorgt. in immer lobens» 
würdiger Eifer, aber ein Eifer, der Holland fürd)- 
ten läßt, daß er die Engländer zum Misbrauch ih» 
ver Macht, zur Ausbreitung des Handels verleiten 
werde, und gerade dies macht die Engländer als Ne» 
benbuhler hier fo gefährlich, 
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Bon den Urſachen des Derfalls der 
Holländifchweftindifchen Kolo— 
nieen. 


N. der Geſchichte der Kolonie Surinam erheflet 
deutlich, daß ſchwache, elende, ungereihte Regierung 
die Haupturfach des traurigen Zuftandes ift, in mwelz 
chem ſich diefe Kolonie gegenwärtig würklich befindet, 
und daß diefer Fehler daraus entftanden ift, weil man 
das Ruder der Regierung Männern anvertrauet bar, 
die aus Mangel an Kenntniffen, und wegen der 
fehlechten Erziehung, die fie erhielten, durchaus niche 
im Stande waren, das Ruder gluͤcklich zu führen, 
weder Schöpfer noch Erbalter des Fiors einer 
Kolonie zu werden, Die Folgen davon mußten um 
defto frauriger fen, da die Kolonie fo weit von ihrem 
würflichen Beherrſcher entfernt ift, und jede Unerde - 
nung und Ungerechtigfeit diefem Beherrſcher zu be⸗ 
merken unmöglich war, 


Zum Unglück geht es der Kunſt zu vregieren, 
wie ſo mancher andern. Die Unkundigſten glauben 
die geſchickteſten in derſelben zu ſeyn; wenigſtens 
glaubt jeder zum ‚regieren Talente zu beißen. Dax 
her und aus Privatverbindungen und andern Urſachen 
fümmts, daß man nicht felten das Ruder der Regie— 
rung [in den bofländifchen auswärtigen Beſitzungen 
von Buchhaltern führen fieht, gerad als wenn die 
Regierung einer Kolonie nichts mebr, oder Feine ana 
dere Kenntniffe erforderte, als welche zum Handel 
notbwendig find, Daher alle die Misdräuche, ver⸗ 
kehrte Maasregeln, zweckloſe Einrichtungen; daher 
alle Maͤngel guter Pollen and Juſtiz, daher die 
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Sorglofigfeit in Anfehung der Mittel zur Sicherheit 
und Bertheidigung, daher das.unvorfichtige, unfluge 
Verfahren gegen die entlaufenen Sflaven, daher endlich 
jener Mangel alles deſſen, was zur Erhaltung einer 
glücklichen Verfaſſung einer Kolonie erfordert wird. 
Selbft ven Vortheil, den jede auch nur auf einer der 
unterften Stufen ſtehende Eultivirte Gefellfchaft ihren 
Mitgliedern gewährt, ohne welchen Feine Kolo- 
nie oder Geſellſchaft aufblühen Fann, Ruhe und 
Sicherheit feines ‚Lebens und feiner Güther Fennt 
man in Surinam nicht. Aus” unverzeihlichfter 
Machläffigfeie und Kargheit forgen die Bewindhebber 
auch nicht für die Ergreifung der geringften Mittel, 
die den Koloniften Sicherheit ihres Lebens und ihrer 
Guͤther hoffen laſſen. Es wäre entehrende Beleidi- 
gung für die kefer, Die unfeeligen Folgen, die un— 
vermeiblich daraus entſtehen müffen und entftanden 
find, hier ausführlich zu entwideln. Welcher Kauf: 
mann, welcher reiche Patriot wird fein Geld, feine 
Guͤther an Dertern wagen, wo fie in jedem Yugen= 
blick zum Raube jedes Freybeuters werden fönnen, 
der fich nur die Mühe geben will, fie zu erobern ? 
Wer wirds wagen, ſich der Gefahr auszufegen, 
Schlachtopfer eines Aufſtands zu werden, der täglich 
auszubrechen! droht, und den die Negierung zu daͤm⸗ 
pfen zu machtlos ift? Welcher Pflanzer kann empors 
kommen, da unaufbörliche Beunrubigungen, ‚Eins 
fälle und Verwuͤſtungen der entlaufenen Negern und 
harter Misbrauch der anvertrauten Gewalt, deſſen fich 
die Regierung Surinams fo bäufig fhuldig mache, 
jedes Emporfommen gleich im Anfang erfticden? Die 
Koloniften haben alles Elend empfunden, was Fol 
ge jeder ſchwachen und ungerechten Regierung feyn muß, 
die unmeife und ohnmaͤchtig nach einem Ziel re 
| ohne 
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ohne die Mittel zu ergreifen, die einzig Erreichung 
dieſes Zieis möglich machen. 


Ein bloßer Vergleih Surinams und überhaupt 
alter holländifchen Kolonieen mit den Kolonieen der 
Franzoſen und Engländer zeigt ſchon, wie weit die 
Holländer auch in diefer Hinſicht von jenen beyden 
Mationen übertroffen werden, Kein Scyatte von 
dem, was Surinam hätte werben fönnen, ift es 
würflich geworden, Es ift tief gefunfen, und bis an 
den Rand tes gänzlıchen Verderbens Hingeführt. 
Welch ein Nachtheil für Holland, da bey dem ge- 
genwärtigen Zuftand Des europäifchen Handels der 
Zweig, den der amerifanifche Handel bildet, allen 
andern das Gleihgewicht hält, wo nicht gar über- 
£rift. Der amerifanifche Handel ift um deſto wichti— 
ger für Holland, da er feinen Zweig des allgemei- 
nen Handels und der Schiffahre der Holländer nicht 
nur niche fehwächt, fondern offenbar Fabrifen und 
Manufafturen noch vergrößert. 


Doch um das Elend Surinams nach jedem feiner 
Theile, und die Entftehungsart und allmählige Ver— 
geößerung kennen zu lernen, darf man nur einen 
Blick auf die Befchichte diefer Kolonie werfen, An— 
fangs fahen die Holländer ihre Eroberungen und Be— 
fisungen in Amerifa nur als Mittel und Wege zur 
Vergrößerung der Schiffahrt und des Handels an, 
und der Boden felbft feffelte fie nur dann, wenn er 
ihren Wünfihen, Gold und Silderminen zu entdecken, 
ſchmeichelte. Indeß zeigte ſich bald ein Gelduͤber⸗ 
fluß, Schaͤtze, die weder zu Manufakturen noch zum 
Handel genutzt werden konnten, oder die man wenig— 
ſtens durch Anlegung von Plantagen am vortheilhaf— 
teſten nutzen zu koͤnnen hofte. Dieſer Gelduͤber rfluß, 


ohne welchen vielleicht nie ein Holländer nach Suri— 
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nam gewandert wäre, Verluſt mancher ehemals er» 
giebiger Handelszweige, und der Verfall der Manu 
fafturen bewogen die Holländer zu Anlegung neuer 
Kolonieen in Amerifa, und zur Bebauung amerika« 
nifcher Länder. Die Menge franzöfifcher Flüchtlin« 
ge, die damals nach Holland kamen, erleichterten die 
Anlegung diefer Kolonie beträchtlich, und die Ver— 
fiherung der Väter der Republik des Schußes, der 
Sicyerheit und der thaͤtigſten Bemühungen für das 
Wohl jedes Koloniften würften noch mehr. 


Die erften Plantagen in Surinam wurden auf 
verfchiedene Arten, aber faft alle mie Unterftüßung 
und unter der Direktion von Kaufleuten angelegt. 
Einige giengen felbft nach Surinam um für eigene 
Rechnung Plantagen anzulegen, andere ſchoſſen Geld 
Dazu vor, unter der Bedingung eines gehörigen In— 
terefles und ver Korrefpondenz der Pflanzer. Das 
Gluͤck der erften Anbauer übertraf alle Erwartung. und 


viele kehrten mit Schägen beladen nach Europa 
zuruͤck. 


Die Aufnahme Surinams, das Gluͤck, wel— 
ches viele Fremdlinge daſelbſt machten, würfte nicht 
nur auf Holländer, ſondern auch auf Deutſche, Schwei— 
ger und andere europäifche Nationen, die haufen- 
weis herbey eilten, um als Koloniſten nach Surinam 
gefandt zu werden. Sie erreichten mit weniger 
Muͤhe ihren Wunſch, und nun riß alle ein Strohm 
dahin. Die: Kaufleute fahen einzig auf die Vorthei« 
le der Kommiſſionen oder Korrefpondenz, die Pflan« 
zer einzig auf das Mittel, fchnell reic) zu werben : fo 
wurden von beyden Seiten die Wortheile, welche 
aus Diefen Werbindungen gezogen werden Fönnten, 
berechnet, ohne hinlaͤnglich die Gefahr in Anfchlag 
zu bringen, der man ſich ausfeßte, Diejenigen von 

den 
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ben Pflanzern, welche reich geworden waren, ver- 
ließen fo fchnell als möglid Surinam, und vertraus 
ten die Aufjicht und Direftion ihrer Plantagen Vers 
waltern an. Die reichften Befißer von liegenden 
Gründen in Surinam hatten fid) nicht fo bald in 
Europa niedergelaffen, als man auch anfieng, die 
Plantagen als gefammelte Schäße zu betrachten, von 
denen man Fünftig nur die Intereſſen zu ziehen hätte. 
Starben die Befiger der Plantagen in. Europa, fo 
fielen ihre furinamifchen Befigungen an andere und 
ftets an Leute, die aus Mangel an Kenntniffen nicht 
im Stande waren, die Plantagen zu nußen, zu er- 
halten und zu verbeflern. Gezwungen, fich, was die 
Korrefpondenz betraf, auf einen Kaufmann, und 
was die Direftion und Aufficht der Plantagen an— 
betraf, auf den Verwalter zu verlaffen , mußten fie 
durchaus des. Zuftandes ihrer Beſitzungen unfundig 
werden... So lang die Befißungen noch beträchtliche 
Vortheile gewährten, gieng alles gut, und die Ei— 
genthümer dachten nicht einmal daran, daß fich die 
Umstände verändern Fönnten, daß die Plantagen Un⸗ 
glücsfällen ausgefest wären, und daß fie verfallen 
Fönnten. Noch weniger erwog man, daß die Planta= 
gen auf die Art nicht angelegt, und durch abwefende 
und unerfahrene Eigenthümer nicht in den Stand 
gefegt worden wären, fo anſehnliche Einfünfte zu 
gewähren. * Man bevachte nicht, daß der glück. 
lihe Zuftand der Plantagen nur Werf großer 
ununterbrochener Arbeit, und wachſamen Fleißes ge: 
weſen. Man überfah die Gefahr, welche in der 
Uebergabe der. Regierung von Sachen der Art. in 
Hände von Fremdlingen, von: Miethsleuten lag, die 
oft weder Geſchicklichkeit, noch Eifer, noch Treue 
befaßen. Man hielt jede Hand für gleich würdig der 
Direktion der Plantagen, und ‚machte daher: feinen 
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Unterfchied in ihrer Wahl. Surinam wurde, wie 
Das Reich der Holländer im oͤſtlichen Indien, der 
Sammelplas fehlechter Menfchen und Schurken. 
Daher entſtanden fhlechte Behandlung der Sflas 
ven, Meutereyen, elende bürgerliche Regierung, 
und endlich taufendfaches Elend, das zulegt den Ei— 
genthuͤmern die Augen oͤfnete. Aufgebracht über die 
unbedeutenden NVortheile und Einfünfte von den Planz 
tagen fiengen. die. Eigenthuͤmer derfelben an, einen 
Widerwillen ‚gegen ihre Befigungen zu faflen, die 
ihnen nun nicht länger ficher zu feyn ſchienen. Gie 
ernten jege durch Die traurigiie Erfahrung den Satz, daß 
jede Befißung unter elender Regierung den Eigenthuͤ— 
meen unniß, fogar fchablic) wird; fie fanden, daß fie 
in jeder Hinſicht in der Wahl derer geirret, denen fi 

ihre Beſitzungen anvertrauet hatten. — 


Alle die Nachtheiſe, die hieraus entſtanden, wur: 
den nur minder oder mehr bemerkt, je nachdem man 
die Wuͤrkungen, derſelben ſahe, und auch nur allein 
von denen bemerkt, welche litten. Die Kaufleute 
und andere, welche Plantagen als Eigenthum beſaſ⸗ 
fen, bemübten. fih, fie zu verfaufen. Es fihien 
ſchwer zu feyn, Käufer zu finden. Es mußten die 
Gründe, welche zum Verkauf bewogen, vom. Kauf 
abſchrecken. Aber weil einer Seits diefe Gründe die 
Pflanzer in der Kolonie nicht fo fehr trafen, und an: 
derer Seits die Schäße, welche einige aus Surinam 
gezogen, noch. auf die Liebe zum Gewinn bey der 
ganzen Nation wuͤrkten; : weil überdem nicht alle 
nach einerley Grundſaͤtzen handelten, und weil man 
glaubte, ‚daß die Plantagen unter. guten Anbauern 
und guter Regierung noch) beträchtliche Vortheile ge- 
währen würden, ſo fanden ſich noch mehr Käufer, als 
man anfangs erwarten durfte... — 
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Man fiel auf ven Einfall, die Plantagen an un- 
bezüterte oder wenig vermögende Pflanzer unter der 
Bedingung einer Zahlung in Terminen, und unter 
Verpflichtung des Verkauften zur Cicherheit der 
Schuld zu verfaufen. . Sogleich fanden ſich Käufer 
und auch Kaufleute, die der Korrefpondenz wegen die 
Bezahlung ver Iyntereffen und die Abtragung des 
Kapitals auf fich nahmen, in der Erwartung, daß 
dies Die Produfte der Plantagen abwerfen würden, 
weldyes denn auch haufig der Fall geweſen iſt. Die 
verfallenen Plantagen fiengen jetzt unter veränderten 
Herren und Direftoren wieder an zu blühen. Die 
Kaufleute machten Feine Schwierigkeiten einen Vor: 
ſchuß nach dem andern’ gegen ein halbes Procent 
monaflidy zu thun. Die Pflanzer bedienten ſich der 
vortheilhaften dee, Die man von ihnen hegte, zur 
Ermeiterung ihrer Befigungen, und nahmen große 
Summen auf. Man fand von beyden Seiten feine 
Rechnung dabey. Die Plantagen vermehrten fi) 
in kurzer Zeit, und in Surinam wurde einer der er— 
— Zweige des hollaͤndiſchen Handels ges 

ildet. 

Auſſerordentliche Vortheile reiſſen nur zu oſt den 
Handelsgeiſt zu Unternehmungen bin, die feine Kraͤf⸗ 
fe überjteigen. So auch hier. Die Kaufleute fa: 
ben ſich gezwungen, Geldanleihen zu machen. Durd) 
die Verficherung, die fie in Händen hatten, Fonnten 
fie dieſe Teiche erhalten. So lang die Waaren, wel- 
che die Pflanzer aus Surinam überfandten, zur Be⸗ 
zahlung der Intereſſen hinreichten, erhielten fich die 
Geldanleihen. Daß es würflich einmal an Waaren 
zur- Bezahlung der Intereſſen fehlen Eönne, daran 
hatte man nicht einmal gedacht, aber nichts defto 
weniger trat dieſer Fall würklich ein. Die Kaufleus 
te Fonnten ihre Gläubiger nicht befriedigen, fein 

Geld 
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Geld konnte mehr erhalten werden, und die Pflan⸗ 
zer blieben nun ohne Unterſtuͤtzung und ohne Kräfte, 
ihr Eigenthum zu erhalten. Be 


Man fann nun auf ein Mittel, ven verlohrnen 
Kredit wieder herzuftellen. Man bemühte fich, Geld 
für die Pflanzer nach der Art einer allgemeinen Geld» 
anleihe aufzunehmen, an weldyer jeder Theil neh— 
men konnte. Die Gelder wurden auf Recepiffen 
öder, Obligationen an einen Kaufmann als Direftor 
diefes Handels vorgefchoflen, faft auf die Art, wie 
man Geld für Fürften und Staaten aufnimmt. Der 
Kaufmann als Direftor mußte die Produkte der Plan+ 
tagen, welche die Pflanzer ihm zuzufenden fich 
verpflichteten, empfangen, und für die Bedürfniffe 
der Pflanzer forgen. Die Pflanzer verpfiichteten 
ſich Pfandbriefe zum Behuf der Befiger der Obliga- 
tionen auszuftellen, die dem Direftor-übergeben wer= 
den follten. Um diefen Geldanleihen noch mehr Kres 
dit zu geben, ernannte man zwey bis drey angefehene 
Männer als Kommiſſairs, die befonders für das Intereſſe 
derer wachen follten, die Geld vorgefihoflen. Der 
Direktor wurde überdem noch verpflichtet, den Kom⸗ 
miſſairs jaͤhrlich Rechenſchaft abzulegen. 


Sn der That, das Mittel war nicht übel ausge— 
dacht, aud) half es, Die Obligationen der Pflanzer. 
in Surinam famen gleid) den andern öffentlichen Ef. 
feften in Cours, und vergrößerten die Menge der 
Gegenftände des Handels. Man behauptet, das 
Geld, melches Surinam auf ‚diefe Art vorges 
ſchoſſen erhielt, habe fechzig Millionen, und das, 
welches den andern Kolonieen vorgefchoflen wurde, 
vierzig Millionen betragen. Hundert Millionen würs 
den alfo durch die Geldanleihen in Cirfulation ges 

bracht worden feyn, Alles eilte jetzt wuͤrklich herbey, 
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um Geld unterzubringen, aber diefer große Zulauf 
wurde Urſach von Misbräuchen. Kinige Befiger 
von Plantagen fanden Mittel, den Werth ihrer Be: 
figungen ;ungleich höher anzugeben, als er wuͤrklich 
war, Man überfegte nicht nur die Laͤndereyen, Bäus 
me und Gebäude, fondern man brachte aud) die 
Sflaven auf die Liſte, welche die Pflanzer fich gegen- 
feitig zu der Zeit lieben, wenn das Inventarium ges 
macht wurde, _ Ein Theil der Produfte der Plantäw 
gen, welche alle, dem Direftor hätten überfandt wer» 
den füllen, wurde überdem noch durch Schleihhandel 
andern überlaffen, wozu man fich in Surinam vor« 
züglich der englifchen Fahrzeuge bediente.‘ Auf’ der 
andern Seite machte der Zulauf, welchen: diefe Geld» 
anleihen hatten, daß diefelben fehr vervielfältigt wur« 
den, und die große Anzahl verftopfte natürlicher Weife 
die Quelle, aus welcher jene fließen: mußten. Die 
Kaufleute, welche fie übernahmen, ohne völlig ficher 
zu feyn, die nothwendigen Fonds zu finden, fahen 
ſich gezwungen, diefelben vorzuſchießen, und Kapi— 
tale aufzunehmen, um dazu im Stande zu feyn, 
So lang die Plantagen Produkte genug zur Bezah— 
lung der Intereſſen lieferten , oder eigentlicher fü lang 
die Direftoren im Stande waren, die Intereſſen ab« 
zutragen, behielten die Megoriationen ihren Kredit, 
Die Effeften und Obligationen von verfchiedenen die: 
fer Negociationen find oft noch höher als das Kapital 
verfauft worden, | | 


Endlich waren denn mehreren Kaufleute, welche 
auf die eine oder andere Art an der Direktion Antheil 
hatten, auſſer Stand die Intereſſen zu bezahlen, 
Und um den Kredit der Megociationen zu erhalten, 
und um nicht ihre Korrefpondenz und ihren Unter: 
halt zu verliehren, nahmen fie ihre Zuflucht zu Geld- 
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anleihen, und ftürjten ſich in Schulden. Andere be- 
fanden fich in noch größerer Verlegenheit; da fie alle 
die Obligationen, welche die Summe ausmacıten, 
‚die fie aufnehmen: mußten, nicht: unterbringen Fonn- 
ten, und ſich damit überfaden fanden, hatten fie felbft 
Geld aufgenommen, und diefe Papiere dafür verpfaͤn⸗ 
det. Beſorgt nun, daß, wenn fie die Intereſſen 
nicht bezahlten, der Werth diefer Papiere finfen, und 
man ihnen dann;die geliehenen Gelder auffündigen 
werde, bezahlten fie die Intereſſen fo lange bis ſie voͤl⸗ 
fig banfrortiren mußten 


Das, was’ hier von dem Urfprung, dem Flor, 
und dem; gegenwärtigen Zuflande dev Kolonie von 
Surinam und. den Örundfäulen, auf denen der Han— 
‚del Hollands wit Surinam ruht, geſagt worden iſt, 
laͤßt ſich mit ;ganz-unbedeutenden Abänderungen aud) 
auf die übrigen: Kolonieen der Nepublif ſowohl, als 
auch auf die Kofonieen fremder Völker anwenden, 
an welchen Holland ein Intereſſe hat, und von des 
nen die Holländer anſehnliche Summen zu fordern 
baben. Auſſer den Gefahren einer ſchlechten Aerndte 
und andern Zufällen, deren oben. erwähnt iſt und 
die unläugbar darthun, daß die Pflanzer den Geld: 
anleihern Fein gewifles Einkommen verfichern fönnen, 
giebt es noch eine andere Urſach, welche die Pflanzer 
auffer Stand fegen Eann zu bezahlen, namlich Mit» 
bewerbung fremder Kolonieen. Kaffee, Zucker, 
Baumwolle und Kakao find die Hauptprodufte Der 
hollaͤndiſchen Kolonieen, und gerad eben diefe Pro: 
dufce liefern aud) die Kolonieen der Franzoſen und 
Engländer. Es ift alfo ewident, daß der. Preis dies 
fer Waaren fleigen und fallen muß im Verhaͤltniß 
der Quantität, welche von bdenfelben zu Markt ger 
bracht wird, und daß der Preis derfelben fo tief he 

en 


* 
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fen Bann, daß der Pflanzer, da er loszufchlagen gezwun⸗ 
gen ift und Feine Erhöhung des Preifes abwarten 
kann, niche fo viel profifirer, Daß er die zur Erzeu— 
gung der Waaren angewandten Koflen vergüten 
fann. 


fon: 


a) Memoire van Pieter Pama cum fuis voor Jean Jo- 
ly cum fuis, 


Pr 
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fommen von drey und einem halben Procent if. 
Hieraus erhellet, daß es fhlechterdings unmöglid) iſt, 
den Geldanleihern fünf bis fechs Procent von dem 
Gelde, welches fie den Pflanzern vorgefchoflen, zu ges 
ben, wie doch allgemein verfprocdyen wurde, Ueber: 
dem find noch in der obigen Berechnung die Abgaben 
und Rechte, welche die Pflanzer in ven Kolonieen bes 
zahlen müffen, nicht in Anſchlag gebracht. Wenig: 

eng ließen fic) diefe auf 400 Gulden anfchlagen, es 
bliebe den Pflanzern alfo nur eine Summe von 1400 
Gulden zur Bezahlung der aufgenommenen Sum— 
me von 55200 Gulden, und zu ihrem Unferhalt 
übrig. 

Betrachtet man die hollandifchen Kolonieen aus 
dem Gefichtspunft, fo möchte man diejenigen Tho— 
ten fchelten, die noch Theil daran nehmen; wenig» 
ftens ift es gewiß, daß man gegenwärtig nicht mehr die 
Vortheile von denfelben erwarten kann, welche ſie ehe⸗ 
mals gewährten, DieKolonien anderer europaͤiſchen Na⸗ 
tionen find aufgeblüht, haben die Quantität dieſer 
Produkte vergrößert und den Preis der Waaren fin 
Fen gemacht, und der Vortheil, auf welchen ehemals 
der Pflanzer Hoffen konnte, ift geſchwaͤcht. Nur ein 
ganz unnatürliches Steigen des Kaffees läßt glüc- 
fiche Ausfichten für die Kolonie und die Republif hof⸗ 
fen. Stiege der Preis des Kaffees bis auf 40 Gul— 
den für hundert Pfunde, fo würde zwar eine Kaffee: 
plantage, wie wir fie oben befchrieben haben, ein 
Drittel mehr einbringen, und für die Pflanzer etwa 
32 Procent übrig bleiben, aber immer doc) nur einen 
Bortheil gewähren, der Niemand reizen Fann. Als 
fo aud) fetbft dann würden nur Leute, die reich genug 
wären, jene Befigungen, aus ihren eigenen Mitteln 
und ohne Geld aufzunehmen, zu unferhalten, und 
die auf Feine beſſere Art ihr Geld zu gebrauchen wuͤß— 
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ten, ihr Geld in ben Kolonieen anwenden ; aber 
weil man in den Kolonieen Fein angenehmes Leben hoffen 
darf, fo ifts nicht wahrfcheinlich, daß begüterte Leu⸗ 
te ſich in denfelben niederlaffen werden. 

Bis jeßt haben wir noch niche der Nachtheile er- 
waͤhnt, welche die Auflagen und andere Rechte, die 
von den Pflanzern gefordert werden, den Kolonieen 
der Republik zuziehen müffen. Aber der Satz, daß 
der Bortheil, welchen der Staat aus diefen Befißun- 
gen zieht, fich verringern muß, je nachdem die Aufr 
lagen und die Preife der tebensmittel in den Kolonieen 
fteigen, und daß eben dadurch der Eifer, fein Glück 
in den Kolonieen zu fuchen, erfalten muß, darf bier 
wohl nicht befonders noch erwiefen werden. Im all 
gemeinen laffen fih alle Anmerfungen, welche man 
von dem Defonomiehandel macht, auf die ame- 
rifanifchen Koflonieen anwenden. Welche Nation 
ſich aud) immer auf den Anbau diefer Länder legen 
mag, diejenige von ihnen, welche bey der größten 
Sparfamfeit am wenigften mit Auflagen und Abga- 
ben befchwere ift, wird die Oberhand über alle übrige 
behaupten, 

Nur nod) ein einziges Uebel, wodurch bisher die 
Kolonieen heruntergedruckt wurden, wollen wir nod) 
hinzufügen. Dies ift das Uebel, welches beym Ver— 
Fauf und der Uebertragung der Plantagen Statt findet. 
Man nehme an, daß ein Pflanzer eine Plantage 
von hundert und fechzig faufend Gulden am Werth 
befiße, daß er hundert faufend Gulden vorgefchoffes 
nes Geld fchuldig fey, von welchem jä,rlich 6 Pro- 
cent bezahle werden müflen, und daß Ungfüdsfälle 
ihn auffer Stand gefegt, im laufenden Jahr die Ju— 
tereflen zu bezahlen, — ein Fall, in welchen der 
beite Pflanzer verſetzt werden kann — fo ift 
diefer Mann mit einem Vermögen von fechzig 
Er taufend 


699 Urfächendes Derfalls des Hol. Handels. 


taufend Qufden in Gefahr bis zum Bettelſtabe ge« 
bracht zu werden. So bald der Pflanzer die In— 
tereffen beym feftgefeßten Zahlungstermin nicht ber 
zahlen Fann, foift man, mie man fagt, nad) der Hy» 
pothefafte berechtige, den Pflanzer, die Plantage 
zu erefutiven. Die Plantage wird ohne Schonung 
verfauft, und mas wahrhaftig empoͤrend ift, die 
Verkaufskoſten betragen nicht weniger als finf und 
wanzig Procent, und die Agenten nehmen überdem 
* ſich zehen Procent. Daß bey ſolchen Verkaufun⸗ 
gen niemals der wahre Werth; bezahlt: wird, ver« 
ſteht fich von felbf. Eine Plantage, die würflich 
hundert und ſechzig taufend Gulden werth ift, wird 
gewöhnlich für Hundert und zwanzig, zeben, auch 
wohl nur für hundert faufend Gulden verkauft; man 
Hat Beyfpiele, daß nur die Hälfte des Werth er 
halten worden if. So fann Eine unglücklidye Aernd— 
te einen wihrflich begüferten, fleißigen und thätigen 
Pflanzer zum Bettler machen. Man bedient ſich 
fogar der abfcheulichften Mittel, um zu verhindern, 
daß viele Käufer auftreten, un jemanden, den man 
begünftige, die Plantage für eine Kleinigkeit zu ver 
Schaffen, und diefe Mittel haben längft aufgehöre 
das Abfcheufiche zu verlieren, und find beynahe zu 
erlaubten Mitteln geworden 2). 


a) Diefen Abſchnitt findee man faft ganz unveraͤndert, in 
Hollands Rykdom IV, 190-— 228, wie im Richefe 
de la Holl, IM. 146 fq. 





Bon 


6or 


Bon den Mitteln zur NWiederempor- 
hebung des Handels. 


Pi über die Nothwendigkeit und Unentbehrlicd 
keit eineg Statthalters ; nur über die Verbrechen und den 
Hochverrath des Herzogs Ludwigs von Braunſchweig 
kann fo viel Unfinn in Holland gefchrieben feyn, als über 
die Mittel, den fo tief gefunfenen Handel wieder zu 
beleben und emporzubeben. Daß nicht mandyem 
Handel» und Mahrungszweige wieder aufgeholfen 
werden, ber fehnelle Sturz manches andern zum lang» 
famen, allmäbligen, nur “bemerfbaren Werfall ges 
bracht werden Fann, ift nicht zu leugnen ; daß aber 
Hollands Handel durch Mittel, von den Vätern 
der Nepublif ergriffen, wieder zu dem längft verlafs 
fenen höchften Grade des Flors würde hinauf gehoben 
werden Fönnen, wird wohl ohne daß Europa wieder 
in die Barbarey des Mittelalters zurückfinfe, und 
ohne die unnatürlichften fürchterlichften Revolutionen, 
feinem auch nur Halbfenner der Gefchichte und des 
gegenwärtigen Zuftandes unfers Welttheiles einfallen. 


Sch begnüge mich hier nur fummarifch die vor- 
züglichften Mittel anzuführen, deren Ergreifung 
und Benutzung Herr Luzac zu erwähntem Zweck 
anraͤth. Sie find folgende: 


1) Handhabung der gegenwärtigen oder konſtitu⸗ 

tionsmäßigen Regierungsform. 
2).Schiffahrt, Handel und Manufafturen, fo 

viel wie möglich) von Abgaben zu befreyen, und eis 
nen Freyhafen zu errichten. 

3) Hinterreibung des Schleichhandels, 

4) Einführung und Vergrößerung der Abgaben, 
welche für den Handel nicht drückend find, fondern 
vorzüglich auf Bedürfniffe des Luxus gelegt werden. 


Era 5) Vers 
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5) Verleihung von Freyheiten und Vorrechten 
an die Kabrıfanten. 

6) Anlegung von Fabrifen und Freylaffung des 
Handels auf dem platten Lande a). 

7) Auf Confumtion einländifcher Fabrikwaaren 
zu halten. 

8) Vorſorge für die Kolonieen, Verbeſſerung 
derfelben vorzüglich durch Mittel, welche den Flor 
eines Staats befördern, durd) thaͤtige Sorgfalt für 
die Sicherheit derfelben und ungekraͤnkte Rechtspflege: 

9) Ermählung geſchickter, ſachkundiger und 
rechtfchaffener Männer, zu Bedienten ſowohl höherer 
als niedriger Stellen, 

10) Wiederherftellung der alten Treue und Ned» 
lichkeit. 

11) Strengſte Vollziehung der Geſetze gegen 
Bankeroteurs. 

12) Bezuͤgelung der Wucherer. 

13) Unterhaltung von Verbindungen und Buͤnd—⸗ 
niffen mit fremden Maͤchten. 

14) Beförderung der Wiffenfchaften und Ach 
tung und Belodnung des Verdienftes. 

15) Erhaltung des Friedens, 

16) Erhaltung einer beftändigen Kriegsmacht, 
ſowohl zu Waſſer als zu Lande, und ununterbrochene 
Beſchuͤtzung des Handels, der Schiffahrt und der Kos 
lonieen. 


3) Der Handel auf dem platten Lande leidet durch hohe 
Abgaben in Holland unnennbar, 


Anhang. 


Anhang. 
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Etat des Navires expedies aux Indes orientales par la Compagnie de Hollande depuis 1720 jusqu’en 
1729, du denombrement des Equipages, des Navires qui font revenus du Produit general des 
Ventes, & de kargent comptanz envoy& tant+au Cap qu'aux Indes, 











Produit general des Ventes, Argent envoye tant au Cap qu’aux Indes. 
— — ——— — ç — — ——— e — —ñ⸗ 
Denom· Navi- — 
| Navires |brement| res i a 
Anneesiexpedifs, | des |reve- En Floring, En livres tournois, En Florias, En livres towmois, 
Bquipa- Inug, 

ges . 
ı7201 36 8205| 26 118,597,874 fl. ıa ſ. — d 43, 115, 324 fl. af, 44 d.la,125,000 a —L| 9,975,000 fı — ſ. —d, 
ıraı|l 40 [8000] 34 |14,985,072 » 13 « — » [32,967,159 » 16 » Tr = 16,825,800 » — »|15,015,000 = — 2 — x 
ı722| 41 !7400] 26 |19,494,365 » 19.» — » |42,887,605 #1 = 87 « |7,075,000 = — :|15,565,000 2 — 0 — . 
1723| 38 |7785| 29 |16,247,505 =» 17 » — » |35,744,512 = 17 * 4% » 16,887,000 = — +]15,151,000 s — s — » 
1724| 38 |6425| 31 |20,577,447 =» 9 = — » 145,279,384 - 7 = 9% = |7,419,000 « — :]16,321,800 e — 1 —. 
1725, 35 ,6250| 36 19,385,441 = 10.» — #142,647,971 = 6 + — » |7,412,500 = — »|16,307,500 2 — 0 — u 
1726| 38 |6850| 32 ja1,312,626 » 8 = — :}46,887,778 » 1» 75 =» 17,675,000 » — »]16,885,000 e — ı — ⸗ 
1727| 40 6400 36 J19,564,986 = 17 « — + |40,842,971 = 1 = 44 + |8,091,994 » — +|17,802,386 + 16 — u 
1738| 34 |5800| 28 |20,322,402 » — - — »|44,709,284 = 8 = — + 15,558,100 = — »|12,227,820 =» — » — « 
» 12 » 04 =» [,525,000 » — »| 9,955,0009 « — 1 — ⸗ 


Annde 1729| 34 6390| 25 |18,100,116 » 12 » 9 + 39,820,255 
Commune de 373 38|6950| 30 |18,858,733 fl, 28 £ 10 d.|41,489,32 4 13 E7 d. [6,55 9,359 R. 8 L.|14,430,59 13 7 d. 


Raynal. l. c. Liv. I, 


No, II 


No. 


I. 
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Berzeihniß der in den Jahren 1775 — 1780 von ber Oftindifhen Kompagnie 
verkauften Gewuͤrze. 























Amfterdbam. |Middelburg]| Delft, 
Im Jahr 1775. 24 Apriı ı Day. 9 May. 
400,900 Pfund Zimmt, 200000 [100,000 25,000 
90,000 Pf. Mufcatenbiumen. | 45,000 | 22,500 5,625 
8,792 Ballen braunen Pfefler.| 3,780 2,020 683 
Am Jahr ı776 6 May. 22 April. 30 Aprıl. 
400,000 Pfund Zimmt. 200 000 100, 000 25,000 
100,000 Pf. Mufeatenblumen. | 50,000 | 25,000 6,250 
10,667 Ballen braunen Pfeffer.! 3,820 2,600 354 
Im Hahr 1777. —7 April. | 7 April. 15 April. 
400,000 Pfund Zimmt. 200,000 [100,000 25,000 
80,000 Pf. Mufcatenblumen, | 40,000 | 20.000 5,000 
10,000 Ballen braunen Pfeffer. 4.375 2,800 761 
Im Jahr 1778. 27 April. | 4 Way. 12 Day. 
350,000 Pfimd Zimmt. 175.000 87.500 21,875 
85,000 Pf. Mufcatenblumen. | 425,00 | 21,250 6,38% 
9,546 Ballen braunen Pfeffer] 3,920 3,130 400 
Im Jahr 1779. 12 April 19 April | 27 April. 
300,000 Pfund Zimmt. 150,000 75.000 18,750 
80,000 Pf. Mufcatenblumen, | 40,000 | 20 000 5,000 
12,300 Ballen braunen Pfeffer | 5.350 3,750 640 
Im Jahr 1780 »7 April. | 24 April | 2 Wan. 
25,000 Pfund Zimmt, 125 000 62 500 15,625 
80,000 Pf. Mufcatenblumen, | 40.000 20 000 5,000 
9,359 Ballen braunen Pfeffer.| 3,170 3,690 583 















































— — — — — — — — 
— ç — — — 
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Rotterdam | Korn, | Enfuifen. 










































































11 ap | 16 Mav ı5 Map, 
25,000 25,C00 25,000 
5,625 5,635 5,625 
400 _ 654 760 
2 Map. 13 May. 15 May. 
25,000 23,000 25,000 
6,250 6,250 6,250 
u 488 895 
ı7 April | 5; Mey. y Day 
25,000 25,000 25,000 
5,000 5,000 5,600 
237 693 635 
ss May 19 Mav I.21ı May. 
21,875 21,375 21,875 
5,325 5.325 5,328 
612 1,484 en 
29 Aprıf 4 Dan EM. 
18,750 18,750 18,759 
5,000 5,000 5,000 
7350 730 1,089 
5 May. + Dan ıı May 
15,625 15,625 15,625 
5,000 5,000 5,000 
739 376 860 
Di. 
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Die Preife ber in diefem Verzeichniſſe angeführten Waaren in den öffentlichen 


von 1775 bis 1779 waren, die Fleinften gebrochenen Zahlen hinweggelaffen, 
volgende ; 


Preis des Zimmts nach dem Pfunde gerechnet. 


ms | 12776 | 1m | me | 1779 


m 








Stäbe Banco,  Stüber Banco. Stüber Banco. Gräber Bance. Stüber Dane, 
Amfterdam. |122 bis 1605 117 bis 142115 bis 179, 1.6 bis 140|90 bis 134% 
Mitdelburg. | 120 — 146 116 — I25'102 — 142102 — 135198 — 132 
Delft. I120 — 152 114 — 140! 102 — 142|102 — 133)98 — 132 
Rotterdam, |118 — 148 |113 — 140] 103 — 138 | 101 — 130/98 — 132 
Hoorn. 117 — 147 |114 — 144 107 — 146| 102 — 1259 — 130 
Enkhuiſen. 116 — 146 1114 — 134|107 — 135|102 — 130|99 — 130 








Preis der Muskatenbluͤthe nach dem Pfunde gerechnet. 





1775. | 3776. | 777. _| 1778. _| 1779 

ee | me || pe 

Amſterdam. 20 | 3 | 20 3 | 21 7 20 | so | 2ı| — 
Middelburg. 20 | 3 2o | 4 a1 8 20 4 21 2 
Delft. 20 | 2 20o| 3 21) 7 20 | 4 21 2 
Rotterdam, 20! 2 20 | 3 a1! 7 ao! 4-| 2ı 2 
Hoorn. 20 | 3 20 2 21 8 20 4 21 | 3 
Enkhuiſen. 20 | 3 2o| 2 a2ı | 8 2014 21 3 


reis des braunen Pfeffers nach dem Pfunde. 





1775. 1776. 1777. 1778. | 1779 

pf. pf. pf. pf pf. 
Amſterdam. 26 211 235 26°” 2 
Middelburg. 25% 223 22 254 23 
Deift. 25 22 22° 255 23 
Rotterdam. 25% 22 22 25% 23 
Hoorn. 25 21 234 ” 24 22 
Enkhuiſen. 25 21 23 — 21 


Berzeihniß 


Verzelchniß der übrigen in den Fahren 1775, 1776, 1777, 
verfauften Wagren. 


1775. 1775. 





Veiher Pfeffer: Hund | 84,993 
ingemachter Ingwer. Pf. 10,346 
ingemadte Dusfatennüffe. &t. 900 
auris. Pf. 125,437 

Soya. Flaſchen. — 

Salpeter. dr ı2,374,083 

Verſchiedene Holjarten. f. | 648,231 

Andigo- Pf. | 11,364 

Turkuma. Dr | 60,000 

Puderzucker. Pf. 340,657 

Zinu. Dr. | 540,000 
ink. Pf. 209,101 

Kardamomen: Pf. 13,654 

Kampher. f. 40,253 

Borar. f. 6,000 

Benzom. E 1,496 

Katechu. f. 8,900 

Drachenblut. Pf. 9y0 

Berfchiedene Sorten Gummi, Pf. 18,184 

Langer Pfeffer. Pf. 10,000 

Zubeben oder Schwanjpfeffer. Pf. | 10,000 

Rhabarber und andere Wurzeln. Pf. 201,027 

Sago. Pf. 21,603 

Sternanis. Pf. — 

Perlmutter. St. — 

Zimmtoͤl. Unzen. — 

Muskatblumenoͤl.. Unjen 320 

Nelkbenoͤl. Unzen = 

Musfotöl. Ungen. 320 

Diamanten, Kor. 970% 

Rohr. Pf. 3,528 

Tamarınden. Pi. — 

Capwein. Ohmen. 59 

Arak. Begg. — 

Rohe Seide. f. 58,368 

Floretſeide. Pf. 12 000 

ee En TR.öR7- 

There.  — : . 13,703,904 

Javanſcher Kaffee, Pf. 16,176,000 
orcellan. Kiften, 2,557 

Seidene Zeuge, Stuͤck 8,713 

Kattun. St. | 308,449 

Schnupftuͤcher. St. 2,700 

Nankings. St. 45,152 





84998 
11,232 

1,000 
69,286 


1,280,217 
743,842 
12,261 
70 060 
930,973 
840,209 
200,061 
12,991 
50,372 
6,000 
3,625 
4,000 
1,000 
21,410 
15 000 
10 €00 
107,562 
17,812 
8,157 
7,000 


ui 
2% 
6 
8 


77.090 


u m — — — — — 





52,355 
11,257 

900 
44357 


2,569,315 
806,123 
9,460 
63,625 
533,918 
177,459 


122,331 
12,000 
90,750 


3,756,284 | 3,921,588 
5,539,250 |4,256,250 


2,066 
7,225 ° 
244,200 
4,060 
34,911 


Yy3 


2,093 
9,928 
299, 395 
3, 00 
47,006 
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1778 und 1779 


t 





nn ren en. 





1117 1778. 


88,99 1 
10,064 
800 

120 
2350000 
622,125 
11,256 
60,875 
616,006 
37705 
34199 
7,070 
29,290 
6,000 
18,625 
1,500 
14,762 
9.011 
6,850 


‘ 74,737 
1,893,329 


4,C009,000 


875 


8,676 | 
326,075 

6,258 , 
‚4,186 | 


1779. 


34,427 
10,881 
1,871 
51,984 
120 
'9,098,338 
64°,300 
10,538 
61,250 
498,289 
484,442 
162,200 
6,783 
26,301 
4,009 
8,625 
2,500 
3,142 
15,828 

| 17,000 
12,500 
58,174 
15,607 
3,096 
7,614 

| 160 
320 

| 320 
41 

| 18,750 
| 12,000 
52 

39 

57.313 
13,050 
103,733 
1,848,545 
3710,64 1 
1,431 

! 6,136 
325,650 
5,433 
27,910 


No. Il, 
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Verzeichniß der im Jahr 1780 von den verfchiedenen Kammern der Hollaͤndiſch ⸗ 
Oftindifschen Kompagnie  verfauften Waaren. 


23,674 Pfund weifien Pfeiler, 
10,930 Pf. eingemachten Ingwer, 
700 Stüd eingemad)te Nuͤſſe. 
1,150 Pf, eingemachte Nelken, 
135 Slafchen Soya. 
133,229 Pf. Kauris. 
2,173,013 Pf. Salpeter. 
435,969 Pf. Sappanholz von Bima, 
3,274 Pf. dito von Ceylan. 
44,000Pf. dito aus Eiam, 
11,900 Pf. diro aus Java. 
205,558 Pf. Kaliatourholz. 
17,932 Pf. Indigo aus Java. 
71,464 Pf. Kurkuma aus Java, 
432,648 Pf. Puderzuder, 
37,804 Pf. Zinn aus Malacca. 
297,014 Pf. dito aus Banka. 
28,000 Pf. Zink. 
1,661 Pf. Kardamomen aus Java. 
6,134 Pf. dito aus Ceylan, 
"57,119 Pf. Kampher. 
297,014 Pf. Zinn in Stangen. 
9,000 Pf. Borar. 
15,923 Pf. Benzoin. 
2,000 Pf. Katechu. 
2,380 Pf. Drachenblut, 
7,080 Pf. Gummi Gutti. 
3,083 Pf. Sufotrin Ale. 
3 Pf. Gummi a. Siam zur Probe, 
7,300 Pf. Schellack. 
16,874 Pf. langen Pfefler. 
10,018 Pf. Kubeben. 
485 Pf. Radir topefiana, 


Umſterdam.“ Seeland. 
13. Kov. sr. Nov. 





17.425 
3,529 
3009 
281 

45 
20,116 
1,199,842 
213,689 
22,000 
11,900 
155,558 
9,671 
33,464 
230,261 
19,250 
267,531 
787 
6.134 
35.263 
190 0009 
"2,700 
8 423 
1,700 
736 

2 687 
3.083 

3 

2 700 
6874 

4 896 


4851 ° 











| Delft. Rotterdam. 
4. Die 6. Der. 
2,125 531; „531 
3,110 1,148 1,165 
100 100 
294 154 144 
30 15 15 
113,113 — — 
537863 160,000 275,308 
129,000| 17,000 60,000 
3,274 — — 
14,000 2000 — 
20,000| 15,000 — 
4,321 930 1,000 
23,000| , 3,750 3,750 
92.269|;, — — 
9,2541 46500 — 
60000] 43.332 — 
— — 28.000 
434| 1101 110 
12,285: 1,905| 1,838 
100 000: — — 
2600 — 2,700 
3,750| 1,000 875 
300 — — 
774 223 227 
= 551 555 
a500| — 3,600 
5000 1,250 1250 
2,623 625 625 





— — — — 


Hoorn. Eãlhulſen. 








12, Dee, 13, Der, 
531 531 
1,170 808 
100 100 
142 135 
15 15 
— 16,220 
— 6 000 
— 15 000 
1000 1,000 
3.756] "3750 
— 100118 
— 4.650 
— 21668 
110 110 
I 831 3947 
m 97014 
875 1 000- 
210 2109 
542 543 
1,250 1,250 
625 625 


20,825 Pf. Nhabarber. 
18,307 Pf. Chinawurzeln. 
35,919 Pf. Galingaw, 


20,993 Pf. Sage aus Malacca. 
125 Pf. weißen Sago aus Tonquin 


zur Probe. 
4,707 Pf. Sternanis. 
7,150 ©t. Perlenmutter, 
160 Ungen Zimmtoͤl. 


320 Unzen Musfatenblumenöf. 


330 Unzen Nelkenoͤl. 


121 Karat rohe Diamanten, 
39 Pf. Perlen zum Zerſtampfen. 


31 Stuͤck goldne Ringe, 
6 Piefen mit Gold, 


2 St. Sp. Rohr mit goldnen 


Knöpfen. 


28,125 Pf. Rohr. 


30,000 Pf. Tamarinden. 
26 Ohmen rothen Capwein. 
26 Ohmen weißen Capwein. 


13% Begg. Araf, 


13,596 Pf. rohe weiße Seide a. Nanfing. 
10,038 Pf. rohe Seide aus Kantor, 


13,400 Pf. Seide aus Dengalen, 
12,090 Pf. Seide aus Tanım. 


2,400 Pf. Seide aus Tanna Banna, 


3,450 Pf. Seide aus Adapangia. 


— Pf. Seide aus Jongep Tan. 
4,500 Pf, Seide aus Rayp Tan, 


6,150 Pf. Floretſeide. 


15,075 Pf. baumw. Garn a. Bengafen, 


6,802 MW. dito 


34,000 Pf, dito 
20,000 Pf. dito 


72,645 Pf. dito 


aus Corom, 
aus Sumatr, 
aus Tutokor. 
aus Java. 


4,290,000 Pf. Kaffee aus Java. 
17,000 Pf, diro aus Ceylan. 
76,391 Pf. dito aus Bourb, 


Amſterdam. 
13. Nov, 
8,118 
6,578 
12,992 
9925 


125 
1,636 


4399 
100 


14,500 
32.933 
3 225.000 


76,891 


Serland, * 
27. VouB. Nov, 
7,320 — 
6,411 — 
13,121 — 
1 1,368 
1,767 — 
1,171 393 
60 — 
120 — 
9.375 — 
3,000 
8 3 
7 3 
51 I 
657 — 
952] 2,992 
1,050 900 
Bw 3-20 
— 150 
1,050 750 
1.050 600 
6c0| 1350 
3,375| 23.8550 
997 — 
11,400 — 
5 500 — 
19,712| 5,000 
1,155.000 , 215.000 
17,0C0 — 





————— 
5 


699 


da en, } Enfpuifen, 

— DR | 3. Dec 

— 5.387 

— 5318 

9,815 

er 1,344 1.344 

— — 1,304 

41 393 383 

— — 9373 
2a — — 

7 6 8 

— Se. 3.890 
— — 2,02 
2992 — — 

1,050 5.250 980 

300 600 300 

150 1,950 3009 
750 = — 
600 — — 
1 — — — 

5 — s,oco! 5,000 

— 250,000 250.006 





— 
— 


Thee 


790 


Thee und Porcellan u imittelbar 
aus China. 
26,564 Pf. Thee Hayſand. 
33,989 Pf. dito Schin. 
117,302 Pf. dito Tunfay. 
215,270 Pf. dito Songlo. 
1,871 Pf. dito Joosjes. 
140,388 Pf. diro Sotachan. 
55,236 Pf. dio Pecco. 
434,931 Pf. diro Congo. 
1,634,e12 Pf. dito Bohe. 
446 Kiften Porcellan, 
431 Faͤſſer dito, 
767 Paquete dito, 


Seidene Zeuge. 


1,600 Stuͤck feidene Romals. 
200 St. Cora oder Damenfleider, 
320 St, Alegiaffen, 
1,579 St. Armoſin aus Bengalen. 
500 Et. Damaſt A Prifir, 
500 St. Damaſt A Meuble, 
so St. Pour de foyen, 
499 St. Öorgorons, 
20 St. Sammt. 
sıo St. Atlas, 
550 St. tuffrings. 
200 St. Lampaſſen. 
50 St. Chegrynen. 
100 St. Grieſetjes. 
1,499 St. Pek. oder Rol. Armoſ. 
100 St. Dobb. Pelans. 
50 St. Japanſche ſeidne Kleider. 


Baumwollene Zeuge. 
49,035 Et. verſchiedene Caſſes. 
850 St. Adathus. 
10,655 St. Tansjebs, 
12,246 St. Malmolens, 
479 Et. Alliaballys. 
156 St. Nainſooks. 


Amfterdam. 


3,9020 
5.204 
28,240 
108,381 
767 
48,521 
16,580 
162,137 
627.818 
ı64 
100 
139 


| 


Cerland. '| Deit. 


13,880 
25.871 
67.190 
51,874 
618 
40,512 
15,786 


ERANZUERTER 


00 


11» 
2 
oO 


ELLI TERE 


— — — — 


* 


Rotterdam. 
„1 Rv._ | _ AT. Row. 4. Der. | 6 Dee. » z. 


BERUSSESuEE 


oO 
o 


ol le 


w 
je} 


SERIE ZSEHE 


Enkhuiſen. 
9,664 
2,914 

21,866 
55.015 
22,870 
51,353 
22,870 
116,023 
437.432 


E 
| 


NERERASSBER 


174 
"355 


III LECEIEIEIT INN 


SEbzE 
FIT 


sı Et 


, 7 
Amſterdam. | Seeland. Det. IMotterdam.! Komm. | Enfhulten, 




















us Ban} 07. ——— 6. Dee. 1 12. Dee. | 13. Der. 

ig: Et. Seerhandconats. 45 50 43 43 — — 
377 St. Serbettes. 144 142 41 50l| — — 
2,580 St. Therindains. 880 860 420 42041 — — 
3,200 St. Bethilles Cangam. | 600 800 4col 400) — — 
4,283 St. Douriaſſen. 1,410 1,433 120 720) — — 
657.5t. Schnupftücher v. Heriapal. 100 357 100 ı00| — — 
10,247 St. gebleichte Bethilles. 6,647 3600| — — — — 
3,088 St Hamans, 1,020 998 535 35, — — 
631 St. Keeper. 100 331 100 100) — —— 
6,672 St. Saanen. 2,340 2,212 1,040) 1080| — — 
400 St. Sologesjes. 100 100 100 1001 — — 
3,581 St, Mamodies. 1,300 1,081 600 6000| — — 
500 St. Sittaras. 100 200 100 ı00| — — 
300 St. Tuckereys. 100 — ı0l 10) — — 
1,130 St. Herriabadys. 400 240 240 2400| — — 
5,780 St. Amiertzes. 2,200 1,380! 1,1000 1nı00! — — 
1,720 St. Cachoriaſſen. 580 580 280 2g0| — — 
2,400 St. Dongrys oder Paudkas. 900 700 400 400 — — 
12,208 St. verſchiedene Baftaſſen. 4879 3,2594 2070| 2000| — —— 
700 St, verſchiedene Moeris. 500 | — — — — 
2,600 St. Catte Caatjes. 1,800 go) — — — — 
100 St. Moenemolam Caatjes. 50 zo — — — — 
200 St. Periemoenem Caatjes. 150 I] — — — — 
3,100 St. Hane Caatjes. 2,350 70 — — Fr = 
5,900 St. Callamanganys. 5,000 90 — — — — 
3,400 St. Berampaat. 2,000 1400| — =. — — 
400 St. Savogesjes. 300 1001 — — — = 
2,100 St. Dotys. 1,500 rd — — — — 
3,291 St. verſchiedene Geng. a. Bengl. 900) 1,191 Got 60 — — 
1, 200 St. Nillas. 300 500 200| 2000 — Ka 
1,300 St. Seerſuckers. 400 300 300 3001 — — 
- 200 Gt, Sichtermanſay. j 120 100 — = — — 
100 St. Copees Peza. 100 ——* | — — — 
476 St. Thepoys. 90 186 100 1000 — — 
600 St. Chelaſſen v. Hongly. 200 200 100 100 — — 
250 St. Photaſſen. 160 go) — — =: — 
1,500 St Schnuft. Kismis. \ 300 900 150 150 — — 
20,104 St. verſchiedene Romals. 10,385 7319| 1200| 12000 — — 
2,284 St. bunte Bethilles. 1,484 sol — Br — 





33 1,000 er 


1,000 St. Chelaſſen v. 0.8. 
101 St. Schnupftuͤcher von Ziß. 
6,100 St. verſchiedene Zige, 
2,700 St. Niquaniaffen, 
400 St. Bherms. 
1,300 St. Browles, 
8,000 St. Corroot. 
4,000 Et. Chelaffen von Suratte, 
3,000 Et, Bajoda, 
6:0 St, Naginapaat. 
18,546 St. Gerraffen. 
61,430 St. Salempurig, 
63,840 St. Guinees, 
1,040 Et. Douſſoutis. 
298 St. Athiabanys. 
zo Et. Souſſes. 
1,800 St. Sjappalens oder gedruckte 
feidne Schnupftücher. 
400 St. Sjappa Sarıjes, ober ge 
druckte Frauenzimmerkleider. 
3, 400 St. Bandanoes. 
26,810 St. gelbe Leinwand a. Nanking. 
870 St. Dito weiße. 
16,450 B. Papier, 


| 
| 











Amſteram. Seelanb. Delſt. 
13. Don. | #7.Nov. | a. Der. 
600 400 — 
101 — — 
4,000 1,906 100 
1,800 gl — 
300 100 — 
1,100 200 — 
5,6000 2,4001 — 
2,900 1,100 — 
400 600 — 
400 200 — 
6,386 5,160| 3,200 
34,100 23,160 2,080 
42,140 23,020 1,849 
560 _ 240 
100 — 98 
200 300 100 
400 * 100 
200 200 — 
600 2,0056 400 
7,464| 16,276) — 
10,500 — — 


Rottetdam. 
6. Dee, 


— 
— 


Hoorn. 
12, Dec. 


| 


> EERLEELLE LITER 


Enkhuiſen. 
13. Der, 





——— 


Hiezu kommen noch diejenigen Waaren, welche Privatperſonen gehören, und von ben vorhergehenden 


Jahren übrig geblieben find. 


- 


S. Batavia in der Ebertſchen Meberfeßung Th. 3. ©, 307 — 317. 


"No. IV. 


703 
No; IV. | 
Nach Herrn Schedel ſollten im April. und May 1787. nachitehende Waaren von ber 
Hollaͤndiſch · Oſtindiſchen Kompagnie verfauft werden, 


Zu Amkerd.! Geeland, | Delft. RKotterdam. SKosen. [ Enfbuifet, 
16. April, ' 23, April. 1, May. 3. Map. | 8. Mar, ic. Map. 














6,462 Bal. ſchwarzen Pfeffer. 1980) 1378| . 820 850) Li54j| 250 
300,000 Pf. Zimmt. 150.000| 75,000) 18,750| 18.750] 18,750) 18.750 
18,000 Pf. weiße Macis, 1. 9000| 45001 1125| 1125| 1125) 1,125 
12,000 Pf. braune die, : | 6000| 3000|’ 750| 750) 750] 750: 
450,000 Pf. Mägel, 200,000| :100,000| 25.000) 25,@00|. 25,900| 25,000 - 
177,700 Pf. Rumpfnüffe. 4 138,000) 19,500] 1250) 1280| 15,580] 2,0906 
53,006 Pf, Kauris. : — 5300| + — * — 
278,250 Pf, Kaffee von Java. — 278259 — | — — — 
18,200 Pf. baumwollen Garn v.Suratte. — 1820| — | — — — 





Baumwollene Zeuge, welche alle die Kammer von Zeeland verkaufte. 


g00 St. Baſtas. 3,200 St. Nicanias, 

300 St. Eatte Caatjes. 100. ©t. Browls. 

150 St. Hane Caatjes. 800 St. Corottes. 

9009 St. Callamanganis. 3,600 St. Chazelas von Suratte, 

300 St, Deti Dorogeffes. 1,800 St. Bajuto. 

100 St, Doti Ponnebegeffs, | 100 ©t, Naginapat. 

400 St. Savogeffes. 3,6540 St. Salempurs verfchiebene Sorten, 
2,900. St, Berampaat. 1,920 St. Guineas bitto 

800 St. Ehits von Suratte. 


Auch wollte die Kompagnie am 26, May noch in ber Kammer von Amfterdam und Hosen zum 
Verkauf ftellen, 
Zu Amſterdam. Zu Hoorn. 
16. April, | 9. Man. 
Gegen 683 Ballen fehwarzen Dfeffer. . 379 — 2 Ball. 
als welche fie ſich bey dem gewoͤhnlichen Verkauf im Fruͤhjahr vorbehalten hatte. 
| Schedels Allg. Journal für die Handlung 2B. 6. H. S. 498 — sor. 
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General:£ite der Gronlaͤndiſchen Fiſcherey, ſeit dent Jahr 1669 bis zum Jahr 1777. 























Jahre. — Fifche, — 

1669| 138 921 147:949| — 
1670| 148 1943|32,574| — 
16711 158 | 1,093’ 145,3861 — 
1672 AN 

16732 War der Fang unterfagt. 
1674] 
1675) 149 | 900% |38,721|| — 
1676| 145 | 8123 |349165 — 
3677| 145 | 78413134702) — 
1678] 110 |1,1172 |49148| — 
1679| 126 ; 791 ;37,570| — 
3680| ı51 |1,377% 152.031 — 
1681| ı76 | 885% |30,609| — 
1682| 193 [1,4533 |61,438| — 
‚1683| 242 |1,3495 ,43:4541 — 
1684| 234 En 447701 — 
1685! 212 |1,3832%|55.699| — 
1686| ı88 | 664$ |30,532]| — 
1687| 194 | 621% j24,398] — 
16881 214 | 3405 Jı4,670| — 
1689| 163 | 24375 |10,020|' — 
1690| 117 | 825# 134935] — 
1691 a | — — — 
1692! 32 ı 61% 2,7481 — 
1693| '89 | 175 “a — 
1694|. 63 | 164,$| 7821] — 
1695) 97 | 2035 | 911] — 
1696| 121 | 428 172511: — 
1697| ı3r |1,2743 142,.281|..— 
1698; 141 |1,4885 |56,485| — 
1699| 151 | 7753 |30,845| — 
ı700| ı73 | 907 136,543| — 
1701| 207 [2,0713 167,317): — 
ı7021 225 |, 697rz1241041 — 








nn ne gern — ——— — —— — 
i 


{vaun.acas| —— 


— 
wm bw 


PERENESTEL SEES SERIE EEE 


No. V. 


Klar." 1 Bieblies | Genons 
Thran. bene. 


ment... 





| reis bes Thrand. ſ 





28 


“ 
e <“ 
— — — —— — — — — —  — 
— — — —* 


Peels ber Barden, 
5X 

"57 

39 

39 

39 =» 345 
32 » 335 
34- 

35 = 35% 
25% » 285 
25% e 26 
314 » 285 
26 . 23% 
17 01x 
655 ::75 - 
654. 80 
39 » 72 
75 ».103 


175. 150, 170 


205, 160,186 
104. 150. 180 
180. 209. 245 


. 123, 138. 134 


48 
41 


a 50 
«55 
53-51 
58 = 54 
80, 48.54 
85.506,76 





reis des Raͤbbls. 





285 = 30 

29 » 38% 
323 = 35 

41 » 433 
40% = 43 

36 » 33% 
33% 

33 

34 

32 

34 

323 

29 

30 = 45 

38 

3X 

37 
31% « 37 

335 » 45 

48 » 32 

41 » 33% 
34 » 47} 
44 = 37% 
42-45 

45 «52 

48» 465 
37 

36 » 40 
40 = 41 

36 

36 

92 ⸗ 30 
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Zahre. | Schiffe. | ” File. Siffer | Kinrer Geblle⸗ | Genom} Yreis dei Thrans. Preis der Barden, Vteis bes Mübbit. 
Speck. Thhran. bene, | mene, | 
1703| 208 | 046 |24537| — 7 16 39 »2 69. 48. 63 39 
1704| 130 | 651% |33899| — 1 — AU » 42 69 = 58 31 
1705 157 116744 152.144 — 4, 3 30 «27 67 = 35° 28. 27.29 
1706. 149 | 452 |15,349| — 1 a 40 43 58. 36. 57 28 » 29 
1708| 121 | 5545 21,083) — 31 — 63 = 50 66. 50. 61 40 2 50 
3709! 127 | 1915 | 82371 — ıl— 65.80.90 77. 58. 74 so = 83 
1710| 137 62 3,379) — 2 3 78.90. 100 110, 58. 110 66 s 30 
1711 117 | 6305 205894 — 1 — 70 = 30 97- 59.68 33 + 304 
1712| 108 | 370,5. 14,103) — 2 8 425 = 50 100. 67. 78 a0 = 28 
713) 94 | 2547 |12.854 — 5 — 45 2 65 | 100.130.176 | 308 » 454 
ı714| 108 [1,234 37,700 — 5 70 = 43 165. 80,149 50 : 40 
2715| 134 | 696% |25.839)| — 3 — 52.42.47 145. 80, 100 so 3 34 
1716 153 | 534 20213) — 3 | — 48 = 47 156. 82.126 _ 40 53 
1717| 179 , 397. 114463) — 5 — 42 * 45 #30. 60.147 29 = 38 
1718. 182 | 2814 13,111 — — — 514 = 57 145.170,162 31» 33 
2719| 169 | 3022 | 7897| — 6— 58 550 185215 30 5» 38 
1720| 151 317 13,852] — 8 — 41 = 60 180. 206. 175 30 ⸗ 29 
1721 185 ! 667% 3 — | 3 — | 44» 36 150 » 137 32 # 33 
.ı722| 190 | 9765 1324551 — 4 | — 39» 2 138. 102.130 30 
1723} 199 201 8,991 — 5 — 373 s 375 150 + 195 25 
1724| 173 | 2232 | 9496| — 6 — 354 » 323 160.165.158 25 2 26 
1725! 145 | 227,$|10,495]| — 4 — 33% = 345 148 = 151 33 
1726| 108 | 133 | 6234| — ıl—- | -:% 188 =» 190 a7& = 29£ 
1737| 101 2255 | 9920| — 3 — 458 = 47 153: = 146% 272⸗ 34 
1728 101 105 7,202| — 6 _ 472 » 465 157 = 175 308 s 348 
1729| 93 | 1138 | 5058| — 1 — 56 #54 175 + 200 348» 29% 
1730| 86 37 1,995 — 2 — 47% = 49% 92 = 238 322» 25 
1731, 66 48; 2640| — «| — 45 = 43 216 = 320 26%» 27 
1732 39 100% 2812| — — — 37, = 43 240 >» 360 33 s 35 
1733| 66 | a27t | 9665| — | — | 372» 40 260 : 276 | 24 = 268 
1734| 94 | 100 4536| — — = 41.38- 41 | 254 =» 247 | 24.22. 24 
1735: 84 |! 271 Jorge! — 2. 4t = 372 260 =» 196 a3: x 25 
1736| 100 | 538 21,023 —— — 254 211.203.134 | 37 = 28 
1737| 108 | 3535 13,757) — a — 24,27.26 140.205.168 31% = 30 
1738) 122 | 3595 13,662] — 3 — 254 » 35 160.143. 150 34 » 36 
1739| 133 | 678 19818) — I — 34% = 337 I50o = 140 34% s 35 
1740| 154 | 55273 |19,788|29433 | — | — 44 =» 52 187 > 1356 os 
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Jahre. 


1741 
1742 
1743 
1744 


Schiſſe. 


— — 


143 
126 
438 
148 
153 
140 
128 
93 
114 
116 
117 
117 
188 
135 
152 
160 
159 
151 
133 
139 
138 
138 
128 
127 
130 
136 
132 
123 
sta 
195 
110 








Fiſche Säfte | Klar. 
Speck. Thran. bene. 
176 6,1121 9,595 6 
517 18,831] 27,914 1 
8062 23,055 | 34,706 3 
13114 137,4381 55,632 | — 
3623 Bee 20,399 | — 
810% 125,826] 38,781 | 11 
6444 121,435] 32,939 ı 
278% | 6,839) 10,367 | — 
412% |14,562| 22,082 1 
5323 115, 330 —— 3 
263751 7,056] 10,626 1 
440% [14,788] 21,807 | 8 
5415 |13,427|20,356| 2 
653,51 :7,987 5 2 
6762 16,763 25,089 4 
5294 j11,578| 16,508 7 
4142 |13,695| 20,110 1 
305% [10,539 | 15,514| 5 
427 11441421,2584 3 
377 13,785 5 3 
987% 11,600 17,370 3 
124 4,765] ogo| 4 
565 114,497] 21,539 4 
193 7,900] 11,661 ı 
394 |12,816| 19,233 | — 
1177 ,2091 7,745 i 
994 4164| 6,032 1 
397% 9,428} 14,210 5 
9724 118,784} 38,461 4 
4384 |11,319116,738 | — 
vor | 3319) A728| 4 
546.51 19,442| 23,335 2 
195 8,443| 12,460 5 
81 9,155} 13,680 | — 
86 3,055] 4,541 5 
365 8,464] 12,768 2 

s 








— — — — — — — — — 
— — — — —— — 


Il 1 ERLITTEN 


Gichlier | Oenoms 





Vreis bes Thraus. 





58 = 543 
92: 4l 
333° 35 
344 » 397 
35 = 34 
3834-34: 46 
60. 64. 74 
55.453.483 


. 54 
50.472.449 
49. 40. 48. 447 


60, 57. 60 
573.52. 54 
52.60, 53.60 
64.693.663 7 
70.60.51% 57% 
60, 56. 65.72 
72.65. 52.58 
52.69. 72.65 
66. 54. 67 

62. 64. 48.54 
54:40. 45 | 
45. 54:48 

50 70. 72 

80. 533. 10 60 
169.0. 58.66.63 
66. 60. 64 

65. 85.80 

92. 60. 63 

60. 624.57.59. 58 


49.56. er — 
55. 51. 

55. 52. 63: 

63. 60. 66 


Vvreis der Barden · 





150. 175. 140 
125 = 118 
ild = 120 
11a = 85 

119 = #16- 
909: 85.87. 82 
86.83. 103 

140 «= 154 


112: 90. 104 
115.120. 114 
110,150,120 
118 = 105 
120, 110.140 
134.112.128 
17.135.106 
115.116,130 
130, 118.135 
135.140. 150 
133 = 145 
146.150, 187 
150.185.175 
172. 208. 260. 
"203, 170,108 
156. 23 5. 195 
113,125.156 
160. 215. 180 
150. 181. 175 
160. 180. 120. 
160. 110. 140 
140. 156. 150 
125. 176. 150 
130, 110. 120 
135.117. 114. 125. 
110, 90,95 
100, 130, 110 
90. 95, 90 
87. 90, 105. 109 


130.102 


(Koophandel, v, Amſt. D, Il, p, 224.) 


5 
| 


Preis bed Ruͤbbls. 


43 

56 

32 

29 

35 

32% 

31% 

43 = 48 
41 = 34 
37 ⸗ 27% 
28 

30, 352. 34% 
30 » 29% 
36 374.32 
308 « 28 
30% 

31% « 35% 
323. 354.37 
36 
38.35.37 


36 , 


— 35* 
52. 66 
en 

45 * 38 
40. 45. 417 
41. 42%. 45 
35. 37. 35. 563 


No. VI. 
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No. VI 


General. Lifte der Fiſcherey in der Straße Davis 
son 1719 biä 1777. 











Iapre. |Sife.] Sitoe. [ Amer 1 Str ee ent] rannte mißte 
1719] 29 | 43. 2,420] — — — — — 
172201 58 113753 | &977 _|1|-1-|1 -— 
1231] 107 645 I 1768 — 3 — 4 — 
17221 67 11255 6587) — 11—21—21 — 
1723| 45 loss 16078— — a | = 
1724| 60 jı134. | 7,6500] — — — 1— “— 
1725| 80 j247,3112,898| . — I — ı — 
1726| ı1I I1l3z 7089 — 24 — — | — 
1727| 101 11783 1 288561 — 3 — — — 
17281 yo }198z ]|10,879] — I a ET 
1729| 91 112145 | 7,367] — — Se — 
17301 83 j2133 Jı1420| — 1 — I — | — | — 
17311 98.1355. 118313): = 11 ı|l — 
1732| 137 |218r2]11,929| — LI 1-1 — 
17333 ı18 11355 | 7,033] — 11 — ı 
1734| 93 [229% |12,042| — 2I-|I|- | — 
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